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E i n 1 e i t u n g. 
Das Filr·sltmthum Bildesheim, einschliesslich 
der ehemals freien Reichsstadt Goslar, gewährt 
im Hannoverschen die ergiebigste Fundgrube für 
mittelalterliche Kunst. Aus dem Nebelschleier sagen-
reicher V ergangenheil tauchen in diesem Gebiete 
zuerst gleich schwachen Grubenlichtern einzelne, 
bis zu Kar) d. Gr. zurückr·eichende Nachrichten 
ilber den Bau von Gotteshäusern auf (I~Ize, Ohr·um); 
allm~ihlich verbreiten sich dann lichtere Strahlen, 
die Geschichte zeichnet die Begebenheiten mit fe-
steren Zilgen und die Leistungen im Bereiche der 
Kunst treten klarer hervor·. 
Zunächst erscheint hier als bedeutsam die 
eine bestimmte Zeitangabe enthaltende Kunde von 
der Erbauung einer· Kathedrale zu Bildesheim durch 
den Bischof Altfried. Ihr zufolge war der Tag der 
Einweihung des Gotteshauses der 1. Nov. 872. 
Altfried, der als Mönch zu I<'ulda Raban's Schüler 
gewesen, dann als J.ehrer nach Corvey gekommen 
sein soll, wurde aus letztgedachtem Kloster auf den 
bischöflichen Stuhl zu Ilildesheim berufen. Da 
hier baukünsllerische Kr·äfte damals wohl kaum 
vorhanden waren, so wird der Jlischof das Kloster 
Corvey um Aushülfe bei seinem Dombau-Unter-
nehmen angegangen sein. I~rhcllt doch die Unter-
haltung einer Verbindung mit diesem Kloster aus 
dem Umstande, dass dessen Abt Adalgar· unter den, 
bei obiger Einweihung dem Bischof ßeistaud leisten-
den kirchlichen Wiirdentriigern sich befand. 
Auf diese Weise mag das erste Reis kilnslle-
l'isch-techuischen Schaffens nach Bildesheim ver-
pflanzt sein. Unter der sorgsamon Pflege des 
Bischofs Bernward (993-1 022) gedieh dasselbe 
zu einem fruchttragenden Baume. Seinen Be-
mühungen gelang es, die Werkstätten auf dem 
Jlischofshofe zu heben und durch Einrichtung von 
Schulen tiichtige Kräfte zu kilnstierischen J.eistun-
gen heranzuziehen. Bernward, ein lebhafter Ver-
ehrer der Kunst, die, auf dem Boden der Antike 
wmzelnd, bereits zu romanischen Bildungen schritt, 
zeigte sich in einzelnen Kunstzweigen selbst als 
Meister. Somit kam es, dass zur Zeit des roma-
nischen Styls nicht allein in Hildesheim Bedeuten-
des geleistet, sondern auch von hier aus die Kunst-
übung nach aussen verbreitet wurde. Hierbei ist 
namentlich an Goslar zu denken, wo u. a. der 
nächstfolgende bildesheimsehe Bischof Godehard 
(t 1038) eine Kirche auf dem dortigen Königshofe 
erbaute. Diesem Bau reihten sich die grassartigen 
Schöpfungen Heinrich 111. zu Goslar an; jedoch 
mag hierbei der Kaiser - der zugleich den Dom-
bau in Speier krHftig förderte - auch von andern 
Seiten KunstverstHndige herbeigerufen haben. 
Eine einflussreiche Persönlichkeit auf dem Ge-
biete baukünstlerischen Schaffens in Uihlesheim 
und Umgegend war zu dieser Zeit der nachherige 
Bischof von Osnabriick Benno II., der als ein be-
gabter, vielseitig gebildeter junger Mann des Kaisers 
Heinrich III. Aufmerksamkeit in Speier erregt hatte 
und ihm spiiler nach Goslar gefolgt war, bald dar-
auf aber vom IJischof Azelin (1 044-1 054) nach 
Hildcshcim gezogen wurde, wo er spHter die Würde 
eines Domprobstes erlangte. Aus der von Norbert 
verfassten "Vita ßenuonis" geht u. a. hervor, dass 
Benno, aus Schwaben gebürtig, seine Ausbildung 
im Kloster Reichenau und an andern Orten, so 
auch iu Speier, el'lralten halte, dass er nach seiner 
Uebersiedelnng nach Ilildesheim bei den Bauunter-
nehmungen des Bischofs Ilczilo (1 054-1 079) be-
sonders thätig und in I<olge dessen im Bauwesen 
so bewandert war, dass Kaiser Heinrich IV. ihn 
mit der teitung des Bm·geubans gegen die Sachsen 
betraute. W cnn hiernach ßenno seine Kenntnisse 
und Erfahrung im Bauwesen hauptsächlich zu Bil-
desheim erworben hat, so mögen doch bei seinen 
architektonischen Schöpfungen auch Motive aus 
Bauten seiner Heimath Eingang gefunden haben, 
in welcher Beziehung beispielsweise an die zu 
seiner Zeit ausgeführte, im Hildesheimschen seltene, 
in Schwaben aber häufiger vorkommende Form 
der romanischen Säulen-Basilike zu erinnern ist. 
In einem besondern Falle scheint französischer 
Einfluss bei der Gestaltung eines romanischen 
Gotteshauses massgebend gewesen zu sein, nämlich 
bei dem Bau der St. Godehards-Kirche in Bildes-
heim, die der Bischof Bernhard I. nach seiner 
Rückkehr von Rheims (1131) mit einem, bei Kir-
chen im südlichen Frankreich öfter auftretenden 
Nischenkranz am halbrunden Chorumgange ausfUh-
ren liess. 
An kunstbeflissenen Miinnern aus dieser frühen 
Zeit werden noch genannt: der· Diakon Guntbaldus 
in Hildesheim, 1011-14 als Verfertiger von Hand-





im Dienst des Bischofs Godehard, und der Münch 
Hatmann, der 1159 ein kiinstlerisch ausgestattetes 
Missale fiir das Kloster zu St. l\Iichael dase!bst 
vollendete. 
Die Nachrichten darüber, welchen Winden die 
splitromanischeu Gollcshiiuscr, sowie diejenigen des 
sog. Uebergangsstyls ihre Ausfiihrun~ verdanl;en, 
sind so dürftig, dass hier nicht mehr als zwei 
Namen kunstgeübter Steinmetzen ans dieser Periode 
angeführt werden kiinncn: Ilartmannus (um 1200) 
und Wilhelmus (um 1250), bcide in (;oslar. Er-
sterer nennt sich an der Mittelsäule des l~ingan~s 
der nördlichen Domvorhallc. Letzterer wird in 
einer Inschrift in der Ncuwcrkskir·che gefeiert. 
Mit dem Erliischcn der romanischen 1\uust 
hört im Ilildcshcimschen auch die Glanzperiode 
für architektonische Schöpfungen auf. Fiir !dreh-
liehe Geb;iude, namentlich in den damals noeh 
weniu; volkreichen SWdten, war in so umfassender, 
grossartiger Weise gesorgt, dass das Jkd iirfni~s 
einer Erweiler·un~ derselben erst in der letzten 
IIH!fte des 14. Jahundcrts fiihlhar wurde. G;inz-
liche Neuhaue ansehnlicher (]otteshiiuse•· sind in 
dieser und der niichstfolgendcn Zeit selten vor-
gekommen. Die Gothik hat hier mu· in einzelnen 
Kir·ehen und Profanbauten Ancrkcnnenswerlhcs ge-
leistet. 
Letzteres ist auch der Fallmit den ~rrhileklo­
nischen Schöpfungen :ms der Zeit der· Renaiss:mec, 
die indcss, wie die Splilzcil der Golhik, manche 
tüchtige Ar·beitcn in ander·n Knnslzwcil:en, nameut-
lich an Schnitzwerken und l\Ialcreien, nicht minder 
im Metallguss, hervorgeiJI·acht hat. 
An kunsterfahrneu l\Hinnern aus der Zahl der 
Kloslerbcwohncr, sowie aus der taicnwell, ein-
schliesslich der Meister kunstverwandter Gewerke, 
sind aus dem Zeitraum von der· Mille des 13 .. Jahrh. 
bis zu Ausgang des 16. .Tahrh. hier an zufUhren: 
Thydrricus, Diakon und Mönch im Sl. Godeh;]l'(ls-
klostcr zu Ilildcsheim (t 140 5 ), in seiner Grab-
schrift (anscheinend) als Steinhauer crwlihnl; Hans 
Rutenstein (1420-1428); Claves und Everd (1504), 
als llau- und Werkmeister in llildeshcim; Arcnd 
Molderam aus Einheck (um 1505) als Baumeister 
in llildesheim lhiilig; 
])avid Leistmann aus tem!:!o (um 1309) als 
))Arlistacc (Verferliger kunslreidwr Handschriften) 
im ßarfüsscrklosler zu Bildesheim; 1\omad Bier-
mann ( 1389), fratcr daselhsl, als M~ler; .Tohann 
Piscalor ( 140\l), fraler dasclhsl, als (;Jasmalrr; der 
bekannte Maler l\lichat-1 ·wohlgemuth aus Niiruherg, 
gegen Ende des 15 . .Tahr·h. in Goslat· heschiiflil!t: 
Henni l\l;u·horch und Hans Sm!'t (grgrn 1500) 
in Goslar; Elfen, Lairnhriider· im SI. Mirhaelsklosler 
zu Hildcshrim (zu Anfang des 16. Jalu hunderts) 
als ßildse.hnitzcr; 
Hcinr·ich Galle d. Aclt. (I ~08), Galle d. J. 
(1432-14:39), Wilhelm Saltjenhusen (14fl2), Johann 
Drandes (um I 500) Barthold Magerkol (um 1500) 
Goldschmiede in Ilildesheim. 
Tyder·icus (1278/ zu Liihnde, Gnudcricus (1325) 
zu Goslar, Jan van Halberstadt ( 1350) zu Bildes-
heim, Busse Jacop ( 1498) zu Burgstemmen, Har-
mcn Kosler aus Bildesheim (149fJ-1518j mAlm-
~;tedt, ßreinum, Gross Düngen, Bildesheim, Klein-
Himsledt, Sehlde, Wchrslcdl, Woltorf; Cord Menle 
aus ßr·aunschwcig (1531), Brand Helmes (15:37), 
Hans Sivvcrcz (1547) und Hans Polekink (1561), 
diese vier zu Hildesheim, Ilenni Iünse (15G2) zu 
llreinum und Wcltehorn, l\lagnus l(nrslcu (1573) 
zu Goslar und Maute Pelckinck (15!l2) zu Bildes-
heim, als Erz- oder Glocl•engiesscr thiilig. 
In der Periode des romanischen Styls sind es 
vorziiglich die Gotleshliuser, die von den Kunsl-
leislnngen damaliger Zeit Kunde geheu. ])ie 
grösscrn derseihen haben durchgehends die Form 
der drrischifligeu ßasilil;e mit Querhaus, Chor und 
westlicliem Thurmpaar, welches, mil dem dazwi~chcn 
angeordneten Glockenhause auf weuig gegliederter 
Masse sich erhehcud, ersl in griissercr Iliihc zu 
viilliger Entwickelung gclau~l. Iloeh nicht in 
allen FHllen hat diese Vorm geniigt. So mnzieht 
den Chor der St. Godchardskit·che in llildeshcim 
ein mit drei Conehen ansgeslatlcler Umgang, zwi-
schen den \V esllhiinnen derseihen tritt ein Ora-
torium im llalhnmd vor und die Vierung wird 
von einem mlichligen Thurm iiherra!:!l. Noch rciehrr 
gruppirt war die St. l\Iichaelsldrche daselhst, deun hci 
ihr fanden sich zwei Chöre und zwei Qucrschiffr, 
letztere je einen Vienmgsthurm lra!;!cnd und an 
ihren Giebelseilen mit je einrm Treppcnthurm 
ver·schcn. 
Die Ueherdrckung der grosscn InnrnrUume 
ist anfangs nur durch flache Decken, spiitrr <111ch 
durch (~cwülbe bewirkt, und zwar theils dureh 
Umwandlung der alten Construction, lhcils als ur-
sprünglich hPal•>ich!igtc Anlage. 
In den Arcaden des Langhauses ~ind bei den 
Basiliken im Ilildesheimschen die hcl\annlcn vier 
Systeme vertreten. Als Beispiel einer Siiulen-
basilike isl die Collcgiat-Kirrhc auf dem Mor·itz-
hcrge bei Ilildcsheim zn nennen, hei ciui!!en an-
dcrn Gollcslüiusern (der Stiftskirche auf dem Pe-
tersbergc hei Goslar, der 1\losterkirrhe zu Hiechen-
bcrg, anscheinend auch bei der ursprlinglichcn 
1\irchc des Siillekloslers vor Ilildcshcim) das ein-
stige \' orhandenseiu von Siiulrnar·caclcn aus einzel-
nen Ueslen oder aus sonstigen Uehcl'licferungen 
zu schlicssrn. 
Ein regclmlissi!:!er Wechsel eine•· Siiule mit 
einrm l'feilcr in d~n Arc:Hlen, wobei die Pfriler 
als Hauplsliilzen sich gellend machen, wm· im Dom 
zu Goslar vorhanden und zeigt sieh u. a. hci der 
1\lostcr·kirehc zn Ileiningen, wo jedesmal das Bo-
genpaar zwischen zwei Pfeilern von einem stUrkcrn 
uud griisscrn Ilalhkreis umrahmt wird. 
IHiuliger hat das dritte, vorzu!!sweise als nieder-
sUrhsisch zu hPzeichnendc System Anwendung 
gefunden, bei welrltem auf einen J>feiler jedesmal 
zwei Siiulcn fol~cn. Als hervorragende Jleispiele 
desselben ersch~inen der ])om, sowie die 1\loster-
ldrchen zu Sl. Michael und St. Godehard in llil-
deshcim. 
llas vierte System, das der reinen Pfeilerbasi-
likc, vertrat urspriinglidJ die Stiftsldrche zum hl. 




drei Kirchen, ungewölbt gewesen sein wird, und 
die - als einziges IJeispiel in romanischen Kirchen 
des in Rede stehenden Gebiets - iiher den Ar-
caden eine Zwerggallel'ie aufzuweisen hat. Zahl-
reicher treten diejenigen Pfeilerbasiliken auf, bei 
· welchen ein regelmHssif!er "' echsel von je einem 
Haupt- und einem Nebenpfeilcr· siGh findet, wobei 
dann ersterer an der .i\liltelschilfsseite mit. einer, 
oft als llalbsUnle gestalteten bis zur Gewiilb-
Quergurte aufsteigenden Yorlage versehen ist, die 
auch wohl von zwei seilwUchern, zur Aufnahme 
der Gewiilbrippen des Hauptschilfs bestimmten 
Säulen heseitet wird. Hierher gehören die :Markt-, 
die Frankcnberger- und die Neuwerkskirche zu 
Goslar. Uei drr kleinen Ba~ilike zu Uihnde sind 
an jeder· Seite des Langhauses die beiden, auf 
dem Nebenpfeiler zusammentreffenden Arcadeu-
högen von einem grössercn Ilalhkrcis umrahmt. 
Letzteres I\Ommt cheufalls bei einem Thcile der 
Arcaden in der Klosterkirehe zu Wöltingerode vor·, 
wo aber auch an zwei correspouclirc>rHien Stl'llen 
statt des Nebenpfeilcrs eine SUule als Stutze der 
Arcadenbö!.(en dient., 
Gänzli<'h abweichend von der Jl;rsililwnform 
war - soweit die allerdings uur· diirftigen Naeh-
richten reichen - die Kirche des 1\losters auf 
dem Georgenhergc bri Goslar, indem sie, angehlieh 
11ach dem 1\Iuster der Kathedrale zu Aachen rr-
haut, den Ccntralhau \'eranschaulichtc. Hier mag 
als cigenthiimlich in der Gnmdform die Sl. Ulrichs-
liapelle bei dem KaisPrhanse zu Goslar ;m~erciht 
werden, diP, als Doppelkapelle PrTichtet, im Unter-
geschoss ein griechisches Kreuz hild~t, welches 
im Obergeschoss vermöge Nischenwölbung in den 
Winkeln der lüenzanne zu einem Achteck sich 
ausweitet. 
You den meist Pinschif!ignn Dorfkirchrn und 
den 1\apellcn ans diese•· friihen Zeit sind nur we-
nige erhalten oder ohne Y eriiudcrrmg geblieben, 
nicht selten aber haben die an ihre StPIIe getre-
tenen Gotteshiiuscl' noch den alten romanischru 
Thnrm mit gekuppelten Schalliilfnungen, mit dem 
ursprünglichen Satteldache oder einem ncucn Helm, 
aufzuweisen, so in Barfelde, UierbPrgen, Breinum, 
Burgslcmnren, Dorstadl, Dnngclhec.l;, GadPn;;tcdt, 
Gr·asdorf, Gross-IIirnstedt, 1\l;rlert<•n, l'lliinstcdt, 
~ordstemmcn, Hhcden, Siihrc, "'risbei·gholzen, 
w1ihrend hci andern Dorfkirclwn, wie in Gross-
Lall'erde, J(lein-lleerc, Klrin-Jlinrstedt, Hingelhcim, 
Sos>mar, 'Voltorf, der stehengeblichene Thurm 
durch seine, drm Uchri·f!ang zur Gothik angchii-
rcnden Einzelheiten die etwas spliterc Erhduungs-
zeit vcrkiindct. 
Eigentliche Krypten finden sich nu1· im Dom 
und in der St. l\lichaelskirchc zu llildcsheim, in 
der Collegialidrehe auf dem Moritzhcr~r und·;· in 
reiciH•r romanischer Architektur, zu Hiechcuhcrg: 
friihcr wm· auch im Dorn zn (;osl;rr eine Krypt;1. 
Die soust in einigen Gotlt>sh1iuseru yori.<Jmmentlcu 
grufUihnlichen Hliume sind wohl Unterbaue fiir 
l~mporcn in Nonnenklöslem (llaus-Esrhcrde, Wöl-
liugerodc), oder als Grahgcwölhe hergcl'ichtel. 
So zahlreich und ansehnlich auch die Klöster 
im llildrsheimschcn waren , so sind doch alle 
IüruzgUngc yerhlillnissmlissig wenig auf unsere 
Zeit gclwmmt>n. Jlcachtrns'"crth unter diesrn er-
schei;lcn die 1\.rruzglinge am Dom, an der Stifts-
kirche wm hl. 1\rPnz, hci der St. 'liclwelsldrche 
zu llildrshc·im - letztprer durch trefl'lichc An·hi-
tcktur sieh auszeichnend, aber uur thcilweisr er-
halten - und bei der Collcogiatkirche auf dem 
1\Ioritzben.:e. 
Einr;r Paradics-Yorhan im "'esten hatte dl•r· 
Dom zu Goslar; die nördliche Dom-Yorhalll• steht 
noch aufrPcht. Jlpr .Dom in llildrshcim zri~t 
ehenfalls im 'Vrstcn und 1\orden je Pine Yorhalle; 
erstere ist an Stelle des ;rltc~n Paradieses cnwnert, 
lctzterr, das sof!. neue Paradies, in der Periode 
drs gothischen Styls dem Qucrsrhitl'e hinzugrfligt, 
Eine Art \'Oll Lettner war im llom zu Goslar 
als Scheidung zwi~chrn Yicrung und tanglwns cr·-
riehtet, bildr.le ahc·r mit seiner ltölzcrurn Treppe 
rinrn spiilrrn Einbau. Im llom zu llildeshrim 
tr<'nnt eine Phcnf;rlls nic·ht <lf'm urspriinrrlichPll 
Ban ang<·hörende, mit Durchgiingcn vcr~c>hrne Stein-
wand ,~on reichPr', durclrlirochen gc>haltcn<'r Arheit 
den Chor \'OBI Qnrrschitr. 
Nach An;;f'iihrnng der erwlilmten z:rldr·pichen 
1\irchen aus <lc>r· Zeit der romanisri:Pll 1\unsl mal 
des sog. l:ehcri_':augsstyls l'ro;chcint in dc>r HPilw 
dl·r (;ottcshiinser erst nach langem Zwisehc•nranmc 
(138H) der einzige gothische Neuhau Yon llc•d<'u-
tuug. Es ist dies die lridcr unvullt-ndet t'.c>h!irbene 
Sl. Andreaskir·clw in llildcsheim, ein !"rossarli~er 
llan in Ilasilikenfonn mit der in l\irdPrsaeh,.Pn 
seltenen Anlage cinrs Chorurm:angs llf'hst li.apellc•n-
liranz uud mit PÜIC!ll Str·c>hPhogrn-SystPJll. All-
dcrc ;\eubauc gothischrl' GotlP;;hiinsc·r, \Yie die 
drPi,;c·hini!!rn ll:rllrnkircla·n St. Jlanli und des hl. 
Lambert ~u llildeslwim. -- letztere ganz gewiilbt 
und mit "'estthurm wrschcn - sind zwar elleu-
falls ansehnlich, a!H•r ~.Ieich der St. M::ric>n-1\lagda-
lenen Kircho uncl der St . .1\lartinskireltr da,;C'Ibst, 
nrclrr in clc~n niichtPI'rH'll Fonrreu cler· spiilPI'fl 
(;othik Nricht<'l. LP!zlPr c•s "ar aueh 1nit clc•r 
Enveiterun:r <lrs Horns zu (;o,b· cler F;rll. In 
Yrr·wancltPr Wei,e sind din Erweilenllll\l'n dt•;; llom;; 
zu llildesheim und <I ·r J\!;rrJ,tltirche zu Gn,-lar 
ausgefiilrrt. Aus der Spiitzcit drr Gothik stammt 
<lie Cmw;mcllunu: der urspriindieh riue romauische 
llasilil,e bildenden St. Jacoh!;ldrrhe zu Go!·dill' in 
eine Wlthisehe dreischiflic;e Hallen I, irrhe. llie !.!O-
tiJisclre, ehenf;rlls dreischiflige llallenkirrhe ~~~ Al-
fehl, welche auch noch Rc>ste eines romanisehen 
Baues enthiilt, zeichnet sieh durch ihr "estliehes 
Tlrurmpaar yertheilhaft aus, dessrn Anorduuug 
iihrigens, ell\Yohl im gothis<'heu Styl ausgefiihrt, iru 
'V escn!lichen mit derjenigen drr· oben gedachten 
romanischen Thurrnfronten iiherrinstimmt. 
llrr zierliehrn, 13 21 cdJautrn St. ;\unenl,aprlll' 
nur dem Fr·iedhofc' mn IJom Zll llildesh!'iru c;ehührt 
die Palme unter dc·n gothischcn 1\apclleu. 
Grossarti:; erseheinen die 1\:lostl'rkirchrn zu 
Hingclhcim, Lamspriuge und (~rauhof. Erstere, 
mit gothis!'hcm Chor \'Oill .fahre 1504, ist im 




Renaissance (1679) gestaltet; die zu Lamspringe, eine 
dreischiffige Hallenkirche (1670-1690), zeigt eben-
falls solche Formen mit leisen Anklängen an die 
Gothil\, während die einschiffige aber durch Seiten-
kapellen erbreiterte Kirche zn Grauhof (1711) als 
ein Werk italienischer Kunst sich dat·stellt. Ihr in 
der Architektur nahe verwandt ist die etwa gleich-
zeitige Kirche zu Equord, die jedoch, ein seltenes 
Beispiel auf dem Lande, den kuppelförmigen Cen-
tralbau zur Anschauung bringt. 
Als Besonderheiten mögen noch zwei Fels-
kapellen, die Clus bei Goslar und die St. Hubertus-
kapelle bei dem Jägct·haus am Hainberge, Erwäh-
nung Iinden. 
Im Anschluss an die Besprechung der archi-
tektonischen Beschalfenheit der Gotteshäuser folgt 
eine kurze Uebersicht der auf ihre AusschmUckung 
und Ausstattung fiit· den Gottesdienst bczilglicheo 
Kunstleistungcn. 
Unter den aussen angebrachten Bildwerken 
aus der Zeit des romanischen Styls sind hervor-
zuheben: die Stuckfiguren an der nördlichen Vor-
halle des ehemaligen Doms zu Goslar die aus 
gleichem Material a~gefertigteo Bl'llstbilde; im Tym-
panon des nordwestlichen Portals der St. Gode-
hardskirche zu Ilildesheim und die in Sandstein 
ausgcfUlu·ten, zum Theil Thiergestalten enthallenden 
Oarstellungen in ThUrhogenfeldern der Kirchen zu 
Bierbcrg-en, Dungelheck und Hheden. Hier wet·-
den auch die mit ligürlichen Holiefs reich geschmück-
ten Bronzethüren am Oom zu Ilildesheim anzu-
führen sein. 
An äussem Seulptur·eo gothischen Styls kom-
men u. a. Yor: ve1·schiedene Figuren unter Ual-
dachinen - die hl. .Maria und der Erzengel Ga-
brie!, sowie die hl. Bischöfe Bornward und Gode-
hard - zu beiden Seiten des nordwestlichen Ein-
gangs am Dom zu llildeshcim, wo auch an der 
1\;ordseite des sog. neuen Paradieses die llimmels-
l;önigin mit dem Jesusknabcn und die eben ge-
nannten beiden hl. Uischöfe, ausse1·dem abel' ein 
die K1·euztragung enthaltendes Belief sich tinden; 
ein Flachgebilde mit den Figuren deJ' hl. Anna 
und Matia mit dem Jesusknaben im Tympanon 
der im F1·iedhofc des genannten Doms stehenden 
St. Annenkapclle; eine Grablegung in I<' lachwerk 
und mchJ'CJ'e, die Vcrldindigung und die Darbrin-
gung der Opfergaben der Weisen aus dem Morgen-
lande darstellende Statuetten auf Consolen und 
unter Baldachinen an der St. Andrcaskirchc zu 
Ilildesheim, zwei grosse .Figu1·en , St. i\laria und 
SI. Jacoh, an der St. Jacobskirche, auch ein, die 
(;cisselung Christi VeJ'anschaulichcndes Relief an 
der St. J.ambertsldrehe dasclbst; endlich mehrere 
Ulenden mit ltelicfgestalteu an der Kirche zu 
Alfeld. 
Unter den plastischen Zie1·den im Innern der 
Gotteshäuser zeichnen sich die Stuckarbeiten aus 
der· romanischen l)eriode aus, in welcher Zeit die 
Kunst der Bildnerei in den sächsischen taoden 
auf einer so hohen Stufe stand, wie sie gleichzeitig 
anderwärts nicht erreicht war. Verzierung-en und 
tigllrlichc Darstellungen schmilckten die Arcaden, 
sowie die Abscheidungen am Chor und an der 
Vierung im ehemaligen Dom zu Goslat· und sind 
noch jetzt in der St. Michaelskirehe zu Bildesheim 
in den Laibungen einige1· Arcadenbögen, bezw. im 
Friese des nördlichen Seitenschilfs und an der im 
westlichen Querhause erhaltenen Chorschranke zu 
sehen. Die an Jetztgedachter Stelle sieh finden-
den anscheinend bemalt gewesenen figürlichen 
Bild~ereicn sind als die Perle unter den im Hil-
desheimschen vorkommenden Stuckarbeiten zu be-
zeichnen. Romanische Ornamente und Bildwerke 
in Stuck enthält auch die Neuwerkskirche in Goslar. 
Aus der Periode des gothischen Styls sind 
von Werken der Bildnerei zum Schmuck der 
Kirchenräume nur die, der Spätzeit dieses Styls 
anrrchörenden Reliefs an der vorhin berilhrlen, in 
" ihren Verzierungen schon den Uebergang zur Re-
naissance zeigenden Steinwand am Chor des Doms 
zu Hildeshcim besonders bemerklich zu machen. 
Brustbilder, Statuetten, Engelsköpfe u. s. w., 
als innere Verzierungen im Geschmack der Re-
naissance und der dann folgenden Zeit tinden sich 
u. a. in den Kirchen zu Derstadt und Grauhof. 
Unter den Malereien zum Wand- und Decken-
schmuck der Gotteshäuser erscheinen als besonders 
wcrthvoll: die Ausmalung der Chornische in der 
Neuwerkskirche zu Goslar und - als ein Uni-
cum - die g-J·ossc, auf Holz ausgeführte Decken-
malerei im Hauptschilf der St. Michaelskirehe zu 
Hildesheim, heide aus der romanischen Periode her-
riihrend, aus welche!' noch in andern Gotteshä~­
sern und damit zusammenhiingenden lUiumen (1m 
Paradies und im nördlichen Kreuzgangsflügel des 
Doms zu Bildesheim, in den Kirchen zum hl. 
Kreuz und zu St. Godehard daselbst, sowie in 
der Frankenbergcrkirche zu Goslar und in der 
Klosterkirche zu Heiningen) Spuren sich gefunden 
haben. Weniger alt war wohl die einst im Dom 
zu Goslar vorhandene, in Malerei colossal ausge-
filhrte Figur des hl. Christoph. 
Die .Malerei an Wänden und Decke der 
Kapelle im Rathhause (im sog. Hnlrligu_ng~zim~cr) 
zu Goslar giebt ein hervorragendes BOispiel emes 
derarti!!en Schmuckes aus der spätgothischen l)e-
riode, wobei - als eng damit verbunden - auch 
der sehr reich und zierlich ausgeführten, als Wand-
dccoration dienenden Schnitzwerke daselbst zu ge-
denken ist. Andere gothische Deckenverzierungen 
sind in Patronen-Malerei hergestellt, so an einer 
verschwenderisch damit ausgestatteten Holzdecke 
einer Empore in der St. Michaelskh·che zu llil-
desheim. 
Reste von Malereien, anscheinend aus jüngerer 
Zeit, waren bis vor einigen Jahren noch in einigen 
andern Kirchen (Gross-filöthe, NeUlingen, ~arstedt) 
vorhanden. Deckenmalereien aus der M1tte des 
18. Jahrh, zeigen sich in der Kirche des ehema-
ligen Schlosses zu Liebenburg und im sog. Ritter-
saal am Kreuzgang des Doms zu Hildeshei~, bei~e 
vom Maler Wink ausgeftlhrt. Ihnen smd d1e 
Wand- und Deckengemälde in der eben genannten 
Kathedrale anzureihen. An den \Vänden des vor-




aus dem Jahre 1483 enthielten, befinden sich jetzt 
alte Gobelins. 
Eine seltene Art farbigen Schmucks bildete 
einst der in Gyps mit Medaillons und romanischen 
Ornamenten ausgeführte Fussboden der Chornische 
des Doms in Hildesheim. 
Glasmalereien sind in den in Rede stehenden 
Gotteshäusern zu einer Seltenheit geworden. Zwei 
kleine Glasgemälde aus alter Zeit, darunter eins 
von trefflicher Arbeit, und mehrere andere, zwar 
gt·össere aber nicht so tüchtig ausgeführte Glas-
malereien aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts, werden in der Vorhalle de~ ehemaligen 
Doms zu Goslar aufbewahrt. Reste gemalter flen-
ster enthält der Chor der dortigen Marktkirche. 
Einzelne Glasbilder, zum Theil nur Wappen dar-
stellend, finden sich u. a. in der hl. KreuzkiJ·che 
und in der (frühern) St. Martinskirche zu Bildes-
heim, so wie in den Chorfenstern der Klosterkirche 
zu Lamspringe. 
Alte steinerne Altäre, mit einer Reliquiengruft 
in ihrer Deckplatte und den Kreuzen der Weihe 
versehen, sind hin und wieder noch anzutreffen, 
selbst aus der Zeit des romanischen Styls (Neu-
werkskirche zu Goslar). Altarsehreine mit mittel-
alterlichen Schnitzarbeiten odet· Gemälden haben 
sich auf den Altären nur in einzelneo Kirchen der 
Protestanten erhalten; aus den Gotteshäusern der 
Katholiken sind sie von den Allären verschwunden 
und durch drehbare Tabernakel ersetzt. De1· aus-
einander genommene, treffiich geschnitzte FIUgel-
altar vom Hochaltar der St. Michaelskirehe zu 
Mildesheim wird theils im Dom, theils in det' St. 
I.orenzkapelle am Kt·euzgange daselbst aufbewah1t. 
Als eine vorzii~liehe Schnitzarbeit ist der, aus dct' 
St. Godehardskirche zu Bildesheim stammende, 
prachtvolle Flügelaltar der Kirehe zu Gronau zu 
bezeichnen. Einen sog. Wandelaltar besass bis 
vor wenigen Jahren die Kirche zu Marlwldendorf; 
gleich diesem sind die nur theilweise erhaltenen 
Altarschreine aus der SI. Paniskirche und der St. 
Lambertskil·che zu Bildesheim, fe1·ner der noch 
vollständige Flügelaltar aus der St. Trinitatis-Ka-
pelle daselbst, so wie derjenige aus der Kirche zu 
Nordstemmen in öffentliche Sammlungen oder in 
Privatbesitz übergegangen. Die vom Dom zu Goslar 
stehen gebliebene Vorhalle enthält mehrere Altar-
schreine und ein mittelalterliches Altarbild, ausser-
dem aber den als ein Unieuro zu bezeichnenden 
sog. Crodo-Ailm· aus Bronze mit Marmot·deckplatte. 
Ein der Kirche zu Alfeld gehöt·ender Flügelaltar 
ist aus einander genommen und an den ·wänden 
derselben angebracht. Mittelalterliche Altarschreine, 
zum Theil ihrer Flügel beraubt, dienen noch heute 
als Altarwerke in den Kirchen zu Burgdorf, Duo-
gelbeck, Eimsen, Grafehle, Klein-I<'löthe, Klein-
Mahner und Vöhrum, so wie im Batsaal des Arne-
ken-Hospitals zu Ilildesheim. 
Die übrigen Kirchen der Protestanten haben 
feststehende Altarwände oder Altm·aufsätze aus der 
Zeit der Renaissance oder des Rococo. 
Eine jetzt im Museum zu Bildesheim aufbe-
wahrte mittelalterliche Altardecke stammt aus der 
St. Trinitatis-Kapelle daselbst. Der dortige Dom 
besitzt einige silberne, aber aus neuerer Zeit her-
rührende Altar-Vorsetztafeln. Ein derartiges Altar-
Vorblatt ist auch in der l{irche der hl. 1\laria-
Magdalena daselbst vorhanden. Die als seh•· 
werthvoll geschilderten Antependien des ehemali-
gen Doms zu Goslar sind leider verloren gegangen. 
Meht•ere Klosterkirchen (Dot·stadt, Heiningen) be-
finden sich im Besitz kostbarer, dem 17. und 18. 
Jahrh. angehörender Antependien. 
Goihisehe Wand-Tabernakel, aus Stein gear-
beitet, sieht man nur noch in der Neuwerkskirche 
zu Goslar (1484) und in der Kirche zu Alfeld. 
In dPm frühcrn Gotteshause zu Gross-Latrerde 
befand sich ein Sacramcntshäuschen mit den Ge-
stalten der hl. Zwölfboten. 
Aus der grossen Anzahl heiliger Gefiisse und 
Kirchenkostbarkeiten werden hier nur einige, die 
durch hohes Alter oder Kunstwerth sich auszeich-
nen, aufgeflihrl, als: ein romanischer Kelch zu St. 
Godehard und der Bem wardskelch im Dom zn 
Hildesheim, so wie ein romaniseher Kelch mit Pa-
tene zu Gronau; ein herrlicher goihiseher Reich 
in der Rirche St. Mariae-Magdalenae zu Hildes-
heim, verschiedene Kelche, Paleneo und Cihoricn 
dieseJ' Epoche im Domschatz daselbst, darunlcl' 
der Kelch des ehemaligen Carthäuserklosters, so wie 
mehrere Kelche der Markt- und der St. Stephans-
kirche zu Goslar nebst einet· Pyxis und eiuer 
Weinkanne in letzterer Kirche; eine prachtvolle 
Monstranz goibischen Styls zu St. Godchard in 
llildeshcim, eine solche zn Ottbergcn und ver-
schiedene andere im Domschatz zu Bildesheim ; 
das Bcrnwardskreuz und andere kostbare alte 
Crucifixe im J)omschatz, in de1· Kirche St. Cruc.is 
und in der St. Godehardskirche daselbst, auch em 
altes hölzernes Crucifix zu St. Anncn in Goslar; 
kostbare Ehrenslirge und kleinere Reliquiarien ~n 
verschiedenen Formen im Domschatz und den bCJ-
den eben genannten Kirchen zu Bildesheim, s~ 
wie ein ReliquiaJ' zu St. Stcphan in GoslaJ'; zwc1 
romanische teuchteJ' aus kostbarem Metall und ein 
Aothischer Leuchter in der Kirche St. Mariae-
Magdalenae zu Bildesheim, ferner verschiedene 
Leuchter und Candelaher im dortigen Domschatz, 
wo ausse~·dem BisrhofssUibe von romanischer und 
goihiseher Form in schönen Exemplaren vertreten 
sind; endlich trefflich geschriehene, mit Initialen, 
auch Miniaturen ausgestattete Evangelien- und 
Messbilcher im Dom zu Hildesheim und ein solches 
Evangeliarium in der Hathhausl•apelle zu Gosla•·. 
Zwei grosse metallene Kronleuchter aus dc1· 
romanischen Periode lüingen im nom zu llildcs-
heim, ein dritter war daselbst in der St. Michaels-
kirehe und ein vierter im Dom zu Goslar vorhan-
den; einen zierlichen Hängeleuchter von Messing 
aus der Zeit der Renaissance bewahrt die St. An-
dreaskirche zu Hildesheim und einen Kronleuchter 
aus Hirschgeweih mit einem darin stehenden Ma-
rienbilde die Kirche zu tochtum. 
Priesterliche Gewänder aus alter Zeit sind 
wenig erhalten. Zwei bemerkenswerthe Messgewän-




den in !ii!deshllim aufbewahr!, wo im Dorn, ausscr 
dPm Hest einer Casula v. J. l3l5, ninc Reihe SOf'. 
Capelll'll von kostbareil, jedoch dc1· ncucrn Zeit 
·~11tstammenden 8to!l'en vorhanden ist und in der 
1\irche zum hl. Kreuz ein, durch seine Sticl\erei 
,;ich auszeichnendes !\Iessgewand sich findet. Pracht-
volle l\lc,sgewiillllcr aus dem 17. Jahrhundert und 
aus spiitcrer Zeit cuthalten die ehemaligen Kloster-
kirchen w Dorstadt und lleiuingen. Einige klei-
uere Lan1lkirchen (Arllurn, Ase!) haben auch reich 
!!esticldc ode1· mit kostbaren Stofl'en durchwirkte 
.\lessgewHndcr, Kirchenfahnen und llaldachinc auf-
zuweisen. 
,\lte Teppiche aus dem Kloster Ill'inim;en he-
tinden sich jetzt in llildrsheim. Die einst im Dom 
zu Gosla1· vorhandenen alten nTapctcn« sind ver-
sehwullllen; jedoch ltiingen zwei Dorsalia aus dc1· 
Zeit der Frührenaissance in dm· vom Dom übrig 
gehlieheneu Vorhalle. Der ehemaligen Klosterkirche 
zu Dor"tadt ist im Jahre 1 GOO eiu ansehnlicher 
Teppich verehrt. 
Alte Taufsteine kommen zu Goslar (romanisch 
vom Jahre II II), Ohrtun und Woltorf ( 1305), 
ferner in ,\!fehl (gothisch), IIeimnn (1 579) tengedc 
( l5S4) und in der llutcrkirche zu Ilohenegf!elsen 
(I 59 I) vor. Unter den grossen metallenen Tauf-
gefässcn nimmt die romanisehe, mit Bildwerken 
und Inschriften reich ausgestattete Taufurne aus 
Bronze im Dom zu Bildesheim den ersten Hang 
ein. Ein anderes Taufgcfiis~ aus ß1·onze vorn 
.1. 1504 steht in de1· St. Larnhertskirche daselbst, 
ferner ein solches aus Glockengut v. J. l5G I in 
der Stadtkirche zu Pcine und eins aus Kupf'cl' v. 
J. I 592 in der Sl. .Jact>hskil·che zu Goslar. Sehr 
grosse, in der Anordnung und Au~fiihmng einan-
der verwandte TaufgeLisse von Messing enthalten 
die Kirchen zu St. Andreas ( l5.!7) und St. Crucis 
( 1592) in Ilildcsheim, die Marktkirche zu Goslar 
(1573) und die StadLidrehe zu Uockencm (170:3). 
Sog. Taufengel haben sieh in vielen Landkirchen 
(Aimstedt, Graste, Ilackenstedt, lleersum, Sibbese, 
Vienenburg u. s. w.) erhalten. 
Zu den selten vorkommendrn steinernen Kan-
zeln romanischer Form gehö1't die, mit gut gear-
beiteten Stuckfiguren geschmückte, zugleich mit 
einem steinernen Altar verbundene Kanzel in der 
ehemaligen Klosterkirche Neuwerk zu Goslar. Eine 
kleiue Holzkanzel goihiseher Form bewahrt die 
SI. Nieolaikapelle daselbst. Unter den mit Schnitz-
werken in Formen der Splitrenaissance und des 
Rocoro reich ausgestatteten Kanzeln sind die in 
den friihern Kloslel•kirchen zu Durstadt und Lam-
Jpringe, in der Frankenhergerkircbe zu Goslar 
und in det• Stadtkirche zu Peine ( 1702) hervorzu-
heben. Dio aus steinernem Getäfel bestehende, 
nicht sehr alte Kanzel im Dom zu Hildesheim an 
der Westseite der oben erwUhnten, kunstvoll gear-
beiteten Steinwand zwischen Chor und Querschiff 
ist ebenfalls mit Bild werken, an ihrer nördlichen 
Brilstung auch mit einer kleinen Säule ausgestattet, 
deren Kapitäl als Pult eineu llronze-Adler mit 
einem Drachen in den Fängen trägt. 
Grosse Orgeln mit verzierten Gehäusen sind 
in den ehemaligen Klosterkirchen zu Dors!adt 
(um 1G50), Heiningcn (IG98), Grauhof (um 1725) 
und Lamspringe vorhanden. 
Geschnitzte Chorstiihle waren im Dom zu 
Gosl<11· und Iinden sich im Dom zu Hildesheim, in 
der dortigen St. Godchar·dskirehe, biet· unvollstUn-
dig, aber· von vorziiglieher Arbeit gothischen Styls 
( l.!lili), in den Stiftskirchen St. Cruris daselbst und 
auf dem l\J(u·itzherge, sowie zu Oorstadt, G1·auhof 
und Lamspl'inge, in Ietztern drei Kirchen von 
trefflicher Ausfiihrung. Hierbei mögen noch ver-
schiedene ande1·e Sehnilzarhciten ErwUhnung Iinden, 
als: die IJeichlstiihJe der zuletzt genannten d1·ei 
GotteshäusCI', eine den Taufstein umgebende Gal-
lcl·ie zu Lamspringe, eine in der Vorhalle des 
guslarsehen Doms aufgestellte Gruppe von Figuren 
am Grabe Christi, eine Jlietas in der SI. Jacohs-
kirche daselbst und eine wcrthvolle, aus der St. 
Godchanlskirche zu Bildesheim stammende, jetzt 
in drr Stadtkirche zu Gronau angebrachte Dar-
stellung des Gcl,rcuziglen zwischen Maria und 
Jehannes (l-l1)5-IH3). 
Gross ist die Zahl der Grabmonumente und 
Epitaphien. Die bcmerl\enswertheren darunter fin-
den sich: zu Alfeld, Equord (1595), Gadenstedt 
( [5:33), Goslar, wo u. a. ein der romanischen Pe-
riode <lllgchörender Grabslein mit Figuren an der 
Frankonbcq::erkil·c!JC aufgestellt ist, sodarm ein in 
den Ueberhleibseln der Kirche des St. Petcrsstifts 
aufgefundener Grabstein v. J. 1320, eine, vermutb-
lich den Kaise1· Heimich 111. darstellende Steinfigur 
gothisehen Styls und verschiedene Grabsteine spä-
terer Zeit in der Vorhalle des ehemaligen Doms 
aufbewahrt wc1·don und die Neuwerksldrche ein 
gothisches Denkmal der Stifter des Klosters ent-
lüilt; ferner zu Gross-Heere, so wie zu Heiningen, 
dessen ehemalige Klosterkirche zwei Stuckfiguren 
der Stifterinnen aufzuweisen hal; besonders aber 
zu Ilildesheim, wo am Dom und in seinem Kreuz-
gange eine Reihe zum Theil sein· alter Grabplatten 
in Stein und Metall sich zeigt, in der Krypta zu 
St. Michael das Grab des hl. Bornward mit dem 
von seiner Hand gearbeiteten Sarkophage erbalten 
ist, in den Kirchen zum hl. Kreuz und zu St. 
Godehard mehrere mittelalterliche und der nächst-
folgenden Zeit aogehiirende G1·absleine V01·kommen, 
auch eine aus der St. Martinskirche stammende 
Grabplatte v. J. 1379 mit einer im Panzer dar-
gestellten Hittergestalt im Museum sich befindet; 
endlich zu Lamspringe (1548) und zu Oberg (1555). 
In letzterer Kil·che und in der zu Alfeld sind 
auch einige Todleuschilde aus dem 16. und 17. 
Jahrh. vorhanden. 
Nicht mindet· bedeutend ist die Anzahl alter 
I.äuteglocken. Oie Kirche zu Lühnde hatte die 
Hiteste derselben im Hildesheimschen, und zwar 
v. J. 1278; sie ist jedoch vor einigen Jahren ge-
sprungen und umgegossen. Glocken aus dem 14. 
Jahrh. Iinden sich in der Neuwerkskirche zu Gos-
lar, aus dem 15. Jahrh. zu Alfeld, ßerkum, Brei-
num, Dungelbeck, Goslar, Gross-Lopke, Hacken-
stedt, Hildesheirn, Lamspringe, Ohrum, Salzgitter, 




zu Almstedt, Barfeldr, Bönnicn, ßreinum, Gross-
Mahner, Harsum, lleersum, llildesheim, l\Iarlwldcn-
dorf, Nordstemmen u11d "' ehrstcdt. A usserdem 
kommen manche zwar nicht mit einer Jahrszahl 
versehene, aller ihrer Inschrift in !'Othischen Buch-
staben oder ihrer gestreckten l•'urm nach alte 
Uiuteglocl\en vor, u. a. in Goslar·, Hildesheim und 
Nettlingen. 
Zu den bemerkenswerlhesten Alterlhiimern 
der Kirchen gehöreil schliesslich die sog. Innen-
s~iule im ])om zu llildeslwim, die aus der Sl. 
Michaelskirehe daselbst hPrrührende , auf dem 
grossen Domhofe aufgestellte Chl'islussiiule u11d 
der einst im Dom zu Goslar Lefindlieh gewesene 
Kaiserstuhl, von welchem jetzt nur noch die w 
demselben gehörende romanische Steinbalustrade 
in der Domvorhalle vorhanden ist, der Sessel mit 
seinen Bronzelehnen aber· schon seit mehreren 
J)ecennien in Bel'lin sich befindet. 
Das Hiteste auf unser·e Zeit gekommene Denk-
mal lH'ofancr Kunst ist das Kais1•rhaus zu Goslar, 
welches in seinen ursprünglichen Theilen dt>n ro-
manischen St.yl in einfachen, aber gr·ossartigen For-
men zeigt. Ihm niihern sich beziiglich ihrer romani-
schen Gestaltung mehrere Wohnlüiuser daselhst, 
unter denen einzelne aber auch schon Formen 
des sog. Uehergangsstyls zur· Schau tragen. 
Als Schöpfungen aus der gothischen Kunst-
periode erscheinen die HathhUuser· zu Ilildesheim, 
in den Hltest<•n Theilen aus der zweiten IJHlflc 
des 14. Jahrh. heniihrcnd, und zu Goslar welches 
letztere um hundert Jahre spiiler· erhat;t s'ein wird. 
l\Iit diesem etwa gleichzeitig (um 14GO) ist das 
sog. Templerhaus in Ilildesheim, wogegen die sog. 
Kaise1·worth zu Goslar· das Geprlige des gothischen 
Styls aus dem Ende des 15. Jahrh. trUgt. Auch 
sonstige, massive goihisehe WohnhUus~r dieser 
beiden Stndte gehören meist der· letztgedachten 
Zeit an. Die Hitesten der· vorhandenen Fachwel'll-
gehiiude reichen his ge;::Pn die Mitte des 15. Jahrh. 
zm·iick; so sind an einigen derartigen GehHuden 
in Bildesheim die Jahrszahlen aus der Zeit vou 
1459-1482 zu lesen. Ein Bür·gerhaus zu Alfehl 
stammt aus d. J. 1490. Im unt<•rn Theile massiv, 
im obern von Fachwerk und hier· mit reichem, 
phantastisch gehaltenem Schnitzwerk vPrsehen, ist 
das sog. ßnrststuch zir Goslar von 1526. Das 
1529 in Fachwer·k er·haute Knochenhaue1·amtshaus 
in llildesheim iibertrill't in seinen, noch der Golhik 
verwandten Laubornamenten alle derartigen, di<•ser 
Periode angehörenden, nicht selten sehr tüchtig 
ausgeführten Schnitz;n·beiten. 
Aus der Zeit des [ehergangs der f,othik in 
die Renaissance rührt das massive Hathhaus zu 
Alfeld her, in seinen spntern Theilen v. J. 1586. 
Formen der Henaissance, hic und da dem Hococo 
sich zuneigend , zcigeu: das liusserst r·eich mit 
Steinhauerarbeit, namentlich mit 1\Iedaillons J'ümi-
scher lmperatm·en ausgestattete und hiernach hliufig 
))Kaiserhaus<< genannte Wohngehiiude in Bildes-
heim (1586), der· massive AnsLau am dortigen 
''Templerhause« ( 15 91 ), ein Erker mit trelflichelll 
Bildwerk an der· Ecke der· 1\lar·kt- und Scheelen-
slrasse und ''iclc Fachwerkgebäude daselbst, darun-
ter - durch Heich.thum an Schnitzarbeiten sich 
auszeichnend - das sog. Rolandsspilal ( 1611) 
und die NeusUidter-Schenl>e ( 16G-!), sowie in Gos-
lar - die gesclmitzlen Ornamrnte am ehemaligen 
Kramer-Gildehause da seihst (I (j 17) sind leidPr vor 
einigen Jahren durch Brand zersliirl - und in Al-
feld, dessen altes, l'riiher auch als Seminar hrnulz-
tes Schulhaus (I GI 0) ringsum mit Bildwerk ge-
schnliickt ist. Hierzu kommcn EinzelhPitcn an 
andem Gebäuden, z. ß. ein steinerner· Erker am 
Piichtel'iwu~e zu Wiedelah, sowie verschiedene 
Tlteile der P~ichterwohnung zu llildPrlah und des 
Herrenhauses auf dem Gute zu l'lettlingeu. 
An Gegenstlinden zur Ansstat tung des Jnnern 
profaner GehHude sind u. a. zu nennen mehr·ere 
Kamine in "'ohnhämem zn Goslar·, einige vor-
trell'lich gearbeitete, reich eingefasste Thiir·en, so 
im Ballthause, in der Raths-Apotheke und in 
einem Biir·gerhause an der· Scheelenstrasse ( 15 S5) 
zu llildesheim, auch Glasmalereien (Wappen) im 
Saale des chen genannten Hathhauses (um 1.t50), 
dessen (verblichene) Wandmalerei aus der Mitte 
des 15. Jahrh. kiirzlich iihcrliincht ist. Der vor-
zUgliehen .Malcreieu und Seimilzarbeiten im sog. 
Jh;ldigungszimmcr des Bathhauses zu Goslar ist 
oben, wo diesrs Gemach als Halbhauskapelle be-
zeichnet, bereits gedacht. In eben demselben 
Haume werden auch vers<·hiedcne Ge:::cnsUinde 
profaner Kunst und des Alterthums aufbewahrt, 
u. a. eine schiine silllerne Bergkanne gothischen 
Styls ( 14 77), zwei sich gleichende silberne Pokale 
( 1519), alte Handschriften, Waffen, l\Iarterwerk-
zeuge, eine Bürgerrolle ans Holz mit eingelegten 
'Vachstafeln, das guslarsehe Stadtr·ceht, die allen 
ßerggesctze. 
Unter den öffentlichen Brunnen gewährt dcr, 
aus der romanischen Periode herriihrende, mit 
Ausnahme des steinernen Untersatzes aus JJronze 
gearbeitete l\.larl,tbrunnen zu Goslar mit seinem 
gr·osscn und kleinen lleckeu, Laufpfosten uud sei-
nen Thit>rgestallcn besonderes Intl·n•sse, auch der 
malerische Laufbrunuen auf dem Altstadtmarkte zu 
llildesheirn, dcJ' mit seiner durch Heliefs geschmiick-
ten StPineinfassung und seiner reich \'Przierten 
MittelsHule in Formen der Henaissancc gehalten ist. 
Es criihrigt uorh drr Burgen und alleu Befesti-
gungen zu gedenken. Erstere, einst in gr·osser Anzahl 
vor·handrn, sind in manchen Fällen 1-(anz Vl•r·sehwun-
deu, so die llur~wn zu Alfeld, Hockenem, llassl'!, 
Equonl, Gadenstedt, llunncsriick, Sarstedt, Werder 
und 'Yrrla. Die Lage de1· Bur::: auf dem Jladinge-
herge (llarlyherge) gieht eine doppelte l'mwallung 
zu crkrnnen; von dcr:jcnigen zu Pcine ist 11111' der 
Rest eines Walles sichtbar. Zu Hosenthai wird die 
ßurgstPlle durch einen das jetzige IJpr•J•enhaus um-
gebenden Graben angedeutet. Ein alter Thurm 
zu Gronau ist vielleicht ein l'rhpr·hh·ibsPl der 
l'hemaligen ßur[.!. Von derjenigen zu Schiaden 
stand bis vor wenigen Jahren ein r·under Thurrn 
im innern Hofe der Domainc. Foppenburg bewahrt 
in einem die Piichtrrwohnung enthaltenden Fliigel 





Brauhause einen Thcil, Z\\ ar· uicht der •n·spriing-
lichen Veste. aber doch !Iei', nach ihrer· Zerstö-
run:,r, im I (j, Jahrh. enichteten Gebäude. Das 
alte Ca~tr·um Ruthe ist 17 55 tiul'Ch ein bischöf-
liches Schloss er·setzt. Mehr oder minder ansehn-
liche Ma•u~r'l'esle von ßurgcn sind in Ilausfreden, 
Licbenburt::, Steinbrück, Vienenburg, "'inzrnhun.:, 
WispeusiPin, Woldenberg- mrd \\'oldenstein anzu-
trell'en. Auf den jetzigen Domainen J\larienburg, 
Steuerwald und 'Viedelah stehen, ausser je einem 
ansehnliehen ßurgthurme, noch grössere, wm Theil 
aus der Zeit ller Grünllung dieser, frnher bischiif-
lichen V csten herrührende GchHudc, wiihrend llie 
einstigen Griiben meist verschiitlet sind. Auch 1 
auf dem Gute Alt-"'allmoden <'rinnerl ein !deines, 
mit Schicssscharten versehenes Haus an die früher 
dort belinlllieh gewesene Burg. 
Die bedeutendsten Heste sUidtischer Befesti-
' gungen zeigt Goslar in srinen Zwingern, Thor-
und l\Jauerthürmen, Wiillen und (;riihen. llillles-
hcim hat dagegen seine, einst ehPnfalls sc/rr ansehu-
lichen Festungswerke his auf cinit::c 'Yiille und 
Griibcn, so wie Itestc von Stadtthorcn und !\lauem 
verloren. Ein fast zierlich Zll nennender·, mit 
Zinnen versehener Thumt steht in l!or Linie der 
Stalltmauer zu Alfeld, wo auch Theile der Um-







Kunst- und Alterthums-Studien 
hezüglich der nachstehend alphabetisch aufgeführten Städte, Flecken, Dörfer, Klöster, 
Schlösser und Burgen. 
Achturn (A. Mari(•nhurg) , urspr·ünglich 
nach Bildesheim eingepfarrt, befreite sich scholl 
1195 von dem Pfanzwange der St. Andr·easkirche 
dasPlhstl) und erhielt eine Pigene, dem hl. Marlin 
geweihte Kirche. Das jetzige nicht gewiilhte 
(iotteshaus hat im Schilf wagrecht überdeckte 
Fenster aus der· Zeit der Splilgothik und in dem 
schmaler gehallerH'n rechteckigen Chor meistens 
spitzbogige Jjchtiilfnungen, bei- denen der Bogen 
indess nur aus dem Sturz hcr·ausgPar·heitct ist. 
Danrh<'n einige HundhogcnnischPn. Eine alle jetzt 
vennauerte Thiir <111 der .'lordseilc des Schiffs ist 
mit einem colossalen Sturz überdeckt. Im Westen 
Pin einfach gestalteter massiver Thurm, vom Schill' 
durch einen halhkrcisfürmigPH Schwibbogen zu-
!.(lindich, mit rundbogigen Schallüfl'nungcn und 
steilem "'alrndach. 
Aller Taufstein von runder Form, 88 cm 
im Durchmesser, oben an vier Stellen mit einem, 
\'Oll einer doppelten Kreislinie umshlossenen Kreuz 
hcz<'ichnet. 
Addelum oder Adlnm (A. Ilildesheim). 
1\ i r eh c des hl. Georg, 1 7 7 0 von llr'uchstPinen 
auf:.;<'fiilu·t, Pinsrhiffig mit drei~eiti~<'lll Chorschluss. 
Cntcr den hl. Gcfiissen ein silberner M<·sskPlch 
mit Emailsclunnck und einem auf'!.(cschroLencn 
\\';1ppen, anschPincnd von hohem Alter·. 
Adenstedt (A. Alft'ld) hatte schon unter 
dPm Jlischof Godchard (I 022-1 038) eine von 
ihm erbaute Kirche. Sie ist den bcid<'n grosscn 
Aposteln Petrus und Paulus geweiht. l>E,;irus 
archidiaconus<< daselbst und lJOdo sacerdos<< er·-
scheinen 1 142 ~). Das jetzi~e Golleshaus sta11unt 
aus d. J. 173G~3H; der· Thurrn mit spitzbogigem 
I~ingange ist aher schon vor dem drcissif[jiihrigPn 
lüiege begonnen und 1 G -!8 vollendet. Darin zwei 
Glocken Yon 1Gl0, Lezw. ltiG3. 
1) LiintzPI, Din Iiltf'rf' Di(jresc HildC'ilH:im, Ui L I!JG. 
~) Lii11tz(·l, a. a. 0. 2S:1. 
Zwei grau in grau gemalte Wappen, unter-
zeichnet: 
!Ifniflo).l~ 3oadjim .~ctfing l,ßiicf)tcr bell a~cf. @ui)ta 
snlcf)tflcbt unb cinnlOTJncr in 21bcnjtcbt 1736 unb 
~lic~Sa(JCf)t l,ßf)iliV\.linc .pctling . @c(1oi)rcn uon 6to).llcr 
1736. 
Adenstedt (A. Peine) erscheint in einer 
lJrl\nndc vom 2(i. Janr·. 12S4, wol'in der· Herzog 
Otto von Braunschweig die dem 1\.loster l.occum 
von seinen Vorfahren geschPhenc llebcrlassung des 
Ohereigentlrums an 13 Joch Landes zu Ade~­
sledt, welche das Kloster von d<>rn (damals bererts 
\'er·storhenen) Ritter Johann v. Adenstedt kHnflich 
cnvorhcn hatte, hestiitigt3). Adensledt war bis 1290 
nach Solscheu <'ingepfarrt und halle hi•• dahin nur 
eine 1\apelle. ln Folge von Str·eiti!.(keiten zwischen 
drm Pfarrer zu Solsehen und dem Priester zu Aden-
stcdt wur·de mit Bewilligung des Bischofs und Zn-
stinunnng des Archidiakons die Kapelle zur Pfarr-
k i r c h e erhoben. Sie ist dem hl. Jlric<'ius ge-
weiht 4). J)as vorhandene, i. J. 1779 einer Repa-
r;Jtur cmtcrzo~Prw Gottcslwus hat schlichte Bruch-
steinmaucrn mit Hundbogenfenstern und eine Holz-
decke in Gewülbcfonn, 
Ahrbergen (A. Ilildcshcim). Eines Z<"hn-
tcns clasclhsl ~cschiPirt l25k Erwiihnung. Das 
Patr·onatrccht iiher die drn hl. Petnrs und l'aulus 
~ewPihle Kirche hatte der Bischof; der·selbe 
iihcl'liPss solches 1695 dem J{lostcr wr Siilte in 
Jlilclpsheim gegen das diesem zustehende Patronat 
zu Ciidringcu 5 ). llas Gotlcshaus w AhrhPrgen ist 
17 45 neu g<'haut, jedoch unter· Beibehalt des 
Thmms der fl'iihl'l'll J{irche, dessen rundbogige 
Schalliilfnungen mit ThcilungssHulciH•n versehen 
sind. 
"
1) f':libg-. l'rkdb. ![[. Kr. ·1~7. 
·') Liintr:0l, d. illt. Oi(i('. Ilild.P"iheim, 2:1G f. 




Alfeld. Eine der lieblichsten Stellen im 
Leinethai lindet sich am Fuss des südlichsten der 
Siebenhcq:~c, wo die mit ihrem stattlichen Thurm-
paar das Thai weilhin beherrschende Stadt Alfeld 
am Wiesengrunde in miihlichcr Ansteigtmg sich 
ausdehnt, wälu·cnd gegeniibet· am linken Flussufer 
der Schiebberg aus dem lliihenzuge malerisch sich 
vorschiebt, gleichsam daZII einladend, von seitJCm 
Gipfel die köstliche Aussicht zu gcniessen. 
Diese anmuthige Gegend mag schon früh zu An-
siedelungen verloci\l haben. Hierauf deutet das einst 
neben der jetzigen Stadt (an det· Stelle des Fried-
hofs) gelegene ))alte Dorf« hin, dessen Pfarre Hltcr 
als die Stadtpfarre gehalten wird und wo vielleicht 
der urspriingliche Sitz des Archidiakons war. In 
den vot·Iiegenden urkundlichen Nachrichleni) wit·d 
ein solcher, niimlich )Jhermannus dc hardenberge 
canonicns in hildcnsem et archydiaconns in aluelde<< 
erst 1:139 aufgefiihrt. Zn dieset· Zeit wm· eine 
Stadtkirche Hin~st vorhanden, wie dies die, in dem 
jetzigen gothischen Uau erhaltenen romanischen 
Theile einer friihern Kirche darlhun. Sie bestand 
nach diesen Merkzeichen vielleieilt schon 1221, 
wo Alfeld :zuerst, und zwar vom Bischof Sicgfl'ied 
als })Villa« 2 ) erwiihnt wird, sicher aber 125 0, als 
))i\moldus plebanus in Aluelde« wat·, neben wel-
chem 1258 ))Lndolphus sacerdos veleris villae 
apud Alueide quidam dictus de Arkbergrl(( erscheint, 
den crslern bei Ausstellung einer Urkunde um 
AnhUngung seines Siegels ersuchend. Noch 1364 
tt·itt ein ))dominus Johannes plehanus in antiqua 
villa penes Aluelde« als Zeuge auf. llm·zog Hein-
rich d. J. schenkte das Weichbild des J)orfs und 
dessen Gemeindegut, mit Vorbehalt der Gerichte, 
det· Stadt Alfefd3). Aus der Pfarre des alten 
Dorfs wil·d die Capellanei zu Alfeld erwachsen 
sein 4 ). Die Kirehe dasclbst wurde 135 5 dem 
!\lostet· Marienrode einverleibt. 
Dass Alfeld zu Anfang des 14. Jahrh. Stadt-
rechte und Privilegien hesass, ei'!Jelll dat·aus, dass 
solche in eben demseihen Umfange 1315 dct· Stadt 
Dassei durch den llischof Heinrich von llihles-
heim zu Theil wurden. Das Aufhlüheu Alfel<ls 
fiillt in das 15. und 16. Jaht·hundert. Zeugen 
dieser llliithe sind seine anselmliehen Gebiiude 
aus der Zeit des gutbischen Slyls und der Re-
naissance, so wie seine Befestigungswerke. 
In der Fehde der Herzöge Otto und Alhrecht 
von llraunschweig mit dem Bischof Gcrhard von 
Bildesheim nahmen die Herzöge in det· Nacht 
aller Heili~('n 13G9 Alfeld ein-, pliindet·ten die 
Stadt und fiilu'len dort eine neue ßur" auf. Sie 
wurden jedoch durch Verluste in eii;em Treffen 
1) LUntznl, a. a.. 0., 239. 
:!) Naeh Liintzel, Ue~wh. der Diiic. nn1l Stadt Ililclc.'lheirn, 
li. 8.~ f. ist hit~l' villa nit•ht fiir Dorf zu nehnH~H, da flcr Bi .. 
:-.d10f ~ag-t: "!Jen Ort Alfcld mit seinem Hcd1tc und so voll-
litiinJig, wie wir ilm gnfundeu haben, habt:!n wir nnserm Naeh-
folgnr unbcseh,..,·crt aufhewahrt". 
3) Koken, die \Viuzeubnrg und deren Vorbositzcr. S. 112. 
Aum. 2-iJ 
1) !>Pr r.weitc Pfarrer zu Alfcld Lc'ziebt noch Korngefälle 
ücs elH.:lllaligcn "Oldundorf". 
heim Woldcnstein zum Abschluss eines Waffen-
stillstandes und zm· Zurückgabe der Stadt mit der 
Burg veranlasst. Als unter dem Bischof .Johann Ill. 
( 13!JS -1-1-2-1-) die meisten Schliisser des Stifts in 
fremden HUnden sich befanden, halte Ileiurieh 
v. Steinberg die Burg zu Alfeld im llesitz 5). Von 
dieser Burg, die zwischen dem J,einlhore und der 
}liihle sich befunden haben sollo), scheint jede 
weitere Kunde vel'loren gegangen zu sein. flie 
Herren v. Steinberg haben hier seit alten Zeilen 
einen ft•eien ßurgrnannshof. In der bildesheim-
sehen Stiftsfehde unterwarf sich Alfeld 1522 den 
hrnunschweigschen Viirsten und kam mit einer 
ßraudschatzung von 6000 Gulden ab. 
Graf Volrad von Mansfp)d IJelagerle 1552 im 
Kriege gegen Herzog Ileinl'ich d. J. vier Wochen 
lang die Stadt Alfeld, zog dann aber in die Win-
terquartiere nach Secsen und Gand er·sheim 7). 
Alfcld hatte 16-1-1 eine Auspliinderung durch 
die Kaisel'licheu zu el'iciden 8). 
Die dem hl. Nicolans geweihte Stadtkirche, 
von welcher 
ein Grund riss 
hierneben er-






paar im \Vesten, im Ganzen etwa 45,56 m lang, 
20.74 m breit. Sie enthHil indess - wie oben 
erwlihnt - Theile einer Ullern Kirche. Als diese 
sind - ausser einem 2,33 m vom Fussboden ent-
fernten, romanisch profilirten Kiimpfer an der Ost-
wand des not·dwesllichen Thm·ms - zu bezeich-
nen: vier starke, um dt·ci Gewölhfelder von der 
Halle zwischen den Thürmen entfernte, anschei-
nend der ehemaligen Vierung angehörende Pfeiler, 
die damit correspondirenden \Vandpfeiler gegen 
~orden und Siiden, fernet· die von ihnen getrage-
nen, rechtwinklig profilirten Gurtbögen, die zum 
Theil noch die Ilalhlueisfot·m haben, zum Theil 
.iedoch spitzbogig sind, und die dazwischen ein-
gespannten Kreuzgewölbe mit scharfen Grliten. 
Die erwlihnten Vierungspfeiler zeigen - soweit 
sie nicht dm·ch die spliter mit ihnen verbundenen 
golhischcn Arcadenpfeiler umgestaltet sind - 'an 
den Kanten ihrer rechteckigen Vorsprünge sog. 
<•ingelassene romanische Siiulchen mit Eckblatt an 
der- Basis und wüt·felfiinnigem 1\apiWl und werden 
von romanischen KUmpfergosimsen umslinmt. Achn-
Iich sind die hezeiclmeten Wandpfeilet· gebildet. 
Diese Ultere Gruppe mag als ein, jetzt im Aeussern 
der Kirche jedoch nicht hervortretendes Querhaus 
anzusehen sein. 
5) Liintzcl. Diiie. UIHl Rt. llihlcsheim, li. 3l6. 375. 
GJ Lancns ciu, 1Jiplom. lli~t. <1. Uif:-;th. IIil<lcsll. II. lj6. 
7) Ilavcmaun, Gesell. d. Lande ßra.nuschwf'ig u. Lüncburg. 
II. 2GG. 





Der Raum von hier bis zur Thurmwand ist 
in drei Joche zerlegt. Letztere haben achteckige 
Arcadenpfeiler ohne Klimpfer·, gothische Arcaden-
högen mit ahgefaseten Kanten und Kreuzgewölbe 
mit vortretenden Hippen, die von Consolen an den 
Pfei!Prn uud den Wiindcn ausgehen. Oestlich des 
als Quel'lwus bezeichneten Theils setzt sich der 
dreischif!ige, im Fussboden um einige Stufen er-
höhete Hallenbau ebenfalls in drei Jochen fort, 
und ist dann rechtwinklig abgeschlossen. Auch 
hier sind achteckige, jedo<·h mit concaven Seiten-
Illichen versehene Arcadenpfeiler· ohne Kapinil vor-
handen. Die verschiedenartige Pfeilerbildung deutet 
auf eine nicht gleichzeitige Ausfiihrung der beiden 
Wilften des goihiseben Hallenhaus hin. Yon ihnen 
mag die westliche um 1400 erbaut sein, die öst-
liche, jünger erscheinende, hat ihre letzte Umge-
staltung Wilhrscheinlich erst 15 0 3 er·halten, da an 
ilwer Nordostecke folgende Inschrift: 
~11110 , bJI-l , 111° , bO , iit0 
sich findet. An der· östlichen Aussenwand, wo in 
der Breite des !\IittelschifTs zwei Strebepfeiler vor-
treten, ist oberhalb des zwis<'hcn ihnen angeord-
neten grossen Spitzbogenfensters im Mauerwerk 
des breiten Kirchen::liebcls ein kleineres Giebel-
dreieck zu unterscheiden, als wiirc hier ein Anbau, 
etwa ein Altarhaus, vorhanden gewesen. 
Das letzte Joch gegen Osten ist in zwei Ge-
schosse getheilt. Unten liegt in der !\litte ein, 
durch die spiiter vorgerichtete Altarwand von der 
Kirche abgesonderter Raum mit einigen Epitaphion 
etc., an der Nordecke befindet sich ein Yorraum 
mit Treppe zum Obergeschoss und einem die 
lll\al;mdslhür« gcuannten Eingang an der Ostseite 
und in der Südostecke ist die von dem .Mittel-
raum zugängliche Sacristei angeordnet. Diese bil-
det einen quadratischen Raum mit achteckigem 
.Mittelpfeiler· und zierlichem Sterngewölbe. In 
dersellwn befindet sich eine Piscina. Das einer 
sog. Pl'ieche zu vergleichende Obergeschoss, wel-
ches vielleicht fiir die Versammlungen des Ka-
lands gedient und noch ein Notenpult dieser 
Hriiderschafl aufwweisen hat, ist gegenwärtig meist 
unbenutzt. 
Die Sehlussstcine der gothischen Kreuzgewiilbc 
in den Schiffen sind mit ßildwcrk und Verzierun-
gen ver·schen, darunter ein Agnus Dei, ein seg-
nender· Christus, ein Engel, ein wcisses springen-
des I1ferd auf schwarzem Schildr, eine aufachende 
Sonne, ein halber !\lond, ein Stern, eine Rosette. 
Auf einem Schlusssteine im südlichen Scitcnschifi' 
stehen in goihiseher Minuskelschrift oberhalb eines 
Steinmetzzeichens die Buchstaben 111 • 11 , 
Im Aeusserh der Kirche, deren Umfassungen 
aus ßruchsteincn mit Gcw;inden, Ecl1en und Ge-
simsen von Quader· bestehen, sind an beiden Seiten 
der westlichen IHilflc auf den Strelwpfeilcru Wasser-
speier augebracht und iiber denselben Ansätze Zll 
den einst hier VOI'IJandcncn J)achgicbcln bel!l(>l'kbar. 
Von den Thüren an beiden tangseilen zeich-
net sich die an der Nordwand neben dem Thurmc 
dadurch aus, dass an den dieselbe flankirenden 
Strebepfeilern Figuren auf Consolen stehen und 
zwar zur Linken des Beschaucrs die hl. Jungfrau 
mit dem Christuskinde, znr Hechten der· Schutz-
patron St. Nicolaus, und dass über der Thiir ein 
ansehnlicher Giebel aufstei::lt. Die ihr gegenüber 
belindliche Thiir an der Südseite entbehrt allen 
Schmucks. 
An der Westseite erheben sich auf oblonger 
Grundll;iche zwei quadratische Thiirme 1 ), die, einen 
_\1it.lelbau llankircnd, mit diesem bis zur Höhe von 
zwei Geschossen reichend, eine schlichte, jedoch 
durch lisenenartigo Streifen und einige Gesimse ge-
"liedcrtc Masse bilden. Sodann gehen die Thürmc ~1 das Achteek iihcr·, so weit sie nicht durch das 
zwischen ihnen aul'steigcnde Glockenhaus in der 
viilli~en Entwicklung dieser· Form bcschriinkt wer-
den, und tragen achteckige, unten mit dem Gloclwu-
hansdachc verbundene, dann aber· frei aufschiessend(~ 
hölzerne Spitzen, die an ihrem Fuss von !deinen 
Spitzen umstellt sind. Diese Thurmanlage, deren 
Gcmiitrcr ans rötblichen Sandsteinquadern besteht 
und die angeblich aus d. J. 1-!S::l stammt, verleibt 
der· ausserdcm mit einem sog. Evangelienthiirrnchcn 
versehenen Kirche, bei einer· gewissen Grossarti;;-
keit einen erhiihctcn, bcsoudcrs in dem Gesammt-
hild'e der· Stadt zm· Geltung lwmmenden Reiz. 
Ocr ßau zwischen den Thiirmen, unten eine 
Durchgangshalle bildend, oben mit dem envähnteu 
(;loekcnhause abschlicssend, hat in der !\litte eine 
o-othische Thiir mit Sturz dariiher, auf welchem 
;,wei gekuppelte, je mit zierlich gearbeitetem Wim-
perg verscheue Blenden ruhen. Oberhalb der 
Ietztern zeigt sich ein l\undfenster. Ein solehes 
findet sich, auch an der Nordseite; die iibrigen 
Fenster· sind, glt>ich den Schallöffnungen, spitzbogig 2 ). 
Dem in der !\litte des südlichen SeitensehiiTs 
heliudlichen, in das Querlwus führenden Eingang(~ 
ist eine Kapelle der v. Steinberg in gothisch?m 
Style vorgebaut 3). Sie hat ein? recl.Jteckrg_e 
Grundform und cnthlilt zu ebener· Iwde eme nut 
zwei Iüeuzgewölbcn iiber·spannte Dur·chgangshallc, 
deren Fussboden ein Grabgewölbe decld. Eine 
Treppe fUhrt zu einem mit Kamin und llalkendccke 
versehenen, nach der Kirche hin geiifl'neten Ober-
geschoss. An den Schlusssteinen der eben ge-
dachten Gcwiilbe sieht man d:1s ·wappeu der von 
Steinberg und ein anderes mit dncm l\<•dc (Klenlw?). 
Im Sturz iibcr· dem Kapellenerngang steht folgende 
wegen Y crwitteruug schwierig zu cntzill'crnde Nach-
richt in goihiseher .Minuskel: 
1) Im 11 ;;r1llit·hen Thnrm ::;;oll P-inc Kapt•l1c sieh hcdilHl<•JJ. 
2) lJa~ frilhere l>a<'h dP~ ;\littelsl'hill',;: muss nietlrigt•r 1 ~~ls 
(las jetzige Kin·lwJ 1tla('h gpwc·scn ~<·iu, da tlnr<'h ~ciF.tf'rC~ t·m, 
an 1ic1• ():-;t.o:t•ite df'r Thnrut:-tnla;;e, oben in <lf'r l\httc angpoJ'(l-
nctcR Fenster \'t'l'tlt•t·kt \Yirtl. ~ 
:1) Her<'ll~", Ccs:dll. Hi:-:t. der ,''·. f-;teiubcr..r I.neltl.<!t S., a!'i: 
Anno 1·1UII prllit·lt <'l' 1Ilinrit·h v. Htt•uJhc~r~) nehlt fcmcn Holm 
rulw.ar \'Olll Hifl'ltofT .Jollann zu llil11esll(!illl. nntl rlem Abt Zll 
l\fnrien;·o<lo clc·n t•ou!'ens, zn Alfp}tl üiue ('npclle zn J'tittcn •. In 
tliPI\~r E.avelle haben <lh~ llencn von Htf'illhcrg vor t\ltcrs .. cn~e:l 
cio'eiJPll c:Pirtlif'h<·H gehalten, unter tlcrfellJcn it'l ihr Begral!u 1!:-;, ei~ f<"lliin G:ewiilbP, wei<'hf's Herr Gcor.c· Frit•tlrieh von Stf'm-




f,llla. gobc~. liort .] IJcrrcijljttnocrt • l.lnoc • orc. 
l.lnbc. tluinticf}. iar. i:lo • luaf. bit. gcbuluct. trat. 
i!i • luar * I!LapdL:t • no ••.••• iJc jtcij[nlicruJ. 
.\ur dem östlichen Eckstrebepfeiler· daneben 
ist ein Stein mit dem Wappen der Erbauer der 
K;1pelle aufgerichtet. Ausser eiriia:en spitzbogigen 
Liclitiilfnungcn befindet sich gegen Westen im 
Obergeschoss ein dreitheiliges rechteckiges Fenster 
mit golhischcrn i\fasswerk und an der Ostseite sind 
unten zwei gekuppelte rechteckige Fenster vor-
handen, solche <1bcr· bis auf eine kleine vergitterte 
Lirhtötfnung vermauert. Der· hohe Sturz dieser 
Fenster pnth:ilt (wr Linken des Besch<~uers) einen 
Wnppenschild mit Stcinboci<, bezeichnet: S. V. S. 
Siegfried v. Steiubet'f!) und daneben einen Schild 
mil zwei aufgerichteten, den Bilrl nach <~ussen 
kehrendt•n Schliiss<·ln, die auch in den beiden 
Flügeln der Helmzier sich finden, hezeichnct: A. V. F. 
(Anna v. F<~lckcnberg). Dem MitteigewUnde dieses 
Fensterpaars ist die Ji\hrszahl 158ö eingehauen. 
Dils sUdliehe Seilensehiff hatte noch einen, iisllich 
der Kapelle, unlerhnlh des Kirchen Fensters vm·?c:-
richtetcn Eingang; dieser ist seit Hingcr·er Zert 
vermauert. Am hcnachbarten Strebepfeiler zeigt 
sich in einer gothischen Nische ein Br·usthild 
Christi , an dem nürcllichen der beiden mitt-
leren Strebepfeiler an der Ostw<~nd erscheint unter· 
ckm Kafl'sims eine Kreuztragung von guter Aus-
tiihrung und neben diesem Pfeiler ein Stein, auf 
wdchem eine 1\lonslranz in Flachwcr·k dargestellt 
ist. "ie!H•n der ))Kalandslhiir(( befindet sich zur 
Liukcn des Beschauers eine goihisehe Nische, auf 
der nnd<•t'll Seite derseihen der Gekreuzigte zwi-
scheu i\laria und Johannes. 
.\ltilr und 1\anzel tragen FornH'n zur Schau, 
die schon dem Hocoro verwandt sind. Auf dem 
llauplalt;u· stand ehemals ein, jetzt aus einander 
genommener und <~n den KirchenwiindPn befestig-
ter Schrein mit zwei Fliigcln, angefiillt mit ver-
goldetem und berualtcm Schnitzwerk auf Gold-
grnnd. In dem Mittelfdde erscheint Sl. Mar'ia als 
llimmelskünia:in mit dem Christuskinde in der 
t;!orie, zu ihren Füssen zwei Engel, jeder einen 
Leuchter hallend, am J>iedestal eine leider V<ll'giln-
geue Insclu·ift in gothischer .Minuskel; zu den Seilen 
dieser Darstellung finden sich je zwPi kleine Hei-
li~enfigurcn und je zwei griisscre Gruppen, unten 
(liuks vom Beschauer) die V erkiindignng, oben die 
t;ehurl, gegcuiiher unten die Anbetung der Weisen, 
oben di~ Jleschneidung. In d~n beiden Flügeln 
sieht mau oben Christi Einzug in Jerusal<'lll, das 
hl. :\bt•ndmahl, das (~ebet am Oelhcrge und die 
.\nf<·rstchung des Heilands. Die vier untern Gruppen, 
d;H·unlt·r drei ~Wuner· im Stoek sitzend, drei 
.\Iiidchen im Bett Iiegrntl, eine .Enthauptun~. he-
ziehen sich auf die Legende vom hl. Nicolaus. 
(;eher· die hemallen Anssenseilen der Fli.igel Hisst 
sich, da diese an der \Vand befestigt sind, gegen-
wärtig !'iiiheres nicht miltheilcn. 
Ein zweites Triptychon, dcssl'n Fliigcl zwei 
gemalte Ileili!.(Pnli!.(•H'en mit <~nsdl'lleksvollen Kiipfen 
enthalten, schmtickle einen Nchenaltar. 
Die hl. Gefiisse !J'Chören der neuern Zeit an. 
In dPm Haume hinter der jetzigen Altarwand 
steht ein aus dem 15. Jahrh. herrührendes Taber-
nakel von riithlichem Sandstein. Es erhebt sich 
auf einem als Opferstock eingerichteten ~, !!'Satz, 
hat ohcn eine tiefe Nische mit eisemer briwrthiir' 
und darüber eine baldachinartige Krönung nebst 
Fialen auf den Scitenpfeilern. Ganz oben steht 
die hl. Jungfr·an mit dem Kinde. An jeder Seite 
des Tabel'llakels zwei Heiliw·nfignren in Nisehc. 
Spuren von llemalung an den Figuren, dem Mass-
werk n. s. w. 
In der Nische des Tabernakels steht jetzt ein 
Helm, der ans Blech gearbeitet und mit zwei nur 
aus Pappe hergestellten sog. mashiirnern versehen, 
wohl zu einem decoraliven Z wcek heslimml ge-
wesen i>l. Danehen befindet sich ein gothisches 
Itanchfass ans Messing, dns noch gehraucht wird. 
Jlemerkenswer·th .ist ein der I~irche gehiiren-
<lcs, gegenwiirlig illl das \Velfcnmusemn verabfolg-
tes g!'Osses Kreuz ans Holz mit eirwm darauf be-· 
festigten kleinern Crncifix. ncr Querbailien des 
Jetztern wird von zwei Engeln guhallen, wPiehe 
an den Enden des (.)nerbalkens vom grossen Kreuz 
mit ausgebreiteten Fliigeln sch wehend angebracht 
sind. Unten ruht das innere Kreuz in einem 
Tuche, das zwei stehende Engel halten. An 
dem l'nlersatz erscheint das Opfer Abrahams in 
Flach werk. 
Die Kirche halte friihet' aeht ßüsteu auf go-
thischen Consolen. 
Auf dem Altar stehen zwei grosse :\Iessing-
leuchlcr mit folgender Untet'schrift in gothischer 
Minuskel: 
%nno • iJnl. ,11;1°. ):it' bii • ob' • f}ilborr!J • uoitlicr" 
ur~1 • in • ljili:lcfi • ct • ocb' • !Ja~ • caniJcfabra~ • 
in • ~fttcli:lc. pro • mcoria. 
In der Saeristei eine <~lle Casula. 
Grosser ilchteekiger· Taufstein, il!IS Sandstein 
in gothischem Styl gcar·beitct, oben mit hiihscher 
Laubwer·kskante, an drn Seiten, je in einer halb-
rund ~eschlossenen, aber' gothisch verzierten Nische, 
die Heiligen: Nicolaus, Joharmes d. T., Petrus, 
Panlus, dann Maria mit dem Kinde und die hl. 
drei 1\.iinigc. I<uss des Taufsteins neu . 
.'\lehrere Reihen von Sitzen in Form schlich-
ter Chorstiihle in der siidiistlichcn, an den \V:in-
den ycrUifeltcn Ecke des jetzigrn Chors. Einer 
der Stiihle mit AN!\:0 lü05 bezeichnet. 
Zwei mnde Todtenschilde mit \Vappen, der 
eine mit der (bei der Ilesichligung :.r.um Thcil ver-
deckten) L: mschrifl: 
:tiio im! 1 5.J.O aili mioluclicn m1 ~Tr'Jndffi ftarf 
oc ••••• b;I mcrbclfio "23arttfiJL"~; fdiucr io oc 
uoor ucnaoc. · 
der· andere mit folgeudcr Handschrifl: 
.\:'\XO I G08 !Jen 2. ~ij,mu. 1110C!JCll!) ?i~llifcfJCII 
llllil :! bljrc ift im I!Zi:l. i!!rn. I!Lljriftoiirr 
11. ,§tl'inbcru in gort fdi!J cntif. 
Ein grosscr Gr·<~bstein mit rin<·r Hittergestali, 




welchem nur einzelne de!' darauf ang;chrach!Pn 
Wappen: [v. Wl'isbenrj V. STOCIIKE~I.. V. WEN-
HE~. V. SAMPLEVE. V. LENGE. V. WARP>m. 
\'. "'1'\NH USEN zu erkennen sind und \Oll dPr 
WC!!!.!C 'Cneu Inschrift zu lesen ist; 
._ •••• : ift im ~i:Jlc Q.icftrcuuc [ QI:f) Jriftoif bon 
[lt'1r Jipürru I!.I)Iiriit (? 1 jcitm; ~lftcr~; .••••• in 
i:Jcm li)crm .§clinlic:lj rutfcljl;1ifcu bct'im .§ccr ••• 
gilt fü1' den Grabstein des belwnnteu, u. a. in 
IUindel mit dem Herzog Heimich d. J. venviekel-
teu lüiegsohersten Chl'isloph v. \Vrisberg:. llieser 
starb am 10. Juni 1580 und fand in der Stadl-
Idrehe zu .\lfe!ll seine Ruhestiilll'. llicl' wt.rden 
nach allem Gehrauch sein J)egen und seine Sporen 
aulgehiingt 1) (spliter in de1· Sacrislei aufbewahrt). 
Grabslein daselhst mit heteullcr Fraueugestalt. 
ljrberschrift: 
~llllll Ü)rifti 1 (i()i '®m ·21 ~liri~ ift i:Jtc l!ii:Jtc 
tumb .l"licftuncutrcirf)c ;t!'ralu ~nna !JL'Iiorn tTon 
liDrif~;ncrn '®itL·rirli ':lDorli~'i lron .:tDortf)o!t;; ,ffi. 
narljud.ltTcnc \ucbluc il)rcf. ':liltcr~ ti7 ialjr buiJ 
-> mmmtl} in \!tljrifto fcliulirlj cntfcT)faffcn bcr 
jic frolir!) hlicbcr crtllCrftcu 1uirbt. ~mcn. 
l'ntPI'sclll'ift: lt'Hc bcr 1J).irfrli frlirdtt nmli 
frifrljcm hH1jjcr, {to frDrcict meine fcc!c vott :;u 
b ir ctr. Psal. 4 i. · 
Oben :T.wei Wappen: DIETEHICJI llOCK. 
.\~:\A V. WHISSBAHG. 


















Epitaph am slidiislliehen Pfeilrr der PIJCmali-
:!ell Vi<'nlllg, eine vo1· llem fiekreuzigteu lmieende 
Frau da!'stcllend. dal'iihcr; 
SPES MEA ClilUSTUS. 
und als l:nterschrift: 
ANNO N.\.CII CIIHISTI GEßllHTil DO 1\lE"l 1568 
ZELLEN HORT IST DE EHBAR CATIJAHINA 
YO:\' IL\.NSTEIN SIVEHT VON STEINBAHG NACII-
IiELASEN WETWE IN GODT DEM IIERN ENT-
SLAFEN FIU. DEH LEIBEN SELE GODT GNE-
lHCII SEI. A. 
An jeder Seile vier nicht hczeichnele Wappen. 
Scl11· !!l'nssrs Epitaph mit architeldonischrr 
1) Lofii, Gcdii<"htnifs Chriftoff:-o von \Vrif!;hcrg-, 10r1. -· 
])er mit stdüin f!carllcitl'f<'lll l>t><"kldatt V('I'~PlH'JW l><)g'Cll und der 
(J\)cn crwiih11h' Helm f'illd ldirzli('h :m die gT~iflkh v. \VrislJcrg·-
l·whe Familie zu "'rislJcrghulzcu ahgegchml. 
I Umrahmung im Chor (an der westlichen Sacristei-
! wand) enthaltend (unterhalu des Gesimses) <'in \Oll 
je zwei lwriulhischen SUnlen llankirtes, die Gehul'l 
Christi darstellenlies Hauptbild von guter Ausfiih-
rung mit der Unterschrift: 
ffinß i~ ein .itinbt ge~of)rcn [ein 6o~n ijt unß gege< 
ben]. ESAIM [!l, ß]. 
An den Postamenten der SUulcn die Evan-
gelisten. 
Dazwischen ein Soekelbild, worauf links ein 
Ritter mit acht Sühnen, von denen vier, wie jener, 
im Harnisch. rechts zwei Edelfl'aurn und flinf 
Töchter kniernd dargestelll sind, und folgende 
Unterschriften (erstere heidcn neben einander 
stehend) sich Iinden: 
~lnno ~ni 1621 jjt ber ~~!er m?cldJior uon 6tcin' 
{mgf gcbotn. ~lnno 78 llcn 16 fi?al) ~jt fein G:rnucftc 
0um ®if).Jenjtein <Il;ri~lid)ct bcfantniffc fcliglid) jn @ott cntfdJlnffcn. 
12!nno 1579 :\jt bic ~ble juttc uon 0alber gcborn. 
12!nno G 7 ben 31 Dctobrie jjt bic G:'t>lc G:rbnr un~ 
uiclti)ugcntfame :)uttc uon 6nl~er 5u .pilllcfcm <I~rift< 
Iid) uorfd;ci~c. 
~er G:blcr ~rbar unll Q:rn\Jcjtcr 9JicldJior uon <Stein< 
bergf ~at mit bcr Q:blcn Q:rbarn unb 23icltugcntrcid)rn 
~utten gcborn uon 0albcr, feiner Q:l)clid)cn I;auf< 
framum gc0cugct ß fönc unb 5 tödJtcr, ~urcfl)arbt, 
<Siuerllt @erbt jacob m?clcbior unb CS:~rijtoff, <Iatrina 
m?arill :)uttc ~lnna llllll Dlfc 9Jiarnarcta.- ~arnadJ 
mit bcr Q:blm Q:r{1atn unb uieltugcntfamcn 6o).Jl)ien 
ßcllotn uon ~obcnllorf nadwlnffcn ltlitfralll ßcocuget 
2 fiinc unb 3 töd)tcr, @corgcn ~nrcfiJnrt unD 9Jlclcl;ior, 
juttc 52ucia unb 0o).Jf;ia, tucldJcn alle bcr Iicl1c (.l}ott 
feinen ßllCbigm fegen ~ic ocitfid) l.lllb bot! Q:llligf 
ucrlci~cn llloflc. SUmen. 
Im J<riese der Einrahmung und an den Sei-
ten des l~pitaphs die mit Farben ausgestalteten 
Ahnenwappen in lang:en Reihen. 
Aussen an der Westfronte zu den Sriten des 
Portals zwei an der Wand aufgerichtete Grab-
steine mit Wappen und nachstehenden Inschriften: 
IIIBil HIJIIBT SANFT IN GliTT 111m UllCIIi\AM DBil 
WEIJ.ANJ) Illll:tiGEIIOIIIlNEN FllAIJ, Jlll,\11 nL\IllE EUSA-
IIETII llltAFFIN \'IIN HOni (JEJIIIIIHE'V llJUFFli\ \!IIN 
LASIIEHG I)NTSI;Jli,.\FEN IJ. 27 OCTIIIIEit 17Htl IIIRES 
Al!fimS 84 li\lllt \\'ENHmlt 8 TAlJE. - OFPENII. lfl-
IIANNES 14 V. 1:3 SELIG SINII ctc. 
IJIEit HliiiB'f AIIP IIOFPNIING llEit IlNTSEJ\1,1'1; 
J,EJCIINi\~1 t:IIHtLO'fTENS (lJ\BOitNEit mUFFIN \'111'\ 
JIOYM Gim: llE:'I XXJI"'~N SEI'T. Mllt:t:X\1\' GEST: IlEN 
XX\'1'~" i\11\1• ~IIICI:I.XXXXIX IM LX\ VI IAllltE lllltES 
FIWmmN UlliBNS 
11:11 1\'IJ,J, Sm EilLOBSEN AIJS IJim JJOI>I,LEN, llNII 
\ 10M TOllE EHitE'f'fEN, 'J'OH H:U \\'ILJ, llllt EIN GlF'f 
SEYN, JIOEJ,Ul H:ll WJJ,J, IJllt EINE I'ESTILENZ SEl'N. 
Ausscr der Glocke im Evangelicnthiirmch<•n 
sind drei Uiuteglockcn vorhandeu. Nur eine 
darunter alt, oheu an zwri Seit<•n mit einem 
Bilde des hl. Nicolaus und mit zwri H<'ihPn go-





anno bm mo mco l):biii : b,efuctot. pla!.l_!l f. co~oco • 
tonitrua frauo • a~t mclo? cla~o • ~~1! ,.~ollcpma 
pauo • faci~ lauf. f.abao 1 ) prono 21t mcolaa. 
durch ein A mit Krone, die Zeitangabe ANNO -
1586. Die nördliche Schauseite wird in der west-
lichen IHilfte durch einen in Fo•·men der Re-
naissance ausgeführten Ausbau geschmückt, der 
durch alle drei Geschosse sich erstreckt und -
bei dem Falle des Erdreichs - sogar ein viertes, 
mit den Kellcrriiumen in Verbindung stehendes 
Geschoss enthH!t. Zu diesen wöhnlich eingerichte-
ten Kellerrliumen (worin jetzt eine Wil·thschaft) 
gelangt man vom .Marktplatz ab durch eine Thür 
mit Treppe. Sie werden durch rechteckige, an 
den Kanten mit Abfasung versehene Pfeile•· und 
ZwischenwUnde getheilt unll von zwei Heihen 
grosser Kreuzgewölbe iiherspannt. 1\eller liegen 
auch unte•· der östlichen Hälfte des Geb;iudes. 
Münchehof, Ilospital St. Spiritus, 
Kapelle der KatholikPn. In Alfeld bPfan.d 
sich ein sog. l\lönchehof. der vo•· Zeiten - w1e 
eine Nachricht im Pfarr-Archiv zu \Vinzenburg 
besagt - dem 1\loster !\Iaricnrode gehörte und 
mit allen ldösterlichcn Freiheiten ln•gaht w<~r. 
Fiirsthischof Jodocus J~dmundus do ßraheck kaufte 
denseihen lfi!l7, um darauf eine Mission anzu-
log:en; der Tod hinderte ihn daran. Der Hof, 
dessen Gebiiude sehr verfallen, wmde durch den 
Er.hen, Grafen von llrabeck, 1732 der 1\irrhe .zu 
Winzenburg unter niihern Bedingungen c~lhrt. 
Auf diesem Hofe soll vormals eine katholische 
Kapelle gewesen sein, l>Wie denn. auch past_or 
\Vinzenhurgensis alle actus parochmles allda zu 
verrichten Jll'iitendirt und sich die jura stolae hat 
entrichten Iassenc<. Zuletzt wmdc1 der Ho~ w~p:en 
Mangel an Mitteln zm· Herstellung der hrhaude 
ncum consensn domini directi, Herrn Grafen von 
Stollbe•·g zum Süderc<, verkauft 2). 
Ein Hospital oder Armenhaus St. Spiritus mit 
einer Kapelle lag auf dem Platze, wo \'Oll d('n 
Katholiken vor etwa zehn Jahren, unter Benutz1~ng 
des Mauerwerks des alten Gotteshauses, eine Ka-
pelle erbaut ist. 
ll a t h haus. Unfern der Kirche am Siidendc 
des geriiumigen, etwas ahsehUssigen l\lal'ldplatzes 
erhebt sich das ltathhaus , ein lan!!!!CSIJ'eckter 
massiver drcig.eschossi~,;er Bau mit steilen Giebeln, 
im Wesentlichen aus der Zeit der Henaissance 
herriihrend, gleichwohl in einzelnen Formen noch 
die Gothik verrathend. So findet sich am östlichen 
Ende der Fronte ein vermauerter Eingang im 
Spitzbogen und am W Pstgiehel ein rechteckiges 
dreitheiliges F'enstm· mit gothischem Masswerk 
(Taf. X). 
Nachrichten über den Ueginn des Itathhaus-
baus fehlen; der Hauptsache nach wird derselbe 
aber gegen Ende des 16. Jahrh. zur Ausführung 
gelangt sein. Es lindet sich nUmlich an der 
Fronte, wo in de1· l\litte ein m\ichtiger Treppen-
thurm in fünf Seiten eines Achtecks vortritt, ober-
halb des Dachbords zum vollen Achteck sich ent-
wickelt und hier eine geschweifte Haube mit klei-
nem, fast 7.wiebelförmigem Kuppelaufsalz tr\igt, 
iiher dem Portal im Treppenthurm ein von zwei 
Uiwen gehaltenes Wappcn3) und darüber, getrennt 
Die rechteckigen Fenster der Fronte und 
Rückseite sind meist gekuppelt und an den Innen-
kanten ihrer Quadergewlinde profili•·t. Ausser dem 
Dachgesims daselbst ist oberhalb des zweiten Ge-
schosses ein Gurt vorhanden, de1· auch das in 
seine Linie fallende Schriigfenste•· des Treppen-
thurms in dessen oberer Wilfte umzieht. Das 
oben erwähnte, den Haupteingang bildende Thunn-
portal wird von gut gearbeiteten, der ionischen 
Ordnung verwandten Siiulen eingefasst, die ein 
reiches, mit Triglyphen und Metopen ausgestaltetes 
Gesims und dariiher einen in der Breite eingezo-
genen, von einem Giebel bekrönten Aufsatz tragen, 
dessen Gesims auf zwei Karyatiden in Hermen-
form ruht. Der Thurm birgt eine 1,75 m breite 
Wendeltreppe, deren mit sog. Diamantquadern 
verzierte Spindel von einem rechtecldgen , mit 
Bossage versehenen Postament ausgeht und deren 
HandlUufer aus Quade•· besteht. 
Das Innere des ltathhauses ist vielfach mo-
dernisirt. Das Untergeschoss dient zu \Vohnrliumen, 
Geschliftslocalen des l\lagislrats etc., die ohern Ge-
schosse werden zu Geschlifts- und Begistraturlocalen 
des Amts und Amtsgerichts benutzt. Auf dem 
Vorplatz des Mittelgeschosses tritt ein eichener 
Tr;igersUinller in Siiulenform aus einer Langwand 
hcr~or. Die Enden der Balken ruhen auf Con-
solen. Hier findet sich eine ganz mit Nagel-
köpfL•n bedeckte Thiir in eine•· hiilzernen, aus 
Pilastem und Zahnschnittgesims bestehenden Ein-
fassung. Die vom Treppcnthurm zu den Vor-
pliitzen fiihrenden Thiiren haben Quadergcwlinde 
mit je zwei Consolen unter dem Sturz. 
Altes Schulhaus (Semina•·gebliude), ein 
t J snbno ist l1isher nirlit hcfriccligcnU zu crkHircn gewesen. 
2) Kok<~ll u. Liint.-;cl, Mittlwil. gcseh. n. gcmciunüt:t. Inhalts, 
II. 78 f. 
reich geschmückter Fachwerkbau von zwei Ge-
schossen mit steilen Giebeln, slidlich neben der 
Kirche. Am Portal der Westseite zwei Karyatiden, 
üher demselben ein von zwei Löwen gehaltenes 
Wappen, gleich dem oben beschriebenen am Rath-
hausthurm (nur dass das A mit Krone darüber 
fehlt) und im Verdachungsgesims der Thür die 
Jahrszahl 1610. Auf den SWndern in Schnitz-
werk karyatidenartige Gestalten, Doppelsliulchen etc., 
darüber Consolcn fiir die vortretenden ßalkenköpfe, 
zwischen Ietztern Fiillhölzer mit kleinen Conso-
len oder zahnschnittartigen Verzierungen. An der 
Brüstung unter den l•'eustern je eine Fiillung mit 
einer Figur in Flachwerk, diese Füllungen, wie ein 
3) Im 'Vapp<lllfH•ldldc cr~<'l•ciut in der Mitte ein ovaler, 
etwa~ gewölbter \·Hein, von einem Streifen nmgelH•n, aus dem, 
1 .. dcich Armen eines Kreuzes, vier andere Streifoll ausgehen .. 
An den Htein knii11ft sieh eine Sage von dem, in der hcn:u·h· 
!Jarten Li}JJ,ol<ls1!öhle einst hansenden Räuber. - D.ts SiPg-cl 
Uer HhHlt Alfcl(l ist von dicsPm 'Y:qqwn gii..nzli<>h vorsehic(len 
utlll enthält (s. Kok(•l\ und Lii.ntzcl, l\littheilg. gesC'h. nnd g-e-
meinniitzig. hll1alts, H. 281) einrn thronenden Bisd10f mit der 
Hand dt·r Gcrcehtigkcit und unter ~:inen Fiissm~ das .h~ldes­
hf·inuwhc LntHlc~"<· nnU :-:;tadt-,Va}Jpen nutder Umscbnft: ,lSigillnm 




Fries fortgesetzt, auch in den iihl'igcn in Brüstungs-
höhe befindlichen (iefachcu. Die Setzschwelle ent-
hU!l folgende Inschrift: 
GE\'\. 28: C~P. 
\'IDI'f ISH.t:lllES I'ORRECTHI All SlllllRA St:H,BI 
I'EHQt:E I!J\NC ANGili,U:OS IHE Itlllllllll CHOROS 
f:l:t:E TYI'\'~1! Q\'111 E!\U1 S(]IOLA 'I QVIIJ 'I NI SI MYSTiü\ 
SC\I.A 
Cliii'S AI'EX SH,Vl AT RELWIIO E'r REmO EST 
fiRIJO Mii.GISTROR\1~1 IIH: m:sC"NIJIT I:AI'TIJS AJUI'TA\'\S 
IHHHL\T,\ li'f i\SCE:\'11,\T 1:\IU 111\11\N'f:\ flR.411US 
t:tR? AIS EIISElliE UT VIGEAT TIIEmS li'fQ!:E TIUUm'HE'f 
SCEI'TIU I'OIUS TEi\EA'f I'AX, llfGIE,\ DOm 
HIN(; SIHIJEN'fll MINI ..•••......•.•.. 
........•. 11!\EC eo:ml'f,\ SC\1.,\ FIJIT 
SliMJU: IHWS, lliL"CTE (das Uehrige zugebaut). 
Figuren in den Füllungen det· obern Reihe 
gegen \Vesten, bezeichnet: 
CALUOI'E . CLIO . EIL\.TO . TJI.\LIA . MELPO-
~IENE . TEHPSICIIOHE. EVTEBPE . l'OLYM:\L\ . 
VRAJ\lA . GlL\:\IMATICA (danwter am Stiindcr ein 
Hahn, wie ct· auf den Fihelu ühlich). POET! CA . 
HETORICA . MVSICA . ARITJUJETICA . GEO:\lE-
TRIA . ASTRO\OMIA . 
iu der untern Reihe daseiLst: 
SA.tOM . TIJlVt VS . DA YJT (mit dem Haupte Go-
liaths) . FilmS . SPES • CAIUTAS . PATIENTIA . 
PllVDENTIA . IYSTICIA . FOHTJTYDO . TE!UPE-
HAJ\TIA . 1\'J>JTII (mit dem Haupte des llolofernes) . 
MAHCELUVS . OVWIVS . 
in der· ohcrn Ucihc der Süllseite: 
I\IOSE . AAltON (?) • STEPIIANVS • PA VLYS . PE-
TRYS. TUJOTEYS. 
in der untern Heihe daselbst: 
IESYS CHRISTVS . IOHANNES HAPTISTA . MAT-
TlliEVS . MAHCVS . L VCAS . IOIIANNIS (sie). 
im Gieheldreiecl• daselhst noch zwölf Figuren: 
David und andere Könige (wegen Verwitterung 
nicht näher zu bezeichnen). Darstellungen an der 
Oslseite, und zwar in der ohern Reihe: Adam und 
Eva bei dem Baum der Erkennluiss . SETH . IIE-
NOCII. NOAll. SEM. AURAIIAM . IACOil (mit der 
Tr·aumleiter) . ELEASAR . PINEIL\S . ABIATHAR • 
in der· untern Reihe daselbsl: 
IESAIA. IEREMJA . IIESEKIEL. DANIEL. JIOSEA. 
IOEL. Al\IOS. OBADJA. IO~A. MICIIA. NAII\'III. 
HABACVC . CEPIIA:\'JA • IIAGGAI . SACHAHIA . 
MALEAOII. 
An der bis zum Giebeldreieck jetzt zugebauten Nord-
seite noch acht J<iguren, deren Deutung wegen der 
Entfernung unsicher. 
In diesen zwar handwerksmlissig, aber mit 
vielem fleiss gearbeiteten Schnitzwerken kommen 
demnach hauptsliehlieh zur Darstellung: die neun 
Musen, die sieben freien Kiinste, die Haupttugen-
den; sodann die alttestamentliehen Patriarchen und 
Könige, die grossen und kleinen Propheten; end-
lich Christus, die vier Evangelisten und andere 
Personen, sowohl des alten und neuen Bundes, als 
anch aus der Heidenwelt. Wohl selten wird ein 
mit Schnitzwerken so reich ansgestattetes Gebäude 
in SUidlen von dem Umfange Alfclds angelroll'en. 
JcoJgende Namen, waht·schPinlich die der YUter der 
Stadt, zu deren Zeit. das Schulhaus gebaut wurde, 
finden sich auf der au der Strasse gelegeneu Ost-
seite in den Hiegeln iiber der ohem Heihc der 
Heliefs: HANS SIESHVSEN. IIINJUCJI PEINtEI\1. 
tVLEF DOHRI . CVRDT STOFREGE~. BARTOJ.-
DYS LEHNHOFF . IOIIANNES STEGMAN . HANS 
EBELING . IOllEST LVRW\1 . .M. IIEIUIEN mm-
1\IERS . HElt\1E~ DOIUU . HANS STOFHEGEN. 
Auf der I>icle Reste eines alten Kamins. 
B ii rg c r h ä u s er. Die alten Wohngebäude sind 
in Fachwerk ausgeführt. In den Verzierungen der-
selben lwmrnen an den Setzsehwellen nicht selten 
Reihen sich durchschneidender Halbkreise vor·. 
Ein Haus, Nr. 72 an der Klinshergstrasse, ist 
bezeichnet: 
~11110 • bnl • ,111° • ((((0 ):( • 
Nr. 80 daselhst v. J. 1593 hat die Inschrift: 
IIILF GODT AVS NOT 
AFG VNST IST GROS. 
Das Eckhaus Nr. 111 der Windestrasse trUgt 
(neben Handwerkszeug füt• J.ederarbciter) nach-
stehende Inschriften: 
WIR ßVWEN STEim YND VESTE 
Y:\ll SINT DOCH FIWMDE GESTE 
D.\H WJ EWICJI SCIIOLDI~N SIN 
IJAH DENCKEN Wllt WENICH HIN. 
SOLI DEO GLOIHA. 
GODE nmr liEHEN VND SCHEPPERE !\lElN 
SI LOß PREIS VND Elm ALLEIN. 
ALLER WELT PHACHT VND AIVTH 
STEIT NA TITLIKEM GVTII 
WEN SE J>AT EHWAHYEN 
VALLEN SE 1\EDEit Vl\'D STAHVEN. 
Eine Inschrift am Hause Nr. 156 dl'r Lein-
strasse lautet: 
NON NOßiS nmnNE NON NOßiS 
SED NOMINJ TYO lU. GtOIUA. AM l'S. CXVI. 
IOIIANN IlYRCIIAIU>T WIENEKEN 
JLSE CATJIAHINA MEYWEHCK. 
SI DEYS PRO NOBIS QYIS CONTRA. NOS.HOM. 
VIII.3l. 
An dem jetzt vom Opfermann bewohnten Hause 
befindet sich an der· Gartenseile ein zwcigeschossi-
ger Ansbau mit Schnitzwel'l1. (iihnlich dem am vorhin 
beschriebenen Schulhause), wo unter den Itelief-
tiguren: EYROPA. ASIA. AFHICA. AMElUCA, so-
dann PHLEGI\fATICVS . CIIOUmJCVS etc., sowie 
AQVA . IGNIS ctc. vorkommen, also ausser den 
Welltheilen - Anstralien wurde damals noch nicht 
mitgezählt - die vier Temperamente und vier 
Elemente dargestellt sind. Auch zeigen sich dort 
zwei Wappen und die Zeitangabe: ANNO DNI • 
1 G81 (anscheinend). 
T hol' e und ß e f es t i g u n g e n. Alfeld hatte 
vier Thore: das Jlolzcrthor in der Uichtung nach 
Langenholzen, das J>crkthor, das tcin- und das 




18 Alfeld - Ameisen. 
An der von der Lnine ab~ckehrten Seite der 
Stadt sind ihre Mauern, t~riibPn und WH!Ic noch 
sehr gut zu verfolgen. Ein Profil dieser ßefesti-
gungen enthiilt Tafel IX. Die Mauern haben frei-
lich von ihrer Höhe viel eingebiisst, und von den 
darin befindlich gewesenen Thiirmcn ist nur einer· 
auf unsere Zeit gekommen. llicser zeichnet sich 
durch gefiillige Form und einen ur·iisstenthrils er-
haltenen Zinnenkranz aus. Tafel IX gieht eine 
vom Walle aus aufgenommene Ansicht des Thurms 
im jetzigen Znstanue, einen Gruudl'iss seiner !lachen 
Ahueckung mit der Vorrichtung zum Wasscrabzuue 
und dem sie umgebenden Zinnenkrauz, einen Durch-
schnitt des Zinnen~emiiuers und, in kleinerem :\Iass-
stabe, einen Grundriss und Durchschnitt des Thurms. 
Letzterer ist etwa 7,59 111 lang und hnit, also von 
quadratischer Gr·urulform, jedoch sind deren Ecken 
an dem nach aussen gerichteten Theil abgeschnit-
ten. Die Höhe bis zum Fuss der Zinnen, wo sie 
anssen von einem Gesims umzogen sind, betrUgt 
20m und mit den Zinnen 22,:12 m. Die l:mfangs-
linie des Zinnenkranzes weicht von dt•m untern 
Umriss des Thurms dahin ah, dass er·stcr·c an den 
vier Ecken oberhalb dcr, in drr· Ansicht hemerk-
bat·en, allmiihlich sich entwickelnden Auskragung-en 
in eine hogcnfürmigc Amladung iiberaeht. An 
diesen Stellen ist die Brustmauer höher als an den 
iihrigcn aufgefilhrt, und haben dcmgemliss auch die 
Zinnen eine höhere Lage erhalten. Eine !lache 
Quaderrinne zieht sich im Jnnern am Fuss der 
ßriistung her und steht an den ger·urHieteu Vor-
sprüngen mit je einem 'Vasserausguss in Ver-
bindung. 
Der Thurm hat im Inncrn drei TonnPn"PWülhe. 
Das mltcr·ste derselben schliesst einen, j~tzt von 
aussen zugiinalichen Keller ab. In der Iliihe des 
gepllasterteu IWckens dieser W iilbung liegt das 
Jlodest dct· neuerlich angebrachten Hussern Holz-
treppe und die Sohle des jetzigen Ein~angs in den 
Thurm. Um 2,33 111 höher· als diese Sohle befand 
sich, den im Mauerwel"l,; sichtbaren Kragsteinen 
zu folge, ein Gebälk, und mit diesem c.orrespon-
dirte die Sohle des ursprünglichen, nun tormauer-
ten Zugangs zum Thurm. (His zn dieser· Höhe 
erhob sich auch die Stadtmauer, hatte dann aber 
an ihrer Anssenseite wohl noch eine ßr·iistung.) 
Das auf dem vorhin bezeichneten Gebälk einst 
vorhandene, bis zur mittlrrn 'Vülhung reichende 
Gernach hatte nur ein Fenster. Der Raum bis 
zum obersten Gewölhe war nochmals durch ein 
Gebiilk getheilt, dessen noch vorhandene Consolen 
mit ihr·er Oberkante 3,18 m iiher dem Riicken des 
l\Iittelgewölbes angebracht siud. In diesem mit 
drei Fenstern versehen0n Hamne hetr·li"t die Stiirke 
der Thurmrnauer I ,5:J m Auf letztge1lachtem Ge-
~iilk lag das Hauptgeruach, dessen Höhe, einschliess-
hch der lHcke des obersten Gewiilbes, 6,54 m aus-
maeht. Darin finden sich vier I<enster, ein von 
:\lauerzi<•geln aufgefiihrter Kamin und der Zuaang 
zu dem, in der Thurmansieht bemer·kharen, -auf 
zwei Kr·agstcincn ruhenden Aushau. In den bei-
den obcrn Tonnengewölben sind ohlonge Durch-
steigeöffnungen eingerichtet. Die Durchblicke durch 
die Oell'nungen des Zürnenkranzes auf die Stadt. 
und besonders in das teinethal, gewHhrcn hoheu 
Genuss. 
Aus dem oben ~edaclJten Profil der Befesti-
gung von Alfeld ergiebt sich, dass gleieh ausser-
halb der Stadtmauer ein Gr·aben sich hct·zieht, 
dessen Aussenufer· die inner·e Böschung des in d~r· 
Krone nur· el wa 2,5 m hreilen 'Valls bildet, und 
dass die iiussere \Vallhiischung wiederum <las innrre 
Ufer des zweiten Anssengrabens ausmacht. ßeide 
GrUben sind ohne Wasser. Der' letztenviihnte Gra-
ben, dessen Sohle liefet· als die des Gt·abens liings 
der Stadtmauer lieut, kann indess aus einem in 
die Staut lliessenden ßach leicht mit \Vasser· ver-
scheu werden. 
Algermissen, s. Gross- und Klein- Alger-
misseu. 
Almstedt (:\. Alfeld). Das Capitel auf dem 
J\Ioritzberge bei Ilildesheim hatte hier schon um 
die !\litte des 12. Jahrh. Güter·; auch stand dem-
seihen das, hernach auf das adeliehe Gut zu Alur-
stcdt iiher·geg-augene Patronatrerht zu 1 ). Die dem 
hl. !\Ioritz geweihte Kirche hat Umfassun~en von 
Bruehsteinen, eine Holzwiilhung im Schiff m;d einen 
massiven Thurm an der· Ostseite mit einem darin 
befindliehen, als Saer·istei dienenden gewülhten 
Baum, der mit dem Schitl'e durch einen "rossen 
Spitzbogen in Yer·bindung st('ht. ,.., 
Ein von der· 1\irchendecke hm·ahhHngcnder 
sog. Taufengel wird noch gebraucht. 
An der Empore der friihern Gntshcsitzer' vier 
Wappen mit den l'nter·schriftcn: ADAl\1 Ell:\'ST 
FHIJ)EJHCII VO\' HIIOEDEN. AUGUST FIUDE-
HICII VON RIIOEDE\'. ELEONOHA SOPIIIA V. 
BIIOEDEN geh. V. l\IEIHNG. SOPIIIA :\IARG. 
FELICITAS V. lOIOED. geh. V. ALTE\'. 
Glocke mit folgender· Lmschrift unter der Kr·one: 
fum bulrifoua fh·o mortua pdlo noriua frcrn"' 
!JO tot~ttrua furco bcmonia 1toCLlr maria Ijarmcn 
lwftcr mc fcrit mmo bnl • m • b • ):ii • 
Am Mantel eine, das Christkintl tr·agende Maria, 
als IJimmelskiinigin in der Glorie. 
Eine zweite Glocke hat arn 1\lantel zwei Wap-
pen, unu unter mehreren Inschriften die zu jenen 
in Beziehun~ stehenden Bezeichnungen: AUGUST 
FIUEDERICH VON RHOEDEN BlUGADIER nnd 
Fit BRIGADIHIN ELEONOHA SOPIIIA VON 
IUIOEDEN GEB. VON 1\IEIDINGE\', sowie am 
untern Hande die Angabe: Anno 17 32 GOS !\I ICH 
M. MICHAEL BEHNHARDT LAl\1PEN IN IIIL-
DESHEH\1. 
Alten-Wallmoden, s. Wallmoden. 
Ameisen (.\. Einbeck), _Filial von l\Iark-
oldendorf, früher· ))Amcleveshns«, wo das Kloster· 
I) Lilntzel, d. iilt. Diöc. llildesh. 279. 
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Curve,· bereits im 9. Jahrh. Uinderei besass 1). 
:\ach "tctzner war die JJCapell zu Amclshausen in 
houorem S. Servatii« gestiftet und JJanfänglich ein 
Filial in die Pfar zu Leuthurst« 2). 
Die vol'lwndene Kir· c h e 17 49 erbaut. 
Asel (A. Ilildesheim). taut Urkunde Kaisers 
Olto IY. von 1210 hatte der Domherr ßurchard 
zu llildesheim die Vogtei iiber die Kir c b e zu 
JL\ssel« '1). Das dort vorhandene, der· hl. Katha-
rina geweihte Gotteshaus ist 1 ti98 erweitert. 
Baddeckenstedt (A. nockenem). Die dem 
hl. Paulus geweihte Kirche - nach einer Ur-
kunde v. J. 1300 ist St. Petrus der Schutzpatron-
soll aus d. J. 1095 stammen 4 ). Der Thurm am 
\\'l'stt•nde, I t\42 eingesliirzt, ist erneuert. Das mit 
Balkendecke versehene Schiß' scheint Ulter als der 
Chor zu sein, wo ein Spitzhogeufenster· vorhanden. 
Iu l'ine1· Urkunde v. J. 13.13 erscheint J>har-
1 un~us rector parochialis ccclel'ie in Laddeken-
ftedr'< 5). 
Barfelde (A. Gronmr), in der sog. Stiftungs-
Urkunde des St. Michaclsklosters zu Ilildcshcim 
von l 022 als JJßereneltc<< mit einer 1\.irchc vor-
kommcnd6). Von der jetzigen Kir·che ist nur 
der Thm·m alt, das Uebrige laut Inschrift 1738 
el'!leucrl. Der· Thurm mit grosscn Hissen im ßruch-
steingemliucr und mit Satteldach (dessen Giebel 
;,:egcn Norden und Siiden gel'ichtet siud) gehiirt 
der romanischen Periode an, wie solches aus den 
gekuppelten rundbogigen Schalliifl'llllngen hervor-
geht. Diese sind ungewönlich gr·oss, niimlich 1,0 2m 
hrcit, 2,02 m Lis zum Scheitel hoch. Die darin 
helindlichen Thcilungssiiulchen haben Wür·felkapitiile 
und Sattel darliher· zur Aufnahme des starken 
Gemiiuers; der untere Pfühl der Sliulenhasis wird 
von YerstUr·lwngen an den Ecken gleichsam cinge-
hiilset. · 
Armenstock mit der Inschrift: 
JVLIYS JJLmiE 1 G49. 
WEH HEICII [WIU] SEI~ 1:\ GOTTESFVRCIIT 
·mr GVTES llEN AHMEN .\YCII DADVltCH 
WEil IIIN ABER ETWAS ENTWENT 
WlllT SEI.\EM IUCHTER KO:\L\IE.\ IN DIE HE[ ND]. 
1\IATTU ... 
Glocke mit nachfolgender llmschrifl in guthi-
seher 1\linuskcl: 
t il)cfu~ • mmia • ioannc~ • nfJcrljarbu~ • bc • htou. 
mc • fcdt • mmo . bomtni • 111 • mn: • cnbc , ):):iii • 
rau~ • bco • 
Barnten (A. Jlildesheim), nach Sarstedt 
<·ingepfal'l't, hat eine massive Kap e 11 e. OstgieLel 
1) L\\ntzcl, Diöc. u. St. Hildcsheim, I. 96. 
'.!) Lctznc:r, Dassel- u. Einhecksehe Chron. I. ß. V. 8. . 
3) Sudcndorf, Urkdl>. z. Uc . ;;rll. d. Herz. v. llraunBchweig 
u. Li.i.nelntrg, I. Nr. 6. 
4) Liintzci, d. ält. Diöc. Ilildcsh. 24 7. 
r,) Stulen,lorf, t"rkdb. II. Nr. 4&1. 
6) Lüntzel, c\. ält. Diöc. llildeshcim, 142, 2~8. 
derselbf'n steil mit Steinkreuz (um I GOO); Thurm 
auf dem \Yestgiebel, dessen jetziger Thürsturz da~ 
Jahr 1794 trUgt. 
Barrienrode (A. 1\Jarienburg), uach Marieu-
rode eingepfarrt, ist im Besitz einer Kap e 11 e mit 
steilen Giebeln und Dachreiter. 
Bavenstedt (A. Hildesheim), an~chlich von 
dem ers~cn hildcsheimschen Probst ßavo gegriin-
det 7), war bis in das 17. Jahrh. nach St. Audreas 
in Jlildesheim eingepfarrt 8). Die der hl. Maria 
geweihte 1\ i r eh o zu ßavenstedt ist ein Fachwerk-
Lau v. J. 1GG2. 
Bein um (.\. Liebenburg). Kirehe massiv, 
mit schmalerem und nicdriger·cm, rechteckig ge-
schlossenem Chor, in dessen Ostwand ein Spitz-
hogenfcnst.er von geringer Breite; die übrigen Fen-
ster· weni~er alt. An der Nordseile des Schiffs ein 
massiver 'vorbau mit steilem Giebel und Rund-
hogcnth{ir, daran ANl\0 1 G05 . II. C .l\1. F. F . 
Jmien, an beiden Enden des Schiffs ein Sehwih-
bogen in gedrUckter Ilalbkreisform. Im Westen 
ein massiver Thurm, vortretend, mit Satteldach, 
dessen Giebel rwch Nor·den und Stielen gerichtet, 
und dessen Schallöffnungen gekuppelt. Lctzter·e 
spitzbogig, aber· nicht gewölbt, soudcl'll nur· iu 
dieser· Form aus dem Quadersturz der·selbcn hcr-
<lllsgcarheitct. 
Glocke durch J\1. WUST IIEINRICII LAl\IPEN 
(in llildeshcim, I G!U·-1701 vorkommeud) gegossen. 
Das llatrona!recht stand dem Pr·ohst des auf-
gehoheucn St. Blasionstifts in Ikannschwcig zu 9 ). 
In der Fehde, welche die beiden oft vom 
(~lüek he"linsti.,ten Waffenbrüder Cur·d v. Stcin-
hnrg und" Ilan~ v. Schwicheldt 1393 mit dem 
Herzog Friedrich von ßraunschweig begannen, tra-
fen die beiden Heere in der Nähe vou lleinnm 
auf einander. Schon entschied sich die Schlacht 
zu Gunsleu der beiden Ritter, als eine neue 
Schaar Bewaffneter, unter !Cührung eines Rittmeisters 
v. (;adenstedt, aus einer Waldung sich auf die-
srillen warf und ihren Sieg in eine entschiedene 
~iederlage verwandelte. Curd v. Steinberg starb 
uoch auf der Wahlstatt an den empfangenen Wun-
den, Hans v. Schwicheldt und sein Sohn Hciurieh 
wurdPn mit einer grosscn Anzahl von lliirgern und 
llaner·u ~cfan!!cn. Der Bisehof Johar111 \Oll Jlildes-
ilcim \CI'~dich, sich am tambertstag 1400 mit Hans 
v. Sehwkheldt und seinem Sohne J>YiliiiiC d(• 
l'chattin~c vnde rchaden, de fe nemcn hy Bell('lll 
do Herto~c Froderik van Jlrunfwik llern Hanf(' 
vnde llcrn Hinrik fincm fonen venge vude he-
f\;chattede<t, woraus el'irellt, da~s diese Fehde nicht 
- wie solches wohl ei·zUhlt wird - als eine von 
den "enaunten \Vaffeubriidern in ihr·cm l'eher-
muth begangene Privatfehde aufzufassen ist IO). 
7) Lüntzel, Diöc. u. St, Hildesheim, I. 57. 
8) Liintzcl, c\. äit. Diöc. Hildeshcim, 196. 
U) Liiuhel, dasclhst ~r,o. 
'") Lünt'-el, Diör. u. St. Hil<lesllCim, II. 363 f. - Vogel!, 
Gesrhl. Gescb. d. Reicbsgräfl. Hauses v. Schwicheldt, 57 lf. 





Bennoburg, s. Moritzberg. 
Berkum (A. Peine). Das Patronatrecht iibcr 
die dortii.(e Pfarre, wor·üher· zwischen dem Abt des 
St. Godrhardsldosters in llildesheim und dem Probst 
des Klosters Wienhausen Streit entstanden war und 
i. J. 1302 ein Vergleich zu Stande kam, ist von 
Ietztgedachtern Kloster auf die Herren von llarn-
mersteiu iihcrgegan~en. Von der alten Kirche 
siud die Fundamente beim Neubau 1837 wieder 
benutzt. 
Im Thiirrnchen zwei kleine Glocken von gleichem 
.\lter; die eine dt'rselben, vcrhiiltuissrnässig sehr lang, 
triigt die Umschrift: 
t afto bnl • m • ccrr in bcm I,r,rp:!.ti • aüa • 
die Umschrift der· audcrn lautet: 
t amto • bnl. m . rrrr l):,rp:!.ti • ~wtcrina • !Jet • irrt • 
libffc • jjarop • not • mi • 
Betheln (A Gronan), in der so~. Stiftungs-
Urkunde des Sl. Michaelskloster·s zu IIildeshcim von 
I 022 ))Uetcnem« genannt I). Die alle Kirche bei 
einem Brande 171-! eingciischert, der Neuban des 
Schiil's und Chors 1733, der des Thurms 1792 
vollführt. 
Alte 1\irchenstiihle aus der Kirche des ehe-
maligen Klosters zu Ilaus-Escherde. - Das Patro-
nat stand diesem Kloster zu. 
Bettmar (A. Mal'ienhurg), 1239 als llßeth-
mere« urkundlich vorkommend 2). Eine Ultere der 
hl. Kalhariua geweihte Kapelle 17 ü7 zur Kirche 
erweitert. Uebcr der Kirchthiir· die zugleich das 
genannte Jahr· eulhaltende Iuschrift: 
HAEC PIA IliVINA TRl\Dis IL\ Vlll ET 
(~_\TIJARI~AE. 
Unter den hl. Gefiissen ein kleines silbernes 
Cibol'ium, an dem ohern Theile ein \Vappen und 
am Rande des Fnsses die Bezeichnung: 
l>Frans Johan Rudollf Freiherr von \Vobcrsnow 
D. Sti!Tt Ilildcsheiml'ch. Laudraht Droste zu Steuer-
wald Herr auf Ncttlingen((, 
ll.i\Iaria Odilia Freifrau von Wohersnow ge-
bohme von Scl11rngel aun· Nettlingcn«. 
Vor dem Dorfe der llBettmer- Pass((, dessen 
Gehllude in der Fehde 1481i zwischen dem ßisehof 
Barthold und der· Stadt Ilil<lcsheim eing:eiischert 
wurden 3 ). An dem jetzigen Wohn- und· Wirlhs-
hanso des l)asses das \Vappen der· Stadt Bildes-
heim, wie solches derselben vom Kaiser· Kar! V. 
VCl'liehen, mit der Jahrszahl 1792. Dasselbe Wap-
pen an dom Nebenhanse von I GOO nnd an der 
einen Seite des llol'thors von 1 üO!J. Auf der 
andem Seile des Thors das Ultere kleinere \Vappen 
der Allstadt Hildesheiru. 
1) ~ar.h Liintz:cl, a. a. 0. I. 70 hcisst Botbeln in alter Zeit 
an eh :1 Hr~tanHJJ't. 
~) c~:kdh. fl. llbt. Ver. f. ~icdcrsachsc:tt, IY. Kr. 14. 
/ Luntz.el, a. a. 0. II. ·18~. 
Bierbergen. 
Bettrum (A. Ilildesheirn), um 1380 llßette-
num« genannt 4), hat eine 18-!8-1849 erneuerte 
Kirche, deren Thmm indess von der friihern 
St. .i\Iartinskirche hel'l'iihrt. In seinem unter·n 
ßruchstcingemiiuer sieht man kleine rechteckige 
Schlitze und einen Stein mit folgender Inschrift: 
IIINIUCII BERCKIN. 
IIEX~I WILCKEN. A. 1660. 
Beuchte (.\. Wültingerode) hiess ehemals 
llßokethc((, auch llBochede«. Bischof Adelog iiber-
trug die dortige Kir c. h e, welehe Ilennann, Canoni-
cus zu Halberstadt und Goslar, von des Bischofs 
Vor-fahren und ihm lange Zeit zu Lehn gehabt 
halte, I 17-! dem Kloster IIeiningen. Jedoch soll 
1280 die Gemeinde als Patronin auftreten. Das 
Patronatrecht wurde damals dem deutschen Orden 
übertragen, und der Comthur zu Weddingen prU-
sentirte derngerniiss bis zur· Aufhebung des Ordens 
zur· Pfarre in Beuchte s). 
Die jetzige Kirche ist 183ü-1837 neu gebaut. 
Bevelte (Bewelthe), ausgegangenes Dorf bei 
Giesen (A. llildesheirn). Hier· ~riindete Bcrthold, 
Dienstmann de1· hildcsheimschen Domkirche, auf 
seinem Erbgute eine Kapelle und ü!Jer·lru~ das 
Pat1·onat dem St. l\lichaelskloster zu Jlildesheim. 
Dieses Gotteshans, iibcr dessen etwaige Erhebung 
ZU I' Pfarrkir·che nichts bclwnnt, war vorn Bischof 
lsfricd von Balzeburg auf den besondern Schutz 
des hl. Bornward eingeweiht 6). 
Bierbergen (A. Peine) erscheint als l>ber-
hcrgeu« in einer von Heinrich, hildesheimschen 
Cuslos und Archidiakon zu Gross -Solschen, 1240 
ausgestellten Urkunde 7), 
])ie massiv crhmlle K i I' c h e zu ßierbcrgen, 
ein einfaches Ohlong mit einem im Westen vor-
tr·etenden Thunn, auch arn Ostende mit einem 
Dachreiter versehen, gehiirt ursprünglich der romani-
schen Periode an. llies bezeugt inshesondcre eine 
an der Südseite zuniichst dem Thurm helindliche, 
jedoch vermauerte Rundbogcuthür, deren Tympa-
non auf Tafel VI gegeben ist. In letzterem er-
scheint Chr·istus in halber I<iglll', die Hechte zum 
Segnen erhoben, mit der Linken ein geöffnetes 
ßuch zeigend. Von der· dm·unter stehenden In-
schrift in golhischer Majuskel ist mit Sicherheit 
nur noch zu lesen: 
t 1.<1\:ffiES:UTVS . ffiS: . RS:U -- fVOD -- tiV---
S . S:E:Uii'S: OU~TS: . PI~O • S:O t 
Eine gegeniiber an der ;\'ordseite angebrachte Thür· 
ist ganz einfach geh;tlten; ein halbrunder Stein 
bildet den Sturz iiber ihr·e1· rechtecldgen Oelfnnng. 
Die l:mfassungen der· Westhiilfte der Kirche sind 
alt; darin unten ein vermauerter Rundbogen, dessen 
4) Liintzcl, :Schloss Stf:inhriick, H. Gl. 
5) Liint:t.el, d. iilt. Diöc. Hiltlcsheim, 2~:3 f. und dcs::;en 
Gcs{'h, d. Diüe. u. St. llildesllPim, II. 1:31. 
V) Liintzel, <l. [llt. J>iüc. llildc.~licim, !!14. 





Zweck nicht wohl zu deuten. Die Mauern am 
iistlichen Ende neuer. Uel.Jer dem zwischen bei-
den Hälften befindliehen Eingange an der Nord-
seite die llil.Jelstelle I. H. Mos. 28, 17 und AN;\10 
1719. Die rechteckigen I<'cnster aus dieser· Zeit; 
jedoch in einem Fenstcrstur·z an der Südseite: 
HEPAR. 1783 . P. L. C. E. WENDEHYRG. 
Eine kleine quadratische Steinplatte an der 
Anssenseile des alten GemUucrs neben der· zuletzt 
gedachten Thiir· zeigt ein Agnus Dei, von einem Kreise 
umgehen, auf dem eine venvittcrte [nsehrift in golhi-
scher Majuskel, vielleicht: HU:Ua ~Gnvs DS:I etc. 
lautend. 
Auch der Thurm gehört der Zt•it des romani-
schen Styls an. Unten in dem,;elben eine zum 
Schi!!' fUhrende Hundbogenthiir, sodarm etwa 1 m 
über dem ersten GehUik, in der· Ostmaue1· eine irn 
Grundriss halbrunde, in der Ansicht einen iibcr·-
höheten llalbkreis bildende, mit einem Quader-
hogen eingefasste l\'iselw, an ihrer Basis 1,5G m 
breit und vou dort bis zum Sclwitcl 0,90 m !weh. 
Im Hoden der Nische l'ine Stl'inplatte mit einer· 
Y ertiefnng fnr• Belitj!Iicn, als wiire dieseihe eine 
.\llarplattc und der· fragliche Baum im Thnrm (wie 
zu Idcnsen, lld. I. 1 08) eine Kapelle g<'WL's<m. 
Die Uchtii!l'nungcn im Thunu rundbogig und ge-
kuppelt, mit TheilnngspfeilPr·, worauf je ein weil 
ausladender Sattel zm· Aufnahme des starkPn Thurm-
gernUner·s. Achnliclr gestaltet die Sehalliiffnung<'n, 
uur dass diese in einem halbkrPisfiinnig iiherwülh-
tcm Hiicksprungc liegen und - nach dem er·halle-
ncn Beispiel an der Ostseite - statt der Pfeile•· 
romanische TheilmH;ss;iuleu hatten. 
Bilderiahe (A. llockencm). llßertoldus ple-
banus dc hilderlat< rrscheint 1 :11 i 1 ). Die jetzige 
Kirche triigl über· der Westthiir die Jalu·szahl 
171 i und darunter ein ·wappcn mit quad!'il'lcm 
Schild und der· Untc•·schrift: 
I . C . JE . C . E . Il et L . D . B • 
deren erster Theil: Johanncs Clcmens Ar·chicpisco-
pus Colonicnsis Episcopus Ililtlcsil'nsis zu lesen ist. 
Das Pachtgut llilderlahe wird einst dem be-
nachbarten, 13 57 in bischüfliehcn ß<.'sitz über-
gegangenen Schloss 'Voldcnstcin (s. dieses) angehiirt 
haben. Als in Folge der· hildcsheimschcn Stifts-
fehde das sog. grossc Stift dem Bischof cutzogen 
wm·de, ging auch Bilderiahe fü1· ihu Yedoren. Nach 
der· Vertr·eil.Jung drs Herzogs Heinrich cl. J. aus sei-
nen J.anden, wurde Bilderiahe dur·ch die schmal-
kaldischen ßundcsgeuosseu, denen die v. Schwichcldt 
sieh angeschlossen hatten, 15.Jj an 1\onntd v. Schwi-
cheldt rUcksichtlich eines ans seiri<'Ill Vermiigcn dem 
Herzog Heinrich d. J. vorgeschossenen Capitals von 
9000 ltGfi. zum nutznicsslichcn Gebrauch in Pfand 
gegeben. Dies Verlüiltniss wiihrte jedoch nur his 
z. J. 1547, indem der in seine .Lande wriick!:!e-
kehrte Herzog das Amt llilderlahe dem genannten 
Pfandinhaber durch Christian v. Januewitz wieder 
cntrcissen liess 2). 
1) Liiutzcl, ü. iilt. Diiic. IIil~lc..;lJcim, 27:l. 
2) Vogcll, Gcsclll. Gc:-.·cll. d. l{ciclJ"'-:Tilll. IIan.-:c-.., v. Sr·hwi-
ehcldt, 23G f. 
Binder. 21 
Die PUchterwohnung zu Bilderiahe zeigt ein 
alterthümlichcs Gcpdige. Die I.angseite am Hofe 
hat im untern massiven Thcil rechteckige gekup-
pelte Fenster mit profilirtcn Kanten ihrer Gcwlinde; 
das Obergeschoss aus Fachwcd\, ist an der einen 
Ecke (zur Linken des Beschauers) mit einem aus 
fünf Seiten eines Achtecks errichteten, auf hölzer-
nen Consolcn ruhenden und mit geschweifter Haube 
bedeckten Holzerker versehen. Die angrenzende 
mas~ive Giebelseite tles Hauses hat ellenfalls recht-
eckige Fenster, aber eine Rundbogenthiir· und im 
Bogen die llezcichnung: 
16 l\IIICZ : C : B : Z : H: 72 
welche: l\faxirnilian Heinrich Churfürst zu Cülrr, 
llischof zu Bildesheim 1 G72 bedeutet. Daneben 
ein massiver Aushau, unten mit Keller, oben mit 
zwei gekuppelten rechteckigen Fcnstel'll. In sei-
nem Froulgesims die Inschrift: 
ANNO CIIHISTI 1637, 
an seiner einen Seite: 
Al\'DHEAS SCIBIIDT 
~lAL:Efil\IEISTER 
an der andenr: 
BAitTIIOLmLimS IJEEIIS 
Al\.IBTi\IA;\N HIEBSELBST. 
Am sog. Ackerhause ein - wie es scheint 
bisehiifliehrs Wappen mit quadrirtem Schild und 
cle•· Jahr~zahl 1780. 
Der wm Pachtgut gehörende sog. Ilehedu·u;.: 
soll ans :\[ater·ialicn vom Woldenslein erbaut sein. 
Binder (.\. Bockencm). Die dortige Kapelle, 
1 :l-lO rrwHimt, ;.:ehiirte unter· die Kirche zn Holle. 
Die Patronatrechte über· letztere standen schon 1220 
dem Kloster Dernehurg zu. Binder wurde I :l.JO 
aus dem Y pr·hande mit der l'farTe w Holle geliiset 
und den Briidem, Hittor Konrad und Knappen Hein-
rich, gPheissen v. Lindende, iiher!assen, ''"elche als 
4~egeJ;!Pistung clr·ei .\[or·gen Lantll's fiir· die Kirclw 
zn, Holle anzukaufen hatten 3). ()er· letzte der 
Familie v. Undc blieb 155:3 in der Schlacht bei 
Siever·shansen. Herzog Heinrich d. J. verlieh iu 
ehcn demselben Jahre die Lchugütcr dieses er-
loschenen Geschlechts seinem Canzlcr Dr. Stoplcr '1). 
Die jetzige Kirche zu Uinder, massiv erbaut 
und mit Thnrm auf dem 'Vestende, trUgt Ober-
ihrem Eingange die Wappen des friihem Kirchen-
patrons und seiner· Frau mit der \lntcrschr·ift: 
WILIIEL:\1 YO)I STOPLEH ET MAHGARETII.\ 
YO~ ZAR~ 1615. 
Epitaph mit einem die Auferstehung Christi 
darstellenden Gemälde, dariilH'r' ein Portrait mit 
folgender Unlersclu·ift: 
, l> Praenobilis ac flr•cnuns domiuus 'Vilhelmns 
Johannes a Stopler hercditar·ius in llindcr, natus 
A. 1GOl. 15 Junij, ohiit .\. 1675. 25 Martij. Cuiu< 
anima req uicscat in pacel<. 
3) LiiHtzcl, n. a. 0. 2~;,, 
') lleitr. z. llilde•h. Gesell. II. 18~ 
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22 Bledeln - Bockenem. 
Bledeln (A. Hildesheim), 1325 urkundlich 
genannt, noch 1527 im Pfarrverhand mit Lühnde 1), 
hat eine in ihren Hitesten Theilen aus dem I G. Jahrh. 
stammende Kir· c h e des hl. Georg. 
In derselben ein ausser Gehrauch gekomme-
ller Taufstein. 
Bockenern lwmmt 11 :31 zuerst urkundlich 
vor. Das Dorf Hockenem, wie es noch in einer 
lJI'Iwnde des Grafen IIL•inrich von 'Voldenherg voll 
12()0 iiher den Yer·kauf der Wilfte dieses gandcrs-
hcimschcn tehns an seine Stammverwandten ge-
nannt wird, bestand bis ge~cn Ende des 13. Jaluh. 
nur aus dem jetzigen südwestlichen Thcile der 
Stadt. Auf einer .\nhiihe im Nonien lag die dem 
hl. Pancralius geweihte Kirche z). >>Dns theodori-
cus in llockennm plehaiiUS« erscheint 1269, ein 
Vicepkban Thcodolph 1285. Die Kirche war eine 
Archidiakonat- Kir·che; der Domprobst l\lagister 
Juhann kommt als Ar·chidiakon 1275 vor. Das 
Patronatrecht iiher· die Pfane zu ßockenem ge-
langte [3;J5 an das Kloster .l\Ial'ienrode 3). 
Die Erhebung des Orts zu einer· Stadt ist 
r.:egen I :~00 anzunehmen, da in diesem Jahre die 
(~r·afcn Konrad und Johann von Woldenhct·g ihren 
Biir·gern in Boekenem, nun >>Opidum« genannt, ein 
Siatnt ortheilten; um diese Zeit mag auch die Er-
richtung der Burg dasclhst erofold sein 4 ). Mech-
tildis, Aehtissin von Gandcrslrcim, -lihcl'liess ßocke-
nem 1:11 + ihrem Jlr·udur, dem Bischof II(•itu·ich Il. 
von Ilildesheim, nachdem der Graf Johann von 'Vol-
denherf_(, der eine GeldentschUdigung erhielt, auf 
den fer·ncrn Besitz dieses Lehns verzichtet hatte, 
wogegen der· Bisehof dem Stift Ganclcr·sheim das 
Ohcrci~cnthum von :1:3 Hufen ahtrat ~). In einet· 
[!'lwnde des Ilischofs von 131-L worin >>Consules 
et opidani« vorkommen, wir·d iiher die Verpllichtuug 
der Einwohner zut· Befestigung der· Stadt Bestim-
mung gctrofl'cn; Eine Erweiterung der Stadt, deren 
llofestigungsgrahen am Ortshliuscr- Bache bereits 
I 3:33 vorhanden war·, trat um 138.f. ein. Um diese 
Zeit halte sie ein Ii aufhaus det• Gilden, welches 
als Rathitaus benutzt wm·de, 11achdern ein 1iltet·es 
Balhhaus abgehrochen war·; auch scheint sie bereits 
mit WHllen, Mauern und ihren drei Thor·en, dem 
Bönnicr-, Stein- und Sehlangenthor, ausgestaltet 
gewesen zu soiu H). ll;unals soll hier ein Kloster-
hof d(~l' Er·cmilcn S. Augustini zu Einheck sich 
hrfunden haben 7 J. 
llas :;rosse Stadtsiegel stPilt in rundem Felde 
ein, auf eirwm Pfahl nrhentles licili~cnhliuschcn 
dar·, wol'iu das llrusil>ild dt•r ld. Jungfrau mit dem 
Chl"istusl.indc er· . ;dwiut; neben dt~rns<)llwn stehen, 
den ileiligPII'l"hreiu mit der llatHI hel'iihrend, einer-
seits St. Paucralius mit dem Schwer·t, andererseits 
1) Li\ntz.cd, d. iilt. lliüc. liil<h·shcin!, 111. ~~G. 
2) Hur·hliolz, C:1~HPh. \', lloekenom, 3. G f. l-1. 
3) Liiutzl!l, a. n. 0. 261 f. 
41 Hurhl1olz, a. a. 0. ~.1. 
r),. JJüutzr:l, Dii)c. u. ~t. IlilU.csheim, 11. 289. 
G) Bul·h!tolz, a. a. 0., 10 f. 13 f. 
7) Mancekc, ~1. fi. auf kgl.lliuliothck zu llannovcr, XXIII. 
Nr. lG. 
St. Katharina mit dem Bade, und an den Fuss des 
Pfahls lehnt sich ein schr1ig gestellter Schild mit 
dem Wappen der Gt·afen von 'Voldenberg. Die 
Rundschrift des Siegels in gothischer :Majuskel lautet: 
t SIGluVffi. fllUIT~TIS. DS:. EOI~e:nvm. 
Das im J.l. Jahl'i1. gebrauchte, kleinere Stadt-
siegel ist rund, enth1ilt die Figm· des hl. I>ancra-
tiu~ und die Umschrift: >>Sccretum consulum in 
Bokenum«. 
In dem ersten Jahre der hildcsheimschen 
Stiftsfehde ( 1519- 1523) wurde Bockenern von 
den Braunschweigern belagert, dann dm·ch ßischof 
Johann und 11. Heinrich von Liincburg entsetzt. 
Nachdem der Bischof 1521 in die Acht und Aber-
acht erkHirt war, dr·angen die Herzöge Et·ich I. und 
Heinrich d. J. in das Stift und brachten Bockenern 
zu Michaelis des letztgedachten Jahrs in ihren ße-
sitz. Die Stadt wurde 1552 bei einer Belagerung 
durch den Grafen Volrad von Mausfeld meistens 
eingclischert und musste sich ergeben. Nach der 
Schlacht von Sievershausen 1553 kam sie wieder 
in die Hand des Herzogs lleinl'ich d. J ., und nach 
dem Hauptrestitutions- Recesse von 1643 an den 
Bischof von Hitdesheim zurück. 
Die Burg daselbst, welche vermutblich seit 
1314 den ßischöfen gehörte, hatte 1424 tudolf 
v. Wallmoden vom Bischof inne; 1434 wat· dies 
mit Heinrich Crusekop der· Fall, und sp1iterhin bis 
zur Stiftsfehde besassen sie die v. Salder. Her-
nach war dieselbe ein ßesitzthum der Familie 
v. Cramm; Herzog Heinrich d. J. nannte sie zwar 
1564 seine llurg, indess die Gevettern Franz und 
Hans v. Cramm fühl'len als deren Inhaber einen 
Hechtsstreit mit dem ltath zu Bockenem über die 
Jagd. 
Mit Erlaubniss des ßischofs Johann und unter 
Einwilligung der Knappen Ludolf v. Wallmoden 
und Ludolf v. Tzellenstede, als I>fandinhabern des 
Schlosses Woldenstein, war 1412 mit dCI· Ausfllhrung 
der Dahlumer-Landwehr begonnen; die Vollendung 
der Landwehr um die Stadt, dio u. a. von der 
Nette an der ßeffer hinauf bis an den Thnrm von 
llochstedt und bis an den im 15. Jahrh. von det• 
Stadt erbauten Königsthurm sich erstreckte, wird 
um die i\Iittc des eben gedachten Jahrhunderts 
erfolp;l sein. Nur· der letzterwähnte Thurm ist auf 
unsere Zeit gekommen. 
Nach einem, unter Beibehalt des Thurms be-
schatflen Neubau der Kirche zu Bockenern wm·de 
dieselbe mit ihren sieben AlLUren am Sonntag infra 
octayam uativitatis Mm·iae Virginis ( 16. Septbr.) 
14-03 durch den bischöflichen Vicar Hilmat· einge-
weiht 8 ). Dieses Gotteshaus, 45,27 m lang, 21,03 m 
im Lichten breit und 11,68 m hoch, bildet eine 
dr·eischiffigc gothische Hallenkirche. Der im Westen 
vortretende, in seinem meistens mit Quadern ver-
blendeten GomUuer 29,30 m hohe Thnrm ist uacb 
dem Brande von 184 7 im obern Theil erneuert 
und mit einer 29,30 m hohen Spitze versehen. Die 
Lmfassnn!,len der Schiffe bestehen aus Bt·uchsteinen 
"! lluchholz, a. a. 0. ~3 f. 78 f. 100. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00056734
Bockenern - Bönnien. 
mit Strehepfeilcl'll von Quadcm. Ueher den bei-
den Langseilen el'!wht sich am Dachhorde je eine 
Heihe massiver Giebel, deren Diichcr in das Haupt-
dach einschneiden. An der ,\lordseite tritt ein 
in antikisirenden Formen ausgefiihrtcs, mit ANNO 
l\IDCCL V bezeichnetes Portal hervor, in dessen 
Giebel ein Krieger mit dem Schwel'l in der Hech-
ten, die Unke auf ein Kirchenmodell stlilzPnd, 
dargestellt ist 1), nebst einer der Genesis entnomme-
nen, jcdoeh ver·wittcrlen Inschrift. Auch die Ost-
seite wird von drei Giebeln hekl'iint. Im Süden 
ein Sacristeianbau, nach dem Brande aus einer· 
ehemaligen Kapelle hergestellt, darüber das Archiv 
der Kii·che. 
Die Ar·caden bestehen ans rechteckigen Pfei-
lern und aus Spitzbögen, beide mit gcbrocheuen 
Kanten. Aus den Jlfeilern wachsen in KHmpfer-
hiihe Consolcn zur Aufnahme der· Quergurten her·-
vor·. Jedes Schilf hat vier hoehhnsige Iü~uzgewölbe; 
die beidcu iistlichen des 7,0 I m breiten Mittelschilfs 
ilberdccken den f.hor, welehcr von den 4,08 '" brei-
ten Seitenschilfen eiugeschlossen ist. 
Rundes Taufgcfliss von i\lcssinf! mit rundem 
Fuss, ohen 0,83 m im Durchmesser, im Gauzen 
1,02 m hoch, einfach gehalten, jedoch mit einem in 
Formen der Spätrenaissance reich decorirten, an 
einem GesUinge hlingenden l\lessingdeckel, dessen 
Knopf von einer Taube eingenommen wird. Um 
den Deckel stehen folgende Inschriften, ohen auf: 
DIE TAUFFE HAT SO GHOSSE KHAFT 
DAS SIE YNS REI,\1 YON SVINDEl\' MAC.IIT 
WJR ZIEHE,\! DA A~ DEN IIEHUE,\1 CHRIST 
DER YXSER EI;\IIGER IIEILAl\'D IST. 
und an der· Seite: 
HEHlt BURGEHMEISTER IIEINIUC.II PIIILIPPI 
UND DESSEN EHEFHAU ANNA TIETGEN HABEN 
DIESES ZUR EIIIm GOTTES VEHEHRET 1703. 
M. CHHISTOF NI'fSCIIE 
GOS MICH IN IIILUESH.EIM. 
Der Kaland zu llockencm, 1323 gestiftet, 137 4 
vom Bischof Gerhard bcstUtigl, hielt seine Feier-
lichkeiten in der Kirche St. Pancratii. Schon 1386 
hatte derselbe ein eigenes Haus. Auch gab es 
hier Kalandsschwestem; i. J. 1521 zHhlto der Ka-
land zu Bockenern 84 llel'l'en und Briidcr, sowie 
ti3 Schwestcm. 
Kapelle St. Spiritus. Bischof Heinrich 
ertheilte 13 51 dem Rath und den ßiir·gcrn zu 
Hockenem die Genehmigung zur Erbauung einer 
Kapelle, sowie eines Hospitals; 1452 war llllin-
r·ich Vyscher« Capellan zum hl. Geist. Die Kapelle 
dient jetzt zu weltlichen Zweclwn, das - gewöhn-
lich ßeghinrnhaus genannte - Spital zum Unter-
kommen von ßilrgerwilwen oder ßiirgerlöchtern 2). 
Kap e II e ß. l\1. V. vor· dem Bö 11 nie r t h o r. 
Hier lagen einst die Dörfer· Gross- und Klein-
Hachem oder Hachum, von welchen eine adeliehe 
Familie ihren Namen führte. Die Uinderei da-
I) Lüntzel, d. iilt. Diöe. Hildesheim, 265, nennt die Kirche 
in Bockenern "S. ~fauritii (Pancratii)". St, Pnnrratins wird mit 
dem Schwert, auch mit Lanze und Schwert dargestellt, 
2) ßuchholz, a. a. 0. 47 ff. 
seihst kam spiiter an Bockcncm. Gegrn Ende des 
1-!. Jahrh. errichtete l\'icolaus Witte, Biirgr·r·nJcisler· 
zu Bockencm, innerhalb des Pl'arTsprengpJs der 
Kirche z11 Ilachum ruit Genehmigung rles dortigen 
Pfancrs llcinrich Yarcnbelw eine 1\apellc zu Ehren 
des allmiichti~en Gottes, des lchl•rHlig machPndeu 
Iüeuzes und der hl. :.\Jar·ia, und f!riindete dabei 
mchr·rr·c Henelicicn, woriiher er . dem Hath zu 
Bocl(('nPm das Patr·orwt fiir· die Zeit nach seinem 
Tode iilH'rtrug. Die Einsetzung der priisentirten 
Geistlichen wurde dem Bischof vorbehaltPn, die 
Kapelle aber dem l'fansprengel giinzlich entnom-
men und mit demseihen Privileg vrrsehrn, wie 
solches anderen Collegia!- Kirchen und Kliistem 
der lliiiccse erthcilt war, woflir der Pfarrer rine 
Entsclüidigung an Gnrndsliicken erhielt. Bischof 
Gcrhard hcsUitigte die Stiftung am 1. ~IHrz 139li 
und l'absl Bonifacins den 13. April 1-tOO. ~ach­
dem die Besitzungen der· 1\apclle sich vermehrt 
hatten, erhob sie Bischof Joharlll 1411 zn einer· 
Collegia!- Kirche. Die Pl'arrkir·chc zu Ilachcm 
wurde nun mit Genehmigung des l 1fancrs lleimich 
von Ilolthuscn der neuen Collegiat-Kirchc einver·-· 
leibt und dieser zum Dechanten bestellt. llic 
Collca:iat- Kirche bestand wahrscheinlieh bis znr 
Refor;nation, ohne jedoch zu kr·iiftigcr Entwiclwlung 
gekommen zu sein 3). Auf dem Liehfrauen-Kirch-
hofe befand sich schon seit 1407 ein Al'llwnhaus. 
Die Kir·che der Katholiken zu Bocke-
nem ist vor einigen Jahrzehenden neu gebaut. 
Eine dem hl. Clernens geweihte Kirche der·selheu 
war hier· 1 i 52 errichtet. 
Ein Fachwerkhaus, der Siidseitc der 1\ir·chc 
St. Pancr·atii gegenüber, tr·Hgt die lnse!Jrift: 
DYHCH WEISHEIT WIIW J~IN 11.\ VS GEBAV\VT, 
DVUCH VEHSTANT EHIL\LTEN. l'lWYEilB. [A:\1] 
24. A~O D:\'1 158-!. 
Yon den alten WohngehHuden sind viele bei 
der g-rossen Feuersbrunst I litl5 verloren gegangen. 
Die Fcsturrgswcrke wur·den im vorigen Jahr-
hunder·t abgetraf!Cil, bald her·nach auch die Stadt-
lhore mit ihren Thüi'IIJCU. 
Bönnien (A. ßockcnem), fl'iiher llBoningcrHl, 
wo auf dem benachbarten Ambcrge eine J\Ialstalt 
sich hcfand. Die dortige Kirche war von den 
Ahnen des Grafen Tbcodorich von Ilaldcnslcve ans 
Pigcncm Erbgut erbaut und IJewidmet; von dem 
gPnannten Grafen erwarb in der zweiten JHilfte 
des 12. Jahrh. das Kloster Larnspr·iugc um 150 
Mar·k diese Kirche nehst 15 Hufen und einer 
.Mühle, und 1308 wm·tlc sie dem gedachten Kloster 
cinl'erleiht. llThiedericus plebanus de Jlonyeuw 
kommt 135 7 vor 4). 
Das vorhandene Gotteshaus ist modern; der 
niedr·ige, mit dem Schill' gleich IH·eite Thurm jedoch 
Ulter, aber ohne alles m·chilel;tonische Detail. 
llie Schlagglocke soll die Umschrift tmgen: 
))ANNO 1581 ClJIUSTOPHEH IIOHENJl.\RCII 
ME FECil\(, 
3) Liintzcl, <1. iilt. Diöc. Illldesl!eim, 2~0 f. 
<) Liintzcl, a. a. 0. 267. 
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2+ Bolzum - Breinum. 
Bolzum (A. Ililuesheim) war nach Liihnue 
eing-epfarrt. Durch einen Einwohner von Bolzum, 
der auf dem Heimwcf!e von der Kirche zu Liihndc 
einen Beinbruch erlitt, wurde - wie crziihlt 
wird - die Aufhrhun~ des Verbaudes mit Liihnde 
und die Erhauun~ einer Kir· c h e zu Uolzum he-
trieben. Der Bau soll 1277 he!(onncn uud 12i!l 
der hischiifliche Capellan Gror~ Fcurrhake als erster 
Pfarrer an~estrllt sein. l' chri~ens kommt schon 
1256 llßertramus de Boltessen -sacerdos<< vor '). 
Die alte Kirche St. 1\'icolai i~t nicht mehr 
vorhandrn. Das jctzi~e (~nlleshaus (der· Protcstan-
tPn) bildet ein Oblon~ mit Urufassunr.:cu von Bruch-
steinen und hat einen am "\Yestcn!lc aus dem 
Oache hervortretenden Thurm. Ein an dl•r SUd-
seile ver·mauertcr, an den Kanten hesclüidi~ter Stein 
trii~t folgeude Inschrift in r.:othisehl'r l\lnjuskl'l: 
~nno. oom1m. met: 
LXXX . ll . F.2'\:EIHC11:T:t~ . 




l•OlHHÜI. STI. n 
HIOL~I----
Danach wUrc die alte 1\irch'e - der obigen An-
gabo widersprechend - 1282 er·haut. 
An der zur Domaine Bolzum gehörenden sor.:. 
Priechc mehrere "'appen adelich er- Familien, thcils 
gemalt, theils in Schnitzar·heit. 
llie Kirche der Katholiken ist in einem 
lrUher·en t;ewiichshause eingerichtet. 
Den Hit t ersitz zu Jlolznm llhat Stalin,; 
von l\liinchhausen a. 15!l0 von Herrmann von Ilanl\ 
auf Ahfiihrung dcffen Schulden an fich gehracht 
und ill noch dazu von dem Ilerzo"e Ileilll'ich 
Julio auf dem TodPs- Fall des bemrld:•ten Herren 
'ou Hau!\ euentualiter· damit belehnt gewPfcn, 
welche Belehnung auch nachher erfokl. Siatiw• 
hat anftatt des alten einucrnnkcnen verralleneu 
Wohnhaufes ein neucs daul•r·hnlftes nebst Scheuem, 
Schwein- und Pferde- SUillcu, SchHlfercyen und 
andern nöthigcn GebUnden nebrt einer gantz nenen 
Kirche aufführen lallen und das Gut fonft in guteu 
Zulland gelm1cht 2). 
Neben dem, mit der· Jahrszahl 1608 versehr-
neu Portal an der· Nonlscitc des jetzigen Piiehtrr-
hauses helindeu sich zwei in Stein gehauene \Yap-
peu mit der Untersrhl'ift: 
FHEYH. V. l':'\D ZU FltE~S U. KE~DENICII. 
Dasseihe 'Vappen ist auch an dem Portnl der 
SUdseite dieses GebUndt•s angcJ,J·aehl. 
Borsum (A. Ilildesheim). Schon 1206 er-
scheint l) V olradus sacerdos de Borsem(( UJHl 13 0 I 
Burchanl von Dreinleben als Archidiakon des Ban-
nes Horsum. Hier befindet sich eine ansehnliche 
1\ i r· c h e, die nach der Inschrift Uher der :\'ord-
thlir ANNO MDCCX rrhaut sein wird, w~ihrend der 
Thnrm, wo das hemalte ßild SA\"CTI l\IARTINI 
IJ Liintzel, d. ält. Diüc. llildesbcim, 230. 
2) 'l'reuer, Gefchle<'hts-Hift. der v. Mtiuehhaufeu, llS-121. 
sich zeiut, einer Inschrift zufolue I .f!l!l erril'h-
tct. 1 fi43 dnrch Blitzschlag entzUndet und 1 i .J-1 
llE\"l'O HECO\"DITA ist. 
Zu Borsnm war eine GerichtssUitle, denn eine 
\"achricht !Jf.'sngt. dass i. J. 143!l ))hinrick Crumme-
hofl' ghogreue np dem Klinr.:enharghe mynes gncdi-
ucn heren van hildenl't~m !Jil'rhuppen Ma!!nus unde 
des t;auzcn landest< ein Gericht zu llBorfcm(( ge-
hallen habe aJ. 
})es llorsumer- Passes am Brnchurabeu wird 
mehl'f'ach in den FeiHIPn des Mittelalters gedacht. 
llier· rmpling die Bitterschaft des Stifts den 14t:\ I 
vom Pahst bestiitir.:teu Bischor Barthold, als er in 
BP~lcitnng der Hcrzii~e Wilhelm und Friedl'ieh 
von Braunschweig nach llildesheim sich begab ·f). 
Bredelem (.\. Liehenhurgi entltiilt eine 
1El.J.G-lt:\.!i neugebaute KirchP. 
Breinum (A. Alfcld). llAlcxander de hrei-
nem sacerdos<< wird bereits 1207 genannt und 
I :l j 7 erscheint )>llcrmanuus dc breynem sacPr-
dos(( 5 ). 
Zu dieser Zeit mng der noch stehende Thnrm 
der Kirche sehou vorhanden gewesen sciu. Der-
selbe hat gekuppelte r·omanischc Schallöfl'nungen, 
deren Theilungssiiulen Wür-felkapi!Hle und acht-
eckige, verjUngt zugehende Sclüifte zeigen. Das 
ursprUngliehe Sattnldach ist in ein 'Yalmdach mit 
Dachreiter· verwandelt. Die Kirche entstammt im 
l!ehril):l'll, wie ein schmales Spitzhogenfenstei' irn 
steilen, mit Steinkreuz bekrönten Ostgirhcl ersehen 
Hisst, aus dt·r Zeit der Gothik, i"t aber laut In-
schrift iiher dem rechteckif!en Einr.:ange A:'\:'10 1 i!J4 
mod!•rnisirt und mit llolzr.:ewölhe versehen, von 
welchem ein sog. Taufengel hPr·abhHngt. 
Im Thurm drei Glocken. llie kleinste und 
iiltcste derselhcu trU!(l folgende Inschrift: 
maria. tft. nomcn. mcum . facta • mmo . 
1l1 • (((( • lbiii • 
Eine zweite mit einem kleinen nilde der, das 
Christuskind tr·a~eudcn Gottesmutter ist etwas jUn-
ger, wie nachstehende l'mschritl besagt: 
maria • nHlttr . bifpcratorü . fuua • nmftitubinc . 
bcmonü • iafm • conjofatri,: • mijcroru • fufcipt • 
ala!,1 . corum . !Jarmc . -~tofttr • mc • fcdt • afio . 
bn! . m • b • ,:ii . 
llie dritte Glocke hat zur Cmschrift: 
HEB l\JATTHEYS. WENTHE~liEH.PAHNER. THO. 
lHtEI:'\El\1 . Hll\'HICK SA:\'TE:\L\:'\:'\ . LA::\IPE . 
LUIPE . TILO . GlWYE . SACTE . FITII . 
und am l\lnntel in Flachwerk an der· Ostseite den 
Gekrcnzir.:ten zwischen 1\Iaria und Johannes, an der 
Westseite aber den Heilnud in Wolken, dal'iiber· 
im Jlogen die Inschrift: 
\'0~ DANNE~ ER Kü:\IE:'\1 WIRT ZV JUCHTEN 
lliE LEBEl\ilHI~EN VN DIE TODTEN. 
IIEN~l. KRYSSE .liEFT. l\Il. GEGOTEN. 15ü2. 
B) I~üntzcl, U. ält. Diöc. Hil<lesheim. 108. 2·1fl. 
4) Desselh. Gesrh. d. Iliöc. u. St. Hilcl<>sheim, IL 472 L 
5) Desselh. :nt. DH.ir. Hildc>shcim, 2HI. 
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Brüggen - Burgdorf. 25 
Brüggen (A. Gronau) im freundlichen teine-
thal, am Fuss des höchsten der Siebenberge, kommt 
als Königshof 937, 954, 961 und 9ö5, in welchen 
Jahren K. Otto I. hie1· verweilte, vo1·. Otto 111. 
schenkte 997 der Aebtissin !llathilde im Stift Essen 
den ihm eigenthiimlich zustehenden Ort JJßruggi-
hem<< nebst den dazu gehörenden Ürtem llem-
mendorf, Ledi und Hanteln. Spiiter ist Jlriiggen 
an Gandershl'im gekommen. Pabst Innocenz III. 
nennt 1207 das Jlcastrum in Hrughen<< unter den 
Besitzungen dieses Stifts. Es bestand dort eine 
Kapelle, welche die Aebtissin von Gandersheim 
ve1·gab; de1· Ort wm· iibrigcns nach Rheden einge-
pfant. Hernach haben die Einwohner von Hrüg-
gen wahrscheinlich vom Pfan·verbande sich losge-
lwufl, denn Bm·chhard und Konrad v. Steinberg 
erstatteten 1517 - wie es !JCisst - den hierfiir 
gemachten Aufwand der Dol'i'schaft und erwarben 
dadurch das Patronatrecht Die Kirche, zu wel-
cher viel gewallfahrtet sein soll, hiess »S. Maria 
ad septem montt•s« (zu den Siebenbergen) 1). Ucber 
die Stiftung der Kirche de 1512 enthalten die 
Kirchenacten 'Nachrichten in plattdeutscher Sprache. 
Sie wuJ·de statt einer hölzernen Kapelle erbaut, 
de1· Thunn derselben erst 1 7 51 hinzugefügt. 
Von diesem Gotteshause ist die Burgkirche 
zu unterscheiden. Die jetzige SchI o s s k i r c h e 
(det·en Glocken im Schlossthnrm hHngen) hat 1830 
eine Restauration in dem Umfange et'l'ahJ·cn, dass 
von dem f•·iihcm Bau nur die Hingmauern und die 
Gewölbe gP!Jiieheu sind. In ih1· helindet sich das 
ErbbegJ·älmiss der Familie v. Steinherg. 
Unter den hl. Gefiissrn zwei silberne Kelche 
aus dem 1 G. Jahrhundert, sowie eine JJzu Gottes 
Ehre(( gegebene silbeme Oblatendose, diese aul 
dem Deckd mehrPJ'e ßibclstellen aus Joh. 6 und 
nntr1· dem Boden das "'appPu der v. \Vidensee 
enthaltend, nebst der Inschrift: 
)J Hedwig, I< rau von Steinberg, geborene vou Wi-
densee Anno 167 4«. 
Des vorhin erwHhnten Schlosses in Hrilggen 
gedenkt noch eine U1·knnde von 1331, naeh welcher 
ein Theil desselben in den Winden der Herzöge 
von Braunschweig war. Am 26. Juli des genann-
ten Jahrs verpfnndete Herzog Emst von JJraun-
schweig seiiJem 1Jrude1·, dem Herzog IIeinl'ich JJde 
verden deyl vres hufes to Bmeken<< '2). 
Uebrigens haben Brilggen die Her1·en v. Stein-
berg vom Stift Gandersheim zn Lehn erhalten. 
Ritter Heim·ich v. Steiuberg, 131 4 erw1ihnt, halte 
auf Brüggen seinen Sitz. Konrad v. Steinberg wm·de 
dort am 29. l\lai 1622 bei niichtlicher Weile üheJ'-
fallen und durch zahlreiche Verwundungen um das 
tebeu gebracht. Das auf dem Gute in einem 
schönen Park belindliche Schloss wurde 169:l 
von Friedrich v. Steinberg erbaut, welcheJ' das 
Yon den Gebrüdern ßurchard und Konrad v. Stein-
berg zn Anfang des 16. Jahrh. aurgefilhrt gewesene 
I) J,üntzel, d. iilt. Diör. Hilde•heim, 143. 289 f. - Dessen 
C:esch. d. Diöc. u. St. Ililde•h. I. 73. 
2) Sudendorf, Urkdb. I. Nr. 515. 
Herrenhaus ahhre('hen liess. Der Neubau erhielt 
folgende Inschrift: 3) 
r 1'()fl'I'BRITATI. • 
FIUDER!ClJS i1 STEINBEilG, 
FIUD · FIL: 
D. D. llR : ET LiiXEB: 
A CONSIL: INTIM: B'l' SY.\lM : AVL : GVBLPH: 
MARES('HALL\'H, 
V'!' BT ECCLES : CATIIIWR : HALBERST: 
CAPITVLARJS, 
PHAEVIA lJIVE'<I NVMINIS 
INVOCA'l'IONE 
HVJVS AEDIFWII, QVOD l•'VNDITVS 
BXSTRVI FECIT, 
PltiMVM J,APIImM ANGVLAREM POSVIT 
M . D(J. XCIII . VI. MAJ. 
PHAESE:\'TIBVS 
FRATIW UNICO 
GEOHI;IO ;'t STEI~BEHG 
IN BODJ·;NnURG 
ALIISQV" AMICIR < 'OGNATI>l 
E'l' VICIXIH 
COJWNAM Ol'lmi IMPOSVIT". 
Bülten, s. GJ'Oss- und Klein- Bülten. 
Bültum (A. Bockenem). Die dortige S l. 
M artins k i r c h e, ein Oblong mit Umfassungen 
aus Bruchsleineu, hat mn Ostende eine Jahrszahl, 
))anscheinend 1502<<. Thm·m im 'Vesten mit Durch-
gangshalle und spitzbogigen gekuppelten Schall-
öll'nungen mit TheilungsHule. 
Burgdorf (A. \VültingerQde). Die v. Hm·l,(-
dorf trugen das Kirchen-Pati·onat vom Kaiser und 
Heich Z;I Lehn; nach deren Aussterben erhielten 
es die Cramer v. Claushruch. Der Bmm iihe1· den 
Ort wurde 11 i 4 dem Kloste1· lleiningen heigelegt 
und demseihen 1 17 8 bestätigt. ll Ludolphus plc!Ja-
nus<< kommt 12fi7 vo1· 4). 
I>ie vorhandene K i I' c h e bildet ein Oblong 
mit massiven llmfassungen. In der Ostwand Pi;1 
grosses (li'eitbeiliges spHtgnthisches Fenster; die 
Liehtöll'nnngen in den Langseiten schmal und -
soweit nicht modemisirt - ehenralls im Spitzbogen 
geschlossen, abe1· Zlllll Theil vcnitalll'l'l. Eiile1· dPr 
Eingiinge zum Schill' mit einem Kreuz auf dem 
Scheitel seines Spitzbogens verschPn. Vor dem-
selben und vor der gegeniiher !Jelindlichen Thiir 
ein Y01·hau von 1651, hezw. 1719 (sog. Leich-
haus). Thurm im Westen mit halbrund gesehlosse-
nen (aber nicht romanischen) theils einfachen, theils 
gekuppelten Schallöll'nnngen. 
An einem TrHger unter der Orgel ein Hruch-
stiick einer Inschrift, schliessend: ANNO CHHI. 1589. 
MittelstUck eines Altarschreins mit gcschnilz-
tcn, vergoldeten und bemalten Fi~m·en, zum Theil 
mit ausdrucksvollen Köpfen. In der Mitte der Ge-
kreuzigte; ihm zur Rechten ,Urta maricr und rlrt9 
io!)iltlC~ uaa, mit einem Buch' WOJ'aur ein La;nm 
befindlich; zn seinl'n l<'iisscn ein Thierkopf; zur 
Linken des Gekreuzigten: ~rt. io!)unc~ cl.t. und 
~rta katcrina. Die Figuren etwa 73 cn• hoch, je 
auf einem kleinen Poslament stehend. 
S) Berens, Geschl. Hiot. der. v. Steinberg, 16, 30, 39 f. 
4) Lüntzel, d. ält. Diöc. Hildesheim, 32a. 
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26 Burgdorf - Dassel. 
Eine Tafel mit eine•· Art gepressten Gold-
~,;runds, wo1·auf dc1· Gekreuzigte in Malerei, dar-
unter ein Wappen und die Inschrift: 
Jlenning J olwn Cmmer von Claufbruch Patronurs 
dieser p. 
3m ~fm @otte~ unbt gcbcd)tniü t1crcbret Anno 1Gti9. 
Vor dem Eina:an~ Zlllll neuen Gottesackt>r ein 
in Burgdorf aufgefundener Stein mit einem glcich-
ai'Jnigen Kreuz und einigen Buchstaben. 
Burgstemmen (A. Gronan). Bisehof ßern-
ward übertrug die Kirche in >>Ste111ne« I 022 dem 
St. Michaelskioster in llildeshcim. »Dieses machte 1 
sich i. J. 1:!02 anheischig, Ordenhe•·:.: Bock mit 1 
der Kirche zu beleihen, so dass diesm· Ernennuua: 
und Priisentalion, der Abt ab(•r diP Investitur hiitt~, 
wo(\e:.!en der Jlischof auf seine Ansprüche an die 
Kirche zu Lehl'le vet·zichtete. Die Vasalku-Familie 
wird ausr.wstorhen und so das Lehn an das Kloster 
zurlicl;gefallen sein, welches sich bis zu seinm· 
Auflösun!,!' im Besitze befand« '). 
Die vol'!tand(•ne Kirche, Ul'spriln~lich ein roma-
nische!' Hau, hat im Westen einen Thurm mit hoher 
Spitze, gekuppelten, halbrund geschlossenen Schall-
öiTnun~en, deren Theilungssiiulen roh "estaltet sind 
und mit einer g1>wölbt~;n Durchgan;shalle nehs~ 
model'llisirtet· Thiit· (1 GO ö). Schilf, nur wenig brei-
ter als der Thtll'fll, von zwei scharf!,!'rHtigen Iüeuz-
gewölhen iiberdeckt, die von Wandpf~ilern aus-
gehen nnd halbrunde Schildbiigen haben. Ein 
derartiges Gewiilbe über dem, vom Schilf durch 
einen halhkreisfiirmigcn Triumphbogen zugiinglichen 
Chor: dieser schmale•· als jenes gehalten und mit 
halht·llllllet• Apsis vet·sehen. In Ietzteret· ein winzi-
ges, hallll'und geschles-;enes Fenster; in der ~ord­
wand des Chors ein romanisches FenstPr; die 
iihrigen Lichlii!l'nungen der Kirche modernisirt. 
Silbl'l'- vergold~tcr Kelch mit ru;1dem in das 
Sechseck iihergehcndem Fuss, worauf der Gekreu-
zigtn zwischen ~1aria und Johannes und gegeniiber 
n_ochmals Christus in der Stellung eines Gekreu-
ZI~ten, aber ohne Kreuz. Unter dem Fuss: HENNI. 
UNDK\IA:\'. CHAMER. KARNVP. 1690. An der 
Handhabe, oberhalb des Nodus: i!jefl.t~ unterhalb 
desseJIJen: lllf!CiCit, • I 
Von den drei Glocken nur eine alt, mit fol-
gendet• Umschrift: 
a~n~ .. + bomini o m0 + ccrc o Ip:p:biti + an bagfJc 
b!Ontlt o bo not + Iil.tffc iacop + unbc o min 
namc + fJet marta o 
Clauen (A. Peine) war ein bischöfliches Gut 
(villicatio), welches unter dem Bischof Adelog (1171 
bis 1190) von dem Vicedom und dessen Gattin 
Adelheid, die dasselbe pfandweise besassen, einge-
löst wurde 2 ). Bischof KoUI'ad verglich sich 1225 mit 
den Gebriidern Lippold und Dietrich von Escherte 
wegen ihrer Ansprüche auf das Amt Clanen 3). 
1) Lüntzel. d. iilt. Diöc. Hildesheim, 224 f, 
2) Lüntzel, Diöc. u. St. Hildeshelm, I. 4 70. 
3) Sudendorf Urkdb. I. S. 297. 
Bischof Otto I. ( 1260- 1279) kaufte die Vogtei 
in Clanen für 50 Pfund 4 ). »Hermann . sac . de 
Clowen(( wi!·d 1280 genannt s). 
Die Kirche laut Inschrift von 1796, mit 
Ausnahme des Hitern Thurms, det· an der Nord-
seite ein gekuppeltes Rundhogenfenste•· mit Thei-
. lungssiiule - letztere von italienisch -dorischer 
Form - enthUll; die übrigen Schallöffnungen halb 
zerstört. 
Dahlum (A. Bocl,enem). In einer Urkunde 
vom 23. Januar 100 l schenkte I\. Otto 111. zur 
Zeit des Bischofs ßemward der hildesheimschen 
Kit-che »partem nostt·ae hereditatis - hoc est 
castellum dalehem nominatum situm autem intra 
eit1sdem episcopatus terminos in pago hastfala siue 
ambargau in comitalu eldH·ahti comitis et nepotis 
nostri«. Am 3. Sept. 1009 iiiJertrug dagegen IL 
Heinrich Il. dem Stift Gandersheim tauschweise 
» Daleheim in pago Ambraga in comitatu vero 
Wichmanni comitis«. Wie dieser Tausch, nach-
dem obige Schenkung geschehen, vorgenommen 
werden konnte, ist bisher nicht aufgekHirt. Der 
in vo1·stehenden Urkunden genannte Ort wird Dah-
lum, Köni11s- Dahlum bei Bockenern sein 6). 
Das J>att·onatrecht des Stifts Gandersheim iiber 
die Kirche zu Dahlurn beruht wahrscheittlich auf 
der ebeu gedachten Uehertragung der JJcurlis Dale-
hcim«; Pahst Innocenz m: b~stiitia;te dem Stift 
l20G u. a. das SchI o s s Ilalem mit den Kirchen 
und allen Zubehiinwgen. Die Kirche zu Dahlum 
ist St. Johaunes d, T. geweiht. Pfarre1· Lutbert 
daselhst erscheint 1256, und Dietrich von Bomum 
war 13-U Pfarrer zu Dahlum und Capellan der 
Grafen von \Voldenhe•·g 7). ßormun und Dahlum 
sind seit der Reformation mit einander verbunden. 
Die jetzige St. Johanniskit·che hat einen alten 
Thlll'm mit Durchgangshalle; das Uebrige, nament-
lich der Cho1·, gehört der neuem Zeit an. 
Ausserdem war auf dem nahlumer-Herge eine 
der hl. Maria gewidmete Kap e II e vorhanden. 
Dassel. Grafen von Dassei - det·en Ur-
sprung der bekannte Chronist Letzner 8) sogar· bis 
in die Zeit des Heidenthums verfolgt - erschei-
nen als Vorsteher der Suilhergaus (pa~us Suilbet·gi), 
die ihrtJ Malstatt bei Oldendo•·p (s. Markoldenrlorf) 
hatten, mit Sicherheit et·st zu Anfang des 12. Jahr-
hunderts. Von einigen Schriftstellern wird dieses 
reich beAüterte Geschlecht als mit dem northeim-
schen Hause verwandt gehalten. Dasselbe besass 
u. a. Dassei an der Ilme, die Aemter Hunnest·ück, 
Nienovet· und Lauenförde. J.udolf und sein Bruder 
Reinold treten seit d. J. 1115 als Dasseier auf. 
Sie waren anseheinend Söhne eines »comitis Rei-
•) Llintzel, Diöc. u. St. Hi!desheim, II. 265. 
5) IAintzel, d. ält, Diöc. Hlldesheim, 222. 
6) Lüntzel, a. a 0. 156 f. Der dort als Zubehör von 
Königs- Dahlum erwiihntc Königsthurm ist übrigens erst im 
15. Jahrh. von der Stadt Bockenern (vergl, Bockenem) erbaut. 
7) Daselbst, 270. 
8) Letzner, J)assel· n. Einbeck, Chron. I, Buch 1. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00056734
Dassei - Derneburg. 2i 
uoldi((, der zuerst 1113 erscheint. Der jüngere 
Heiuold zeichnete sich besonders aus; er hatte 
den geistlichen Stand erwählt, wurde hernach 
Canzler bei den 1\ai~el'll Konrad III. und .Fried-
rich I. und zuletzt Erzbischof von Köln. 
Durch mehrfache VerHusserungen von Fami-
lien~ütern in der· zweiten Wilfte des 13. Jahrh., 
besonders des Schlosses Nienover mit dem Sollinge 
(vcrgl. Nienover im Bande II d. W.) an das Haus 
Braunschweig, und zu Anfang des 14. Jahrh., wo 
nach einem Vertrage des Gr·afen Sirnon mit dem 
Bischof Siegfried 1310 das Haus zu dem Hundes-
r·ügge, und das Weichbild von Dassei mit dem 
Eigenlhum und aller Nutzung, mit der Grafsehaft 
und dem freien Gute, mit den Giltern der hildes-
heimschen l\.ir·che vereinigt wurden, sank das An-
sehn dieses Geschlechts. so weit, dass (nach letzt-
gedachtem Vertrage) die Grafen aus der Heilte der 
uumittelbaren Heichsglieder unter die Yasallen des 
Bisehofs vet•selzt wurden. Simon, der· letzte Graf 
\oll Dassei, starb um 1:3 25. Die in der Diöcese 
:\lainz g<'legene Grafsehaft vcrhlieh, mit Ausnahme 
tler durch die bildesheimsehe Stiftsfehde herbei-
!.!efülu·ten llntPrbrechung, unter der weltlichen ßot-
ruiissiukeit dt·r hildesheilllschen Kirche bis zur 
Besitznahme des Fiirstenthurus llildesheim durch 
die Krone Jlr·eussen. 
Ueber das Schloss der· Gr·afen von Dassei auf 
dem BurgLer{.!e bei Dassei fehlt uiiher·e Kunde. 
Ruinpn eines Schlosses sind dasrlbst schon seit 
eiui:.:er Zeit nicht mehr auzutrctl'en gewesen I). 
Dir Grafen scheinen lrauplsiichlich auf dem llun-
nesrück und in Nienover !:lchauset zu haben. Dass 
aher auch zu DassPl ein Schloss vorhauden war, 
er~:ieht die unten (s. Hunnesrilck) mitgelheilte 
Nachricht iiher die Verpnindung der Schlösser ))to 
hundefrup:he 'ln to dnfle<t. 
Eine ))\'illa Dassila« kommt schon zwischen 
fünf ZwingPr vorhanden, lJI'o mit in die l\Jauren. 
zwil'chen die Thürmer wm Schutz vnd Autfenthalt 
gefasset findt, nus \\eichen die EinwÖner, im An-
laut!' des Feindes. die nndern auf!' den Thünnem 
{.!antz fiiglich haben cutfetzen, vnd den Einfall 
verwaren können« .1). 
Die dPn Protestanten zustehende Kirche St. 
Lam·cntii ist ein guthiseher dreischitftiger Bau mit 
schmalem Chor. Letzterer hat im Osten einen 
polygonalen Abschluss, ist gewölbt und in seinen 
Feuslern mit gutem I\lasswcrk ausgestattPt, auch 
an seiner nordöstlicheu Wand mit einer guthiseben 
Sacr·aments-Nische versehen, d<•ren Sockel die He-
zeichuung: ~@cfu~ + J1r1aria enth;ilt. Das vom 
Chor dm·ch eiuen guthiseben Triumphbognil zu-
giia~Iiehe Langhaus, dessen Fenstermasswer·k das 
Fischblasenmustet• zeigt, besteht aus vier Jorhcn 
mit ;wbtecl•igen Arcadenpl'eilern. In den Sriten-
schitfen ~iud die (;ewölbe noch erhalteu, im Mittel-
schiff tinden sich daron nur geringe Anslitze üher· 
den Pfcilel'lliimpfPI"II. J>ie Erbaunngszeit des Lang-
hauses meldet folgende Inschrift 4 ) an einem siid-
licheu Str·ehepfeiler desselben: 
mmo bnl • Jt'"li!lcf(o 
crrc" ,rlltii • funbata; 
ljcc crdcfia in bic lia. 
Ein massiver Thtn·m, dessen Treppe zum Theil 
in der :\lauerdicke liegt, erheJ,t sich im Westen. 
Sein unter·er Ha um war• ft·iiher· iihenvölbt, seine 
Lichtiitfnungen haben die Spitzhogcnform. 
Ein aus dem ehemaligPn (;otteshause zu Hun-
rH•srlick hcrr·iihrender Taufstein triigt das Wappen 
des Freiherrn \'. Braht•ck und die Jahrszahll\WCC. 
Im Jahre 11'4 7 i;t in Dassei eine massive 
Kir· c h e fih· die Katholiken erbaut und solche 
dem Erzengel St. 1\fiehael geweiht. 
1:"154 und 8i7 in einer cor·veyischen Urkunde ror, Derneburg (A. Bockenem) wat" bis z. J. 
und in dem sog. Fundatioushrief des SI. 1\ficharls- IJ4:J _ wie ucgenwlit·tig wieder _ ein lleiTen-
l,losters in Hildesheim ,·on I 022 ist nicht allein hof und hatte· damals eiue dmn hl. .\ndrras ge-
\'011 einem Ort )) Dasla«, sondern auch von einet· wPihte 1\apelle. Hit•rauf wurde dieses Gut vom 
Kirche in ))Daschalat< die Rede 2). Grafen Jf<ormann von Asleburg (Winzenhur!:l) und 
Die Stadt Dassei hat ihre särnmtlichen Urkun- seinem IJruder· fil'inrkh d('t' hildeshcirnst"!JCn Kirche 
den 1519 durch eine Einiisrlter·unll' in der Stifts- zur Anlegung t"ines Klosters dan.:ehracht. Bischof 
fehde, bei welcher von den ötfentÜchcn Gebiiuden BemharJ ilhertrug dessen Einrichtung- dem Probst 
nur die Kirche verschont blieb, vcrlor·en. Auf Get·h:ll'd von Riechenberg, ~owb mrch dazu den 
c;rund eines 1533 neu angelegten Stadtbuchs ist Zelutlen des Orts und die dahin uehiit·enden Aecker 
jedoch zu melden, dass dem Orte 1315 durch den nehst ,J<•r lJiilfte der· umlit'gendcn \\"aldunu, und 
Bisdwf Heinrich von Woldenberu Stadtr·echte und Vl'rlieh den Stiftern die Schit·mvo~lei des Kloster·s. 
alle Privile:.:il'n und Vorrechte -der Stadt Alfeld Gl('iehwohl blieb damals _ wie es scheint - die 
erthPilt worden waren. Km·z vor Beginn der neue Pllanzung ohne Gedeihen. Noch im Anfang 
Stiftsfehde bestanden die Biirger von Dassei unter 1 des 13. Jahr·h. wird der Or·t als ein bischöfliches 
llans v. BanJCr ein siegr('ichcs Treffen gegen die Gut bezeichnet, und war einem Domherrn zum 
Hür~er· von llslar. ßenrficium verliehen. 
Zu Letzner's Zeit (um 15fJG) standen von Erst i. J. 1213 ging die Absicht der oben 
den nrun !\lauerthi!rmen der Stadt noch drei, der , genannten Grafen dadurch in Erfilllung, dass der 
am Oherthor, der· am Niedtwthor und der· \Vasspr·- ~ vom Priester \Yaremhold [.:l'stiftete Convent Augu-
oder· G"fangenthurm unter Dach, ausserdem waren 
1) Va.tcrl. Archiv 1 ~40, worin S. 139 ff. Koken, G(?sch. rl. 
Gra.fl-ich. J>a.sn!l. 
2) 1tlax. Ueörh d. Fiirste-utb. Gruhcnh:.gc·n, I. 24. Anm. -1. 
l, Lc·1~~nPr. :1. :1. 0., But>h f•. !"'; -17. 
·'J J:;ine :t.W4".!itf~ Inschrift an der Ur;t~nite dCH-HIClbcn Strebe· 
pfeilcrR, heginnend: rub tllbtm nnno fottUt o o o ist in ihrem 
Sehln~i' nh·ht yö\lig zn Pntziffern gcwClsen. 
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stirH•r·-Nonnen von Holle nach Dernehm·g versetzt 
wurde. Das Kloster erlangte in seiner Nlihe, 
besonders in dem jetzigen Vorwerk Astenheck 
(dem friihem Dorfe ))Astcuhechi in Ambergo«) und 
in weiterer· Umgehung ansehnlichen (;rundbcsitz 
und viele Zehnten. Auch die Kirche zu Holle 
wurde ihm 1·nu beigelr~t 1). Der Heichtllllm 
brachte aber Ccppigkeit und VersdJwc11tlung zu 
WPge. ViPic Giiter wm·de11 verpfiiudet, das Kloster 
geri('th in Yerfall. 
Bisehof :Ma~11us veranstaltete ci11e Visitation 
zn D<·meburg durch de11 bekannten Probst Busch 
zur Sülle in Ilildesheim, welcher daseiLst grossc 
Unregelmlissigkeiten im Leben der Non11en vor-
fand. Als dcr·sellre auf deren Betreibeil entfernt 
war, wurde der Abt des Cistercicuserklosters l\ra-
rienrode mit der Iteformation des Kluster·s beauf-
tragt und dieser hielt es Hir niithig, i11 Demeburg, 
statt der Nonnen :\ugusliner-Or·dens, Cistercirnser-
inncn einzusetzen. Bischof !\Iagnus verfiigte sich 
selbst dahi11, und liess beim Tagesg1·auc11 die geist-
licheil Sehwcster11 mit Wagen in andet·c Kliister 
ahführen. Er beauftragte sodann am 21. i\Iai 14·!:1 
die Aebtissin i\Jathillle zu Wöltingprodc, den Con-
vent in Derneburg mit Nonneu ihres Klosters für 
Cistercienser·innen zu hesetzen, uncl eine dm·selhen 
wurde Aehtissill in Dernehurg. Die Anstr·Cllf.!llll-
gen der· frühcl'll Nonnen daselbst, in ihr altes 
Kloster wieder eingesetzt zu wrrden,' blieben fr·neht-
los, die vor· sich gPgangene Acnderung wurde viel-
mehr 1449 bestätigt. 
l'laeh der hildcshoimsdwn Stiftsfehde bekam 
Herzog Erich I. Domeburg mit zu seinem Anthcil. 
Das Kloster scheint bis zum Regierungsantritt des 
Herzogs Julius in seiner alten Verfassung geblie-
ben zu sein. Als dieser Herzog damals in seinen 
Landen eine Visitation voruclunen liess, erldHrten 
die Nonnen in Dorneburg zur Ahlegung ihr·er 
Klostertracht sich bereit. Das Kloster war bis 
zur \Viedet·herstellnng des sog. grosscn Stifts iu 
den ILinden der Protestanten, kam dann an Ilil-
desheim zurtick und WUI'de I ß4:l mit Mönchen 
Cistercienser·-Ordcns besetzt, welche bis zur Auf-
hebung des Klosters (1803) im ßesitz blieben 2 ). 
Das jetzt in einem schönen Park gel!'p;enf', 
wm Schloss eingerichtete, ehemalige Klostergebliude, 
aus drei grosscn Fliigeln in sog. Hufeisenform ge-
bildet, hat Ultei·e Archilekturfor·men nicht aufzu-
weisen. Nur ein als Vorhalle und Treppenhaus 
1) Ein Rubcliakon der hildesheimsc-hen Diörcse, Johaun 
von Münstedt, der 1371 eine päbstliche Provision auf ein zur 
Collation de~ Klosters stehendes geiP.&liches; Bcneficium sieh zu 
verschaffen gewusst hatte und. sirh dann mit der Kirehe zu 
Holle pruvidiren lie~s, wurcle, als er die Urkunde der Priorin 
und den Nonnen tiberreichte und um Zulassung zn der Kirehe 
in Holle hat, von ciuigen Laienbri\dern des Klosters ange-
griffen und ermordet. Die ganze g(!istli<"hc 0 enosscns('haft, die 
um Uiese That gcwmHit 1 sogar dazu hchtilflif'h gewesen wnr, 
wurde cxcommnnidrt. Auf eine Verwendung an den päh3t-
Jichcn Stuhl el"folgto im nächsten Jahre rlie Aufhebung der 
ExrommuniC'ation, unter gleichzeitiger Aufleg-ung von Bnss-
iibungen tnr dio einzelnen Nonnen. Liintzel, d. ält. Diöc. 
lliJdosh., 256. 
2) Koken, d. 'Vinzenbnr!!, 51. - Liintzcl, rl. ält. Diöc. Hil-
<lesh., 261 f. Dessen Ges<'h. d. Diöc u. St. Bildesh., II. 448 ff. 
Archiv d. hiöt. Ver, f. Niedersnchsen, 1845. S. 354 ff. 
benutzter The.il der friihern Kirche am Siidende 
des westlichen Flügels bewahrt noch seine goihi-
seben K1·euzgewiilbe. Der· ührige Theil der Kirche 
wird den KlostPrhof an der Siidseite abgeschlossen 
haben. In der Verlän~crung des NordflUgeis vom 
Sehlosse ist in ncut•rcr Zeit ein FWgel angebaut. 
Auf dem benachharten Gutsgehöft findet sich 
ein \Vohn-, Stall- und ScheunengehHude aus der· 
KlosterzeiL Dasselbe hat an seinen beiden Enden 
je einen Fliigelvorspr·u11~. Am Giebel des Scheu-
nen- Flih:els (zur Hechten des JJeschatH'rs) er-· 
schrint ein Brustbild in einer Nische, darunter die 
Inschrift: 
S. I\IAHTYH 
DONATE OHA PRO 
NOIIIS CO~TIL\ 
J<'t;LMINA. 
und ein Wappen, begleitet von der Jahrszahl 1720; 
in der Mitte des GebHudes, dem Vichhaustheile, 
findet sich abermals eine, in ihrem Schlussstein 
mit der Jahrszahl 1725 versehene Nische, darin 
der hl. Anlonins mit der Bettlerglocke, ein Schwein 
zm· Seite, an dem Sockel die Bezeichnun:z: S . AN-
TO~IYS EIH.MITA und unter dieser Dm·stellung 
die lnschl'ift: 
GOTEFRIDVS .\BBAS IN DERNEBVRG; 
endlich sieht man mn Giebel des zu \Vohnuugen 
ringerichteten Fliigels (zur Linken des Beschauers) 
eine dritte Nische u11d dar·in eine mlinnliche Figut• 
an einem Brunnen, sowie eine weibliche Gestalt mit 
einem Schiipfgefiiss, unte1· dieser Gruppe ein Abts-




Detfurth (A. i\Jaricnburg) wird als ))Thiet-
forde« schon friih genannt, weil in dessen Niihe 
auf dem Hoden, einem erhabenen Raum Ober dem 
engen Lammethal, eine .Malstatt filr die Landschaft 
Ostfalen sich befand. Dort ))apud villam thetforde« 
war 123 2 eine Landesversammlung, in welcher 
die Grafen von Woldenberg der Vogtei über dom-
probsteiliche MeierdingsgUter entsagten. 
Archidiakon des Bannes Detfurth war der 
Domprobst. Pfarrer Hermann zu Detfurth er-
scheint 1207, bis wohin Wehrstedt hierher einge-
pfarrt war; 1282 iibertrng Bischof Siegfried dem 
Domcapitel die Kirche in Detfurth 3). Das jetzige 
dem hl. Gallus geweihte Gotteshaus daselbst ist 
1779 gebaut. 
Diekholzen (A. Marienburg), 1125 ))Holt-
hufen«, 1308 ))Dicholthufen« genannt 4). Einer 
Kirche daselbst geschieht 1267 bei Ueberweisunp; 
von neun llufcn Landes zu Söhre an das Kloster 
Marienrode (gegen einen jlihrlichen Zins von zehn 
Pfund Geldes) Erwlihnung. Bischof Siegfl'ied, dem 
3) Ltintzel, d. ält. Diöc. Hildesheim, 154 f. 
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die Ki•·che und das Dorr zustanden, iiherliess beidrs 
gegen elf Hufen zu Dinklar dem gedachten Kloster 
im J. 1308 1). Die jetzige, mit d;·eiseitigem Chor-
schluss versehrne Kirche gehiiJ•t der neuern Zeit an. 
Dingeibe (A. 1\Iarienburg) enthiilt eine 1786 
erbaute, dem hl. Michael geweihte Kirehe mit 
einem ältern Thurm, dessen Schallöffnungen den 
Spitzbogen zeigen. 
Dinklar (A. Marienbnrg). Eines ))Plebanj 
in Dinkelel'e« wird 1297 urkundlich gedacht 2 ). 
))Arnoldns plebanus in dinkelere« erscheint 130ü 
und )JJohann Notborn l{crekhere to Dinghler(( 
wird 1418 genannt 3). Das Dorf hat eine grosse 
massive gewiilbto Ki•·che, aus d. J. 1737 stam-
mend. Sie soll durch einen Schühw des, als Er-
haue!' der Kirche zu Granhof bekannten Meisters 
Franz l\Jitta erbaut sein. An der Hitesten ihrer 
drei Glocken v. J. 1643 ist S. STEFFANVS PA-
TRONVS ECCJ.ESIM und als Giesser derselben 
M. HEINRICH QVENSTEDT IN HILDESIIEI!\1 
genannt. 
Im Kil·chensiegel erscheint St. Georg, den 
Undwurm tödtcnd. 
Ein Glöcklein im Daclweiter des neuen 
))KiiistercheiH( flh· Schulschwestel'll vom Orden des 
hl. Fraueisens soll alt sein. 
In llinldm· war friiher ein bischiifliches Schloss 
Es erhellt dies aus der schiedsrichterlichen Ent_: 
schcidung der Streitiglwiten zwischen dem Bischof 
Heinrich III. und der Stadt llildesheirn, wobei i. J. 
t :{33 u. a. festgesetzt wurde, dass der Bischof 
binnen eine1· Meile 1·ings um die Stadt des ßaus 
eines Schlosses sich zu enthalten habe, das neue 
Haus zu Dinklar aber zu b1·echon sei 4). 
Die Feldflm· von Dinklar nach .Farmsen zu 
wurde einst zum Streitackel'. Hier war es, wo 
Bischof Gerhard am 3. Sept. 1367 mit seinem, 
aus einigen seiner Vasallen, meist aber aus hildes-
heimschen Biir·gcrn liestehenden IIUnllein iiber den 
ihm feindlich gesinnten Hm·zog 1\Iagnus Torquains 
und dessen zahlreiches Heer einen gHinzendcn 
Sieg erfocht. Der Herzog, der Bischof Albrecht 
von Halhcrstadt, sowie ,·iele Grafen und Hitter 
waren mit ihren .Mannen, versUirkt durch Haupt-
leute des Erzbischofs Dirlrich von .Magdebnrg und 
Kl'iegsgerüstrte dl'r Stadt 1\Jagdcbnn!, in das hitdes-
heimsehe Hochslift cingPfallrn, a·uf ihrem Wege 
raubend und ~eng end, selbst die hPiligen StULLen 
nicht verschonend. Sie hatten erkundet, dass der 
Bischof Gerhard bett>nd vor· dem Altm· liege, dass 
in Bildesheim von Hüstungen nichts zu sehen sei. 
Der Bischof setzte sein V crtrauen allerdings auf 
göttliche Hülfe und flehte durch die FiiJ·hille der 
hl. Jungfrau Ma•·ia um den Sieg, l'iistete sieh, so 
gut es in der Eile geschehen konnte, und zog 
dann furchtlos der (~efahr entgegen. Als seinem 
') Lüntzel, a. a. 0. 220. 
2) Urkdb. d. bist. Ver. f. Niedersachsen, IV. Nr. 104 .. 
3) LUntzel a. a. 0. 211. 
4) LUntzel, Diöc. u. Rt. Hildesh., II. 304. 
Hiiuflcin Fussvolks heim Anblick der feindliehen 
Schaaren, die stattlich gerüstet und in dreifach so 
slar·ker Zahl bei DiuldaJ· llicllen, der 1\Iuth zu ent-
sinken drohte, trat - wie alte Chroniken erziih-
len - l.erhard vor und rief: )) Leve Kerle! troret 
nich, hie hebbe ick dusent 1\Jann in myner !\Iaven<(, 
dabei ans seinem linken Aenm•l das mitgrnom-
mene Reliquirn-Gefiiss der hl. 1\Iaria hervorholend. 
Nun enlllammte der 1\lulh seiner Mannen, und 
wHhrend die iibennüthigen Hitler· ordnungslos auf 
das ihnen verUchllich erscheinende Fussvoll; des 
Bisehofs sieh warfen, hielt dieses tapfer Stand und 
drang alsbald, unteJ' der Führung des Abts von 
St. 1\lichael, Bodo von Oberg, der in gliinzender 
H iisttmg mit wehendem Scapulier· daher sprengte, 
in die Seiwaren der Uitter ein. ))icse gerietl;en 
in V crwir·J•ung, begannen - ihre eigPnen Fuss-
gHuger uiederreitend - zu weielten und fielen in 
hartem Kampf ode1· gerietheB in Gefangenschaft. 
Manche der Flüchtenden wurden von den er-
grimmten Baucm ersehlageu oder· fanden in der· 
Fuse ihren Tod. 
Auf dl'J" Wahlstall lagen Fiirst Waldemar vo11 
Auhalt, der von den I>ferden zertreten wa1·, de1· 
Donrscholastcr 'Volrath, Graf von ()uerl'urt, Hans 
von lladmcrsleben, der .Letzte seines (icschlcchts, 
(;raf AllHecht von Mansfeld, sowie viele Hillei' und 
Knappen nebst einer 1\lenge feindlichPn Fussvolks. 
Unter den Gefangenen waren dc1· Herzog i\lagnus. 
der Bischof Albrcchl, der ObcrbefehlshabcJ' des 
Heers, l\leincke von Schierstedt, de1· magdebur-
gische Stadthauptmann Ilenning von Steinfurt und 
eine grosse Anzahl \'Oll Hitlcrn. Die Gefangenen 
wurden - bis auf den Herzog, dei' seinen At;feut-
halt in einem Thurm zu Hodenburg nehmen musste-
nach den Vesten Steuerwald und 1\laricnburg-, auch 
nach Hildeshrim ahgefiihrt. Erzbischof Hietrich 
erhol sich zu eiucm Liisegclde fiiJ· seiue gefange-
nen l'itterhiirtigen 1\.rie!!sleute von GOOO 1\lark Sil-
bers. Herzog 1\fagnus und Bisehof Albrecht hatten 
fiir· sich und ihre gefaugeuen Kriegsleute 7000 l\la•·k 
Silbers zu zahlen. 
H1schof Ger·hard gab nun seincni Gelübde ge-
mUss der hl. Jungfrau Maria ein goldenes Dach, 
d. h. er liess das Chorthurmdach des Doms mit 
vergoldeten Kupferplatten belegen (vergl. unten 
llildesheim); den Rest des Geldes venvandle er 
zu•· Stiftung eines CarthHuser- Klosters und zur 
Anschalfung verschiedener hl. GefUsse, sowie zur 
Anlegung der Yestc Steinbriicl\ und Erwerbung 
der Schlösser Vienenhurg und Coldingen s). 
Die v. Dinklar waren bis 13!10 im ßesit11 
des Stifts -Marsch~llamts, welches nach ihnen die 
v. Schw icheldt erhielten. 
Döhren, s. Gross- und Klein - Döluen. 
Dörnten (A. Liebenburg), vielleicht das im 
II. Jahrh. genanute )lflornzunh(, im 12. Jahrh. als 
)) Dornte, Dortunae, ThorntunneiH< vorkommend. 
5) Kratz, d. Dom z. llilde•heim, li. 207 ff. 
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l>as Patronatrecht der Kirche zu Dümlen stand 
bis z .. 1. 13'2() den v. Burgdorf als ein RPiths-
lehn zu; damals lihe•·trugen sie dasselbe dem St. 
Georgs- Kloster bei Go,;lar 1 ). 
Die Ki1·che ist, mit Ausnahme des im Westen 
stehenden alten Thunns, i. J. 1712 erneuert.-
Hinter dem Altar sechs Ilolzslatuetten. - Zwei 
Leichensteine aus dem 16. Jahrhundert. 
Dorstadt (A. Wültingerode). Die Edlen 
v. Dorstadt, nach ihrem am linl\en Olwrnfcr hei 
Heiningen gelegPnen Stammsitz geheissen, erschei-
nen um die Mille des 12. Jahrh. und sind um die 
:\litte des I ;i. Jaluh. an3gestorhPn. Arnold v. Dur-
stadt und seine Gattin, die erlanthte Frau Jlya, 
baten den Bischof Adelug zu Hildesheim, die durch 
ihre Vorfahren im Dorfe erbaute K i I' c h e de1· hl. 
Jungfrau und 1\Uirtyrerin Caecilia durch einen 
Schutzbrief zu begnaden. Der Bischof ortheilte 
hierauf am 24 .. I uni 117 4 der 1\.il'(:he ein ausge-
dehntes BeeJ·digungsJ'(•chl. - Amold v. Bor,ladt 
trat (mit seiner· Frau) in die Briiderschaft des llOJll-
capitels zu Jlildeshcim ein. 
Naeh eine•· Sage war ein Craf .\molrl v. Dor-
st;ull mit dPm Zunamen Hunthart, der als Bruder 
des Bischofs Adclng bezeichnet und desspn {;auin 
Bina, eine .\ethiopel'in genannt wird, der Griinder 
des K I o s t er s Horstadt, und soll dieses 118-l aus 
einem Schlo>'S<1 ltewenbor·g oder Negenborg henor-
gegangen sein. 
Die wiede1· auf!!;cfundenc, vom Bischof Adelog-
lt.~B ans:zestellle ßestlitigung iibcr die Griindun~ 
des 1\lostt•rs Dnrstadt Hisst indess ersehen, dass 
,\mold v. !lorstadt ( ll.J.-l- 1 188 vorkommend) 
uud sein Bruder llcinrieh (Söhne Dietrichs v. Dor··-
stadt. und seiner Gemahlin Mechtildis), die Griinder 
des Klosters in Durstadt wareil, Wl'khes sie z11 
Ehren des hl. Kreuzes stiftet(•n. llaw wurden 
Pinr Curtis daselhst mit 7 Hufen und 9 ander·p 
Hufen, mit welchen h·tztern die dorlh:e Kirclll' 
bcwidrnet war, besti•nmt, und Bisehof Adelo~ gab 
dazu 14 Hufen in Dorstadt, die Arnold zu J.ehn 
:.!etrageu 11 ud ihm resig11ir·t halte. l•'erner erhielt 
die Stiftu11g dm·ch Tausch 4 Hufen und eine 
Mühlenstell(', welche Gisla, die Schweste1' Amolds 
und Heinrichs, in Nutzniessung halle, so WiP 
;j Hufen mit einem Hofe in Schiseie, für· dert•n 
l1 ebertn1gung Ludger, Arnolds St.iefsohn, von ihm 
18 Mark empfing, und wozu Arnolds Frau ßia, 
die einzige Erbin Ludgers, welcher der Niess-
brauch daran zustand, ihre Einwilligung ertheilte. 
Arnold iibe•·trng auch die in Dorstadt gelegene 
Kirehe und 8 in llornum er·kaufte Hufen d1•r I{C-
stifteten GenossPnsl·.hafl zum 111. Kreuz. Jlischof 
Adelog genehmigte, dass das 1\loster· nicht einem 
\' ogl, soudern einem PI·obst unterstellt werde und 
dieser. wenn nüthil;', einen Y ogt selbst wiihlen 
kiinne. 
Arnold v. Dorstadt, der hei Ausstelhm~ df'r· 
ubigen BcstUtiL;ungs-ürkunde nicht mehr am Leben 
'J J,li:Jti:.cl. d. illt. Diöc. 1Iilde8h., '69 f. 2[,1. 
war·, wird we~en seines oben erw~ihnten Eintritts 
in die ßriiderschaft des Domcapitel~ 'on dem Bischof 
))[rate•· uoster fdicis memor·ic« ~enaunt, was zu 
dPr irTigen Annahme vel'leitet hat, dass .\rnold ei~ 
leiblicher Bruder des Bischofs Adelog gewesen ser. 
Fiir das in der Sage angeführte Schloss Rewen-
horg oder Negenbor·g, in welchem die Grilndung 
des Klosters erfolgt sein soll, hat man das Schloss 
Nienl111rg im llalhcrstiidtischen ausgegeben. Abge-
sehen davon, dass in obiger BesUitigungs-Urkunde 
bei dPr Griindung des Klosters von einem Schloss 
i'Jherall nicht die Rede ist, so gehörte jenes Schloss 
Nienhurg auch nicht den Edelherrn v. llorstadt. 
sondrrn eiuer .Ministel'ialfamilie dieses Namens. 
Wohl aber hatte Al'!lold v. Dor·sladt, der Stifter 
des Klosters, \V eich er· liingerc Zeit kaiserlicher 
Podestit in l'iacenza war, vom J{aise•· Friedrich I. 
i. J. II (i7 das Castrum Nouum - das wohl in 
Italien zu suchen ist - zu Leim erhalten, und 
mag dnfiir Castrum novmn !.Wiesen und so dl'r' 
Name Ne~enhon.\· rntstanden sein. Iu dieser l!r-
kunde 11ennt d~1· Kaiser den Lehnstriiger JJArnol-
dum de I>orstat qui eognominatur Bai'!Ja varia((. 
Das Kloster, des,;eJl l'rolH•I Wulpert 120 I 
vorkommt, war fiir Nonucn Augustiucr- Ordens; 
jedoch lebten in friihc•· Zeit auch Br·iider darin, 
wie dies aus einer V l'rhandlung v. J. 1227 her-
vorgrht, in der es heisst: >>\ValtiHlrus pracpos.itus 
licct indignus, Jutta priorissa totumqne colll'glllm 
tam fratr~m quam dominarum iu Dorstat«. Das 
li.loster e1·warh 1232 durch Kauf den Zehnten zu 
\Yerla von Alard , .. ßuru:dorf und durch tausch-
weise \'eherlassung Pines~ ihm vom Bisehof Konrad 
iibert•·agcnen Zehnleus nPhst (~l'lllld~liiken au das 
benachhurte !\loste•· Heinin:,!en ein Gut mit 8 Hufen 
zu Dorstadt, eine Miihle, 7 Hausstellen und 19 Holz-
thcile. nischof Komad bes!Utigle dit·sen Tausch 
1241. Das Kloste•·, mehrfach durch KriegsvölkPr 
bedrängt und 1646 \Oll Braudunglliek lwtrolft·~, 
wur·de am (i. Miirz 181 0 aufgehoben und, nnt 
Ausnahme der Kirche, der· Pfarrwohnung nnd eines 
Schulhauses, von der Krone Westfalen an einen 
Privatm~mn verkauft 2 ). • • 
Ueber die alten Kloste•·gebliude 1st nur eme 
von dem J>robst Busch zur Sillte, gelegentlich einer 
Visitation zu Dorsladt (nm 1450) gemachte Aeusse-
nlll" bekannt. Nach dieser waren Kirche und 
Schlafhaus, in Folge eines Brandes, vorziiglich 
durch Unter·stiitzun!.( des Uaths zu ßraunschweig, 
dem die VPrwaltung des Kloslers eine Zt•it lang 
anver·traut war, wi1Hler hergestellt. Von den vor-
handenen Klostcrgebiiuden erinnert nur noch die 
an der Siidseite d~es, jetzt zur g•·össern IWifte vom 
(Jute D01·stadt zu Wirthschaftszwecken benutzten 
Riosterhofs und Kr·euzgangs gelegPne Kirche an die 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Sie hat einen schmalen 
"othischeu Chor mit dreis1dtigem Schluss und im 
Aeusst•rn des hreitel'!l Schilfs gothische Architektur-
~) Lüntzd. d. !ilt. Pifi('. Hiltlcsh., 296 f. - Dessen. Gcsch. 
d. lJiöe. Ll. ISt. Hilde!:!U., ti. t:\7. ·lö:L -. Zeitsehr d. h1st. Ver. 
f, Nicders:whscn, 1862, t-;, ~4;) tl'. 1863, S. 173 ff. 389 f. !864, 
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theile, ist aber im Innern im Geschmack der 
Spätrenaissance mit Stuckarbeiten und GemU!den 
ver·ziert. An ihrem W estrnde befindet sich ein 
unterwölhter Nonnenchor, von welchem eine Wen-
deltreppe in das f{ir·chenschiff hinahfiihr·t. Die 
Sitze dieses Chors sind mit eingelegter Arbeit 
ausgestattet nnd grhiiren der gedachten splilern 
Ausschmückung der Kir·che an. 
Unter den hl. Gcfiissen zeichnet sich ein grosser 
silhcr- vergoldeter Kelch aus, der Tradition nach 
ein (;eschenk des Hrrzogs Anton Lilrich von Hraun-
schweig; er ist mit Perlen und Steinen besetzt 
und am Frrss, sowie an der Cuppa, mit Email-
Malerei verziert. 
Die Kirche besitzt eine l\lenge von Anlepcn-
dien und eine gr·osse Anzahl prachtvoller l\Iess-
gewlinder, deren 1iltesles jedoch nicht über d. J. 
1 699 zurükreicht. 
Zu er·wUhnen ist rin hier vo1'11andener· 2,78 m 
langer und 2,0 5 m hreilrr· Teppich, das Opfer· 
Abrahams darstellend (wobei dieser in römischem 
Costüm erscheint); darunter· zwei grosse 'Vappen: 
V. SCHACHTEN I Y. HED-EN 
gelrerrnl durch: A . E . V. S . 1 600, das Ganze von 
einem breiten, mit Omameuten und \Yappen ausge-
füllten Streifen urnr·ahmt. Die Anordnung der mit 
Bezeichnung ver·srhenen Wappen ist oben yon der 
Mitte aus nach links: 
V. GÖHTZ. V. SCH.\CHTEN. HECKEROT. V. n. 
TIIAN. V. WALDENSTEIN. KLVPPEL. Y. HVl\I-
MELBVHCH. V. l\L\NCSPACII. 
und oben von der Mitte aus nach redrts: 
V. REDE~. V. 1\IALSBVBG. V. SCH[WICIJELT). 
V. VIER .... BAHNEIL V. SCIHCIITEN. V. Y[ELT-
HEU1]. V. DV:\'t;EN. 
Kirche und Rreuz(.!ang enthalten eine Menge 
von Grabsteinen und Epitaphion aus dem 1 i. und 
18. Jahrhunder'l. Das Hiteste von diesen Monn-
menten ist wohl der auf dem Chor angebrachte, 
dem Hestaurator des Kloster·s und der Kirche ge-
widmete Denkstein, worauf derseihe in I"ebens-
grössP, angethan mit den GewHnd<'l'll des J>l'icsters 
hei der Feier· des hl. Messopfers, Kelch und Hostie 
haltend, Cl'scheint. Die Inschrift Iaulet: 
ANNO 1676 DIE 25 IANllAHY OBDOHMIVIT IN 
DNO. ADJ\L ImUS. D'. WILIIEL!\HTS WISCHMAN 
ANNO AETATIS SUAE 65. PIWFESSIONIS 27. 
SACEIWOTY 41. I>HAEPOSITUHAE DOHSTA-
DANAE 32. 
Die Dorfkirche zu Dor·stadt wird von den 
J>rotestanten benutzt. Vermutblich ist dies die oben 
erwähnte, der hl. C1icilia geweihte Kirche; ihr 
Thurm wenigstens reicht noch in das 12. Jahrh. 
zurück. De;selbe hat gegen Norden und Osten 
romanische gekuppelte Schallöfl'nungen, je mit 
einer TheilnngssHule, welche anf ihrem Kapitäl 
einen, zur Aufnahme des starken Thurmgem1iuers 
dienenden Sattel tr1igt. Statt des jetzigen Helms 
wird früher ein Satteldach vorhanden gewesen 
sein. Die Thurmthür, wohl spiiler verändert, zeigt 
den Spitzbogen. Die Kirche ist modernisirt; in 
der östlichen Chorwand befindet sich ein jetzt ver-
mauertes, gekuppeltes Spilzbogenfenstcr. 
Drispenstedt (A. Ilildesheim) war bis in 
das '[ 7. Jahrh. nach Ilildesheim eingepfarrt 1 ). Die 
der· hl. l\Iaria und dem hl. Nicolans geweihte 
Kirche ist i. J. 1703 umgebaut. Am Hochaltar 
das Wappen der v. Dauber·. 
Bei Drispenstcdt schlugen die Ilildesheimer· 
i. J. 149:{ den Herzog Hrimich d. X. in seinet• 
Fehde gegen die Stadt Braunsehweig. (Vergl. unten 
Ilildesheim.) 
Düngen, s. Gross- und Klein- Düngen. 
Dungelbeck (A. Peine), »Dnngerbichi, Dun-
gerhecke 1163, Dungelhecke 1184, Dunekerbecke 
1 1 !l 1 << gerrannt 2). Die dort vorhandene Kirche 
hat einen Thunu von hohem Alter, da dessen ge-
kuppelte Schallöll'nungen je eine romanische Th~i­
lungss1iule enthalten. Das Schiff befindet ~rch 
nicht mehr im nrspriinglichen Zustande. An semer 
niil'<llichen Amsenwand ist das auf Tafel VI ahge-
hildete, in zwei Feld Pr gelheilte Tympanon des 
alten romanischen Eingangs vermauert. In dem 
Felde zur Linken des Beschauers steht ein Hund, 
der g('gen das in dem ;mdern Felde zornig sich 
aufrichtende, einem Schwein gleichende Thier, letzte-
res ohne Ilinterfüsse mit einem gewundenen, in 
Blattwerk endenden Schwanz, anzubellen scheint. 
Diese Darstellung unreiner Thiere aussen am Rirchen-
portal ist wohl dahin zu deuten, dass alles Unrei~e. 
das Ileili!.(thum zu meiden habe. Der dem Schrll 
an Breite~ nachstehende, rechtwinldig geschlossene 
Chot· enlh1ilt ein Fenster im Kleeblattbogen und 
einige Hundbogenfenstcr·. 
Auf dem Altar ein Tl'iptychon mit drei spUt-
gothischen, oben den Kielbogen zeigenden Nischen, 
von denen die breitere in der Mitte in Schnitz-
werk den Gckr'euzigten zwischen .Maria und Johan-
nes enthält, wUhrend die beiden andel'Il von dem 
hl. Johannes d. T. und einem Gehal'llischten (wohl 
St. Georg) eingenommen werden. Ganz oben steht 
ein Crncifixus, dessen Kreuz an den Balkenenden 
mit den Zeichen der vier Evangelisten versehen 
ist. Die Unterschrift des Schreins, welche jünger 
als das Schnitzwerk, lautel: 
ScfuG f.prad): ®nrlid) ®ar!id) ltlerbct i~r 
nid)t cffen baG ~leifd) bcß 9.Renfd)cn 6ol)nß unb 
trinfen fdn !Blut I fo f)abct i~r fein ~eben in eud). 
Johann. 6. 
Auf dem nördlichen FlUge I erscheint in Malerei: 
Muses mit den Gesetzestafeln und der· Unterschrift: 
mrr~ud)t fct) I lucr nid)t aUc biefe @orte be0 
(i)cfe~cß erfüllt unb barnad) tl)ue. Deut. 27 cap. V. 26; 
und auf dem südlichen Flügel: eine mHnnliche 
}'igur mit einem Crucifix in det• Hand, nebst der 
Unterschrift: 
l) Lüntzel, d. ält. Diöc. Hlldesh., 196. 
2 Ltintzel, a. a. 0., 10a. 
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'tlt1~ :Blut :\ciu G:f)rifti t>cß €of1l1\3 mottc~ llltH!)rt Pfarre. Die Kirche daselbsl ist niehl 'Oll ßc-
tlll~ nln uon aUcn E:ünben. Joh~m11. c;tp. I. deutung. 
l'nter diesen Inschriften haben ältere sich 
bcfunuen, deren Buchstaben zum Thcil noch sieht-
hal' sind. Die Rückseiten der Fliigel entbehren 
dPr Malerei, die Predella dal(egen enthUlt eine 
Darstellung des hl. Abendmahls. 
Eine Glocke, deren Gmschrift: 
-!!go boror Jl"lcrricr o rc.r gloric I!!Jriftc ltcni 
rbm pcrrc •• -ll1. mrr • 
gelautet haben soll, ist 1868 umgegossen. Bei 
der zweiten ist die Umschrift: 
' 
. iiii • p: • 0 (((( • m . mltilcbif • abror • mbrobt •• 
ctpcr • t.tttirip~ • ctma~1 • incb 
yon de1· RechtPn zur .Linken zu lesen, und lautel 
dann, beim letzten Worte beginnend: veni sancte 
spiritus reple tuorum cor<la lidelium. 1424. 
Eberholzen (A. Gronau) kommt in einer, 
jedoch als verdiiehtig bezeichneten Urkunde Hein-
richs 111. v .. 1. 103!) vor 1). nas Dorf soll seine 
Benennung von dem frühei'Il ßesitzCI', einem Herrn 
v. Eberhardt, el'!angl haben, dessen Burg auf dem 
Truenhen.?;c, wo noch heute dc1· Name nBurgstUtlc<< 
sich erhalten, gelegen gewesen sei. Ein v. Eber-
hanlt - so wird Cl'zählt - sei im Jlann vcrstol'-
ben und in dem, noch jetzt ausscn an de1· 
;"l;ordscite des Kirchthurms stehenden Steinsarge 
begraben 2). Dieser Sarg, innen wie eine Krippe 
ausgehöhlt, ·ist 2,4t;m lang und O,ö3 m breit, mit 
dem dachfiil'migen, im Fi1·st jedoch abgeplatteten 
Deckel 0,73 m und ohuc denselben 0,44 m hoch. 
Da1·iu sollen vor uicht lan~',l'l' Zeit ein Degeu und 
Todtengl'heiue sich vorgefunden haben. 
Ucber die Erbauung und Dotii'Ung der, wahr-
scheinlich dem hl. Bartholomiius geweihten Kirehe 
liPgen Nachrichten nicht vor. Det• Thurm ist weil 
i.iller al.; Schill' und Chor. 
[)er achteckige Taufstein hat an sechs Seiten 
j!J einen Engelskopf, an den beiden übrigen die 
Wappen der v. Ke1·ssenb1·uch und v. J.andsberg 
und am Rande die Inschrift: 
(;EitLACq • DE . KEHSEBIWDI. ELISABET. tA-
DESßElHI . CO~IV~ES . BAPTISTElUV!\1 . HOC. 
DEDERVXf . A\~0 . 1 G 11 . l\1 . LEINEMANVS . 
PASTOR. 
Die Glocken gchiiren der neuem Zeit an; 
eine derselben war ut·sprilnglich 1532 zu l\lecheln 
in lirabaut gegossen. 
Im Dorf hat sich ein sog. Thie erhal\en. 
Egenstedt (A. l\Jarienburg), als llEgenstide« 
iu der sog. Fundatious- Urkunde des St. Michaels-
Klosters in Bildesheim vorlwmmend, wurde 1766-
1 i ö7 von der Pfarre Detfm'l abgenommen und 
na<"h Mal'ienhm·g, i. J. 1812 aber nach Gross-
lliiugen gelegt. Jetzt besteht in Egenstedt eine 
1) Liint•el, a. a. 0. 288. 
:!) Koknn und Liintzel. Mittheilg., 11. 138. 327. 349 f. 
Eilensen (A. Einbeck). Da wo der Weg 
von Eilensen nach Dctersen die Strasse von Ein-
heck nach Dassei kreuzt, stand im 15. Jahrh. eine 
sog. Clus. Jetzt beflu<let sich an dieser Strasse 
unweit Eilensen ein Kreuzslein. 
Bei Eilensen war ein Thie, wo das llFrei<line<< 
eine Malstall hatte 3). 
Eimsen (A. Alfeld). llConradus plehanus 
in Eymessen« erscheint 1364. Die alte Kirehe 
St. Pancratii ist 1855 abgeb1·ochen. Der Altar in 
dem jetzigen Neubau entlü\lt Theile dt'S ehemali-
gen Altarschreins, und zw;u· in einer Rundbogen-
nische eine, die hl. Sippsehaft darstellende Gruppe 
gut geschnilzlel', bemalter und VPr~oldetcr Figuren. 
Die hl. 1\Ial'ia sitzt, eine Krone auf dem Haupt, 
in de1· Mitte, das einen Apfel haltende Christus-
kind auf ihrem Schoss, links von ihr die hl. Anna, 
in einem llnche lesenu, rechts die hl. Elisaheth 
mit Johannes auf dem Schoss, unten links eine 
Frau mit zwei Kindern, rechts eine Frau mit einem 
Kinde. Zu den Jliissen der hl. Junr.:frau befinden 
sich drei Kinder, das eine in eitlem Buche lesend, 
die beiden an<lel'll in Pinem solchen bliitternd. 
Hinter diese1· G1·uppe hiingt an eine1· Stan~c 
ein niedl'iger Teppieh, iiber welchem an jeder 
Seite vier l\Iiinnc1· sichtba1· werden. Das l~anze 
ist oben mit drei golhischen Baldachinen aln:e-
schlossen. Im llor,:enfelde de1' Nische sieht man 
ein Crurifix. 
An der Kanzel stehen sechs kleine vergoldete 
und bemalte Apostel~estalten. vielleicht aus dt>n 
nicht mehr vorhandenen Flügeln des Schreii1s her-
rührend. 
Ein um (A. 1\Ial'ienburg), Filial von .\chtum. 
das friiher nach Sl. And1·eas in Hil<lesheim einge-
pfaiTt war. Die Kirche zu Ein um ist urspriing-
lirh im gothischen Styl gebaut. Die Ostseile des 
mit einem Kreuzgewölbe iiLerspannten Cho1·s ent-
hiill nördlich eine, mit einem Kreuz bekrönte Spilz-
IHl!.!Cnnische fü1· hl. Gefiisse, sildlieh eine rund-
bogige l\'ische (ohne Kreuz) für die Piscina, sodarlll 
höher hinauf in der Mitte ein (jetzt vermauertes) 
gekuppeltes Spitzbogenfenster und aussen auf der 
Giebelspitze ein Steinkreuz. Der sog. Triumph-
hog-en zwisclwn Chor und Schiff ist mit altem 
Klimpfer versehen und spitzbogig gestaltet. 
])je Fenslet• des Schiffs, ursprünglich von 
einem im Spitzbogen ausgearbeiteten Sturz iiber-
deckt, sind nebst der Thilr meist modernisirt. 
Yom Schiff führt eine Spilzbo~enthUr zu einet· 
übet·wölhten Halle im Thurm. Letzteret· hat ein-
fache und ~ekuppelte gothische Schallöffnun(.(en. 
In seiner Halle steht ein grosser runder Tauf-
stein, \Oll dessen plattdeutscher Umschrift bei dct· 
:1) Max 7 n. a 0. I. 3&2 Anm. II. ::>1. 
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Besichtigung (wegen Mangel an J.icht) nur die 
Worte »gewest olderludecc zu lesen waren. 
Auf dem Chor ßruchslücke eines Grabsteins, 
worauf ein Priester mit Kelch und Reste einer 
Umschrift in goihiseher Minuskel sichtbar. 
Eitzum (A. G1·onan) hat eine dem hl. Mar-
tin gewidmete Kirche mit einem massiven, uach 
17tll aufgcfiihrten Thurrn. In der Ostwand des 
Chors zeigt sich ein kleines Spitzbogenfenster mit 
ovalem Glasbild v. J. 1646, den Gekreuzigten und 
zn dessen Fiisscn einige knieende Figuren ent-
haltend. Auf einer Holztafel daselbst folgende 
Nachricht über eine Hapm·atur der Kirche: 
ANNO . 1 Gßß . IST DISE KIHCIIE YON NE\'EN 
PHEPEHlllET 1\' DAG YND FAG . :'\'ÖYE BAL-
KEi\' YNDT BODEM, SYJ\1:\L\: GANS WIDEH 
ZYHECIIT GE:\1.\CGET, BAllT GEKOSTET IIVN-
IlEHT V.NDT ETZLH;E G YtllEN. IIER <~EHHAHT 
IIIHTIBHE:\ . PASTOlL - IOJL\N FIUDEIUCII 
PAPE. !\1. HANS DVJiENKHOP BEYDE 1\IHCYJl~ll. 
E;iner fe1·nerPn Verbesserung des Golleshauses 
grdenkt die Inschrift iiber dem Eingange, also 
lautend: 
TEMPOHE EXCELLENTJSSIMI IlA'fRONI t . H. 
DE LOE El\IENDATIONEM llUJUS TEMPU CU-
HA VIT PASTOR CHOL ET ALTAlUSTA ClWNE 
ET NONNENKAMP MDCCXXXIX . 
Alter Altar von Stein. - Taufstein von I G 11 
mit den Namen des l'astors, des Vogts und de1· 
KJHCIIYETERE. - Unter der Verschalung des 
KanzelsUinders soll die Jalli'Szahl 1584 stehen. 
Elbe, s. Gross- und Klein- Eibe. 
Ellensen (A. Einbeck) hat eine dem hl. 
Mallhiius g-eweihte K i ,. c h e, welche ßemcrkens-
wel'lhes uichl darbietet. 
Elze, als >>Aulicacc sehr früh vorkommend, 
dessen Bann zur Zeit Karls d. Gr., deJ' hier Hof-
Jager gehalten haben soll, anscheinend über die 
ganze hildPsheimsche Diöcpse sieh erstreckte, nach-
her aber eine wesentliche BeschrUnkung erlitt, als 
del' Bischofssitz - wie es IJCissl - durch Lud-
wig d. I•'r. nach Hildesheim vedegt wurde 1) (ver~!. 
llildesheim). Iu der NHhe von Elze war ein 
1) Nach alter Aufzeiclmnng sind von clcr Kirche zn Elze 
dit~ Arrhidiakonat- Kirchen Eldagsen, Olrlendorf und V{allcnscn 
ausgegangen. Liintzcl, Gcst'11. d. Diöc. u. St. Hildcshcim, I. 
415, bemerkt hierzu: "Diese Nachricht ist um desswillcn von 
Bedentnng, w<>il sie auf die älteste kirchliche Eintheilung 
zurückwciset, und die Elr.ische Kirche als die erste des Spren-
gels, wenigstens im 'Vesten der Leine, bekundet. Von den 
ältesten, mit voller Befugniss zn allen heiligen Handlung-en 
versehenen Kirchen gingen Ca pellen aus, worin nicht getauft 
werden durfte. Bei grösscrcr Ausbreitung des Christcnthums 
wurden die entfernteren zu Pfarrkirchen erhoben, und, als das 
l~echt zu taufcu allen Kireben zukam, blieben den ursprüng· 
li•:.ben Tauf- oder Mutterkirchen die Archidiakonat- GP.recht-
t;amen, namentlich das Recht, die jährlichen Synoden zu hal. 
ten, voraus. Die Kirchen, welche Sitze der Archidiakonen wa-
ren, sind unzweifelhaft die ältesten, und das hU<'hste Alter darf 
man denen zuschreiben, von denen selbst Archidiakonat-Rirthcn 
hcrstammen 14 • 
König-stuhl, ein »quad1·at Grasplatz 'on vier Yor-
wendten (wo mit dem l'Onge gewandt wird) ein-
geschlossencc, d<'l' als Gerichtssmtte diente. 
Nach dem Annalista Saxo fuhren Friesen mit 
ihren Schiffen aus de1· 'Veser die Leine hinauf his 
nach Elze, so dass dieser schon damals wegen 
seiner anmutltigen Lage hervoJ•gehobene Ort, von 
ihm aueh als gc•cignet fiir den Handel bezeichnet 
wil·d. !'lach diesem Schriftstell<>r soll Karl d. Gr. 
in Elze den ersten Stein zu einer Kirche gelegt 
haben, an deren Vollendung aber verhindert wor-
den sein. 
))Jlermannus sacerdos in Anlicac< erscheint 
1210; dm· iiffcntliche Sprengel rle1· dortigen Kirche, 
ohne Zweifel ein Archidiakon:~ts-Bezirk, wird in-
dess bereits 1 Q(i8 crwiihnt. Der Ort Willenburg 
wurde 1 :~ 1li dN' Gewalt des Archidiakons zu Elze 
entnommen. Dietrich wird 1344 als Archidiakon 
~Zenannt; 1:352 VPreinigte Bischof Heinrich das 
,\1-ehidiakonat mit der Domkellncrei; 13 i 5 war 
>> \Villebraut von Ilalrr.mund Domher to Hidenfem 
undt Archidiacon to Eltzecc. Der Arehidiakou hatte 
das Patronat iibcr die llauptpfarre daselbst: das-
jenige iibe1· die Capellanei besa's dr1· Biirger-
meister und Rath. 
Der Kaland zu Elzc griindele einen Alla1· in 
drr dortig-en Pfankirchc 2 ). Die Ulleste Kirche 
SS. Petri et l'auli ist 17 43 durch I•' euer zeJ'sliirt, 
der darauf erfolgte Neuhau I 7 49 eingeweiht, jedoch 
1 :-i2.4, in welchem Jahre durch böswillige Brand-
stiftung ein gi'Osscr Theil der Stadt in Asche ge-
legt wurde, bis auf die Ringmauern vernichtet. 
Hic Einweihung- des wiederhergestellten Gottes-
hauses erfolgte 1826. 
Ein Kelch hat die Inschrift: ))poculum eccle-
siac Elzcnsis cx aliis lrihus connatum. Anno 1650<c. 
Aus der Geschichte der Stadt möge noch 
orwUhnt wCJ·den, dass sie in der bildesbeimsehen 
Stiftsfehde vom Herzog E1·ich I. nach kurzer 
(;egenwchr erstiirmt, ausgepliindert und niederge-
hrannt wmde ~~. und hei der Thcilung des sog. 
g1·ossen Stifts an den eben genannten lle~·zog kam, 
dass dieselbe bei dem Zuge des Grafen von Maus-
feld gegen die Kaiserlichen, welche 15 4 7 Bremen 
hrlagertcn, mit Tausend Thaiern sich abkaufen 
musste, dass in Elzc ( 1625) der Hauptmann -
nacbherigc Feldmarschall - de Glecn von den im 
Caleuhergschen Aufgestandenen, nach kurzem, vom 
Rathhaus und vom Kirchthurm aus geleistetem 
\Viderstandc gef<mgen wurde, und dass Elze ver-
möge des 1629 eJ·schienenen Hestitutions- Edicls 
an Hitdesheim zurück gelangte 4 ). 
Ernmerke (A. Ilildeshcim), im goldneu Win-
kel gelegen, im 9. Jahrh. >>Ammarkic<, 114li ))Em-
hrikecc genannt. Die >>ecclcsia Ernhl'ikccc wird 1151. 
ebenso 11 tl3, als dem St. Moritzstift auf dem Berge 
zustehend crwUhnt. Die Kirche zu Emmerke, 
2) Ll\ntzel, <1. ält. Diöc. Bild., 138 f. 234. - Havemann, 
a. a. 0. I. 35M. - Beiträ!{e z. Ilildesb. Oesch., I. 7. 
3) Wachsmuth, Gesch. v. Horhatift u. St. Ilildesh., 139. 
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wohin bis 1652 auch Sorsum eingepfarrt war, ist 
dem hl. Marlin geweiht 1). Das Gotteshaus hat, 
mit Ausnahme seines Thurms, i. J. 1840 einen 
Neubau erfahren. Das (nicht alte) Kirchensiegel 
enthält ein Agnus Dei. 
In der NUhe von Ernmerke wurde 1590 Sta-
tius v. Münchhausen, Lndolfs Sohn, von Rliubern 
umgebracht ~). Sein, beim Versetzen erst neue•·-
Iich zerbrochenes und dann beseitigtes Monument 
in dortiger Kirche, auf welehem er in Rittertracht, 
vor dem Gekreuzigten knieend, dargestellt war, 
enthielt folgende Inschrift 3): l>Anno 1590 den 
:3. Julii is. dei. standveste. Ridde1·. Stad. von Mon-
niebusen . Ludolfes , selige•· . Sohne . twischen . t l 
und 12 uhr . alhir . van 2 schelmend . hend . licer-
wis . ermordt . und • alles • was. ehr. bi. sieh. ghebat. 
uf. sine . lange . wher . nha . deihlieherweise . weok 
genhornen . der . seilen . got . gneidich . sin • wol~e«: 
Empna, s. Gronan. 
Equord (A. l'eiiw), ßurchm·d v. Salder be-
sass im Dorfe Eqnord (Eikforde) ein Allod, auf 
dem seine Burg erb;111t wa•·. Zn diesem Besitz 
kamen verschiedene Grundstücke, Zehnten u. s. w., 
welche theils die v. Salder, theils andere adeliehe 
Familien zu Lehn hallen, durch Erbvcrbrüderunn 
und hewilli!.(tc Aufnahme in die ßelehnun,::- a~ 
Burehard v. Salder und seine Abkunft. Spiitcr 
!(elangte das Ganze· durch V e•·iinsserung, nachdem 
solches zuerst I G 17 in die Winde des bekannten 
Staats v. Miinchhansen, dann an den Herzog Fried-
rich lllrich von Jlraunschweig iihrq.(egangen war, 
an Hans Adam v. Hammerstein 4), und gehiirl noch 
jetzt der freiherrlich v. Ilammerslein'schen Familie. 
Das vorhandene Herrenhaus, in dessen Nähe 
Roste rincs llaus!:(rahens helindlich, ist in d. J. 
1780-17!JO neugebaut und spUiet·hin durch einen 
FlUgelanban erweitert. Es cnthUlt aru W cstgiebel 
1) Liiut;~,ol, DHic. u. St. Hildcshcim, I. h2. - Dessen ält. 
l>iik. Hit.lesh., 128. 180. 2UL 221. 
2) 'I'reuer, Ges<'hl. Hist. der v. Miinrhhau~en, 112. 
31 Nach giiti:.;-er Mitthüilnug dc:-s Herrn Landschaftsraths 
v. Mlinchhan!icn ;"u II:ulllovcr. 
4) Han8 Adam, Hohn des als Bnrgvog-t auf dem wal(lcck-
schen Sehlosse 'ßieulmrg bei I•1lherfdd verstorheuen ('hristoph 
und ~ruder des churpfiUzisrhcn Hauptmanns Hans \Verner (! 1G8u) .war Uer erste Ilammcrsteiu, welc·hcr in N:iedC>r!Mtehsen 
steh allfnedeltP. Er kam naeh seiHen Sturlien zu den Hfilmcm 
dc~s Grafen f;imon VI. von der Lippe zn Bra.ke und wnrdc 
vom Grafen ~imon VII., dem er alR Hofmeister aur' seiner Reise 
durch das siidli<.:hc Fra.nkrcirh begleitet hatte, 1 G 13 zum Ratll 
ernannt und mit dem Gntc llornoldcn<lorf hcsf·hcnkt Nac·h 
den~ 'l'od,e seines Herrn hat er mn Jt~ntla:.snng ~us seiner bi~­
hengm~ Stellung, wnrdc clanu Drost auf Vareuholz an dC'r \Veser 
und gmg nad1 einigen Jal1rcu in gir-ieher Eigons('}Jnft naeh 
:~ltcnbruchhanscn, wo er 1 (ifJ:~ ~tariJ. Er war znPrst mit der 
l o;·ht~r BurehnrJ.s v. Sal(ler nnf Equor<l, dann mit der \Vitwe 
llcmn~h8 v .. ?raw·ndorf auf Rohmr, einer 'fochtcr von Jiirgon 
Klend. .. zt~ Hamclsehcnhnrg, endlich mit Lcvckc v. 1\liiucl!hau-
a;eu vcrhe1rathet. Aus sehwr zweiten Ehü ging Gcorg Christoph 
h~rvor, der nach vollendeten Stndien zu Königsberg nn(l Grö-
mug-eu dnn. Herzog Ernst August auf dessen Heise11 heglcitctc, 
~}!; KammerJnnk?r, dann (1653) als Rath ihm 7.m• Seite stand; 
tm .Tahr~ darauf auch das Amt eines HofmarsC'halls zu Hcrz-
b{•rg- Lt•t der 'Vitwo Herzogs Goorg bekleidete und seit 1 H58 
~ls OberJ~?fmcist('r, C.ehr.imer- und Kamrnerrath' hei den fiirst~ 
hPhC~l Brutlern. Gcorg '\Vilhelm und Ern!;t August, zuletzt ahcr 
alR (rrossvogt .11~ Celle el'sehcint (t 1687). Gesch, d. Frcihcrrl. 
"· Hal.lllllt:ri:Hcm t:H'heu Familie. 




und weiter nach unten ein schön gearbeitete!' 
Doppelwappen, bezeichnet: 
ANNO 1685 
V. HAMMERSTEIN V. PENTZEN. 
Auf einer Ansteigung im benachharten Ga•·terJ 
erhebt sich die, durch den General Alexander 
v. Hammerstein erbaute seht· an!!ehnliche liuls-
kirche (das Do•·f ist nach Mehrum eingepfarrt). 
Sie ist in gr·ossen Vcrhiiltnissen von einem italieni-
schen Meister zu Anfang des 18. Jahrh. im anti-
kisirenden Styl entworfen, zeigt im Aeussern den 
Quaderbau und trUgt - eine seltene Erscheinuns; 
auf dem Lande - eine grosse, jedoch hölzeme 
Kuppel. Dem von ihr iil1erdeckten Hauptkiirper 
der Kirche schliesst sich - wie der Grundl'iss 
auf Tafel III ersehen lässt- gE>~en Süden, Westen 
und Norden je ein kurzer rechtecki!.(er Fliigel, und 
gegen Osten, als Cho1·, ein poly:;onal begrenzter 
Vorbau an. 
In dieser Gutskirche (1-Iausk;tpellc) Iinden sich 
mehrere Grabsteine ''Oll Mitgliedern der v. llam-
merstein'schen Familie, theils mit figlirlichcn Dar-
stellungen und \Ynppen, meist nur mit letztem 
und langen lateinischen, berl'ils bekannt gernachten 
Inschriften s). Zu diesen Denksteinen gehiirt (]er 
des Erwerbcrs von Equord, Hans Adam, und der 
des Grassvogts Georg Chr·istoph Y. Hammerstein; 
auch ein Grabstein der Mutter· der an den eben 
::u~nanntcn Grossvogt verheirathol gewesenen Anna 









E PEHANTIQVIS AC SPI,ENDIDIS 
DOMINO!Will NOniLIUM A BÜLOW 
ET DALWITZ FAMJI,IIS l'HOUNAT.-1. 
ADUL'I'A ltEROI IN('L\JTO C!I\J:';ONI 
ULRICO A l'ENTZEN CO!tON"J<: SVECLE 
CIIILIAitCIIIE SOLimTISSJMO NliPTA 
l'OST VmUA A GF;:•mROSO Wl' ILLUSTHI 
DNO HENit!CO ACiltLLE Dß BU\VIN<H!AUSEX 
};'!' WALMEIWDI·; SUMM! JMPEIUAL!>\ HTDH'II 
ADfmf:iSOtm INTEGE!tRIMO liXOR ELECTA 
EX GE:I!INO CONIUGIO V LlllEIWRU~l nL\TER 
'l'ANDEill ALTEHA V!C!>; ORBATA VIHO 
ET IPSA MORBO CONFECTA EX IL\C VIT,\ 
AD MEJ,JOREM AC BEA'l'Aill 
ANNUM "1-:TATIS AGENS J,X 
JEHE CIIH!Wl'IAN,E M . D. CLXXXIX. VI. ID. AUU . 
'l'RANSLATA 
CORPOHIS RELIQUIAS IIEIC RECONDJ JUSSI'l' 
IN MEMO!UAni llESIIJimA'l'li:lSIM.·E ii!ATRIS PERENNE~! 
UTJUUSQUI•; MATRIMONII LIBEHI SUI'l,RSTITES TUMULlDt 
HOCCE LAPIDE 'l'EGI AC ORNARI LUUENTl•iS CUHAIWNT 
M.D.c.xv. 
Auf dem Chor vor dem Altar IiefZen zwei 
1iltet·c, leider schon sehr abgetretene Leichenstein!!. 
Auf einem <ic•·selben sieht man cinrn Gcharnisrhlrn 
5) Eine Bc,schrcihnng dieser Grab~teinc, unter Mitt1leihmg 
der ln~>chriftcn, in obiger Familien- Gesch., 669 ff. 
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bcide Hiinde auf das Schwert gestützt, zu den 
Füssen das Wappen der v. Salder, und am Rande 
folgende Inschrift: 
Anno 1595 ben 27 ::Sanunrii bel! Qlbenbeß umb 
8 ubr <Starb ber Gl:rnue~e unb Gl:rbar ~urdjarbt 
von [<Salbet] •..•• auff bem {laufe ~eina '1-ct 
3eit \Dro~e bnfelbft tmb ~igt all)ie begraben bent 
05ott genalle Qlmr; 
auf dem andem eine Frauengestalt mit gefalte-
ten Händen, in den obern Ecken die Wappen: 
v. Münchhausen (links vom Beschauer) und v. tan-
desberg {rechts), in den untern zwei nicht sicher 
anzugebende Wappen, am Rande aber folgenden 
Rest der Inschrift: 
Ao. lG ••.•. mornetl ...•.•. ~urd)atbeß <Salbet 
nad)gclaifen ..•. 1 ). 
Sodann befindet sich aussen, unter dem Fen-
ster der Ostseite, ein Wappen mit der ßezeieh-
lllltlg: 
ßVUCKHAHDT VO SALDER 
und unfem davon, am südlichen Vorsprung der 
Ostseite ist ein, dem pommerseben Edelmann 1\Iar-
tin SciiWave von den Gehrüdem v. Salder errichte-
tes Epitaphium angebracht, welches in einer archi-
telllonisch umrahmten Nische einen Geharnischten 
mit Schwert, den Helm zu den Füssen, zeigt: 
sodann über der Figur zwei Wappen, das zur Lin-
ken des Beschauers den Schwave ~) angehörend, 
das andere ohne Wappenbild, und mehrer·e In-
schriften enthUit. Oben steht: 
~1.\RTINVS SCIIWAVE NOßiLIS POJ\IERANVS 
IIIC I APR . 1f!05 CVI NOßiLES FRATRES A 
S,\LDERE HANC SEPVLTYRAM ASSHJNAUVNT, 
<lll den Seitrn: 
~L\TYS ANO 1567 [?] CLAM INSCIIS AMICIS E 
1'.-\TUIA AVFVGlT EX MOUBO CAPITIS ANO 
1 GO-l PROPTER LA<:SJONE CRVUIS NACTA HA-
NOYEHA<: OJHrr, 
und die t;ulerschr·ift lautet: 
Ob rn~nte infirma 11atria. - - jede recrfsi, 
J,qnoräte meo fre doZ"ete patre. 
Vae tibi qui infirmi laefisti vulnere crura, 
Ex quo infperato mor.• fubü atra milli. 
Quale habui morbe poterit 9ti,gere cuivis, 
Redde Deo grates, fana ubi mente vales. 
Sie vitü claudo, fuit ut divina voluntas, 
Nemo de mortis tempore certus erit. 
rlmtiii. iis ltabeo, quoru hic }ufsn ofsa jqJU!ta, 
/Cst afa in manibus nö moritura Dei. 
Osunald9 Swaue Consiliar. l'alat. 
et Praeject9 Jlard arcis fratrzj,;, 
Drr Gnt~kirche gehört ein grosser silber-ver-
goldeter· Kelch mit kleinem Crucifix auf dem Fuss 
und folgenden Inschriften daneben: 
CIIVN. VLRJCH ßARßAHA 
VON I1ENTZ liEDEWICH VO~ 
OßEHSTER. BVELOWEN. 
1) Na<>h obiger FnmilienM Gesch. S. 570 der Grab~tein von 
Bnrchards v. Salder uar.hgelassenor Witwe Gysel, gcb. v. Miinch .. 
. hau•en (t 19 Feb. 1619). 
2) BagmiiJI, Pommersehe Adel·Wappen, III. S. 32. 'l'af. 12. 
Escherde, s Gross- und Haus- Esclterde. 
Evensen (A. Alfeld), früher nach Gr·oss-
llde eingepfarrt, hat eine von Bruchsteinen erbaute 
Kirche, welche über dem sUdliehen, mit einer 
kleinen Vorhalle versehrneu Einr.:ange, die zu einem 
Wappen gehörende Inschrift: )).Johann ßurchtor·h<< 
und iiher einem Fenster der· Ostseite die .Jahrs-
zahl 1 tiOO enthiilt. 
Everode (A. Alfeld), 1015 >>Aveningaroth«, 
1022 ))Aveningerod« genannt. Die dortige Kirche 
wurde vom Bischof Bernward dem \'Oll ihm ge-
gründeten St. Michaelskioster zu Ilildesheim iiber-
tragen. Zu dieser Kir·che gehörten die Einwohner· 
des ausgegangenen Dorfs Hasekenhausrn (ver·gl. 
Winzenhurg), welche i. J. 1140 vom Bischof Hcm-
hard und vom Abt Theoderich zu St. .Michael die 
Genehmigung zur Erbauung einer Kapelle erhiel-
ten. Im Anfang des 14. Jahrh. nahm Bischof 
Siegfried das Patronat über die Kirehr in An-
spruch und lauschte dasselbe gegen die 1\irrhe zu 
Steinwedel aus, die er dem gedachten Kloster 
iibel'licss 3). Everode, jetzt Filial vo11 Gross-'Freden, 
besitzt ein in Fachwerk erbautes (~olteshaus. 
Farmsen (A. Marienburg), nach Otthergen 
Pingepfarrt, hat eine dem hl. ßernward geweihte 
Kap e II e von Fachwerk. 
Zwischen hier und Hinklar fiel 1367 die 
Schlacht vor, in welcher Bischof Gerhard den 
Herzog Maguns Torquains besiegte (s. Dinklar). 
Feldbergen (A. Maricnburg). »Henricus 
rector capellae in Yeltberch« wird 1305 genannt •). 
Zu seiner Zeit war die jetzige Kir c h c da selbst 
bet·eits vorhanden. Ihr Thurm hat ein Satteldach 
mit nach Nord und Süd gerichteten Giebeln und 
kr-euzför·miger Oefl'nung in der Giebelspitze. Seine 
gekuppelten Schallöffnungen, deren Theilungs- Siiu-
lcn oder l'feiler jetzt fehlen, liegen je in einer 
dieselben umrahmenden Nische und zeigen theils 
kleehlattbogenförmigen, theils spitzbogigen Schluss. 
Unten befindet sich eine Halle mit scharfgrliligem 
Gewölbe, welche mit dem Schilf durch eine Hund-
bogenthür verbunden ist. Eine derartige Thür mit 
einem 1693 ausgefiihrten Fachwerk vorhau filhrt 
an der· Nordseite von aussen in das SchilT, dessen 
Ueberdeckung aus zwei scharfgt·Utigen Kreuzgewöl-
ben besteht, die durch eine breitr, von Wand-
pfeilern ausgehende Quergurte geschieden werden. 
Ein halbrund gewölbter sog. Tr·iumphbogen mit 
einfachem KUmpfer alter Form stellt die Verbin-
dung mit dem rechteckigen, in der Breite etwas 
eingezogenen Chor her, der an der Nordseite, 
dicht am Schilf, eine jetzt verm<~nerte rundbogige 
Aussenthür h<1t und mit einem scharf:(rlitigen Kreuz-
gewölbe, sowie mit einem zweiten wcni:.:er· alten 
Gewölbe am östlichen Ende, von ersterem durch 
·---- ------
3) IAintzcl, d. ält Diöc. Jiildcsheim, 263. - Dessen Gesch. 
d. Diöc. u. St. Hildesh., 83 . 
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vortretende Rippen mit Schlussstein sich unter-
scheidend, fiberdeckt ist. Die .Fenster sind überall 
modernisirt, nur dasjenige in der Ostwand des 
Chors, dessen Spitzbogen nebst Masswerk aus 
einer einzigen Sturzplatte ausgehauen , hat seine 
alte Form bewahrt. Oberhalb desselben ist im 
Giebel ein Quaderstein mit Vit>rpass und als Giebel-
bekrönung ein gothisches Steinkreuz angebracht. 
Au einem kleineu Kelche steht: 
))Herr Du haft mich in meiner Angst errettet, darum 
will ich Dir Dankopfer bringen. Sibilla Juliaue 
Maitrefcheu, gehorne von dem Knefebeck«. 
und an der dazu gehörenden Patene: 
>>Jefu fpeife mich, ich hin matt, 
Mache Jefu meine Seele fall. 
Sibilla Juliaue von dem Knefebeck«. 
Flachstöckheim (A. Liebenhurg), frUher 
>>Stocheim«. ))Albertus in Stockern plebanus<< kommt 
1264 vor. Patron ist das Kloster :\'euwerk in 
Goslar r). Die Kirche zu Flaehstöckheiru mit drei-
seiligem Chorschluss, einem dem sUdliehen Ein-
gange in Fachwerk vorgebauten sog. Leichenhaus 
und einem unten massiven, oben in Fachwerk 
errichteten Thurm im 'Vesten macht den Eindruck 
hohen Altcrs nicht. 
Zwei Glocken von lOH . PETER GRETE IN 
IlRAUNSCHWEIG· gegossen, die iiltere derselben 
ausserdem folgende Inschrift enthaltend: 
CIIARLOTTE ELEO\TOHE V0\1 SCHWIECIIELDT 
GEBOHNE VON I;[WTEN 
ANNO 1732. 
Auf dem griiflich von Schwicheldt'schen Gute 
Flachstückheim findet sieh am Schafstall, am Kuh-
stall und an der Scheune je ein Wappen mit der 
Bezeichnung: 
AVG. EBERII. ET AVG. WILII. 
A SCHWICIIELDT FHATUES 
1754; 
jedoch mit dem Unterschiede, dass die Wappen 
der beiden lctztr.:edachten GehHude die Jahrszahl 
17 55 enthalten. Zwei andere Wappen an dem sog. 
Oeconomiehause, hezw. an einet• zweiten Scheune 
haben die Unterschrift: 
AUGUST GVILII. A SCIIWICHELDT 
ANl\'0 MDCCLXII. 
Aus einer Erbauseinandersetzung der v. Schwi-
cheldt v. J. 142H erhellt, dass damals noch kein 
von ihnen bewohnter Hof in Flachstöckheim sich 
befand, da in dem fraglichen Vertrage erst he-
stimmt wird, dass dem 1\onrad d. J. ·erlaubt sein 
solle, einen Hof daselbst, ))\Valhof« genannt, zu 
behauen, und fiit· sich und seine Erben zn be-
halten 2). 
Flöthe, s. Gross- und Klein- Flöthe. 
1) Lüntzol, ol. 1ilt DHic. Hildesh., 2·19. 
2) Vogcll, ({(•s<.'lll. Gesch. d. Rei('hRgräfl. HauRes v. Schwi-
thelolt, 123. 
Föhrste (A. Alfeld), in alter Zeit >lVuorsete<< 
genannt 3). Die dortige, dem hl. Andreas ~ewid­
mete Kirche, deren Patronat den Herren v. Stein-
berg zusteht, ist 1824 erneuert, bewahrt jedoch 
eine alte Glockr, welche ansser der Umschrift: 
al.tc. maria. gracia. plcna . arnnolbc~. tim~. 
drei kleine Flachgebilde: 1) die hl. Maria mit dem 
Christuskinde unter einem Baldachin, zn den Sei-
ten je eine Figur; 2) den Gekreuzigten, und zwi-
schen diesen Darstellungen 3) das Brustbild eines 
Bischofs, so wie weiter unten Ahgiisse drei er ~Hin­
zen uud einen leeren Wappenschild hat. 
Förste, s. Gross- Fürste. 
Freden, s. Gross-, Haus- und Klein-Freden. 
Gadenstedt (A. Peine) wir·d flir das im 
9. Jahrh. vorkommende ))Guddianstedc« gehalten 
uncl ist 1022 als >>Guddenstide« im sog. Fnnda-
tionshrief des St. Michaelsklosters zu Bildesheim 
anfgefUhrt. Sowohl das Dorf, als das davon sieh 
neunende Geschlecht hirss lange noch ))Goden-
siede« 4). Bauliche Reste eines Bur(\sitzes zu 
Gadenstedt sind uicht mehr vorhanden. 
Die dem hl. Andreas geweihte 1\. i r c h o hildd 
ein Rechteck yon 23,0H m Liiuge und I O,lj(j m 
Breite mit einer· spUtern Erweitcmng des Schills 
an der Nordseite um 4,09 m. Sie hat im \V estcn 
einen, vom Schiff durch eine Hundhogenthür zu-
gUnglicheu, massig gehaltenen Thurm, dessen ~e­
kuppelte romanische Schallö!l'nungeu, mit je ein Pr· 
TheilungssHule v'ersehen, in der HUck wand einer 
halbrund iiberwölhten Nische angeordnet sind. 
ZunUchst dem Thu1·me befindet sich an der 
Nordseite des Schilfs ein schmaler· Vorsprung mit 
grosser Hundbogcnlhiir von Aü . 1\IDCLXIV. Ein 
kleiner derartiger l~ingaug an der·selben Seite wei-
ter östlich hat eine llolzthiir mit der· Jahr·szahl 
I G:lS. nie Fenster des Schiffs, jetzt lang, recht-
eckig und gekuppelt, werden ur·spriinglich - einem 
erhaltenen Fenster zurolge - !dein und von romani-
scher Form gewesen sein. Der rechteckig ge-
schlossene Chor hat, obwohl derselbe gleich dem 
Schiff eine Balkendecke trUgt, Uussere Sirehe-
pfeiler, von welchen die an den beiden Ecken 
diagonal gestellt sind. An dem südöstlichen der-
selben steht folgende Inscln·ift: 
unno bni 111° cmo 
p;o inccptn cft • 
l\Iit dieser Zeitangabe stimmen die goibischen Fen-
ster des Chors, sowie der steile, mit einem Stein-
kreuz bekrönte Ostgiehel. 
Im lnnern an der· nördlichen Chor·wand als 
Epitaph ein Gemlilde, darstellend den Gekreuzigten, 
und zu dessen Füssen zwei Miinner in betender· 
3) Liintzel, d ält. Diöc. IIildesh., 144. 
4) Lüntzel, d. ält. Diöc. Hildesh., 94. - Dessen DWc. u. 
St. llil<lesb., L 83. 
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Stellung. Unter der einen, in spanischem Costüm 
erscheinenden Figur (zur Linken des Beschauers) 
steht: 
Anno 1573 l:lm 14 bad) Dcto[lriß ~ft ber 
~bbel ~rnuejl !Bert~olb 1.1on @abenjlebt !Bur• 
d)arbcß Eon :in cf)tijlo :lcfu entflafen 
bem @ott ein froligc auffetftc~ung l.mlicn 
mol~c amcn. 
Die Unterschrift unter der andern, im Harnisch 
dargestellten Fif!ur (zur Rechten) lautet: 
Anno 1553 bm 9 :lulii :ift 'Nt ~l:lbcl ~rnucft 
:5an uon @al:>cnjl. !ß, 6r. 6on gc[llci[lcn 
in bcr fd)!adJt t1on Eiiucrß~uiflim bcm 
@ott gncbig unb [larmf;>cr~ig fci ame. 
Zwei Inschl'iften oberhalb dieser Gestalten schei-
nen Bibelstellen zu sein. 
Neben dem Chor, an der Nordseite, ein Grab-
gewölbe unte1· einer massiven Erhöhung und dar-
über die sog. Gutsprieche mit Wappen und Figuren; 
ferner eine Tafel mit vier Wappen, deren lateinische 
Inschriften grösstentheils verblichen. An den übri-
gen Priechen-Brüstungen alte biblische Darstellun-
gen mit Unterschriften, ehenfalls meist ve1·gangen. 
Einzelne IHiuser im Dorfe tragen an den 
Giebeln sog. Pferdeköpfe, 
Garrosen oder Garmissen (A. Marienbnrg), 
in eine1· Urkunde K. Heinrich Jll. v. J. I 05:3 
l> Gennaredessum(( genannt I). Nach diesem Orte 
schreibt sich ein rittermässiges Geschlecht. 
Die Kir c h e zu Garmsen, dem hl. Lucas ge-
weiht, ist bis auf den Thurm rnodernisirt. Diesm· 
(anscheiuend ein Grahf!ewölbe bergend) hat ge-
lwppelte Schallöffnungen mit je einem Theilungs-
pfeiler, deren Sturze theils rundhogig, theils in ver-
schiedenen Kleehlatlbogenforrnen ausgearbeitet sind. 
Eine Pergament- Ilandschrift berichtet u. a. 
iiher die Einweihung des Hauptaltars, sowie der 
NebenaltUre i. J. 1489. Im rechteckigen Chor, 
desseu Ostwand innen eine kleine Nische mit 
eiserner Gitterlhiir enlhiilt, belluden sich jetzt grosse 
rechteckige Fenster mit abgcfaseten Gewändckan-
ten, ebenso im Schilf. 
Uebet· dem nördlichen Eingange unter einer 
J(rone zwei Wappen mit dm· Jahrszahl I 703 und 
der Bezeichnung: 
1011 . G . VON GERMSEN H . D . V . G . GEB . 
V. DASSEL. 
U eher der südlichen Rundbogenthür: 
DUCE ET AUSPICE 
CHRISTO 
AmES HA':C S'. 1703 CURA ET SU.MTI-
BUS GENER: DN: I. G. de GARMSEN ET PIORUM 
GERMISEN GERB: ac ASTED 2 ) RENOVA TA IUVINI 
NOMINIS GLORIA~ a . J . G . \VIEHEN P. 
DE NOVO DICABATUR 
und im Thü1·bogen einerseits: 
I) Lüntzel, d. ält. Diöc. Ilildesh., 102. 
2) Garmscn, Garbolzen und Abstcdt. 
SUSTENTA DO.l\-IINE GRESSUS MEOS IN SEMI-
TIS TUIS . PS • XVII . 5 . 
andererseits: 
HERR ERHALTE MEINEN GANG AUFF DEINEN 
FUSSTEIGEN. 
Im Aeussern der Kirche sind mehrere Steinplat-
ten vermauei"l mit Inschriften nach Bibelsprüchen. 
Alter silberner Kelch. 
Eine Glocke von 1650 hat unter andern In-
schriften den Vers: 
AN EINER GtOCKEN RANN MAN SPOBE~ 
DIE DING SO EINEM PREDIGER GEilOHEN 
GOTT LOBEN UND FUIIHEN mN HECHTE LAUI~ 
DAS VOLK VEHSAMMLEN lJND DIE SCIL\.\R 
ZUR KIRCHEN UND ZU ALLER ZUCHT 
BRINGT GUT EXE.MPEt GUTE FRUCHT. 
Gielde (A. Wöllingerode), früher lJGelilhh\ 
genannt. Die I" i I' c h e dasclhst gehört zu den 
alten Tauf- oder 1\lntterkirchcn. Das Patronat 
stand seit uralter Zeit dem Bischof zu. Bischof 
ßcmhard hatte die Kirche Zli Giclde I 140 scinPm 
Capellan, dem Dialwu Hermann, als Comn_u'tHle 
gegeben. J,etzterci' willigte ein, als der Bisehol 
in jenem Jahr die Kirche der hl. .\poste! Prlc1· 
und Paul zu Ileiningen mit dem ganzen Dorf yon 
der Unterwerfung gegen die Kil'che in ))Gelithi«, 
welcher sie nach alter Einrichtung als Tochter 
angehörte, befreite. Im Jahr I 17 4 gab sodaun 
Bischof Adelog die Kirche zu Giclde (nebst an-
dern) dem Klostrr Ileiningen, nachdem sie. Hrr-
mann, Canonicns zu Halberstadt und (,o,;lar, 
welchem sie seit langer Zeit vel'lichen gewrsen, 
zurückgegeben hatte 3). 
Das jetzige Golleshaus ist I 8-!5- 18_48 er-
haut. ])ie ahgebi·ochene Kirche . hatte ein ~ehr 
altes Schilf mit schlichten Bruchstemmaucrn, cmen 
etwas jiingern rechteekigen Cho1· mit ~incr kleinen 
Nische hinter <lern Altar, an der nördlichen l"ang-
seite eine spUter hinzugefügte Vorhalle vm· .dem 
einzigen Eingange und einen Thui'lll auf dem "esl-
giehel. Die ]lecke bestand aus einem Bret~er­
gewölbe. J)ie Fenster, einst schmal und S)Htz-
ho"ig waren modernisirt. 
e, ~ine gemalle Scheibe von 1592 noch ''or-
handen. 
])er ehemalige Altar von Stein trug ein ?'l'i_P-: 
tychon mit Schnitzwerk, die Kreuzigung Chrtsli 
und der beiden Schliche!' darstellend. 
Giesen, s. Gross- Giesen. 
Giften (A. Ilildcsheim), nach Sarstedt einge-
pfarrt, 1350 als ))ghiflene« erwli~lll~ ~), hat, eit~c 
Kap e II e in Fachwerk mit drmscitigcm Choi-
schluss und Thurm auf dem "'estgiehel. 
S) Lüntzcl, die lilt. Ditic. !Iil<lcsh., 321 f, 
4! Sudcudorf, Urkdu., II Nr. 307. 
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Gitter am Berge (A. Liebenburg), nach 
Salzgitter eingepfarrt. »Jehterode« kam 1086 als 
Zubehör der ehemaligen Reichspfalz Werla an 
Hitdesheim 1) . .Das Gotteshaus zu Gitter ist 
um 1842 erbaut. 
Gleidingen (A. llildesheim) wil·d als »gle-
thingi« bereils in einer Gr·en7-aufzeichnung aus 
d. J. 983- 993 aufgeführt. »Henricus de gle-
dinghe plebanns« erscheint 1250 3 ). Die ursprUng-
lieh- der hl. Juugfr·au geweihte, in d. J. 1720-
1725 mit einem Thurm versehene, massive Kirche 
enthält an Mer·k würdigkeilen eine türkische, von 
einem Obrist v. Ueden im TUrkenkriege erbeutete 
Fahne, die hie1· im Anfang des 1 ~- Jahrh. aufge-
hiingt ist 3 ). 
Gödringen (A. llildesheim), auch wohl 
n(;öhry« genannt. Das Patronat über· die dortige 
Kii·che St. Nieolai hatte 1449 das Rioster zur 
SUite in llildeshcim. Im Jahre 1695 wurde solehes 
dem Bischof gegen das Patronat über die Kirche 
zu Alu·bergen Uhergeben. .Das m<tssive Gotteshaus 
zu Gödringen mil einem erst 1750 er·bauten Thurm 
scheint Hcmcrkcnswerthes nicht zu enthalten. 
Goslar, am nördlichen Rande des Harzes 
gelegen, von dem Hammelsberge und audern be-
nachhnrten Höhenzügen halb umkränzt, zählt zu 
den ältesten Stiidten Niedersachsens. Was von 
seiner Entstehung gemeldet wird, verlie1·t sich in 
das Gebiet der Snge. Schon Heinrich der Finkler 
soll hier der Jagd obgelegen und bei seinem Jagd-
hause einen Weiler erbaut haben 4). Die - wie 
es !wisst - zu Otto I. Zeit geschehene Auffinduug 
kostba1·er· Er·ze im Rammelsberge war aber wohl 
der eigentliche Beweggrund, zu einer Ansiedelnng 
nn seinem }<'usso zu schreiten, aus welcher dann 
Goslar hervor·ging. Diese Benennung findet sich 
in ~eschich!lichen Documenten zuerst in einer von 
Otto II. für dns Stift Aschall'enburg am 4. Nov. 
979 ausgestellten Urkunde, deren Schluss lautet: 
»Actum GoslnriA feliciter Amen« s). Otto II. wir·d 
Cosh1r nur voriihergeheud besucht haben, da zu 
seiner Zeit und noch spiiter die Kaiser bei ihrem 
Verweilen in ;\liedersarhseu in der henachbnrtcn 
Ueiehspfalz Wel'la ihre Hofhaltung hatten (s. Werln). 
Otto 111. sandte i. J. 100 I durch den Bischof 
Bernward Reliquien nnch Goslar, um sie an dem 
lebhaften Orte zur Aufbewahrung niederzulegen. 
Dabei Wird in eine1· Bearbeitung de1· ))Vitn Bern-
warndi(( bereits der sonst erst später vorkommen-
den Kirchen >>S. Stephani vel cosme et dnmiani« 
gedacht 8 ), ein Umstand, der obiger Nachricht hin-
sichilieh der letztel'll Angabe wenig Glauhwiirdig-
J..eit verleiht. 
') !Iavemann, a. a. 0. I. 337, Anm. 2. 
') Lüntzcl, d. iilt Diöc, Hildcsh, 10. 222. 346, 
'') lleitr, z. Hildcsh. Gesch., I. 4~8. 
•) Annalista Saxo a. 922 (Mon. Germ. SS. VI, p. 595) 
}J('nricus ... vicum Ooslurie construxit~'. 
"' Gudcn. cod. dipl. I, p. 11. 
'l) Lt!nt•el, Diöc. u. St. Ilildesh., I. 369_ 
"Rex 
Als das Hiteste Gotteshaus zu Goslar wird die 
Capella s. Augustini bezeichnet, welche - alter 
Ueherlieferuug znfolge - den fiir den Bergbau 
herbeigezogenen Franken auf dem nach ihnen be-
nannten, urkundlich erst 1108 erwähnten Franken-
berge erbaut sein soll 7). Die Ansiedler sächsi-
S('.heu Stammes scheinen auf der nordöstlich von 
dieser Höhe nusgehenden Abdachung sich ange-
baut zu hnben. 
Zu der Zeit Heinrich li. war aus dem Weiler 
Goslar bereits eine Stadt geworden, wo dieser 
Kniser mehrfach (1 017 viel' Wochen lang) ver-
weilte und Versammlungen von Fürsleu und geist-
lichen Würdenträgern gehalten wurden 8 ). • Au~h 
Konrad II. war u. a. Weihnachten 1038 hJCr m 
der Mitte vieler Fürsten und umgeben von den 
Ab"eoi·dneten der umliegenden Gegenden, welche 
die" schuldigen Abgaben Uberreichten. Die Griin-: 
dun" der 1\Iarktldrche, sowie der Kirche St. Jaeol11 
soll "in diese Zeit fallen; die Errichtung der Ka-
pelle B. 1\Iariae Virginis und des .Rlosters Geo~gen­
herg wird dem letztgedachten Kaiser zuge~chr1eben. 
llie Vorliehe der deutschen Kaiser für· dresen Ort 
Jicss Werla allmählich in den Ilintergrund treten; 
Heinrich 111. vel'ierrte endlich die dortige Reichs-
pfalz nach Goslar."' Er e1·warb sich um ~ie ~t?dt 
so bedeutende Verdienste, dnss der glerchzert1ge 
Chronist Adam von Bremen ihn sogar als deren 
Erbauer bezeichnet. Sie wurde in. der That ausser-
ordentlich von ihm bevorzugt. Nicht allein schenkte 
er ihr hiiullg seine Anwesenheit, sondern er be-
zeugte ihr seine Gunst auch auf die .Dauer, indem 
auf sein Geheiss hie1· das Domstift, sowie da_s St. 
Petcrsstift entsinnden und ein mächtiger Reichs-
palast zm· Ausführung kam 9). 
Durch das Zusammenströmen vieler Menschen 
in Goslar bei Anwesenheit der Kaiser, die mit 
zahlreichem Gefolue erschienen, und bei dent·n 
bennchbnrte Fürst:n mit ihrer Begleitung sich ein-
fanden, gelaugte die Stadt jetzt zu solch~m. Au-
sehen, dass sie von den Chronisten »clarissmwm 
r·errni domicilium« genannt wurde. Der lebhafte 
v:rkehr führte zur Abhaltung von .Märkten (I 064); 
Kaufleutt>, welche nach gewissem Gesetz und Recht 
lebten wie es Kaiser und Könige überliefert hatten, 
o-ab e~ hier schon 1038. Es folgte diP Erhebuug 
"' 
7) [Kotzebuc} Chron. cocnob. Montis .}'rnncorum Goslarine, 
p. 4. -In der Zeitschr, d, Harzver. 1871 S. 285 ist ~ie Behaup-
tung aufgestellt, es sei unerwiesen, dass es vor Err1chtu~g d~a 
Klosters Frankenberg, dessen Begründung sicher erst In d1e 
erste Hälfte des 13. Jabrh. falle, bereits einen Ort oder Berg 
dieses Namens bei Goslar gegeben habe; allein in der Urkunde 
des Bischofs Udo vom 18. Mai 1108, worin derselbe den Pfarr-
bezirk der Petcrskirche in Goslar festsetzt, n~nnt er dies~s 
Gotteshaus (in RUcksicht auf seine Lage) "S. Petn Fra~ken~erc • 
B) Annalista Saxo a. 1017 (a, a. 0. p. 672) "prlnmpcs lmpe-
ratoris edicto Go~:Jlariam conveniunt etc." (p. 674) a. 101~. "Im: 
perator - in Goslaria quadragcsimale tempus tran.segli, uln 
Bernwardus Hildensheimcnsis episcopns, pre~f.lnte 1m~erator~ 
cum episcopis ccterisque regnique principibus s1nodo hab1t~ etc. 
9, Adami Gcsta Hammab. eocl. pontif. II I, 27 (Mon .. e_rm. 
SS. VII, p. 346). "Ea tempestatc (circa 1046) ca~s:.r Hemncus 
ingentibus regni divitiis utens, in Saxonia Goslar1am fnndavit, 
qnam dc parvo, ut ajunt, molendino. vel. tugurio ~c::;:.~::n vbeonna~ 
torio in tarn magnam sicut nunc v1der1 potest, Cl. 
auspicio et celeriter ~erduxit. In qua etiam sibl constrnem; 
palatium duas omnipotent! Deo congregationes instituit; unam 




eines königlichen Zolls und die Einrichtung einer 
:\lünze. 
Goslar war der Geburtsort K. Heinrichs IV., 
der hier wehrhaft gemacht wurde und gar oft in 
seinen Mauern sich aufhielt. Im Jahre 1066 lag 
er dort krank, 1068 fiihrte er seine Gemahlin 
dahin und war später, auch noch 1076, daselbst 
anwesend. Im nächstfolgenden Jahre wurde er 
von der Kirchengemeinschaft ausgeschlossen und 
Hudolf von Schwaben zum König erkHirt. Dieser 
feierte 1079 mit grosser Pracht das Osterfest in 
Goslar, kehrte auch im Februar I 080 als Sieger 
übm· seinen Gegner dahin zuriick. Der nach ihm 
gegen Heinrich IV. aufgestellte König Hermann 
wurde dort 1 OBI von den Bischören gesalbt und 
gekrönt. Während dieser Periode erlitten die gos-
larschen Biirger, die bei einem Versuche zur Wie-
dererlangung geraubten Viehs in einen Hinterhalt 
der harzburgsehen Besatzung geriethen, einen em-
plindlichen Yerlust. - Heinrich IV. sah Goslar 
nicht wieder, dagegen befand sich sein Sohn Hein-
rich V. nicht selten hier, namentlich bei einem 
Reichstage am 8. Sept. 1107; ebenso Kaiser Lothar, 
der hier 1126 einen Fürstentag hielt und 113 6 
einem Reichstage beiwohnte 1), Ein Jahr spUte•· 
wurde ein grosser Theil der Stadt ein Raub der 
Flammen. 
Auch Kolll'ad 111. und Friedrich Barbarossa 
sah Goslar in seinen Mauern. Herzog Heinrich 
d. L. verlangte von I.etzterm als Jl•·eis der begehr-
ten Hülfe beim lombardischen Feldzuge die Stadt 
(ioslat·; aber der Kaiser schlug dies ab. Hier 
wurde 1 179 die Reichsacht ilber den lle•·zog 
ausgesprochen, und als seine Feinde, denen sich 
Goslar angeschlossen, über ihn herfielen, stüt·mte 
er auf die Stadt ein, ohne sie jedoch gewinnen zu 
kiinnen. Dafü•· verwüstete er aber ihre Schmelz-
hiilten und zerstörte die Bergwerke. 
Goslar hing in dem Kampfe Üllos IY. wider 
den Gegcnkiinig Philipp diesem an, wurde jedoch 
von Oltos Hecrfiihrer, dem Truchsess Gunceliu, 
durch Ust genommen und bei einer Pliinderung 
vieler seiner Bergwerks -Erzeugnisse und Kauf-
mannsgütcr beraubt. Fiir seine AnhHnglichkeit an 
das schwäbische Haus hatte Gosla•· einen Thcil 
der Reichsvogtei erhalten, welcher durch einen 
Gnadenbrief K. Friedrichs II., der Goslar 1218 
besuchte, noch vermehrt, und wodurch der Grund 
zu jener Freiheit gelegt wurde, zu welcher die 
Stadt hernach gelangte. Das Stadtrecht erhielt 
1219 st•ine Feststellung. Bis zu dieser Zeit hatte 
der Hath wenig lledeutung; der kaiserliche Vogt 
stand an der Spitze der (ierechtigkeitspnege und 
der Verwaltung 2). Dies Verhiiltniss Huderte sirh nun 
zu Gunsten des Raths, welcher die Abwesenheit 
des in fernen Landen weilenden Knisers zur Ver-
griissemng seiner Macht benutzte. Die Y crwaltung 
dPI' Vogtei- Intraden ging auf den Hath über. -
Wilhelm von Holland, 1253 als Gegenkaiser 
'l Lünt7.ol, a.. "· 0 I. 371 ff. 
2) Dusel bst, li. 71 ff. 
Friedrichs II. in Goslar anwesend, hielt das letzte 
kaiserliche HorJagcr daselhst. 
Zu grösserer SelbstsUindigkeit und Freiheit 
schwang Goslar, wo schon in der zweiten Wilfte 
des 12. Jahrh. Namen angesehener Bürger auf-
tauchen, wäht•end des Interregnums sich empor. 
Bei den damaligen unruhigen Zeilen suchten aus-
wUI'lige wohlhabende Familien Schutz hinter Gos-
lars Mauern. Die Vermehrung der Einwohnerzahl 
hatte eine Erweiterung der Stadt zur .Folge, bei 
welcher das gegen Ende des 12. Jnhrh. gegrilndete 
Kloster Neuwet·k und das etwas jüngere Marien-
1\fagdahmeuklostcr auf dem Frankenberge von den 
Stadtmauern mit umschlossen wurden. 
Hndolf von Hallsburg bestätigte der Stadt die 
Administration der Vogtei -Intraden und erkannte 
ihr die FUhigkeit zu, die tehen der Reichsvoglei, 
so weit sie noch uichl im ßesilz derselben war, 
käuflich an sich zu bringen. Dazu erhielt Goslar 
das Milnzrecht und von Ludwig dem Baier 1340 
das Heerschildrecht, wonach jede Uathsperson da-
selbst befugt war, Reichslehen zu tragen. 
llm die Mitte des 14. Jahrh. trat Goslar, das 
bereits in der letzten Hiilfte des 12. Jalu·h. An-
stalten fiir den Handel, als eine Handelshude, 
Verkaufshallen und Scharren hatte, der Hanse bei 
und verbündele sich mehrfach mit auelern SUidten 
gegen innere und iiussere Feinde und Friedens-
brecher. Das Gildewesen der Stadt war geordnet, 
fiir Gesetzgebung und BergwerJ,sverwaltung gesorgt. 
Mancherlei Drangsale hatte sie um diese Zeit durch 
pestartige Seuchen, Unruhen und Fehden zu er-
dulden, namentlich manchen Strauss mit den be-
nachbarten Adelichen zu bestehen, welche ihr die 
Erlangung der Vogtei- Intraden und des Heer-
schild•·echts misgönnten. 
Im Anfang des 15 . .Tahrh. brachte Goslat· die 
letzten Hechte der Rcichsvo~tei an sich; das Amt 
der Heichsvögte wurde von dem Stadlrath abhän-
gi:_: und ging zuletzt auf diesen iiber. Goslar, ein 
unmittelbares Glied des Heiehs, stand auf dem 
Gipfel Sl'iner Macht. Die Stadt hatte im Verlauf 
dieses Jahrhunderts die hauptsiichlichsten, damals 
selu· ergiebigen Bergwerke des Hammelsbet·gcs und 
einen bedeutenden Theil dc1· Harzforsten, theils 
durch Kauf, theils als Jlfand an sich gehracht 3). 
Zur Sicherstellung det· werthvollen Besitzungen de1· 
Stadt schloss der ltath, gegen Zahlung von Jahres-
geldern, Schutzverträge n;it benachharten Fiirsten, 
versturl\le die Festungswe1·ke und liess mehrere 
gewaltige Zwinge1· anlegen. 
Die geistlichen und milden Stiftungen waren 
im taufe der Zeit, bis gegen das 16. Jahrh. hin. 
ansehnlich ve•·mehrt. Die zahlreichen Thürme der 
Golteshiiuscr, de1· Stadllhore und Ringmauern milssen 
B) Go~Iar gelangte l!lll in den alleinigen Besitz des gan~ 
zen Bergwerks. Auch der, bei Verleihung der Bergwerke von 
den Kaisern vorbehaltene .Zehnte 7 der zuletzt von den braun-
schwcigschen Herzögen an die }1amilic v. Gowisch zu Goslar 
auf 'Vic<lerkauf vcriiusscrt war, wurde von dieser unter gleichem 
Vorbehalt dem Collegium der Scellsmannen, welches das Berg· 





im Verein mit der schönen Umgebung der kaiser-
lich freien Heichsstadt ein eben so malerisches als 
stattliches Ansehen verliehen haben. Noch in die 
Bliithezeit de1·selben fällt die Einfühmng der He-
formation, die hier bald nach dem Erscheinen 
Luthers auf dem Reichstage zu \Vorms Eingang 
gefunden und schon 1528 die Oberherrschaft er-
langt halle. 
Aber nicht lange meh1· sollte die Stadt ihrer 
gliicldichen Verlüiltnisse sich zu erf1·euen haben. 
Besonders seinver traf sie die Hand des Herzogs 
IIPinrich d. J. von Braunschweig, mit dem sie 
über den Besitz de1· Ue1·gwerke und Forsteil in 
Fehde gerieth; nicht weniger nachtheilig wirkte 
der, durch den Anschluss Goslars au den sehmal-
l\aldischen Uund herbeigeführte Bruch mit dem 
Kaiser. Nach der Schlacht hci Miihlberg musste 
sie dem Kaiser 40000 GoldguldPn zahlen und 
zwölf der schwe1·sten Geschiltze an>liefem. Her-
zog Heinrich d. J. wiederholte Li5:! seine Allgriffe 
auf Guslar. Der Muth der Uürger war gebrochen. 
Die Stadt ging mit dem Herzog den ))SchUdlichen 
Ye1·gleich<< ein, in welchem es u. a. heissl: ))Vnndt 
nemblich zum erften, So irt beredt, bcthedingt 
vundt bcfrhlol'fen, das wi1· Burgermeifter Rath vnndt 
genwiudt der Stadt Golll;n· vunl'ere Erben vnndt 
naehkommcu llorhermellcn Fiirflen IIeJ·zog Ilein-
richcn, feiner Flirrtlichen gnaden erben ,·nndt EI'IJ-
nehmcn Alle \ndt Jrde Oberkeil, Juri~dictiou, 
Voigtci vnndt gerichtsZwang, l'ambt dem Yerkau!J' 
vonn allen filhcrn vnndt Metallen, die an, vf vnndl 
Inn dem Hammel'Perg gemacht vnndt gewunuen 
werden, vnuoJ·hin<lerlich zu ewigen Zeiten volgen 
laßcn((, und wonach sie alle Schuldverschreibungen 
des Herzogs und seiner Vorfahren ohne Entschädi-
gung zuriicl\gcben, den Herzog auch als ihrrn 
Erbschutzhenu anerkennen musste. \Vährend der 
gedachten Fehden mit demselben waren zur Siche-
rung der Stadt mehrere benachbarte Klöster unrl 
Kapellen von den Bürgern niedergerissen, weshalb 
Goslar in die Acht erkHirt wurde und viele Be-
schwerden und Kosten zu tragen hatte. 
Die nliithe der Stadt wm· durch diese D•·ang-
saJe zerstört; abermalige Bedriickungen und Verluste 
te sie im dreissigjlihrigen Kriege zu erleiden. 
h~t Folge des Reslitutions-Edicts vom 6. Mai 1629 
mussten die geistlichen Stiftungen den Katholiken 
wieder eingerliumt werden. Die 1632 einrUcken-
den Schweden vertrieben diese, erschienen hie1· 
ahe1· als Feinde, legten der Stadt eine gewaltige 
Brandschatzung auf und nahmen ihr den Rest der 
Geschütze. Kaum hatten die Uiirger sich etwas 
erholt, als sie das harte Geschick traf, den untern 
Theil der Stadt mit der Stephanskirche und fünf 
Zwingern 1728 durch Brand zu verlieren und 
1780 abermals von einer bedeutenden l!'euers-
brunst heimgesucht zu werden. Viele Brandstätten 
blieben unbebaut. 
Goslar verlor zu Anfang des gegenwUrtigen 
Jahrhunderts seine Reichsunmittelbarkeit. Die 
Stadt, 1802 von der Krone Prenssen in Besitz 
llenommen, war tief gesunken und verschul-
det. Der Dom und das St. Petcrsstift wurden 
auf(!ehoben, sp\iter mehre1·e Gotteslüiuscr nieder-
gerissen 1). 
Allen Miss![eschicks ungeachtet bewahrt Go,dar 
an alterthiimlichen Bauten und Werken anderer 
Kunstzweiae noch manches, und zum Thcil \'Oll 
hoher ßed~utung, welches - abgesehen von an-
dern Interessen - zu einem Besuch der ehemali-
gen Kaiserstadt einladet. Es wird die nachfolgende 
Beschreibung bierüber niihern Aufschluss gehen 
und dabei auch solche GegenstUnde dieser Art 
heriihreu, von welchen nur noch schriftliche Auf-
zeichnungen vorhanden sind. Zuerst mögen die 
Stifter und KlöstcJ', Kirchen und Kapellen etc. mit 
ihrPn etwaigen Kunstschiitzen, dann die profanen 
GehHude und die Festungswerke nebst Zubehi.ir 
besprochen werden. 
Stift SS. Simonis et Judae. Am Fuss 
des Kaiserhleeks, unferu des auf demselben gelege-
nen Heichspalastes, erhob sich de1· bis auf die 
niirdliche Eingangshalle verschwundene Dom, dessen 
Grundriss auf Tafel I erscheint 2 ). Da die Kaiser 
schon vor dem Eingehen der benachbarten Hei\'hs-
pfalz W crla mehrfach in Guslar vcnveilten, so wird 
es hier an einer k;1iserlichen Kapelle nicht gefehlt 
haben, worauf die oben erwUhnte Griindung einer 
Kapelle B. l\fariae Yirginis durch K. Konrad II. 
hindeutet. Ausserdem enichtcte der Bischof Gode-
hart! von Ilildesheim ( l 02 2-1 038) in der letzten 
Zeit seines Lehens auf ßitten der Kaiserin Gischt 
auf dem Königshofe zu Goslar eine Kirche 3). 
Möglicher Weise wiire darunter die Kil'che des hl. 
.\latthias, wie der Dom aueh genannt wird, zu 
vcJ·stehen; de1· eigentliche Erbauer des goslarschen 
Doms wa1· aber K. Heinrich 111., weleher ein Dom-
herrnstift damit verband 4). Die Stiftungsurkunde 
ist nicht auf unsere Zeit gekommen; die Griindung 
mnss jedoch schon vor I 04 7 Hingst erfolgt gewe-
sen sein, da der Kaiser am 7. Sept. des bezeich-
neten Jahrs de1· in Goslar zu Ehren de1· Gottes-
gehärerio Maria, sowie der hl. Apostel Simon und 
.iudas von G1·und auf errichteten Kirche, und den 
dort unter der canonischen Regel Gott dienenden 
llriidern ein Gut zu Jerstedt schenkte. Dieser 
Schenkung reiheten sich viele andc1·e an, sowohl 
<111 Gütern in der Niihe und Ferne nebst dem 
Zins von allen Hausstellen in Goslm·, als auch an 
Reliquien, unte1· welchen die Leiher der Bekenner 
SCJ·vatius und Va!CJ·ius, ein Theil des ßlutes des 
hl. Stephan, sowie Ueberbleibsel der hl. Apostel 
Sirnon und Judas, nicht weniger der beiden grossen 
AposteJlletrus nnd llaulus genannt werden. Letzl-
!(edachte Reliquien brachte der l{aiser in einPm 
Schrein von Hersfeld mit. AndPre kostbare Re-
liquiarien wurden dem Dom zu Theil, ausserdem 
') Mithoff, Arcl>iv f. Niedersachocns Kunstgeschichte, Ab-
thlg. III. 
2) Mithoff, a. a. 0. III, nebst Zeichnungen auf Tafel I-VI. 
") Der Chronist Wolfer, ein Zeitgenosse B.i•~~ofs Godehard~ 
berichtet von diesem: "- - Goalare-- quando 1b1 tn curte regah 
in postremo aetatis sune tempore iussn et petitione Gii;elae im~ 
peratricis ecclesiam construxit"'; wozu Leibniz bemerkt: "non 
tarnen obsorvante Browero, absolvit, quippe quam Leo IX. 
dcinde' dedicavit forte 10·19 cum Saxonian'l adiret". 




ein innen und aussen lwnsl\oll geschmücktes Ple-
nariuin. 
Zum ersten Probst des Stifts ernannte der 
Kaiser einen Geistlichen 1\'amens Rumald, wUhrend 
dasselbe dc1· Oberaufsicht des Erzbischofs Adal!Jerl 
von Bremen unterslelll wurde. Der Kaiser über-
trug das Stift auf eine•· Synode zu 1\Iainz dem 
apostolischen Stuhle; Pahst Leo IX. nahm das 
G cschcnk an, hes!Utigte dem Stift dessen Güter 
und überliess dem Kaise1· die Vogtei, sowie die 
Ernennung der P1·öbste. Die Vogtei wurde hier-
niichst fiil~ dt•n Kaiser von den Edlen von Wöl-
tingerodn wahrgenommen. 
- ]labst Lco, IX. vollzog am 2. Juli 1050 oder 
I 051 in Anwesenheit des KaisPrs und unter dem 
Beistande einer grossen Anzahl von Cardinii!en, 
Bischöfen und Aeblen die Einweihung des Dom-
slifts '). Nach andern Nachrichten war es llcr-
mann, Erz!Jischof von 1\öln, welcher 1048 oder 
1050 diese Feier verrichtete 2 ). 
Pahsl Victor II., de1· auf Einladung Hein-
richs III. i. J. I 05li narh Goslar gekommen war, 
stellte einen mit der Urkunde des Pabsles teo IX. 
fast gleichlautenden Gnadenbrief fü1· den Dom aus, 
den er fiir rine unmittelbare kaiserliche, von jeg-
liche•· Gerichtsharkeil der Jlischöfe bcfi·cite Kapelle 
erkHirLe. De1· Kaiser, ''Oll Victui' II. nach Hodfcld 
begleitet, starb dort 3). Sein Herz wurde im !\Hin-
ster zu Gosla1· beigesetzt. Uein1·ich IV. bewies 
sich, so lange er im Glück war, ebenfalls freigebig 
gegen die goslarschc Domkirche; er liess u. a. für 
den Leib des hl. Valerius einen herrlich ge-
schmiicktcn Sarkophag anfertigen. 
Um diese Zeit stand das Domstift in hohem 
Ansehen. Nicht selten gelangten seine Pröbste, 
selbst einzelne seiner Canonici auf den bischöf-
lichen Stuhl; so Probst Ilczilo, 1 05 4 Bischof von 
Ilildesheim - derselbe, von welchem 1064 im 
goslarschen Dome der blutig endende Hangstreit 
mit dPm Abt Widerad von Fulda ausging - fer-
ner llrobsl Hanno, 1056 Erzbischof von Köln, und 
Günther, Bischof von ßambcrg; sodann Probst 
Burchm·d, 1058 oder 1059 Bischof von Halber-
stadt; Probst Craft, 1066 Bischof von l\linden; 
Canonicus Benno, Uischof von l\feissen; Canonicus 
Heinrich, 10li7 Bischof von Speier u. s. w. Da-
durch abe1·, dass bei dem Domstift hHufig ein 
Wechsel in seinen llröbsteu eintrat, begannen diese 
ihre dortige Stellung als einen Durchgang zu höhel'll 
"'ürden anzusehen, und erkalteten in dem Eifer 
für die Verwaltung rles Stiftsvermögens und dessen 
V crmehrung. Das Stift kam in Folge dessen all-
mählich in eine ungünstige Lage. K. Heinrich V. 
erwiess ihm !.eine Wohlthaten mehr, und wenn 
auch die nachfolgenden Kaiser Lothar, Konrad 111., 
Friedrich I. - dtw II 6 3 die Trennung der Probstei 
von den Stiftsgiitem verfiigte - des Domslifts sich 
--------
1) J;iintzel, Diöc. u. St. IIildcsh., I. 3[,1 f. - Hcincccii 
Antiq. Gosl. p. fJO. 
2) Chronicon Hcnrici de Hervordia, 103. Auual. Saxo 
(}Ion, Germ. SS. Vl. p, G88), Lambcrti llersfehl. Annales 
(Mon. <ienn. SS. V. JL l:i5). 
3) Yergl. B•l. IL diese• Werks S. 1 L 
annahmen, so konnte es doch auf seiner Höhe 
sich nicht mehr behaupten 4 ). 
Manche der eutfemteru Besitzungen gin;:en 
dem Stift verloren, so dass dasselbe, zumal es an 
tiichtiger Ycnvaltung seines Jlcsitzthums mangelte, 
in eine hedriingtc Lage gcrielh. Darauf deutet 
auch die 13GG geschehene llcberweisung der Ein-
kiinfle der oben gedachten I\apellc B. !\lariae 
\'irgiuis an die Domscholasterci hin, sowie dir 
1431 erfolgte Vereinigung des in Vermiigcnsver-
fall geratheuen Klosters Cella am Oberha1·z mit 
dem Domstift. 
Die lutherische Lrhre gelangle hier, obwohl 
an der zum Dom gehörenden St. Thomaskirche, 
allerdings widc1· den Willen des Stifts, schon gegcu 
d. J. 1530 lutherische Jlfancr angestellt waren, 
erst 15li6 zur Annahme. Die evangelischen Dom-
heri·en mussten aber in I•'olge des sog. Uestitu-
tions-Edicts fiir einige Zeit den Jesuiten weiche11. 
Im Verlauf des dreissigjiihrigen lüiegs ~crieth der 
JJom in Verfall; ein Theil des Gcwiilhes sliirzte 
Jli58 ein. Die ßaufülligkcit desseihen wurde immer 
bedeutender, namentlich nach der 1802 erfolgten 
Aufhebung des Domslifts, und erreichte ciuen so 
hohen Grad, dass 1819 der, von sciuen erhabe-
nen ßeschützem einst llgloria coronae« genannte 
Dom zum Abbruch bestimmt und fiir 1505 Thaler 
verkauft wmdc. 
Glilcklicher Weise sind vorher Zeiehnungen 
vom Dom aufgenommen, so dass iihcr seine Archi-
tektur Niihercs mitgelheilt werden kann. I~r bil-
dete vor seiner im Laufe der Zeit eingetretenen 
Verlinderung eine ungewölbte dreischilrtige roma-
nische ßasilikc mit Querschilf und Chor. Letzte-
rer, mit cine1· 1\rypta versehen, war halbrund 
geschlossen; das Querschilf hatte zwei Ncben-
c.oncheu gleicher Form an der Ostseite seiner 
beiden Arme. Ucher der Vierung befand sich ein 
Thiirmchen, an der 'V ostseile ein Thurmpaar zu 
den Seiten eines Paradies- Vorbaus und an de1· 
Nordseite eine, mit den übl'igen Theilen des Doms 
zw;w nicht gleichzeitige, aber noch rein romanische 
Eingangshalle. Das Innere zeigte den bei nieder-
siichsischen Basiliken beliebten W~chsel in den 
Arcadenstützcn, hier in de1· Weise, dass in den 
vorhandenen 'ier Joehen einem Pfeiler jedesmal 
eine Siiule, und dieser wieder ein Jlfeiler folgte. 
Zwischen dem letzten Pfeile•· gegen Westen und 
dc1· Thurmgruppe war noch ein Abstand in halber 
Jochweite angeordnet 5). Hei der splitel'hin vorge-
nommenen Ueberwölbung drs Doms hatten die 
4) Lüntzel, a. n, 0. IL 231. 
l'i) Zu der im Correspondenzbl. d. Gcflatnmtvcrcins d, Gcsch. 
u. Altertbums.Yer. Jahrg. 1SG2, :Kr. 3 si<·h findenden Annahme, 
dass die in fraglicher Oegcnd (iftpr vorh.ommcudc Anwendung 
eines Weehscls von zwei Säulen und einem Pfeiler, hci welcher 
daH Lnnghaus des l>oms g<·nau drei dcrglcieheu Abtheilungen 
enthalten haben wiirtlc, urspriiugli<'h hit·r IHd'olgt, nnd tlaRs man 
bei der lspätcrn] Einwölbung - an diüse Anordnung sid1 nicht 
haltCIHl - sowo1Jl Pfeiler, wiP AiinlPn, j{~ mt<·hdt•IJ1 ('S }l:t.S.•H•nd 
c·rs<'hicucn, <lnrl'h Yorlagcn und Ummant(l}ungen fiir diu .Auf. 
na.hmo tlcr Gcwiilbelast V(•rstärkt halH'U W<·rdc, ist zu bcmcr· 
kcn, dass, siclierf'r .Erknn1lignng zufolgc, l1(•i d('lll AIJbrneh des 
Doms dergleichen Ummautcluugen von S:üdcn ni<.'ht zum Vor-





Pfeiler zur Aufnahme der Quergurten eine in das 
Mittelschilf tretende Verstärkung erhalten. Die 
Säulenbasen bestauden aus einem obern und un-
tern Pfühl, zwischen denen - statt der sonst 
üblichen Einziehung - ein aus zwei heraustre-
tenden Schrägen zusammengesetztes Glied lag, und 
aus dem rechteckigen Sockel. Die je aus einem 
gewaltigen Steinblock gearbeiteten Säulenschäfte 
zeigten starke Verjüngung und die KapiUile theils 
die reine, theils die modificirto Wiirfelform, bei 
welcher lctztern, statt vier Abschnitte an den Sei-
ten der urspriinglichen Halbkugel, deren acht unter 
einem gegliederten Abacus vorhanden waren. 
Iu der Laibung der halbkreisförmigen Arca-
denbiigen fanden sich Stuckvcrzirr·nngPn, obcr·halb 
der· ßogcnrPihe zog sich ein einfacher Gurt hin 
und höher hinauf waren kleine, halbrund übel'-
wiilhte Fenster angeordnet. Die Quer·gurtcn der 
Seitenschiffe ruhten an den Aussenwänden auf 
Consolon in Form romanisi1·ender 1\apiUile. Die 
Gewölbe waren meist aus Schiefe1· hergestellt. 
Einzelne goihisehe Gewölbe, n. a. in den Kreuz-
armen, gehiirtcn cine1· spätem Restauration an. 
Hinsichtlich der· Ausschmückung der innern 
Wandlläehen ist nnr hckannt, dass ein Decan 
Friedrich i. J. 1271 den Chili' mit Malereien ver-
sehen liess, und dass im Mittelschilf übel' den 
Siiulen, in Höhe des Gurtgesimses, Consolen vor-
traten, di o zur Aufnahme von Relieffi~ur·en, an-
scheinend in Stuck gearbeitet und Heilige rlar-
~tcllend, dienten. Eine gemalte riesige Gestalt des 
hl. Christoph bedeckte fast die ganze Westwand 
des nördlichen Kreuzarms. 
Im Aeussem fanden sich an den ältesten 
Theilen des Doms - abgesehen von Ollligen 
schlichten pilasterartigen Lisenen - architekto-
nische Zienlen iibcrallnicht; denn der Rundbogen-
fries am nordwestlichen Thurm war· mit jenen wohl 
nicht gleiehzeitig und mochte, wie die vorhandene, 
allerdings schmuckvolle nördliche Vorhalle, etwa 
dem l~ndc des 12. Jahrh. angehören. 
Gern naht man sich dieser Halle, deren An-
blick die Erinnerung an Hingst verschwundene 
Zeilen wach ruft: 
Und wie im Zauber sinkt der Schleier, 
Der alte Dom wächst neu hervor, 
Schon r·agen seine weiten Hallen 
Und seine Thiirme hoch empor. 
Zum Dome ruft das FestgeHiute, 
Dort aus des Reichspalastes Thor 
HisehiiFe, Ritter, Fiirsten nahen, 
Der Kaiser tritt im Schmuck hervor. 
Es jauehzt das Volk; im langen Zuge 
Erscheint der frommen Pilger Schar, 
Und wieder klingen die Gesllnge 
Im Dom, wie es vor Alters war. 
Aus fiinf Nischen im Giebel de1· Halle schauen 
die Schutzheiligen, sowie die Erbauer dc1· Stadt 
und des Doms herab; über ihnen erscheinen in 
drei kleinern Nischen iu der Mitte die Himmels-
königin mit dem Christuskinde und zu ihren Sei-
ten je eiu knieend er Engel, letztere nur gemalt, 
die übrigen Gestalten und zwei zwischen den 
ohern Nischen angebrachte Leuchter aus Stuck 
her·gestellt. Dieser Giebel (dessen Spitze unter 
der jetzigen Holzverldeidung eine kreuzförmige 
Oeffnung enthiilt) krönt die Mitte, an welche zwei, 
durch je ein gekuppeltes romanisches Fenster he-
lebte Seitenanbaue sich lehnen, so dass die Halle 
einer kleinen ßasilikc gleicht. Ein priichtiges Por-
tal, aus zwei rundbogigen, durch eine SHule ge-
schiedenen Oe!l'nungen bestehend, ladet zum Eintritt 
ein. Während die wenig ausladenden IUimpFer der 
Seiteneinfassungen desselben in der Profilirung und 
Anssehmiickung eine edle Strenge zur Schau tra-
gen, hat der Künstler hci der Mittelsäule seiner· 
Phantasie weilel'll Spielraum gegönnt. Ein lie-
gender· Löwe, die Stelle des Sockels vertretend, 
tr;igt zunächst die ohern Glieder einer Sliulen-
hasis, dann den sich verjiingenden Schaft, ganz 
berlnekt mit romanischem, von Rankengeßecht 
durchzogenem taubwerk, hierauf das wiirfelförmig~ 
KapiUil und darilber eine, in steiler Hohllwhlc mit 
Blattwerk ausgestattete Deckplatte. Jede der vier 
Seiten des 1\.apitlils nimmt eine Maske ein, deren 
geöffneter Mund die geringelten SchwHnze zwcier 
gelliigeltcr Schlangen hHit, die sich erhebend und 
ihre unten mit Klauen verbundenen Flügel aus-
breitend, mit den fHilsen sich umschlingen. Zwi-
schen diPsem Bildwerk und der Deckplatte helindet 
sich am KapiUil ein lnschriflsstreifen mit folgendem 
Hexameter in guthiseher Majuskel: 
t h~RTffi~llllVS. ST~TV~ffi. R6EIIT. E~SISO.'. 
RI6VR~ffi. 
Eine der kleinen Fensters\iulen zeigt in ihrem 
gewundenen Schaft ehenfalls das Verlassen der 
strcnger·n Formen des romanischen Styls bei diesem 
Vorbau. Zwischen letztcrwHhntem Fenster und dem 
Portal ist ein Stein mit einem Kreuz und de1· 
gothischcn 1\lajuskel-lnschrirt: ~RllOLDq U:OLE6R 
vermauert. Eine andere cewunrlenc SHule, an 
illl'em KapitUI mit Wappen ~-:eschmiickt, erhob sich 
früher an der nordwestlichen Ecke am Fuss des 
Giebels. 
Das Innere der Halle enthHit einen von zwei 
Kreuzgewölben nebst Quergurte ilhel·spannten.\littel-
ranm 'und zwei niedrige Abseilen, die durch jtl 
eine Allscheidung in zwei Theile zel'legt und mit 
dem Mittelraume durch halbrund iiberwiilhte Oeß'-
nungen verbunden sind. SHmmtliche PFeiler haben 
an den Ecken eingelassene Säuleiren ohne Kapitlil. 
Ein reich gegliedertes mit SHulen gesehmiicktes 
Hundhogenportal, dessen oberste Bogengliederung 
eigcnthiimlicher \Veisc vom KHmpfer seitwärts in 
einer Borrenlinie herabgcfiihrt ist und dann gegen 
den ben;chharten Wandpfeiler sich verHiurt, bil-
dete den Eingang zum lnnern des Doms, in welchen 
auch an de1· Westseite ein Hhnliches, zwischen den 
Thiirmen gelegenes Portal führte. Vor diesem he-
fand sich das sog. Paradies, ein Vorhau neuerer 
Zeit, der aber an- die Stelle eines Hitern getreten 
war, wol'in das Collegium der Sechsmannen in 
ßcr·gwerks- AngPiegenheiten seine Sitzungt•_n ge-






schmucklos, selbst kahl, da sie eine schlichte 
Mauermasse bildete, aus welcher erst in halber 
Höhe die Entwickelung der beiden, das Glocken-
haus flankirenden Thürrne begann, die oberhalb 
desselben in das Achteck übergeführt, aber auch 
hier von seinem Satteldache zum Theil verdeckt 
waren und niedrige Helme trugen. 
Ungeachtet der Grösse des Doms, der mit 
den Westthürmen und dem Chorschlusse an 66 m 
LUnge halle und in seiner urspr·ünglicheu Breite 
20,89 m mass, wird diese doch in der Blüthezeit 
der Stadt, wo im Dom die hohen Feste mit grosser 
I)racht gefeiert wurden, nicht ausreichend sich ge-
zeigt haben, denn die allen Seitenschilfsmauern 
waren durchbr·ochen und denselben um die Mitte 
des 14. Jahrh. zwei, bis an den Nord- bezw. 
Südgiebel der lüeuzarme vortretende SeiteuschiO'e 
goiirischen Styls hinzugefügt und dadurch die Breite 
des J.anghauses auf 26,29 m gebracht. Um diese 
Zeit mag auch die Umgestaltung des Chor·schlusses 
vorgenommen sein, welche ebenfalls in gothischem 
Styl, daher in polygonaler Form, uuter Hinzufü-
gung Husserer Strebepfeiler, erfolgt war. Etwas 
später wird das Capitelhaus, ein Anbau an der 
Südseile des Chors, ausgeführt sein, da dessen 
Fenster bereits das Fischhlaseumuster· zeigten. 
Dasselbe bildete ein gerliumiges rechteckiges Ge-
mach, dessen Ucberwölbung von zwei freistehen-
den SUulen und von Wandconsolen getragen wurde. 
Darunter· befand sich eine Gruft, die 1517 neu 
gebaut war I). Ob das alte Capitelhaus an der-
seihen Stelle sich befunden, darüber liegen Nach-
richten nicht vor. 
Von der Krypta unter dem Chor hat sich die 
Kunde el'lralten, dass sie mit Kreuzgewölben, deren 
halbkreisfiirmige Gurten auf romanischen Sliulen 
und Pfeilern ruhten, überspannt, und an den 
Wandßiichen mit Gestalten von Heiligen bemalt 
gewesen sei. Einzelne ihrer Siiulen werden in 
der Vorhalle des Doms aufbewahrt. Iu der Krypta, 
deren Einglinge in der Ostwand der Kreuzarme, 
unmittelbar neben der Vierung lagen, befanden 
iich zwei der hl. Jungfrau, bezw. dem hl. Mattbias 
geweihte AltUre. Erstere hatte noch eine beson-
dere Kapelle »bei dem Thurmell 2). 
Von den Gegenständen für die gottesdienst-
liche Feier und zur Ausstattung des lnnern des 
Dorns ist einiges auf unsere Zeit gekommen, ande-
r·es aus schriftlichen Aufzeichnungen bekannt. Beim 
Eintritt durch das Westportal fiel der Blick zu-
nächst auf den von einem hölzernen Geländer 
umgebenen Taufstein. Ein früher hier befindliches 
Taufbecken soll i. J. 1812 yerkauft sein; ein 
anderer Taufstein romanischer Form mit der Jahrs-
zahl MCXI, angeblich dem Dom entnommen, be-
findet sich jetzt im Welfen- Museum. 
Weiterhin sah man einen vorn Gewölbe des 
Mittelschiffs her·abhängenden Kronleuchter, welcher 
1) Ha.nnov. Magazin, 1843, S. 203. 
!) l .. iintzcl, a. a. 0. ll. 237, wo auch in Anm. 3 hinzuge· 
fUgt ist: ,.,Am Palmsonntage zog man in die königliche Kapolle 
der Jungfrau Maria, und dort wurden auf dem obcrn Chor die 
Palmon gcweihet~. 
aus einem gr·ossen, mit vielen ZierTalheu ver·sehe-
nen l\letallreifen bestand 3 ). Derselbe wurde bei 
dem oben erwlihnten Einsturz eines Gewölbetheils 
zerschmettert. 
An der Westseile der um vier Stuft•n erhöhe-
trn Vierun!.;, die hier, so wie an der Nord- und 
SUdseite durch eine etwa 2m hohe, thcilweise mit 
llcili~enfiguren in Stuck verzierte Wand abge-
schieden war, stand um zwei Stufen tiefer der Altar 
des hl. Thomas und sildlieh nnfern desselben, vom 
benachbarten Vierungspfeiler bis zur niichsten Siiule 
der Arcadeu reichend, in der Rücklehne einer 
steinernen, in das Mittelschilf tr·etenden Umfriedi-
a;ung der Kaiserstuhl, von dem unten weiter die 
Hede sein wird. ln der Nlihc dieses Altars lagen 
Grabsteine adelicher Geschlechter; ;meh bezeieh-
nete in der Mitte vor· den Altarstufen ein runder 
Stein mit siebenstrahligem Stern die Stelle, wo die 
sieben, bei dem oben berührten Hangstreit der 
geistlichen Wilrdentr·Uger erschlagenen Edlen ruht~n. 
Auf der westlichen Vierungsschranke war cme 
vom Chor ab zngiingliche Empore (ein teltner) 
angeordnet, deren Brüstungswand die Statuetten 
der hl. Zwiilfbolcn cinrrahmen, und darüber erhob 
sich ein grosscr hölzerner, mit Farben und Ver-
goldung geschmückter Kielbogen, welcher eine 
Darstellung tler Kreuzigung Christi in colossalen 
Figuren trug, und um d. J. t 500 errichtet sein 
mochte. 
Zwei Thüren zu den Seiten des letztgetlach-
ten Altars filhrlen durch die Westschranke auf die 
Vierung, welche durch zwei andere Durchgänge 
auch mit den Kreuzarmen in Verbindung stand. 
An der Nord- und Südseile der Vierung fanden 
sich die Reihen der Chorherrensitze, dio an der 
RUckwand mit Teppichen bekleidet waren. In der 
Mitte dieses Haurns stand ein hölzerner Sarkophag 
mit einem Steinbilde (s. unten), neben demselben 
waren zwei bronzene Säulen romanischer Form 
aufgerichtet. Noch um zwei Stufen höher lag das 
Chorquadrat, an dessen Westrande erhob sich der 
unten beschriebene sog. Crodo-Aitar, und ihm zur 
Seite eine dritte ßronzesiiule. Der don Hochaltar 
umgebende Raum war abermals um zwei Stufea 
erhöht 4). 
Vorhandene Nachr·ichten über die Aus-
schmilckung des Doms bei hohen Festen geben 
eini{)'en Aufschluss über die demselben einst gehö-
renden Paramente. K. Heinrich 111. hatte ein voru 
griechischen Kaiser ihm gesandtes Schreiben mit 
einer goldenen Bulle dem Dom verehrt. Aus die-




Klaprotb Beitr. z. ehern. Kenntnis• d. Mlneralkörper, lld. VI. 
4) Die ßronzesiiulen sind mit andero Gegenständen 1812 
verkauft. Der Hochaltar hatte eine Metall- Einfassung, derc11 
~lasse an 
Kupfer = 7f,,0 
Zinn := 12,1, 
Blei = 12,5 
-~-100,0 





ser liess man einen Kelch verfcrlig-en, ans jenem 
eine Altarbedeckung, mit welcher (ncum cute sive 
Iitera ref(is greci<·<<) der Ilochallar an hohen Festen 
geschmiickt wurde. Dann erhielt dieser als Altar-
tuch cine ))palla«, deren ~oldene Borde mit den 
Kiipfcn von Aposteln, Bischöfen und Jungfrauen 
;111sgestallet war. Danehen wurden Teppiche in 
grösserer oder geringerer Anzahl auf dem Chore 
~usgcbr·eitet. >>An andcm Festen« - heisst es-
nwerden das Grabmal des Königs, sepulchrum 
regis oder imperaloris und die Tafel vor und auch 
in- dem Altar; fcrner der goldene Altar oder der· 
Sarkophag enthüllt oder· geiill'nct. Ein anderes 
Mal wird der hohe Altar mit einem d<•r kostbaren 
Antcpendia (ßedeckung der Vor·dersritc, Allarvor-
satz) gesehmiickl, worauf das Bild der Jungfrau 
~lal'ia, Greife, ein Adlrr, Sirnson n1it dem Löwen, 
das Bild des Apostels Jacohus gewirkt oder ge-
stickt sind. 1\.irchengewliudcr werden erwlihnt mit 
<·ingewirl;tPn oder· darauf gestickten Gr·cifen, Pfauen, 
Pferden, Vögeln, BUHtern; ferner einem Ungeheuer, 
Atl'en mit Fahnen, Uiwen, Ster·nen, Fischen. Auch 
kommt vor· eine goldcrl!l Casel des l!errn Hollen, 
die auf dem Hiichn zwci Schilder hat, in deren 
einem ein [)r·eizacl(, in dem anderen drei Lilien 
erseheinen; ein ~oldene~ Gewand ( cappa) der 
von \Vallmoden mit verschiedenen Tlliercn und 
Yii~eln und lan(\en S!reifPn; eine goldene Casel 
der von Hiissin~, welche hinten drei Schilder· hat, 
<'ine in eirrern KHstchen aufbewahrte Cascl, welche 
der· ))cchant von .Jen:heim ans Jernsalem mit-
brachte, eine seidene Cappa mit Pfauen des Herrn 
llietrir\i 'l'nn Brannschweig. Bei den Processioncn 
werden die Reliquien auf Piner Traghal'<',? gerula, 
r.:clragen, wie auch 1las grosse plenarium mit den 
Bildenr dPr .Jnndrau l\Jaria und der Apostel, und 
ein and<Tes plenarimn mit dem Gekreuzigten. 
Auch brsass d:1s Still den Stah und das Jagdhorn 
seines l;aiserlichcn (iriindcrs. Am ~utcn (~riinen) 
Donncr·stage wurden die \Viindo des C:apitclhauses 
mit Tiidrern, velis, hehiingt und dort die Fuss-
wasehuug '\'orgenommen, am stillen Freitage wm·de 
statt mit den Glocken mit einem hiilzernen Werk-
zt•uge das Zeich<'n zum Gottesdienste gPgchen. 
Am Himmelfahrtstage fand ein feierlicher lJmgang 
~tatt. Die beiden Hitesten Canonici in den besten 
cnldenen ~lessgewiindern trugen ein Christusbild, 
geschmiickt gleieh einem Diaconus mit seinem pur·-
purll<'lll Pallium, dem ein Adler vor die ßrust 
geniihet war. nie hciden Hitesten Vicarien in 
~lessgewHndcm trugen Weihrauchfiisser, zwlli Schii-
l<·r· Lichte, zwei die u.riisser·en Fahnen und grosse 
Kreuze; der lliirgermeister· der· Stadt den Kaiser-
slab, haculum Caesaris, der Ralhsklimmerer einen 
kleinen Stab. Alle schrillen dem Bilde vor·an Zlllll 
. \lünstcr, an dessrn SUdseite entlang. Dann zog 
die Processinn dm·ch das ~liinster·, und wenn die 
S:in~er hPganncn: )}nlch gehe hinauf zu meinem 
Vater««, erhoh sich das Bild zu den \Yoll((\n und 
inzwischen wurden Blumen, UHilter, Oblaten (panis 
oblalar11m) und 'Wasser darauf gestreuet und ge-
spritzt. NacluiPm Alles vollbracht war, wurde eine 
Hedn an das Volk vor· d<•r Kaiserpfalz grhaltl'n. 
Auch am Pfingstfeste wurden ßlumen c:estreuct, 
und man liess eine wrisse Tauhe nieger1. ~Iitt­
wochs nach Jllingsten wurde der ldPine Sarldlpha~; 
um die Stadt getragen. Am 1\irchweihfesle ging 
die Processinn ans der Thiir· des grossen Paradie-
ses vor und zwischen den Stufen; die Stufen am 
Ende gegen Osten hinauf im 11mkreise des h. Tho-
mns (per circuitum s. Thomae) in das Rioster und 
durch den Kreuzgang in das Miinster·c< '). 
Uebm· die in den Domthiirmen einst vor-
handenen Glocken kann Folgendes :wgeführt 
werden. An hohen J<'estcn wurde eine Glocl\e 
geHintel, welche die goldene hiess; dann c:ab es 
hier eine !!campana fel'ialis« und eine Matthias-
glocke, endlich die beiden gr·ossen Glocken l!irn 
Thurme<< (womit das (;(ockcnhaus zwischen den 
Westlhiirmen gemeint sein wird), wo auch eine 
>>campana imperatoris« hing, die am Tot!P~tage 
Kaisers Heinrich 111. gemutet wurde 2). Eine !.!l'os.;e 
Glocke hntte der Rath i. J. 1505 der Domkirehe 
geschenkt 3). 
An den Dom stiess eine der hl. ~lar·ia ~~a~­
dalena geweihte Kapelle, die von dem Sehnlaster 
Alcxandet· v. Wallmoden um 1270 erhmrl oder 
crne11erl Will' 4 ). 
()er den Friedhof umschlirssende Krenz!(arH.( 
stand mit dem südlichen Kreuzarm dPs Doms 
in Verhindung; letzterer wurde hier von dem, 
einen Thcil des Iücuzcangs enthaltenden l{orn-
hausc begrenzt. An dem Krenzg;mgo lag auch 
die llccha~ci, da es !wisst, m:m habe am 1\ircll-
weihfeste die Heden an das Volk hei ungiinstigem 
Wetter· im Kreuzgange vor den Stufen der· Dechanei 
gehalten. Des Capitolhauses, nuf welch Pm auch 
eine 1\.npelle des hl. Ulasius sich befand, ist ohPn 
bereits gedacht. J)ie Canonici wohnten in Curien, 
denen vom Kaiser Frictlrich I. besondere Vorrccli!e 
verliehen waren. 
In der nördlichen, jetzt vereinsamt dastehen-
den Vorhalle des Doms werden yer·sehiedene Kunst-
mrd AlterlhnmsgegensWncle aufhewahr·t, die mit 
Ausnahme einzelner· Grabsteine und einiger, erst 
neuerdings dort aufgestellter Funde dem IIom an-
gehört haben und nachstehend beschrieben werden. 
1) Der· metallene sog. Crodo- Altar· 5). Er 
hesteht aus einem hohlen Kasten von Hinglich 
viereckiger· Gestalt von 1 m Uinge, 79 cm Breite 
und 77 cm Iliihc, der an den Ecken von vier, j<l 
auf einer· }>lalle lmiecnden Figuren 6 ) getrilgcn 
wird, die etwa 39 cm hoch sind. Das Ganze l'llht 
jetzt auf einem starken San<lsteinsoekel. Der· 
Kasten hat ''ier· schlichte Eekpfeiler, einen untern 
und eiuen ohern gegliederten Hahmen aus Bronz<·. 
1) Liiut:--.e1, a. a. 0. JI. G72 f . 
2) DasdhHt, II. G/2. 
B) llaun(n' . .Magaz.in, 18·!3, 8. 20iL 
"'J Liint~cl, d. iilt. Dif){', llildcsh., 315. 
5! .l\Iithoff, a. a. 0. IIJ. H, mit Ahbil<lg-. anf Taf. VII. 









und ist - wie es scheint - in einem Stück 
gegossen, wUhrend Boden und Seiten durch ein-
geschobene Bronzeplatten hergestellt sind. Die 
Seitenplatten wan•n vergoldet, die jetzt darin sich 
zeigenden vielgestaltigen Oe!fnungen mit vergolde-
tem Blech ausgesetzt, das gefasste werthvolle Stf)inc, 
Kristalle u. s. w. nebst Verzici'Ungen in Filigran-
arbeit trug. Hiernach mochte dies der vorhin 
erwlihnte ))goldene Altar« sein, der an gewissen 
Festen enthüllt wurde. Als Deckel des l(astens 
dient eine wcisse, mit den Kreuzen der Weihe 
versehene Mal'lnorplatle. Beim Aufheben derselben 
zeigen sich in den Ecken des Deckgesimses !deine 
metallene Anslitze mit je einer rechteckigen Ocff-
nung, ebenso dicht über der llodcnplatte; ausser-
dem aber·, unmittelbar unter· dem Mal'lnordeckel, 
zwei quer· durchrciehende Eisenstana.en. An Jetz-
tern hiingt in leichten Eisenstreifen ein mit \'Cr-
goldetem Hlech umgebenes l\larmoi'I;Ustchen, das 
an seinen vier Ecken mit Andreaskreuzen bezeich-
net ist, und sicher zur Aufnahme von n cliqnien 
bestimmt war·. In jeder Ecke der Bodenplatte 
befindet sich eine runde 12 cm im Dm·ehmesser 
haltende Oeffnmrg, die von unten durch eine Kl;1ppe 
geschlossen Wl'l'dcn konnte. Zu welchem z" eck 
dic>e Vorrichtung diente, wird seinver nachzu-
weisl'n sl'in. 
Die vier· Triiger des 1\astens beslehrn nebst 
den Platten, worauf sie lmiecn, ehenfalls aus 
Bronze. Sie sind hohl und nach verschiedenen 
. Modellen gegossen. 1111' kurzes llam·. ihre grossen 
hohlrn Augen, scharf geschnittenen Zlige und 
schmalen Lippen nebst dem lang gezogenen, spitz 
zulaufenden Schnurr- und Kinnbart, dies alles 
ve1·leiht ihnen in Ver·bindung mit ihrer, aus einem 
l'llg anschliessenden, die nackten Füsse unbedeckt 
lassenden Unterkleide mit kurzen, nach unten sich 
erweiternden Aermeln und einem schurzUhnlirhen 
faltenreichen Obergewande bestehenden 1\lcidung 
ein eigenthiimlich- fremdartiges Geprlige. Sie er-
scheinen, zu mal in ihrer· gebückten Stellung, mit 
den nach rück wUrts erhobenen Armen, als über-
wundene, dienstbar gemachte Heiden; und haben 
;ti'osse Achnlichkeil in Grsicht, Haltung und Aus-
druck mit den vier T1·Ugern des ehel'llen Taufkessels 
im Dom zu Bremen, die vielleicht wendisehe Ge-
stalten darstellen und auf die Besiegung der Hei-
den durch dio verschiedenen Kaiser· hinweisen 
sollen '). I1iuter jed01· Figur erhebt sich ein mit 
derselben ve!'IHmdcner· (jetzt im o),em Theilc ahge-
hrochener) lll·onzPpfrilcr mittelalterlich<·r Fai'lll, eine 
Eisenstange umschliessend, welche durch den un-
tel'll im 1\asten befindlichen Eckansatz hindurch-
geht, friiher auch (nach Durchdringung des obern 
Eckansatzes) bis unter die Marmorplatte sich pr-
streckt lwhen mag. Dils Kunstwerk be!indet sich 
nicht melu· im ur'SJH'iinglichcn Zustande, es fl'IJien 
mehrere Theile; die Figuren sind !!II den Iliinden 
verstümmelt, wohl nur, um sie als Trih;er des 
r·echtecl,igen 1\astens venvendf•n zn ldinn<'n, wlih-
rend sie, nach der jetzt unvcrdcclden Oelfnung 
1) Brcm. Jarn·b., VI. 1871. S. 29, .32 f. 
im obern Theile des Kopfes und nach der· Stellung 
der IIHnde zu schliessen, einen andern, unten 
abgerundeten Körper getragen haben mögen. me 
}<"iguren werden den allniedersUchsischen Bronze-
Gu-sswerken zugrzUhlt werden dürfen; der Aufsatz 
erinnert in seinen Verzierun!;Cll an die Aus-
schmiiclmng von Metallar·beite~ seit de1· Zeit des 
Bischofs ßernwar·d von nildesheim (t 1 022). Hie 
Annahme, dass das besprochene Kunstwerk eine 
etruskische oder römische Arbeit sei, erscheint 
unzutrefl'end, und die Erzlihlung, dass solches bei 
den, angeblich dem Götzen Crodo in der NHhe der 
llar·zhurg dargebrachten Opfem als Altar u:edient 
habe, ist in das Reich der l\IUrehen zn verwPisen. 
2) Der Kaiserstuhl 2 ), welcher auf der vorhin 
angrgehenen Stelle im Dom stand und jetzt in 
Her !in aufhewahrt wird, besteht aus einem recht-
ecl>igen steinernen Sitz mit Fiilhmgen an den 
Seiten und eingelassenen romanisclwn SHulchcn an 
den Ecken und aus l1ronzenen, mit Hanken- 111111 
Blumenwerk im Charakter der Metallarbeiten des 
II. Jahrh. a.cschmiiekten Rück- und Seitenlchnen. 
:'\ur· die steinerne Einfriedigung, in deren Hiicl;sPite 
der Sessel angcbr·acht war: und die au die Area-
dcn der Siidscitc des Doms eimt sich !!nschliesscnd, 
einen rechteckigen Platz vo1· dem Sessel umgab, 
ist in Goslar geblieben. Sie ist mit Fuss- nnd 
Deckgesims und an zwei Ecken mit romanischrn 
Siiulehen versehen, ausserdcm aber auf heid<>n 
Seiten in Füllungen eingetheilt, von drncn die 
Uussern kr'Ufti" hervortretende Heliefs enthallPn . 
Es sind dies ~inzrlne, theils conventionell, tlwils 
mit vieler NatUI'Wahrheit behandelte Thicrgcstallen: 
ein Löwe, ein Jlasilisl;, zwri Afl'en in J\liinchs-
kapuzen (<Iei' eine ein Buch, de1· andere rinrn 
Apfel haltend), mehrere Viigel (zum Theil mit 
Köpfen ande1·er· Thier·e), je auf einem kleinem 
Vogel stehend, auch zwei in Laubwerk endende 
sirenenartige Gestalten in Miinchskapnzcn; ans~er­
dem komn;en vor: ein weiblieh<>r, mit einem Dia-
dem geschmückter Kopf, aus dessen l\lnnde ein 
Paar· langgeschwUnzter hesehnpptrr Thirrc mit 
l\lenscheng<•sicht herabhlingrn, und ein zweiter Kopf 
mit langcJ;l Bar-t, aus dPssen ~lunde ehenfalls zwei 
Thiere mit Schlangenleih hervorwachsen, die zu-
glcieh ge!liigclt und mit ihren Ilnndskiip!;o•n <Iurch 
ein gemeinsames Halshand in der Art zusammen-
gekoppelt sind, dass sie mit ihrem Obertlwil auf 
dem Manneshaupte ruhen. Anscheinrnd haben 
diese Helicfs symbolische Iledrutung; einzelne sin<l 
vielleicht als Warnungen vor Begehung von SUn-
den aufzufassen. So mag - mn die Erkliii'UIIg 
der· zuletzt hesclll'iehenen Flachgchilde zn V<'l'-
snehen das Hrrvorwachsen - schlangenartiger 
l'ngelhiime ans dem Munde eines 1\[ensl'lwnlwpfcs 
zn l!Pr Uibelstelle: !llatthni X V, 1 H und 1 U: ll Was 
2) ~lithotl', a. a. 0. I!!. 11, ncl"t Abbildg. auf Taf. Vlll 
IX. l\lctallmasse des Kaiserl'tuhls: 








aber zum Munde herausgeht, das kommt aus dem 
Herzen und das verunreinigt den Menschen. Denn 
aus dem Herzen kommen arge Gedanken« u. s. w. 
in Beziehung stehen. 
3) Einige Siinlen aus der Krypta des Doms. 
4) Ueste sehr alter Stuckfiguren. 
5) Ein hölzerner, mit der Jahrszahl 17 40 
bezeichneter Sarg, welcher eine gekrönte Stein-
tigur mit Lilienseepier in der !\echten und einem 
Kirchenmodell in drr Linken umschliesst, deren 
Haupt auf einem Kissen liegt und deren Füsse 
auf einem Hunde ruhen. Die ganz bemalte Ge-
stalt ist mit einem rothen, umgürteten und bis zu 
den llüssen reichenden Unterkleide und einem 
blau- schwarzen, gelb gefutterten, auf den Schul-
tern befestigten Obergewande angethan und hat 
rothe spitzgcfor·mte Schuhe. V crmuthlich war die-
ses, der fr·ühgo_thischen Periode angehörende Stein-
bild, das fr·iiher fiir eine Darstellung der· Kaiserin 
Gisela gehalten wurde, dem Andenken K. Hein-
richs 111., Erbaucrs des Doms, gewidmet. Von der 
Inschrift auf dem Sargdeckel sind die 'Vorte: 
»IIENHICVS IIl . IMPEHATOR . OJHrl' . ßVIl-
I<'ELDJE . III . NON . OCTOß . l\ILVI .<< deutlich 
zu lesen. 
6) Verschiedene Glasmalereien'). Vou hohem 
Kunstwcrthe ist nur eine, etwa der ersten lliilfte 
des 14. Jahrh. entstammende, die Geburt Chr·isti 
veranschaulichende Darstellung von nur ß8 cm Breite 
und Höhe. Ein noch kleineres Hild aus der splil-
gothischen Periode zeigt die hl. Jungfrau mit dem 
Christuskinde in origineller Umrahmung. Die übri-
gen Glasgemälde, angehlieh v. J. 1512, früher in 
den Chorfenstern des Doms belludlieh, enthalten, 
ausscr einem einst im 1\fillelfensler prangenden 
Reichsadler, die Schutzheiligen des Doms: Siinon, 
Judas und Mattbias, sowie die I{aiser Konrad I. 
und Heinrich 111 .. heide in vollem Ornat, und 
Friedrich I. in Hüstung, Scepter und Schwert hal-
tend, letztere drei mit nachfolgenden, auch die 
Erzählung von der Gründung einer Kirche auf der 
Har·zburg durch Konrad I. und deren Verlegung 
nach Goslar bringenden Inschriften: 
hl. Dreifaltigkeit, links davon die hl. Mari~t mit 
dem Jesusknaben, rechts St. Johannes d. T.; ferner 
zwei schwebende Engel mit den auf Spruchbän-
dern angebrachten Inschriften: ~ • beneranba 
bcrita~ und ~ • aboranba trinita~ enthaltend, 
ausserdem unten links eine Figur im Mönchs-
gewande mit Schriftband, worauf nur noch zu 
lesen: per tc fum . • • Auf den Flligeln: St. The-
mas mit der J.anze und St. Judas Thaddäus mit 
der Keule. 
9) Ein zweites Triptychon mit geschnitzten, 
vergoldeten und bemalten J<'iguren, wo in dem 
Mittelschrein der das Kreuz tragende Heiland und 
zwei Frauen sich zeigen - eine vierte Figur ist 
abhanden gekommen - und in jedem Flügel zwei 
Heilige unter gothischen Baldachinen stehen. Die 
Malerei auf den Aussenseiten dt>r Flügel ist hier, 
wie bei dem eben zuvor besprochenen Altarwcr·k 
unkenntlich geworden. 
1 0) Ein vielfach beschiidigtes Holzschnitzwerk 
von guter Arbeit, veranschaulichend: die trauernde 
1\Iaria in einer I•' elsengrolle sitzend, von Johaunes 
und Mar·ia Magdalcna getröstet, oben auf dem 
Felsen in kleinerem Massstahe die Kreuztragung 
und Jerusalcm, zur Rechtrn etwas tiefer der Ein-
gang in das hl. Grab, zur Linken ein Hirt mit 
seiner lleerde, unten die Schlidelstiitle. 
11) Ein Crucifixus aus Holz geschnitzt, das 
Haupt mit natürlichen Haaren versehen. 
12) Mehrere colossalc llolzliguren ohne Kunsl-
werth, die früher auf dem in der· Ueschreibung 
des Doms erwlihnten gothischen Holzbogen stan-
den, den Heiland und die Schiichor am Kreuz, 
die hl. Maria, den hl Johannes und zwei andere 
Gestalten darstellend. 
13) Rest eines steinernen Aufsatzes in gothi-
schem Styl. 
14) Zwei gewehte Teppiche, früher an den 
Uückwiinden der ChorstUhle befindlich, von werlh-
voller Arbeit, aus der Zeit der Frührenaissance; 
auf jedem derselben - der Anzahl der Sitze ent-
sprechend - sieben flgürliche Darstellungen mit 
CONHADUS l'IUMUS IMP: FUNDAUIT IIANC 
ECCLESIAM IN AHCE HERCYNIA, ANNO CUill: 
91 ß :IN HONOREM DEI , ET S : MATTHIAE . 
folgenden Bezeichnungen: 
6itcta t'rinitas . 8acta maria . 6äctus 
Simon . 6actus .:Jubas . 61tctq matt~hi[S] . 
6itct9 Uicolaus . 6 . :Januarius . HENIUCUS . 3 . IMP: TRANSTULIT IN HUNC 
LOCUM ANNO CIIRI : 1040 . IN HONOREM DEI 
In SANCTORUM Sll\IONIS , ET JUDAE . 
FlliDEIUCUS PRIMUS IMP: DOTAUIT PRIUI-
LEGIIS, ET EXEMTIONE, ANNO CIII\1 : 1188. 
7) Ein aur Holz gemaltes Altarbild (um 1450), 
worauf, unter drei golhischen Baldachinen, in der 
Mille der Gekreuzigte zwischen der hl. Maria und 
dem hl. Joharmes, zur Rechten St. Stephan, zur 
Linken St. Laurentius erscheinen. 
8) Ein mit Malereien ausgestattetes Triptychon, 
in dem durch Siiulcn und Flachbö~;cn in drei 
Felder zerlegten Hauptbilde eine Darstellung der 
6 9 l,1ctrus. 6act9 Pmthts . 6ad9 Ualerius. 
F;act9 'Uttatius . 6 . miÜCrtt 9 • 6act9 <CiriU9 • 
6act9 6eba;tian~ . 
15) Zwei Gewölbschlusssteine, auf dem einen 
ein Christuskopf, auf dem andern eine segnend& 
Hand. 
16) Acht Grabsteine, davon fünf aus Sand-
slein, drei aus Schiefer. Auf einem der crslern 
erscheint in architektonisch verzierter Rundbogen-
nische eine betende geharnischte Gestalt, Schwert 
und Dolch an den Seiten, Helm und Handschuhe 
zu den Fiissen, an den Ecken des Steins die 
Wappen: 
v. Rutenberg 
1) Mithoff, a. a. 0. 111. S. 11, nebot Abbi!dg auf Taf. X. 
v. Schwicheldt 




Umschrift: 'llnno : lD : 1572 \Den 4 'llprilis 
:Tft Der !!7bler ).)nO !!7nmefter .:Job;t ).) : 6d)n~ci­
d)elbe ICuroes Seliger 6o{)n :Jn <Bot !fnt-
fc{)laffcn 1 ). -
Auf einem zweiten Grabstein ist die Gemah-
lin Jobsts v. Schwicheldt in einer halbrund ge-
schlossenen Nische, über und neben welcher acht 
Ahnenwappen sich befinden, dargesll)lll. Unter der 
Figm· die Bibelstelle: 
ESAI.!E . 1 . WENN EVRE SVNDE GLEICH 
ßLVT ROT IST SOL SIE DOCH SCHNEEWEIS 
WEilDEN VND WENN SIE GLEICH IST WIE 
ROSINFARBE SOL SIE DOCH WIE WOLLE 
WERBEN. 
Umschrift des Steins: 
ANNO 1607 AM 5 SEPTEMBRIS IST DIE 
EDLE VND VIEL DVGENTREICIIE FRA WE MAH-
(;ARETA GEllOHNE VON IL\IWENHEHGE ....• 
VON SCHWE .. IIOLnE SELIGERN NACIIGE-
I.ASSENE WITWE INGOT SELIG ENTSCHLAFEN. 
Ein dritter Grabstein zeigt in einPr nachen, 
von 16 Ahnenwappen umgebenrn Hnndhogen-
nische eine geharnh•chte Figur mit det· Ueber-
schrift: 
CHRISTI BLVBT MEIN HOIIESTES GVETT. 
und der Unterschrift: 
ANNO 1607 DEN 6 MARTY IST DER EDLER 
I~ESTRNG EHNTVESTEH CYRBT VON SCIIWEI-
CHOLDT ..... SO . N IN GOTT SELIG ENDT-
SCHLAFFEN DESSEN SELE G . . . GNEDICK 
SEIN VNDT UJ:\1 EINE FRELIGE VFFimSTE-
VNG VEHLEIEN ALLER GNEDIGST GERVIIEN 
WOLl-T 2 ). 
Ein vierter Grabstein triigt die Figur eines 
Kindes in einer Nische, an den Eckrn die Wappen 
v. Schwicheldt, v. Hardenberg, v. l~utenberg und 
v. Berner, sowie die LJmschl'ift: 
1) Mithoff, a. a. 0. III. 12 f. mit Abbildg. auf Tnf. XI. -
Die v. Schwichcldt kommen in Gosla.rs Geschkhte mehrfach 
Tor, u. a. war Hans v. Schwirheldt 14 70 Hauptmann der Stadt 
Goslar. Ludwig v. Seh\vicheldt erwarb dort 1526, nachdem die 
v. Schwichcldt in der hildcshcimschen Stiftsfehde die LiclH~n­
burg verloren, ein Haus in der Gasse an der Knochenhauer-
atrasse von Hans von llornem, und starb daJ-:~clbst 15;)7; Brand 
v. Schwiehcldt kaufte 1580 in Goslar ein Haus in der sog. 
Schwicbcldtstrassc; Konrad v. Sclnvi<'heldt wnr ehenfalls da· 
selbst ansässig. Während mehrere Mitglieder dieser adeliehen 
Familie ihre Ruhestätte in der Marktkirche fanden und einige 
der in der Vorhalle des Doms befindliehen Grabsteine aus jeHer 
Kirche herrtihrcn, wurde Jobst v. Schwichcldt, der 1572 in Gus-
lar starU, in der Münsterkirche beigesetzt Er hatte 153G zu 
'Vittenherg studirt, war h<'.rnach auf der Seite der s<'hma1kaldi· 
sehen llnndcsgcnossen im Kampfe gegen den Herzog Heinrich 
d. J. v. Braunschweig, stiess zu dem Ile1~re cles Markgrafen von 
ßrandcnburg, als dieser 1553 den genannten Herzog mit Krieg 
überzog nnd focht mit in der S('hlacht bei Sievershansen. 
Yogcll, Geschl. Gesch. d. Reichsgräfl. Hauses von Schwicheldt, 
133. 198. 220. 222 ff. 250 f. 
~) Konrad, Jobsts ältester Sohn, wohnte nach vollendeten 
Studien bei seiner Mutter in Goslar, wurde 1595 Hofmeister 
bei der verwitweten Herzogin Dorotheo von ßraunschwcig-Liine~ 
burg, geb. Princessin von Dänemark, auf ihrem Witthum zu 
\Vinsen a. d. Luhc, trat lGOO als Rath und Hofmeister in die 
Dienste der Aebtissin von Qncdlinburg, Anna, gob. Gräfin 
YOn Stolbrrg-Wernigerode, gab seiner geschwiiC'hten Gesundheit 
wegen 1605 diesen Dienst auf und starb in Uoslar 1G07. Vogell, 
"· "· 0. 252 f. 
ANNO 1568 DEN 2 MAI IST DIE EDI.E 
VND VIEL DVGENTREICHE IVNGFRAWE ELI-
SAHETA GEßOHN VON SCIIWICHOLT JOBSTE 
VON SCHWICIIOLDS SELIGERN NACH GE-
LASSENE DOCHTER GEHORN VNT HADT EHE 
SIE EIN IAH ERREICHET IIIN WIEDEH DIESE 
WELT GESEGENET . 
Darunter die Hibelstelle: l\IAHCI V. LASSET 
DIE KINDtEIN ZV MIR KOMMEN etc. 
Die beiden aus Schiefer gearbeiteten, aus det· 
Marktkirche herrührenden Grabsteine mit je einem 
Geharnischten sind stark beschHdigt. tetzteres ist 
auch der Fall mit den beiden übrigen Grabsteinen, 
von denen einer aus d. J. 1537 die Figur eine~ 
Geistlichen entlüilt. 
Neuerlich hat hier ein auf dem Petcrsberge 
entdecl\ler Grabstein, dessen bei Beschreibung der 
St. J>eterskirche nliher gedacht werden wit·d, Auf-
nahme gefunden. Ausserdem ist hier ein Schrank 
mit dort ausgrgrabenen romauischen Stuckorna-
menten, Ucschlagstücken und Thongcfässen auf-
gestellt. 
St. Petersstift. Die zweite Stiftung K. 
Heinrichs III. war das Sl. Petet·sstift auf dem nach 
ihm benannten, vor dem Jkritenthor östlich det· 
Stadt gelegeuen Herge, der ft·ühcr der Kalkberg 
hiess. Wie die Kit·che der Apostel Simon und 
Judas des Reichs und det• Kaiser Kapelle sein 
sollte, so die Petcrsldrche die Kapelle der Kaise-
rinnen 3 ). Sie wurde nach Hcineccius i. J. I 045 
errichtet 4 ). Die Kaiserin Agnes vollendete dieselbe 
und begabte sie mit vielen Gütern. K. Ilcitt-
rich IV. gab am 13. 1\liirz 1 OG2 auf Bitte seiner 
Mutter dem Altar des hl. Petrus auf dem frühel'll 
Kalkberge bei Goslar ein Gut bei Calvörde, und 
übertrug diesen Altar mit allem Zubehör dem 
Bischof Ilezilo von Bildesheim zum JJesitz und zur 
VPrwaltung. - Die bcuachbat·te Clus (s. unten) 
stand dem St. Petcrsstifte zu. 
ßmno, der nachherh:e Bischof von Hildes-
hcim, kommt 114G- 1 I 52 als Probst des St. 
Petersslifls vor. Adelog war dort Probst bis z. J. 
1171 , wo er den bischöflichen Stuhl von Ilildes-
heim bestieg. Im Jahre 11 G9 werden, ausser dem 
Dechanten Rciuold, zwei Presbyter, zwei Diakone 
und sechs Suhdialwne als Canonici des Stifts ge-
nannt. Kaiser l!'riedt•ich bestätigte 11 7 0 dem St. 
Petcrsstifte, worin - wie er s~gt - die Kapelle 
der Königin nach dem Willen det· Grilnder sein 
solle, seine Rechte und Freiheiten. Kaiser Otto 
liess sich 1198 in die geistliche Hrilderschaft des 
Stifts aufnehmen. Letzteres erhielt 1227 vom 
König Heinrich die BesWtigung det• Reichsunmittel-
barkeit, bei welcher \' eranlassung die Canoniei 
des Stifts als Capeliane der 1\önigin bezeichnet 
werden 5). 
Von den Stiftsgehiiudeu, die 1527 in der 
Fehde mit dem Herzog Heinrich d. J. von 
S) Liintzel, d. ält, D!öc. Jlildcsh., 319. 
4) Jloineccii Antiqu. Uosl. p 4.4. 




Uraunschweig durch die guslarsehen Bürget· zer-
stört wurden, war alle Kunde verloren gegangen, 
da auf der Oberfläche des Pctcrsherg~s nur no.ch 
ct was Hauschult sich zeigte. Erfreultcher Wetsc 
· d dort im Frühjaht·e 1 H 71 Nachgrabungen vor-
sm I . .. . E I 
, mmen und haben solc Je cm guusltgcs • q~c J-
geno · 1 11 · d .. t 1'h 'l niss gehabt, indem n1c Jt. a ~m er gross e CI 
der Fundamente der Stiftskirche, soudem auch 





Ta"e <>efördcrl sind. Der lucrunlet· o genl e hrund-
ris; 1 )~ dessen heller schraffirten Theilc die weniger 
alten Fundamente anzeigen, gieht von der ehe-
maligen Einriehtung der Kirche und des Kreu:r-
gangs Aufschluss. Erste1·e war eine d.reischifffige 
romattische ungewölbte Jlasilike, anschemend ohne 
den in Niedersachsen beliebten Wechsel von Pfei-
lern und Säulen in den Arcaden, sondern gleich 
der Kirche auf dem 1\loritzbcqrc bei Ilildeshcim 
eine Sliulenbasililw. Dabei hatte sie das Eigen-
thümlichc, dass Mittelschiff und Seilenschiffe gleich 
Jaug und am Ostende je durch eine Apis begrenzt, 
die drei Apsiden mithin zu einet• Gruppe vereint 
waren, und dass - statt des sonst üblichen, die 
Abschcidung des Chors bildenden Quet·hanses -
am Weslende des tanghauses ein Querschifl'l) mit je 
einer Altarnische in der Ostwand seine1· beiden wenig 
vortretenden Arme sich befand. Der Raum zwi-
schen dem Qu<>rschiffe und der - wie es scheint -
etwas spätem westlichen Thurmanlage hatte ursprüng-
lich nur die Breite des Mittelschiffs. Zu dieser 
Annahme führt der an der Südseite der Kit·che 
gut erhaltene gegliederte, hierneben im Prolil dar-
gestellte Quadersockel, welcher am Eck-
pfeiler der südöstlichen Apsis beginnend 
und längs der Südseite fort.gchend, hier 
den Vorsprung des Querhauses erreicht, 
solchen an seinen drei freistehenden 
Seilen - dabei die übrigen heller schraf-
firten I<undamentrnaucrn daselbst durch-
schneidend - umzieht und die westliche Ver-
1) Nach einem von dem llrn. Architekten Heunecke zu 
Ooslar in grossem 1\lassstabc angefertigten Grundrisse. 
2) Von der Anordnung des Querschiff~ am W ostende findet 
sich ein zweites Beispiel bei der St. Jacobskirche zn Bamberg, 
einer Sänlcnhasilike aus der Zeit von 1073-1109. Kuglcr, 
Handb. d. Kunstgesch. (1842) 8. 461. - L\iLke, Gcsch. d. 
Architektur (18o8) S. 306. 
Hingerung des 1\Jillelschitrs erreicht, wo derseihe 
jetzt mit einem nach Westen get·ichleten Ansatz 
aufhöt·t. Da dieser Sockel im Profil von demjeni-
gen der westlichen Thunnanlage abweicht, so wird 
letztere erst nach Vollendung de1· übrigen Theile 
des Kirchenhaus ausgefiihrt sein. Der Nordseite 
der Kirche war ein rechteckiger, wohl als Sacristei 
benutzter Haum vorgelegt. Das Profil des Sockels 
an den Apsiden gleicht demjeuigen an der Süd-
seite der Kirche, nur ist darunter noch ein, oben 
mit Hohlkehle versehener Vorsprung angebracht. 
An den Umfassungen wa1·en Eckpfeiler vorhanden, 
wie dies aus den bezüglichen Sockelvorsprüngen 
hervorgeht. Im Innem findet sich im südlichen 
Seitcnschifl', neben der kleinen Altarnische des 
Querhauses, ein Wandpfeiler auf reich gegliedertem, 
aber nur Wiederholungen von Viertelslab und 
l'Hittchcn zeig<>ndem Sockel, darauf hinweisend, 
dass hier eine bis zur Nordwand reichende Quer-
Arcadcnstcllung angeordnet war. An der Ostseile 
des, einer Vierung zu vergleichenden Theils des 
Querschiffs stand anscheinend ein Altar; hiet·auf 
deuten die daselhst vorhandenen :Fundamentreste 
hin, welchen zufolge auch die Vierung einst durch 
Schranken mag abgesondert gewesen sein. 
Von den Arcaden- Siiulen sind einige Basen 
in attischem Profil ohne Eckblalt, die noch der 
zweiten Hälfte des 11. Jahrh. angehören künneu, 
sowie einzelne Schaftreste von 55 cm unterm Durch-
messer, aber keine KapiWle übt·ig geblieben. _In 
der siidlichen Nische der Ostwand des Qucrscluffs 
ist ein steinerner Altar mit alter Deckplatte wieder 
aurgcrichtet. 
Bruchstücke kleiner SHulcn und gegliederter 
Quader liegen umher, darunter auch ein altertblim-
lichcr, wie ein S1iulenkapitäl geformte1·, dabei 
aber als ein Weihwasserbecken ausgehöhlter Stein. 
Ausserdem sind BruchstUcke romanischer Orua-
mente, auch kleiner GipskapiUile mit Spuren von 
Bemalung und Vergoldung entdeckt. Der Fuss-
boden in der Kirche, sowie im Thurm, bestand 
aus Gipsestrich und war theilweise gut erhalten. 
Besonderes Interesse erregt ein hier aufge-
fundener (jetzt in der Vot·halle des ehemaligen 
Doms aufbewahrter) Grabstein. Derselbe hat -
wie aus der hierneben stehen-
\"B71VIno. ffilt.t.ENS den Zeichnung ersichtlich- eine 
lif' (Ö ~ verjüngt zugehende F~1·m und 
~ g hiilt 1,89 m Länge, bei 0,7 4 m 
~ ~ oberer und 0,5 5 m unterer Breite. 
':!! "' Die dat·auf angebrachte ·Figur ist ~ i; - wohl nicht ganz zut1·effend -
~ ~ als die einer Stola gedeutet. Die 
~ ; guthisehe Majuskel-lnschrift des 
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niimlichen ll:luptform, liegt noch im l<"undamcnl ucr 
uiirdlichen Sl'itenschilfswand auf dem Petersberge. 
llieser Stein zeigt die Figur Pines griechischen 
KreuzPs auf eiiH'Ill Stabe, dessen Fuss auf einem 
halbrunden Streifen ruht. Nur eine Stelle seiner 
:'llajuskci-Umsrhrifl bietet noch einigen Zusammen-
hang dm·, sie lautet: 
P---- o . nma . s:T . F.U~T • mv . 
Von dem aus drei l<"liigeln hestrhenden 1\rcuz-
gange und den an:.:renzeudrn Wiumen sind die 
Fundamente an der Südseite der Kirche vorhanden, 
"o sie von deren Quadersockel durchschuitlen 
\H'I'den, "·o1·aus hervoq,:Pht, dass der Krcuz~anr, 
nebst Zuhd1ör jünger als die Kirche war. Am 
südlichen Krcuzgangsniigel wi1·d das Hefcctorium 
rnit der l\iiche, am östlichen das Dormitorium sich 
befunden haben. Eine hier entdeckte lleizvonich-
tun!.( gehörte wohl dPr Kiiche an; unfcrn der~el­
bPn hat uer jetzt troclwne Brunnen (Cistcrne?) 
~eine Lage. Die südwestliehe Ecke des 1\reuz-
uangs ist zersWrt, weil gegenwUrtiu; uumittelbar an 
dieselbe der Bergabhang herantritt; durch eine 
lltmutzung dieset· Seile des nerges als Steinbruch 
hat das Plateau des Petersberges an lJmfang ein-
gl'iJiisst. 
llie übri:.:en hlos~gelrgten Funuamrntc befin-
d•·n sieh hauptsUchlieh ostwUrls \'Oll tlcr Ril'l·he 
und dem Kreuzgange. Sie sind von grosser Aus-
dehnung, gehen ab<·r, weun auch die ehemalige 
Anordnung einzelner HUumc, u. a. 1\ellci', um·aus 
hpr·vorg•·ht, doch nicht geniiw:cnden Anhalt, um 
danad1 die frühere Gebäudecinl'ichtung mit Sicher-
heil <lllgebcn zu können. 
Ausser vielen Bruchstiicken von griin glasirten 
Ofenkacheln und ver~chiPdencn alten Eiscutheilen 
sind auch Spm·en von Glasmalerei, ferner eine 
Schieferplatte mit der Zeichnung des sog. ~Hihlen­
spit'ls, endlich verschietJene Thongefiisse (letztere 
auf uem Boden des Brunnens) aufgefunden. Diese 
GegensUindc werden jetzt in einem Schranke in 
dci' Vorhalle des Doms aufbewahrt. 
Nach der Zerstörung der GebUutle wmde das 
Stift in uic Stadt verlegt und die demselben gehö-
riue St. Katharinenkapelle zur Abhaltung de1· Horen 
henut.d. Im Jahre 1802 erfolgte die Aufhei.Jnng 
des Stifts. 
Das mit gothischer Majuskel- Umschrift ver-
sehene Siegel des Capitels zeigt den hl. Petrus, 
auf einem antiken Sessel sitzend, sowie eine neben 
ihm knieende weibliche, gekrönte, ein Kirchen-
modell haltende Gestalt, in einer Beischrift als 
~one:s bezeichnet. 
Kloster auf dem Georgenheq:re. Die 
erste Anlage zu diesem, auf einer Höhe im Noi·-
den der Stadt gegriindeten Kloster erfolgte durch 
den Kaiser Konrad II., welcher dasselbe jedoch 
unvoiiPn<let Iiess. K. Heinrich V. schenkte diesem 
1\loster uen jetzt zu Grauhof gehörenden Land-
strich zwischen den beiden nach >>Benigerothe« 
und Immenrode fiihrPil!lrn iill'entlichen Strassen 
mit d~m \Valdc Al, und übertrug dasselbe i. J. 
11 US, zur Belohnung der treuen Dienste des 
Bischofs l'uo, der hildc>heimsrhcn Domldrclie. Auch 
soll Heinrich V. das Kloster mit ciuem 1\rcuzgan~e 
versehen habeiL Die Einweihung erfolgte erst i. J. 
I I 28 durch den Bischof ßcrthold von llildesheim. 
welcher zugleich den Zehnten Al schenkte. Ganz 
vollendet muss die 1\irche damals noch nicht ge-
wesrn st>in, da der Bischof Bernhard am 12. Juni 
1131 den Chor und den Altar der hl. Maria und 
des hl. Georg weihte. In diese1· Urkunde hc,tii-
tigt derseihe die darin aufgeführten, zum ThPil 
im halhei·sUidtiselien Sprengel gelcgPnen Kloster-
besitzungen. J)as St. Georgsldoster war Augusti-
nern eingegeben. 
Das Vogteirecht stand den Grafen yon Wöl-
tingrrode zu, deren Stellvertreter di<' v. Ilnrgdorf 
warl'll. Diese übertrugen 1 :;:2() tlas ihnen gehö-
rende Patrouatr·ccht ucr 1\irche zu llörntcn uem 
Sl. Gcorgskloster I). 
Ein ßrand soll 1 145 sUmmtliehe Kloster-
(~ebiiudc 'erniebtet haben; glckhwobl ist von 
einem Neuhau und einer \ViederPinweihnng der-
selben etwas nicht bekannt, und jene Nachricht 
daher mit Vorsicht aufzunehmen. 
Einen heftigen Streit hatte das Kloster in d . 
. J. 118U- 1193 mit uem benachbarten Klostrr 
Hiecheuher·~ über gewisse Uindercien zu bestehen, 
welche1• die Vorsliinde beider 1\lösler sogar nach 
llom fiihrte. Der Pai.Jst verlieh bei dieser \' ei·an-
lassung am 7. l\fiirz 1195 dem St. Georgskloster 
ein ausgedehntes J>rivilegium 2 ). 
Bischof Berthold von llildeslwim IiPss die 
durch 1\rie:.:sstiirme heschHuigten 1\lostcr- Gehlinde 
i. J. 14t!ü mit grossem 1\ostenaufwande wieuer 
herstellen ~). Eine gewaltsame Zerstörung ver-
nichtete dieseihen i. J. 1527 giinzlich, als der 
Herzog Ileim·ich tl. J. - wie in der Einleitung 
nHher angegeben - mit der Stadt in Fehde gc_: 
rieth. Er bedrohte sie von dem benachbarten 
Kloster Riechenberg aus, und in de1· llesorguiss, 
dass der Herzog auf dem Georgenherge sich fest-
setzen möchte, beschloss der R:llh die, von den 
ßiirgern vorher schon besclüidigtcn nnu ausgeplün-
derten GehHude daselbst, nachdem die Augustiner 
ihre Docnmentc in die Stadt gehracht und dort 
einstweilen Aufenthalt genommen hatten, nicder-
reissen zu lassen. Die Stadt musste in dem 
lleverse v. J. 1552 dem Herzog vcrspi·cchen, 
wegen Entschlidigung mit dem Kloster sich zu 
vergleichen. Heinrich d. J. wies die Augustiner 
nach Grauhof, wo hiernHchst ein ncues Kloster 
entstand, dessen grossarlige Geblinue griisstentheils 
auf unsere Zeit gekommen sind (s. Granho0. 
Es ist zu hedauern, dass so weni;.:e Nachrich-
ten iiber die alte Klosterkirche auf dem Geornen-
herge sich finuen, da dieselbe sehr beachtenn;crth 
1) Liintzct, d. ält. Diö1:, liildrAh,, 251. 
2) Liintzrl, l>iiio. u. St. Ililde<h., I. 358 f. IL 241 ff. 





gewcst•n zu sein scheint. Nach dem hierunter 
abgebildeten Klostersiegel war dieselbe eine in 
hirsi!.!cr Gt>:.:Pnd in det· Art nicht weiter vot·kom-
llletHle Ccntral- Anlage, aus einem von viet· ThUr-
men tungeheneu Kuppelbau bestehend, der - wie 
e~ in cinPt' Notiz aus d. J. 1 fi:Jo IJCisst - ))ein 
schön Gchiiudc nach dem l\Iodell der Cathcdral-
"."d Stiftsldt·ehc zu :\achPn gewesen« '). lle•· 
( .hron.•st Let zu er !heilt zu diesem Siegel folgende 
Na('ht•tcht iihct· die Klo~terkirche mit: >>Alte und 
wolhewandertc Leute gehen mit huflande dPn Be-
richt, dall in diel'en Landen keine ziel'lieher 1\irch 
als die fo auf dem Gcorgenhet·ge \01' (~olllar ge~ 
rtaudcn, foll gcwel'en fein. \Vie das auch aus dem 
Ahrill Zlllll (~t·awt·n llofl' fo daselbll noch vol'!wn-
dcn, kWrlich zu crfeheu irt. Sie foll fünf ziel'liche 
Thiirmct· und zwcnc Chor iihcrcinandcr gehabt 
hai.Jcu, fo follcn auch in de1· obcrn l{irch 18 und 
in dct· untern Kirch 18 zierliche fchönc uud wohl-
bereitete Allaria gehabt haben fonderlieh folleu 
diefelhen alle mit fchöuen vrrgi;ldelen Tall'eln be-
fetzt gewrfen fein«. 
. . Ein altPs, auf dem Gcorgeuhe•·ge gefundenes 
I\<~Illtiil, jetzt iu einer Privat- Sammlung zu (;oslat·, 
z,e•gl -:- so viel sich erkennen Hisst - an jeder 
l~ckc ctnen l\[pnschcukopf, aus dessen Munde zwei 
schlangenartige (;estalten hervorwachsen und ein-
ander untsrhliugeu. 
Einige Kellergewölbe in den verpachteten GäJ·-
t~n auf dem Geoq.(cnberge deuten die Lage der 
,,,,,•utali~cn Klustcrgchiiude an. 
Kloster Neu wc•·k, früher oratorinm b. Ma-
riae iu horto, convcntns dn orlo s . .!\Ial'iae, Rioster 
:\laricngatten !.!enanut. Volkmar von 'Vildenstcin 
l•aiscl'lichcr Vogt zu Goslar, und seine Gemahli1; 
Il.l'lena bestimmten mehrere ihnen dort gehörende 
':' 0 !lCIIs~haften zu einer frommen Stiftuug. Mit 
l.cuchnugnng des hildeshcirnschcn Bischofs Adelo!.! 
erbaute Volkmar vor dem ))Ruzcndorc<< daselhst ein 
B(•thans (oratorium), welches mit dem der hl. 
_\lnria gcwidml'!Pn Altar am 1. Janr. t18G vou 
dem genaunl<·n Bischof geweiht wurde, der dann 
1) Mithuff, a. a. 0. III. ~~. 
auch am 12. Oct. desselben Jahrs darin die Weihe 
eines Allars an der Südseite zur Ehre des hl. 
Kreuzrs und der Apostel Johanncs und Jlartholo-
mlius vollzog. Zu den Giitern der jungru Stif-
tung gehörtcu, ausser einem Garten, einem Hause 
und Hofe in Goslat· und der iiher dem Rosen-
tbor gelcgeueu Kapelle (capella supra Ruozendo•·e), 
meh1·ere Hufcu in Jerstedt und im Walde Oie 
(01, Al, spiiter Ohlhof), wozu bei dPr E1Tichtun(T 
des zweiten Altm·s noch mt'hrere Gnmdstiickt~ 
sowie dreissig Hallen (Buden der Schuster und 
Iüiimcr) auf dem Markt zu Guslar und ein Fleisch-
schanen daselhst kamen. 
Die Kirche erhielt zugleich von dem Bischof 
die Befreiung von de1· ordcutlichen Gerichtsharl•eit, 
auch das Hecht des ßegriihnisses. Kaise•· Fried-
rich I. bestiiligle am 2S. Aug. 1188 die Stiftung 
seines Vogts, bei welcher damals bereits ein Non.:.: 
nenldosler gegriindet wm·. Ans der in der ße-
sliiligung enthaltenen Aufziihlung der Besitzungen 
desselben geht u. a. hervor, dass mehrere srinr1· 
Iliiuser und JiauspHitzc im ))HömcrdoJ'f<t (vielleicht 
nach einem Römct·, Namens Azzo, deJ' 115 7 gos-
lm·scher Hürgci' war, so genannt) gelegen wm·en. 
Aueh war dem Kloster die \Vahl seines Vogts 
vom Kaiser freigPslellt, und soll dasselbe dazu 
schon im 12. Jahrh. den llath in Guslar gewiihlt 
haben. Letzterer befand sich bald hcmach im 
Besitz de•· Yo!.!lci. 
Am 2 0. Oet. 1199 erthcille Pabst Jnnoccnz I li 
dc••· Aehtissin Antonia des M<nicnldoslet·s zu Gos~ 
lar, die mit zwiilf Nonucn von lebtcrshausen in 
Thüringen dorthin f:elwmrnen wa1·, die Bestiiligung, 
und nahm sie mit ihren geistlichen Schwcstcm in 
des Apostels Pctrus und seinen Schutz. Es erhellt 
aus diese•· Urkunde, dass die Kloslcr-Bewohnerin-
nen nach der Regel des hL Bencdict lebten. nas 
Klosle•· hatte inzwischen noch meh•·erc Giile•· thcils 
durch Yollonar, theils durch andere WohlthiiteJ· 
erlangt, und sch•·itt nun durch Ankauf zu ncucn 
Erwerhnngcn. 
Der erste der Pröbste des Klosters, de•· !Je-
kann! ist, Heinrich 1\linnicke, halle das tJ'an•·i!le 
(;pschick, in Folge seinPr yon dPn DogmPn <IPr 
Kirehe almeichenden J_ehre ahgcsPtzt und t 225 
in Bildesheim verbrannt zu werden. In den ihn 
betreffenden Urkunden wird das Klosler, welches 
bei der Erweiterung der Stadt im 13. Jahrh. von 
den Hingmauern mit umschlossen wurde, zuerst 
Neuwerk genannt. Dasselbe e1·hielt vom Pfalz-
!!I'afen Jleiurich rinen ihm zm:cfailruen Wald 
))Osseuewege«, und k:wfte hernach noch mehrere 
Waldreviere, sowie Zehnten. Zu seinen Enver-
bungeu gehörte das Patronat iiber die Kirche zu 
Flachstöckheirn, auch die IHilfte des Patronals iiher 
die 1\irchc zu Gross- Mahner, welche das Kloster 
spiilcr, gegen Einverleibung der l{irche zn Flöthe, 
dem Bischof Siegfried von llildeshcim abtrat 
Ausseniom wm·de ihm die St. Jacobskirche zu 
Goslar iueorporirt. 
Der Vermögensstand des Klo~!Prs hatte in der 
l\Jitte des 14. Jahrh. seinen Höhepunkt erreicht, 




im Wohlstande. Dann trat einn Veriirlllt'nlll!.! zu 
Ungunsten desseihen ein; es wurden Schulden 
gemacht. ller·zog HPinrich d. J. von Br·aunschwei!.! 
war· <'~, der dem Kloster, dessen Giiter meistens 
in dem an die hraunschweigschen Herzüge allge-
tretenen sog. gr·osseu Stift lagen, schwer·e Struern 
auferlegte, zu der·pn Bezahlung dasselbe Geld an-
lcihPn musste. Zn dem HiickgaHge in seinem 
Vermögen kam die Ueligionsspallung im Klostpr·, 
als Herzog Julius 15(i8 die Hcgicrung autral und 
;1ls cifr·iger· Protestant die Hcformalion im 1\.lostcr 
dmchsctzen wollte. Dasselbe gerirth mit dPm Her-
zog in Streitigkcitt•n, die durch viele Jahre sich 
hinzogen, grosse Summen wrsehlangrn und die 
:"'onnen in ~oth,;tand versetzten. Alle Gdiille des 
Klostrt's aus dem Braunschwl'igsrhen und llildcs-
Jwimschen, auch der· Ohlhof (des 1\lostPrs Vorwerk) 
wurden in Beschlag gcnomnwn. Die dem Herzog 
vom Kaiser Rudolf 1578 anfgcgehcnC' Erstaltt11rg 
der I\ lost er- Ei111iiinfte blieb unhPacht<'t. Znlelzt 
zng;en cmrgc der Hrformation sieh zuneigende 
~u11ncn 11ach dem Ohlhof hinan~, wo ~ie der lll'r-
zog gut aufnahm, die Gebiiudc w ihrem ljlltcr-
kommcn einrichten, auch eine 1\irche fiir· sie 
aulfiihrcn liess. Den ganzen Convrnt aus der 
Stadt dorthin zu ziehen, gelang ahcr nicht; ein 
Thcil der Nonnrn blich im J\losler zurück. l>er 
Magistrat sorgte fiir· deren lJ11terhalt und strecl>te 
ihnen auch die Kosten zur Fiihrung ihres Pro-
cesses gegen den ITI'I'Zog vor. Der Obihof wurde 
1 ti04 nach einem BcschPid des kai,erlichPn 1\am-
mor·gerichts zwar dem Kloster zugesproC'he11, die 
wirkliche RUckgabe desselben erfolgte aber erst 
1 fi(iO. 
Gcg<'n Ende des I G. Jahr·h. war die Hl'forma-
tion im Kloster· 1\'cuwer·k eingefiilrrt; 1 G2!J musste 
dasselbe vom Hath a11 Cornnlissaricn rlPs Bcncdie-
tiner- Or·dens iiJJ(•rgebcn werden. i\,1ch dem Ein-
zuge der Schweden I G:32 in Goslar wanderlen die 
katholischen J{)o,terhewohner· wiPder aus. - Das 
Kloster ist als eine Versoqwngs- Allstall unter der 
Aufsicht des 1\lagistrats bestehen gchlil'IJen; deren 
I'Hitze werden an Töchter goslarscher Stadtbeamte, 
Prediger, Schullehrer u. s. w. vergeben J ). 
Von dem friihern ansehnlichen Yrrmögcus-
stande des Klosters ;\'euwrrk uugt die auf unsere 
Zeit gelwrnmene schiine Kirche, eine zweithiirmigc 
romanische Basilike mit Querh:lUs und reich ans-
gcschmilcktrm Chot·, deren maler·ische Lage im 
Klostergarten sie noch auzichcnder macht. Uebcr 
dit1 Erbauung derseihen liegen bestimmte Data 
nicht vor·. Chor und Querhaus miigen ihrer zwar 
romanischen, in einzelnen Thcilcn jedoch dem 
llebergangsstyl sich wwcndc11den Architektur nach 
wohl nicht mehr das von Vollonar erbaute Orato-
rium sein, sondern dem Anfang des 13. Jahrh. 
angehören; das Uehrige. in welclwm eine Hinnei-
gung zu gothischen Formen mehr sich geltend 
macht, wird nm eine Heitre von Deccnnien spiiler 
pinzm;cfligt srin. 
Der sehr rcgclmlissige Grundriss er·schcint 
·-- 1) Koken und Liintzel, Mi:theilangcn I, 107 f. 11·1. Il. 94, 
auf Tafel 111 2 ). Die ganze Uingc des Ba1ts he-
triigt 49,6ü 111 , die Breite 1ler· drei Schiffe I i,53 m 
und die Iliihe bis zum Seireitel des .Mittelschi!Ts-
Gcwölbes 11,!18 m. 
J)as A•~nsscrc. bis auf unwesentliche Einzel-
heiten im romanischmr Styl dnrchgPfiihrt, ist wir-
kun!.!svoll gruppirt, in der· Ausselrmiickung aber 
mit Ausnahme der besondPrs hevorzuglPn Chorapsis. 
einfach g<'halten. Auf kriiflig gegliedertem Quader-
sockel ruhen die llmfass1:ngcn ans llruchsteincn, 
deren Ed\cn, Lisenen, Thiir·- und Fl'nslPreillfas-
sungcn, so\\ ie Gesimse aus Quadem hergestellt 
sind. Bei der Chorapsis ist die u11tere IIUlftc 
durch Usenen' Ilalbsiiul(•]] Ulld no!.!cnfries, der 
ohere Theil durch iiusserst man11idillti:.: verzierte 
Siinlen und stark vortrl'lelldl' Ilalblircishiigrn belebt. 
Unter jedrr dieser Siiulc11 heli11rlet sich ein con-
solenarli!.!er Untersatz, mit SiiulehPn bPsetzt, die 
dPr Consoll'nhie~nng folgen. lliese rci1·hen, zum 
Theil gesuchten Fonnon weisen aul' die spiitrrc 
Zeit des romanischen Styls hin. Ans jPdPm Kreuz-
arm tritt nach Osten Pinc i\1·hen!'onrha Yor. 
Yon drn \'ier Thiirrn liegen zwei an •lcr 
Siidseite, im 1\rcuzann, brzw. am Westende des 
SC'itrnschiffs; ci11c dritte befindet sich in der ~litte 
der 'Yestfrontc und ist gleich dem Portal mn west--
liehen Ende des nördlichen Seitellschilfs jetzt ver-
mauert. Letzterer Eingang zriclnrel sich durch 
reiche Prolllinmg ans und wird auch von der 
Sockelgliederung mit umzogen. llie Ullgeglicdcrtcn 
Hnndhogenfenstrr - es kommen auch einige kr·eis-
fiirmigc J,ichtöO'nungen vor - sind mpi,-t gekup-
pelt und gehen bei dem Chor und i11 den Kreuz-
armen ,·on einem Gurt aus, der durch einen 
Hundbo((CIIfr·ies getr·:rg-C'n wir·d, \\'iihrPrHl rinc solche 
U11terstiitzung hei dl'm llachgcsimsc fehlt. 
An der die Tlwnnfrontc bildenden 'Vcslscitc 
ist die, hci ßesehreihung dt'S Doms gedachte An-
ordnung eines massigen lJnter·haus wicdcdrolt, jedoch 
steigen die Thürrne der Neuwerks-1\irchc oberhalb 
des mit ihnen vcdmnd!'nen 1;1ockcnhauses höher 
aur, sind in ihrem achteckigen Oherthcil Yon zwei 
Heihen gekuppelter Lichtöffllungen durchbrochen 
und wcrdC'n dann dnreh je ei11cn schlanl>cn Helm 
gckriillt. In den Ucht- und Sl'lrallöffnungcn, die 
hPi drm Glockenhause drcigl'thcilt und etwas \'er-
lieft liegend, ohPn halhkreisfiirmig umrahmt sind, 
zeigen die ldcinen Knppeluugshiigen häufig schon 
die gothischc Form. 
l;ieht sich hierin und in dPr abweichenden 
l;liedernng des Sockels am tanghause eine spHter·e 
Ausfiihrnng- desselben und der Thiirmc zu crl;en-
nen, so tritt diese bei ersterrn noch augenschein-
licher im Innern IH'rvor. Denn in den iillcrn 
Theilen der 1\ir·chc sind die HanptgurlPn halh-
l;reisförmig und nna;eglicdcrt, im :Mittrlschill' da-
g••gen spitzbo~ig un,d -von ge.:liedcrte11r Profil. In 
llcbereinstinrrnung mit diesl'r rcichrr·en 1;rstaltuilg 
i•t den Ilanptpfciler·n dPr Ar·cadcn je eine in das 
)fittelschitf tr·etendc IlalbsHnlc vorgelegt, die \'Oll 






zwei schlanken Sliulchcn bcseitet "ird, wiihrend 
die rechteckigen Vierungspfeiler nur mit einge-
lassenen Siiulchen an ih1·en Ecken versehen sind. 
ln beiden Flillen werden die Pfeiler von Gewölb-
Diensten begleitet, deren Hauptbestandtheil eine 
eingelassene Säule bildet. Die Zwischenpfeiler der 
Arcaden sind von rerhtecldgem Quersehnitt und 
haben an ihren Ecl\en ebenfalls je eine einge-
lassene Siiule. Uebcr den halbrunden ,\rcaden-
biigen zieht sich ein einfacher Gurt hin. Die 
halhl;reisförmigen Quergurten der Seilenschilfe ruhen 
auf Pfeilern an den Aussenw:indcn und auf Vor-
sprüngen an d<·n MittclschiiTspfeilern. Seharfgrii-
tige l\renzgewölhe iiberspannen die SciteuschiiTc, 
wo((egen die (;cwülbe in den übrigen Theilen 
häftig hervo•·trctcnde, romanisch profHirte Rippen 
zeigen, die von den erwiilmten Diensten getragen 
werden. [)a letztere nicht so hoch hinaufreichen, 
als ilie ICimpfer der Pfeiler fiir die Quergurlen, 
so erscheint die Wölbung mit ih1·en brPilen Rip-
pen Ptwas sehwerfüllif.(. Din mannigfach verziertPil 
Siiulenl,apiUile hahcn siirnmllich dil' romanische 
Grundform. Die auf ll;trh vo•·trctcnden Consolcn 
ruhcndl'n Schildhii(iell d<'l' Gcwiilhe (auch in d<'n 
Seitonsrhilft!n) sind spi!zho(iig gestaltet. 
Eine eigenlhiimlichc decorative Zugabe ist den 
Jlauplpfeilel'!l im 'Iiltclsehill' zn Theil geworden. 
\?~\•' B<•i ihnen liist sich - wie hil'nwhcn darge--~~ stPill --die vorgl'l<•de Halhsiiule in einige!' ~"-
')·,·:),(.· Enlf<wnnng unlc-.rhalh des Kapiliils vom Pfci-
\:;~; lcr ab und kehrt danu, einen flachen ßo(ien 
1
\1!.:. aliw~irts beschrrihcnd, zu dirsern zurück. 
~~; Jn der auf diPse \V,•ise g<'hildeten, als 





einer il11·en Schwanz <·rfasscnden Schlange'). 
·I I I• [) I . I' ll l I h . ('.;:(ji1: {)II] JCI l I(' Sem au teSOII< ers t i\l I~! 
'·y';.;J.I gPwesenen Strinrnclz Wilhelm ist dadtll'rh t'''~:·l eine Anerkennung geworden, da;;s iiher 
dem, 11m Weslende hefindlit:hcn Nebenpfeiler der 
siidlirhen A1·cad<'n die auf einer Console sleh<'ndt• 
Hclicffi~ur eines Engels mit einer SchriflroiiP, und 
auf diese1· fol~endc Inschrift in gothisrher 11ajuskel: 
ffiliH . R:ti:E:Ttl: . 'qlOS: . h:ti:VO:A:nO:t~: . VllU . 
ht~:I>mme:. . 
<lllf dPr Consolc alter der dnzu gchiirende Name 
WitiMihffil 2 ) an!!chrarht ist. 
Dass die in niedt•rsiichsischcn 1\i•·chcu und 
1\liisl"l'n des 12. Jahrh. zu hohe1· Ausbildung ge-
langte Kunst de1· Bildnc•·ei in Stuck noch 1m 
1:3. Jahrh. geiibt wurde, zci~t sieh hier u. a. in der 
Ausschmiickung de1· Chornische, dei·cn h;Jlbkreis-
fiirmigcr Einfassungsho!.!en in dieser Weise mit 
Ül'llamenton ausl.(estatl<Jl ist, untl wo auch die drei 
Fenster eine zie;·Iichc, aus Pfeilrrehcn und Bögen 
bestehende Stuck- Umr;Jndun~ erhalten hah<'n, zwi-
~chen denen von ICimpfcr zu I\iimpfer reichende 
Kleehl;Jttbögen und da•·lihe1· Relief-Köpfe von Hei-
li~en anl.!ehracht sind. 
1 ) Vielleh·ht~ wie im Altc~rthume, dn Symbol der F.wigkeit. 
':!) Vido farta. lauda.nda (in der Inschrift Rteht "la.tulnrHlo") 
miri viri lapicidac 'Vilh(•lmi. 
Die Halbkuppel der Chornische wird von 
einer mit dem Bau gleichzeitigen .\Ialerei bedeckt. 
Sie zeigt in der Mitte in ;.rrossartiger strenger Auf-
fassung die thronende Himmclsl1iinigin mit dem 
segnendPn Christuskinde, mnschlossen von einer· 
mehrfarbigen .\Iandorla, die am innern Bande mit 
kleinen Halbkreisbögen umsiiumt ist, von welchen 
die sieben obel'!l je eine fliegende Taube zur Be-
zeichnung der sieben G11ben des heiligen Geisirs 
enthalten. Zu beiden Seilen an den Stufen clr,; 
Thronsessels befinden sich je sieben Löwen 3). Ein 
Engel und drei Heilige mit Sprul'hhiindern •whm<'ll 
den ühl'igen Raum des Bildes <'in. Er·stl•r<·r, dr1· 
Erzengrl (;abriel, kniect zur Hechten der Ir I. _\Iaria; 
er hiilt in <Irr Rerhlen einen Lilienstab, in der Liu-
ken ein Spruchhand mit der Bibelstelle Lnc. J, :55: 
"SPIIHTVS .S11mflT'qS. SVPS:.UVS:.niS.T. In. TS:. ." 
Ihm grgeniiher knieet der hl. Stephann~; 
dessen Spruchhand enthlilt nach den tlwilweise 
noch sichtbaren Buchstaben die Bibelstelle Apostel-
gesch. VII, 59: 
"OOffiiH6. . ne:. . ST:ti:TV:ti:S .ltihiS. hOfi. PS:fi-
fi~TVffi."4) 
Die einen Kreuzstab !l·agendc Figur neht·n 
dem Erzeuge! wird de1· hl. Petrus Sl>in, da auf 
dem zug;ehiirigen Spruche diese \\'orte, Apostel-
gcsch. IV, 12: 
ne:.a e:.mm :t~:hiVO nome:.n S:.ST svE e:e:.11o 
Dti:TVffi lrOffiinlEVS In O.'VO OPOUTS:.ti:T llOS 
!"!m:uvos F.IS:.IH . 
stehen. f)ie Figur auf der andern Seile des Bil-
des, deren Spruchhand zu wenig- <'rhallen, um <'nl-
zill'ert werden zu l,önncn, stellt vielleicht den hl. 
Paulns dar. 
Von den iihrigcn MalPreirn, welche die Kirche, 
wenigstens dnn Chor, sduniicklen, waren friiher 
nur noch an dem Chorgewiilhe Spuren unt<'l' der 
Tiinche "·ah•·zunehmen. Letzl<•re i~t ldirzlich im 
ganzen Bereiche des Chors vorsichtig ahgeliist, 
;m<l es haben sich an \V;inden und Gewölben 
fi!.(iil'liche Darstellungen vorgefunden, leider jedol'h 
in einem so srhadhaften Zustande, dass ein<' He-
stauration derseihen sich lutum <'r'miigliclwn lasscu 
wird. Eigenthiimlich ist bei dies<'n "Jalcreien, dass 
einzelne Theile derseihen, wie die Heiligenscheine 
(auch der Tlu·onsessel im besprochenen l\ladonnen-
hiltl<l de1· Halbkuppel) in Stuek ange!Pgt sind und 
dahe1' etwas aus der Bildlliiche hen·ortreten. 
In der Chornische uncl in den beiden Nel>en-
conchen stehen die allen Steinalllil·c. Der Haupt-
altar hat ein einfaches Sockel- und Dcclqesims, 
"owie quadratische Füllungen an d1·ci Seilen. 
") Nach oinor von Goslar den 12. Oct. 1873 dntirtcn Ver-
öffentlichung des Hrn. Dr. Kratz in Bildesheim (welcher dae 
Bild gclcg·cntlich einer Restauration desselben durch den Maler 
Hrn. Fi:sehbach ans Unna untersneht hat), wobei bezUglieh der 
Liiwen crklilrend hinzug-efUgt ist - wohl ein Symbol, dass 
JC'sus Christus dnrch vierzehn Glieder vom Stamme .Juda ab-
stammt, .1\latth. I, 17 und Oll'enb:u·g. Joh. V, f:l. 
4) Die ßestimmung dieser beiden Figuren und tlic Angabe 
des: Inhalts ihrer ~pruchbändcr nach vors.tchcn<ler V<>röffent-




An !Iei' nordöstlichen Ecke der Chornische 
zeigt sich Pin handwerksmässig in Stein c:rarhcite-
tes Tabernakel gothischen Styls mit de/ Jahrszahl 
111. mc. I. ,:p;iitt. Dieser Zeit mögen auch einige 
im lnnern und am Aeussern dc1· Kirche \'orhan-
dene Seulpturen angehören. 
Ein mittm in de1· Vierung befindliches Grah-
mal i>t dem Andenken der Stifter des Klosters 
gewidmet. Dasselbe besteht aus einer, auf einem 
Sockel liegenden Steinplalte, ;mf welcher in zwei 
goihiseben Nischen deren I<igurcn in Jllachwerk 
dargestellt sind. Volkmar hiilt ein Schwert in den 
Blinden, s~in Haupt mil schlichte!' Bedeckung ruht 
auf einem Schilde. Seine Gemahlin, deren Haupt 
auf einem Kissen liegt, triigt ein geölfnetes Buch. 
Sie ist mit lan::;cm Untergew<tnde und Mantel ange-
lhau; ihr Gemahl hat eine iHmliehe Kleidung, nur 
reicht dessen l\I<tntel bis zu den Knieen herab. 
Jeder Figr11· ist ohel'ltalh der ihr· zugehörigen Nische 
Pin 'Wappen beig:Pgdwn. Auf den L<tngseitcn des, 
erst lange nach dem Tode der Stifter· vorgerichte-
ten Denksteins strht in guthiseher J\linuskel: 
Qionfcpulti • filt. f}ic. ~trcnbu~. milc~. bilr;. 
bolrm;:r". bc. hlifbcnfl:cljn. ct. f)clcar) • u~or. ciu~ . 
fimbatorcri'. rt. botatorcß. f)ui". mom1ftrrjj. qui. 
fforucrt. circa • anno~ . m • er. quor'. alc. rcquicf~ 
rät . in • p,1rc • 
Besonders her·vorzuhehrn ist die ''orlwndcne 
romanische Steink,1uzl'!, nicht :rllcin weil der:rrti!:(e 
Ranze.ln scll•~n vorkommen, soudem auch weil die 
hier befindliche mit ihrem, oben in Fonn eines 
Viertelkreises ausladcndt>n Fusse auf einl'm stPiner-
nen Alt;u steht, so dass die Hiickseile dPssclbcn 
und der· Kanzel eine senkrechte Linie bilden, die 
Yol'llcrseite des Kanzelfusses al1er hinter derjenigen 
der Altardecl;plattc um 51 cm zuriiekblcibt. tctz-
tere, in ihre .Mille mit einer kleinen Heliquiengruft 
versehen, soll friihcr einen noch einmal so lll·eiten 
Vorsprung \'or· dem Kanzclfuss !;ehabt hahen. Die 
Kanzel, von ohlonger (;,·undform, ist (ausscn ge-
llll'Ssen) 2,09 In lang, 1,39 m breit, und ihre I,.J-4 m 
hohe Ikiistung mit Fuss- und Deckgesims, Eek-
siiulehcn und Fiillnngcn versehen. Diese enthalten 
halb erhaben gearbeitete Figru·cn in Stuck, von 
der ll:rnd eines tüchtigen IGinstlers. An der Yor-
derwand crs<'heint links Chr·istus auf einem Thron, 
mit der Hrchten segnend, in der Linken eine 
Krone h<tlten!l, welche für die hl. Maria bestimmt 
ist, die, in der· Jiüllung reehts tlll'l>ncnd, auf die 
Krone hin<leutct. Die beiden Schmalseiten der 
Uriistung enthalten je zwei Fi~uren, darunter St. 
Petrus mit dem Sehliisscl. Die an antike Vor-
bil<ler er·inne!'Ilde Gewaudung zeigt eine geschickte 
Behandlun~. Her Altar mit der darauf r·nhenden 
I{anzel, jetzt in einl'r der Arcaden des nördlichen 
Scitcnschill's stehend, hatte - zuverHissiger· :\'ach-
riebt zufolge - vor· seiner erst in neuer·er Zeit 
geschehenen V Prsetzung an seine jetzi!;e Stelle, 
seinen Platz auf dem Chore an der Ostseile der 
1) Dieser nndeutlirh gcschriebf'nc :Xame, in seiner Abldir-
zuug bisllur liikt g·elesen, dUrfte v!:na hci.;;s<>n sollen. 
Vierung, so dass die Chorstufen an IIen Sockl'l 
des Altars sich anschlossen. l-etzterer bild<'te dann 
den sog. Laieualt<tr im westlichen Chorahschlussl', 
wie ein solcher auch in der Klostel'l•irehe zu Frc-
delsloh einst ,·orhandcn untl mit zwei Thiiren zu 
den Seiten des Allars, der cbt'nfalls eine Stein-
kanzel trug, ,·ersehen war Z). 
Die Kirche bewahrt vier alte Glocken, ,·on 
denen zwei folgende Inschriften in gothischcr· Ma-
jusl•el aufweisen: 
t :tl:VH . ffi:tl:IH2'1l 6IH'l:C:m . PLHn:t~: . DOffiinVS . 
THC:Vffi. 
t SPIIHTVS . DOffiinl • R6.PL6VIT . OREHffi . 
THRR2'1ll.!Vffi. (Sapicnt. I, 7.) 
nnd die beiden andem mit n<tchstehendcr lnschrill 
in goihiseher ~linuskel versehen sind: 
t 3rufmincu~. tcrror. ct. quilitict. acri~1. crror. (?) 
matcr. bei . i:J,mtc . fuuiant. !jor. crcrc. fonantc · 
crmcn . 
t llicrtor . rcrt • nop • r,:aubi • tu • biJJncrrc . nof • 
fal!.Ian: • 
A • Q • no~ • abjuba • anno • büi • 111°. mo . ~iiii0 • 
farta. 
Der ganz vers<'hwundene l\reuz~ang wird der· 
Südseite der Kirche vorgelegt gewesen sein. 
Das jetzige Wohngebiiude gehört im W escnt-
liclwn der ncuern Zeit an. In einer Urknn!le 
v. J. 12-16 ist von einer )>caminata(( (Kemnade) 
des 1\loslcrs die Rede, in welcher· der l'r·obst, der 
Pfal'l'er, der Yogi, die Ge!>riider v. Gowisch u. a. m. 
in einer, den Zehnten ~u Immenrode h!'!I'c!l'cnden 
Angelegenheit als Zeugen versammelt waren. {~<>le­
g·cn!lich einer andcrn Y crhandlrm~ <tus spHtcrer 
Zeit ist beml'rkt, dass eine Erk!HI'IIII!! des Hittl'I'S 
Hermann v. d. Gowisch auf dem l>MoshtlllSC(( des 
Klosters ahgl'grbrn sei 3). 
An d e1· Strassenseite eines I\ Inster- Nehen-
gcbiiudes haben zwei Fl•nster aus der J>eriode des 
Uehcrgangsstyls sich erhalten. Beide sind mit je 
einer TheilungssUule versehen. Eine dieser Licht-
öll"nungen hat l\leebl;rtthiigen, die ander·o Spitz-
bögen, die in beiden Fiillen aus den Quadersturzen 
herausgearbeitet sind. 
Franl{(>nbergcr Kloster. Ein zweites 
Fraueuklostcr und zwar· l>fororum pocnitentium B. 
l\l;u·iae Magdalenac, onlinis ß. Auguftiui•( wurde 
ausserhalh der !\lauern Goslars auf dem Franken-
berge errichtet. Die Zeil der Stiftung wird -
abweichend von andl•ru An~alH·n - nach dem 
>>Chroniron 1\lontis-Fraueot·un; Goslariael( um d. J. 
12'2 5 anzunehmen sein. l{urz zuvor wa1· in llil-
desheim vom Bischof Konrad ll. ein Kloster de1· 
biisscuden Schwestern augelegt, und gah dies Ver-
anlassung, auch in t;oslar zu einer solchrn Anlage 
zu schreiten. I>abst Gregor· IX. uahm das Fran-
kenherger Klo.stcr in des Apostels Petrus und 
seinen Schul:.~. Die alte St. PetPrskirche auf drm 
Frankenbt•rge wul'llo dem benachbarten KlostPr 
2) Vergl. Fredclsloh, ßd. li. dieses Werks. 




1245 von den Parochianen in der Art übertragen, 
dass sie zwar ferner den Pfarrer wiihlen, ihre 
Wahl ah<'r nur auf den jPweili!:(ell Riosterprobst 
h•nken wollten. Bischof Kolll'ad bcstiitigte diese 
Einrichtung 12-!G 1 ). 
In der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. wurde 
das 1\lostl't' von den Hingmauern der Stadt mit 
umschlossen. 
Um die ;\litte des 15. Jahrh. war der tebens-
wandcl der Nonneu im Frankenherger Kloster so 
anstössi~ geworden, dass der ßbrhof l\lagnus mit 
einigen Vasallen und dem guslarsehen Bürgermeister 
in das Kloster sich verfügte und vier det· Hitern 
~onnen in einem \Vagen ahfiihren liess ~). 
Die auf unsere Zeit gekommcnen, nicht alten 
c;ebände bieten in architeklonischci' Hinsicht nichts 
Bt>mPrk('nswerthes dar. Sie sind seit 1838 in den 
Besitz eines Privatmanns übergegangen. Das zu 
denseihen cehiirende Grundstiick ist braunschweig-
sches TPt'l'ilorium. 
Das rundgeformte Klostersiegel ~) enthält die 
hl. ~laria und die h('iden grossen Apostel Jlctrus 
und Paulus, so"ie nachstehende Umsl'hrifl: 
.. t S. SOIWR'. SUS: . ffi~IHe:. ffi~6D~L6:116:. l. 
RR~l{6:E. 60SL ." 
Franciscanet·-1\lostcr. DiP- Stiftung des-
scllwn fiilll iu das erste Drittel des I :3. Jahrhun-
det'ls. Schon 12'26 soll Johann Fla~riuis als 
Guardian der minderen Bl'iidet· zu Goslat' vorlwm-
men. llri' Rath wies i. J. 1:~00 einen Ort zur 
Et'WPiterung dc> Kit·chhofs an 4 ) 
Kurd II. 1'. Srhwiclicldt schenkte 1 :iOD zum 
Kirchenhau des ßat·füsser-Riostrrs GO Mat·k gosl. 
und I ;J 11 nochmals I :30 fl. 5), Das Brüdern-Kloster 
- so hicss es gcwiihnlich - wurde zur Zeit d<•r 
Reformation in eine Al'lnenanslalt \erwandclt, die 
IÜI·che (nach .Mcrian), ein gothi,-cher mit Dach-
reiter versehener Jlau, zu Anfang des jetzigen 
Jahrhundl•rts niedrrgcrissen. 
Das Klostct·sieucl 6) vun spitzovaler Form z('igl 
den hl. Laurentius mit dem Hosl und die l.imschrift: 
.. t. s. Rnm. mmouvm. ne:. GOSL1l:m~ ." 
S. Se p 11 Ichrum oder das K I o s t e t· zum 
hl. Grabe vor dl·m Veitsthor. Es war dem 
Johannitcr- Ot·dcn unter~eben. Nach ihm naunten 
sich Comthurp und Priore; so i. J. 1240: JlGun-
zelinus saeerdos prouisor s. Sl•pttlehri<<. Iu dem-
selben Jahre wird der ßriidcr vom hl. Grabe 
r;edachl. 
Das Kloster wurde 1504 abgehrochen und in 
die Stadt verlegt; nach andern Nachrichten ge-
schah dies spliter (vet·gl. Rioster der Trollmtinche). 
})je auf tler alten Stelle aus Holz errichtet gewe-
s<•ne Kapellr Wtll'de in der mehr berührten ,Fehde 
!) Lilntzel, d, ält. DiUc. Hildnsheim, 313. 
") Lllntzel, Diöc. u. St. Jiilrlcshcim, II. 242 f. 4c4, 
3 J Hcincccii Antiqu, Gosl, Tab. IV. 
') Ltintzel, d, i\lt. Diöe. Hildesh., 317. _ Dessen Gesell. d. 
Diöc u St. Hil<lesh., !!. 243. 
5) Vogcll, Gescht. Gcsch. d. Reichsgrät!. Hauoeo v. Schwi-
<hotdt, 174.. 
I) llelnecrii Antlqu. Gosl. Tab. III. 
mit dem Herzog Heim·ieh d. J. 15'28 nieder-
gebrannt 7). 
Deutsrh-OI·denshaus im Hohenwege an 
der über die Abzucht 8) führenden Riiuigshrückc. 
Eine hier gelegene KapPile St. Spi1·itus soll 1227 
bei ßPsUiligung dPr, dem Orden in und Utll Goslar 
zugeflossenen Schenkun(!Cll dureh den R. Heinrich, 
und bei Stiftung einer Comthurei von dem kaiser-
liehen Yo:.:t Gisilberl dPm Orden überwiesen und 
di('selhe hernach zum Ordenshause umgewaudelt 
sein 9). Ein fiir ('ine Kapelle anzu~prechendet· 
Haum ist hier durch ein davor ftebautes lliirfter-
haus verdeckt. Die beidPn in diesem oblongen 
Rapellenraum sich JindPndeu Gurtbo~enpfeiler haben 
romanische Gliederung •o). llk Besitzungeu des 
Ordens wurden narh ullll nach an d<'n Ralh zu 
Goslar veriiussert "). 
Die Angabe, dass in (;oslat· ein Templerhof 
vorhanden g~wesen "), beruht viellekltt auf einer 
Verwechselung mit dPm D<•utsch- Ordenshause. 
An Behausungen ldiisterlicher Genosscnsrhal'-
t<'n werden noch aul'gefiilu'l: 
ein Jl!ltonasteritllll fratrum Et·emitarum S. Augn-
>lini«, dem Schuhhofe gegenühet· auf der .Münz-
stt·asse, hernach als St<tllung eines Büt·gerhauses 
benutzt; 
ein lJtnonasterium fralrum praodicatm·um«, 1297 
vorkommend, spUter zu einer Predigenvohnung he-
stimmt; 
das zum Dom gehörende, 12 i 4 vou Be~hin('n 
bewohnte Ludwigshospital 13); das Rioster •Iet· Troll-
münche oder Cellenbrüdcr, zu deren OhliegPu-
heiten - wie angeführt wird - die Wartung 
g<'Lihrlicher Kranker und das ll<•graben au der 
Pcsl Yersturbener gehörten, in dt~r Glockengicsser-
strasse gelegen, 15:30 den Johannilern eingerlinml. 
Das spUtet· als Gefangenhaus benutzte tiebiiude 
cnthUit eine kleine Rapelle, deren Eckpfeiler 
romanische Prolilirung und eingelassene Siiulchen 
z('ii:\<'11 14). 
Eine handscht·iftlichc Cht·onik von Guslar ge-
denkt eines CarmPliterklosters . 
Aul'h mag hier zeitweilig eine Niedel'lassnng 
des An tonins- Ordens gewesen sein, da derselbe 
1-!tiS vom Uathe die Erlaubniss erhielt, mit zwei 
Schweinen, welchen ein Glticld•~in in den Ramm 
gebunden, dl!l·ch die Stadt zu gehen 15 ). 
7) Liintzet, d. iilt. Diöc. Ilildesh, 314. - Dessen Ge•eh. d. 
Diöc. u. St. Hildcsh., I!. 243 f. 
H) Abzucht odel' Abczucht, früher "Agatocht" = aquac 
ductns, ist das thcilweise durch eine Wasserkunst vom west 
liehen und siirlwe:itlicbcn Rammelsberg abgezog-ene Wass~r, 
welches sich theils über, thcils in Goslar mit der Go~c V('rhm-
det und deren reineres 'Va~ser trübt. Zeitschr. d. Harz. Ver. 
f. Gcsch. ctc, III. 89. 
9) Llintzcl, Diöc. u. St. Hildesh., 11. 244. - Braunschw. 
Anz. 1751. St, IV - Hannov. gelc]ll"t. Anz. 1753, Nr. 35. 
10; Mithoff, a. a. 0. III. 'l'af. XXV. 
11) I~üntzcl, d. ält. Diöc. Hildesh., 317. 
12) Havcmnnn, a. n. 0. I. ·l07. 
13) Sonne, a. a. 0. V. 286 f. 
14) Mithoff, a. a. 0. III. Taf. XXV. . 
15) LUntr.el, d. ält, Diöc. Hildesh., 317. - Der hl. Antonllls 





Augustiner-Einsiedlerinnen besassen bie1· i. J. I 
1.!99 ein Haus, die »Doctorin« genannt. 
Eine Kalandsbriiderschaft befand sich eben-
falls in Gosla1'. Nach einer i. J. 1505 abgegr.benen 
E1·klärung des Piehans an de1· Marktkirche, Konrad 
Witte, war der Kaland etwa 200 Jah1·e früher in 
seiner Kirche gestillet und - nach zeitweiliger 
{Tnt.erbr·echuug - nun wieder in das Lehen ge-
rufen 1). 
* 
DOJ· Bann Goslar bestand schon 1250, in 
welchem Jahr ßenno, Domschalaster in HildPsheim, 
als Ar·chipreshyter erscheint. Die nachstehend auf-
geführten fiinf GotteshiiusrJ' bildeten die Pfarr-
ld•·chen der Stadt. Die Hiteste derselben ist wohl 
die l\1 a r k tk i r c h e SS. Cosmae et Damiani, in 
der Niihe des Rathhauses gelrg!'n. Nachrichten 
über ilu·e Gründung fehlen; jedoch wird eine 
>>ecclesia forensis« bereits in den Urlwndcn iiher 
die Visitation der Kirchen zu Guslar durch den 
Bischof Bernhard von llildesheim v. J. 1151 und 
iihrr die Einweihung des zum Kloster i'\euwerk 
gehörenden Oratoriums v. J. \\8(i genannt. 
Dem Banstyle nach ist die jetzige .l\Jarktkirche, 
deren Grundriss Tilfel 111 enthiilt 2), grgcn die 
Mille des 12. Jahrh. bcgonmn. Damals bestand 
sie aus einem hohen l\littelschiff, zwei niedrigeren 
Seitenschilfen, einem Querhanse mit kleinen Con-
cht•n an der· Ostseite seiner Arme und l'incm Chor 1 
mit halbrunder· Apsis, sowie einem am \Y estende, ' 
in 'Cehm·einstimmung mit den iihrigcn goslarschen 
llasiliken errichteten Thurmpaa1· nebst dazwischen 
befindlichem Glockt>nhause. Nach dem Yoru:angc 
heim Dom wurde die 1\larktl\ir·che ehenfalls um 
zwei Seitenschiß'e (die noch etwas ilber den Vor-
sprung der Kreuzarme hinausreichen) erbreitert 
und der Chor in gothischen Formen umgestaltet. 
Lotzten·s geschah 1478, welchl'l Jahrszahl an einem 
Chor·strehepfeilel' angebracht i~t. Die LUnge der 
Kir·che betrUgt mit den Thiir·men 57,2;) m, ihre 
Brt~ite '26,43 m nnd die llühc im l\littelsrhilf' 1 '2,.! Im. 
Ein an der· l'\ordseite befindlicher· zweistöcldger 
Anbau, unten die Sacristei, oben ein .\rchivgemaeh 
cnthallt•nd. stammt aus d. J. 15:l5. 
Die Kir·che ist gewölbt, und die Construction 
der· Hauptpfeiler Hisst ersehen, dass dio Einwiil-
bung vou Aufang an beabsichtigt w;u·. Von den 
Thümwn bis zur Vier·•rng sind vier Joche yor-
handeii. llie Hauptpfeiler hahPn je eine nach 
dem 1\Iittclsehil\' vor·trcteude, aus starker llalbsiiule 
und zwei schwiichel'll Siiulen bestehende Vorlage 
zur .\ufnahme der Quergurte, hezw. der Gewölhe-
gt•iilo. Zwisehen den Ilanptpfl'ilern stehen schwii-
cher·e Pfeiler von rechteckigem Querschnitt mit 
romanischer JJasis, Ecksiiulcheu und IUmpl'er yer-
sPhen, welche llalhkl'eisbiigen tragen. Die an 
diesen Architelitm·theilen vorkommenden Prolili-
r·uugen entbehren des elastischen Schwungs, und 
1) Zeitschr. d. Harz. Ver. f. GeselL, V. 521 f. 
2 ) Grundriss, Durchschnitte tuul eine malcrbwhe Ansicht 
tlür Kirche bei !\Iithoif a. a. 0., Taf. XXIV und XXVI. 
die Ornamente der kelehförmigen J{apillile rrs('hei-
uen llach uud steif in der Zeichnung. Die Yie-
run~sbögen sind halbkr·eisföl'lnig, die Qucr'glll'len 
in dem etwas jüngern .Mittelschill' he1·eits spitzhol.:ig, 
ohne alle Glied01:ung. Nur die splitrrn Gewiilhe 
des Chors haben her,vortreteude Hippen. 
Die alten romanischen Portale sind in den 
urspriiuglichen SeitenschilfswUnden der 1\.ir·che noch 
zu erkennen. Die Fenster des Mittelschill's haben 
die alle Hundhogenform; in den Kreuzarmen Iin-
den sich an den, je mit einem Eingang versehenen 
Giebelseilen gekuppelte, gegen Siitlen rurHibogig, 
gegen Norden im Spitzhoi,len iiherwölhte Fcn~t<>r·. 
Oberhalb der· Nehcnconchcn (von denen nur eine 
noch vorhanden) zeigen sich hei jedem 1\.reuzarm 
zwei kleine Lichtöll'nungen in Vierpassform. Im 
Chor· weisen die heidrn Fenster· der Südseite die 
romanische, die im Chorschluss befindlichen die 
goihisehe Form nuf, bei Ietztern aullidlender Weise 
lllit KapiUilen an den Pfosten, die sonst nur friih-
u:othischeu Fenstern eigen sind. Die Chorfenster 
war·en - wie geringe Beste ersehen lassen - mit 
GlasmalCI·eien geschmückt. 
Von der· Thul'lnanlage ist hei einem 1 S.t.t 
crfoloten Brande uur der untrre mit einfach roma-niscl~·m Portal, den.:lPirhcn l•'enstern, Lisenen nud 
Bogenfries verseheue Theil unhesehUdigt geblieben, 
das Uebl'ige nebst dem Glockenhause und den 
beiden dasselbe begrenzenden Thiil'lnen mit ihren 
nrschieden gpformten Helmen in den, vor dem 
Brande bestandenen Formen erneuert. 
Im Aeussern der Kirche Iinden sich an dt>n 
Hitesten Thcilen Lisenen, Rundbo~enfriese und 
romanisch prolilirle Gesimse. Spiit~othisehe For-
men (Hundbogenthiir bei theils rechteckigen, theils 
spitzhou:i~cn Fenstern) bietet der nördliche Anhnu 
dar, und als ein Beispiel selu· spiiten Yorkommens 
gothischcr Formrn können zwei im nördlichen 
1\reuzarm angebrachte, die Jahrszahl 1611 tra-
gende Spitzhogcnthüren augefilhr·t werden. 
Altar und Kanzel entstammen der Zeit des 
Hococo. 
Zwei alle Kelche sind hier v01·handen; 1h•r 
eine mit ligiirlichcn Darstellungen mrf seinem Fw<se, 
der andere mit Filigranarbeit nm Nodus. 
Das Taufgef<iss von J\lessing, in Formen der• 
HcnaissmiCP, ist mehr handwel'lisi!IUssig, als künst-
lrTisch c;earheitet. Dessen lliihe beträgt ohne 
Deckel 1,12 m und der obere Durdunesser dessei-
hen 0,!)5 m. Der runde, 0.78 m im Durchmesser 
haltende, mit der Umschrift: 
IIA:\'S . KEGEL . VALI~:\ITI~ . WlTZENIIA VSE.'i . 
lOHANNES. LANTMAN. SINDT. TIIOI>EH . TlllT . 
VOllSTENDER. GEWESEX. 
versehene Fuss wird von sechs sitzenden Knalwn 
getragen, von denen drei eine Kugel in der Hand 
halten, die andern je einen llnntl neben sich 
l:ahPll. Hierauf steht eine runde, in der !\litte 
durch eine gegliederte Umgiirtung versUirkte Stiitze 
des Becl•ens. An der· gedachten Versliirkung lill-
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nnd ober- sowie unterhalb der Umgürlung stehen 
.k sechs Apostel. Das mit kupfernem Einsalz aus-
gestaltete Becken hat sechs Helicfs, abgeschieuen 
1lurch Streifen, uie oben in einen Engelskopf, unten 
in einen Löwenkopf ausgehen. Den Flachgebilden 
sind nach,.;tehendc Erkliir·ungcn beigeg<'hen: DIT 
IS DE HISTOIHEN YA:\'AilEH AHKEN NOE. lliT 
IS DE HISTOHIEN VAN IOIL\:'\NES DE!\l DOPEH. 
DIE IIISTOIUA DA .MOSES D.\S YOLCK ISllAEL 
tiOOOO M . DIE IIISTOIU.\ DES DYNDES DER 
LADEN . DIE IIISTOHL\ VAN NAEMAN DE:\I 
IL\ VPT.MAN IN SIHIEN . DIE IIISTOHIA DAR 
L\TET DE KINDER TJIO l\11 IC\!\IE. lieber dem 
T;urfgeniss h;ingt ein l\lrppelförmiger Deckel von 
Messing. Auf ihm er·scheinen in Flachwerk: Christus 
am Oclberg, die Einsetzung des hl. Abendmahls, 
die Kreu:r.igung, die Grablegung, die Auferstehung 
und das jüngste Ger·icht. IHese Darstellungen 
haben eine Einfassung in Form geschweifter Gie-
hol, din durch jo eine S;inle mit einer davor ~nge­
hrachtPn Figur getrennt sinu. Oberhalb jeder 
S;iule ist ein gellügoller I~ngelskopf angebracht, 
und mit diesem eine mit :r.wei Löwenflisscn ver-
sehene, in einen Fi>chschwanr. ausgehende Gestall 
vei'IJund!•n, diP sich an den Deckel legt. Letzterer· 
trägt in der Mitte eine, mit vielen Gliederungen 
umgebene verjiingte Säule, in drei Abständen mit 
Gestaltrn der eben beschriebenen Art und sonsti-
~en V Przienm~cn hesC'tzt, und auf ihr steht Gott 
Vater·, dar·gestellt als hiirtige Fi~ur, mit der Hech-
ten se~nend, in uer Linken die Weltkugel hallend. 
IJcber seinem Haupte schwebt die den hl. Geist 
versinnbildlichende Taube. 
Bei dem vor einigen Jahren geschehenen 
Abbruche des Kii>terhauses (unfcrn des nordwest-
lichen Thurms) der Marktkirche wurden :r.wei 
Leiehensteine aus Schiefer gefunden, von denen 
der eine d. J. I G:l5 angehört, der andere liltcre die 
schön ausgefiihrto Gestalt einPs Rittcrs von Schwi-
chcldt :r.eigt, an der jetzt aber das Haupt fehlt I). 
S t. Ja c ob s I• i r c h e. Die zwischen der Markt-
kirche und dem Kloster Neuwerk gelegene St. 
.Jacubskirche soll bereits 1020 gegriindet sein. 
Ein Geistlicher llTidericus de sco. JaeobO(( in Gos-
lar war 115-! Zeuge Herzogs Ileinl'ich d. I.. Dass 
die Kirche schon Hinger vorher bestauden, erhellt 
aus einer Aeusseruu~ des ßi~chofs Bruno vorn 
21. Febr. 1160, dahin gehend, dass die Jacobs-
kirche von seinen Vorgängern er·baut sei ~). In 
einer Chronik vun Goslar heissl es: » 1217. Do 
war·d de Kerke to St. Jacob up den ym·dendel na 
der Osthalve vergrotet doer de Eildesehe des 
Nil;enwarkes«. Dem eben genannten Kloster· wurde 
die Kir·che zu St. Jacob 13:34 einverleibt. Johan-
nes Klopp predigte als Vicar an derselben 1521 
werst die evangelische Lehre. Seit Anfang des 
19. Jahrh. ist die Kirche den Katholiken ~ieder 
eingegeben. 
1) Noue Hannov. Zeitg. vom 10. ~Iai 1871. 
~~ LUnt.el, d. ält. Dioc. Hilde•h·, ~ou r. 
Das jetzt im Wesentlichen eine goihisehe 
Hallenkirche mit vier Jochen, lang gestrecktem, 
polygonal geschlossenem Chor und einer west-
lichen Tlnll'lnfronle bildende Gotteshaus, im Grund-
riss auf Taf. 111 dargestellt, bewahrt noch einige 
Theile seines ursprünglichen Baus, nach welchen 
uassclhe einst eine romanische Basilike war s). 
!Jier·her gehören die Thiirme, die beiden frei-
stehenden Pfeiler d('r ehemnli;wn Vierung mit der 
auf ihnen ruhenden halbkreisförmigcn Quer~m·te; 
ferner· uil' auf die friiherc Anordnung von Krenz-
:ll'lnen hinweisenden innerrll'feilervorspriinge, iiusscrn 
Ecldisen<'n an der Ostwand und romanischen Fen-
ster daselbsl, endlich die bei mehreren Arcaden-
pfeilern in ihrer halben Höhe zum Vorschein kom-
menden IGimpfer für die ehemaligen Areallenbögen 
der Mittelschiffswiinde. Das Unorganische des jetzh;en 
Grunurisses zeigt sich namentlich dar·in, dass den 
Seitenschiffen mehr Breite, wie dem MittelschilT 
gegeben ist, wUhrend erstere etwa die lliilfte ihrer 
jetzigen Breite gehabt haben werden. Die Kirche 
ist in mlissigen Abmessungen ausgefiilu·t. Ihre 
LUnge hetr;igt mit dPm Chor 49 '", ihre llrcite 
2 I,G 1 m und die Hühe bis zum Gewölbescheitel 
9,()4 m • 
.Bei der Umgestaltung des allen, vermutblieb 
mit Balkendecken versdren gewesenen Baus ;r.u 
einer gothischen Hallenkirche sind die Pfeiler der 
Einwölbung wegen verstiirkt, die zwischen ihnen 
angeordnet gewesenen NPbenpfeiler aber beseitigt. 
Die jet:r.ige Ucherwölbung stammt aus zwei ver-
schiedenen Perioden, da uie Gewiilbe des Mittel-
schiffs und der ehemaligen Kreuzannc, abweichend 
von den iibr·igen scharfgriitigen Kreuzgewülben, 
hervortretende Rippen und herabhängenue Schluss-
steine zeigen. Die Wandpfeilci' in den Seiten-
schiffen sind romanisehen Pfeilem uach~eahmt, ihre 
Kämpfer aber mchi' in Formen der Renaissance 
gehalten. 
Die beiden Thiirme erheben sich, wie bei den 
vorhin beschriebenen Kirchen Gnslars auf einer 
schlichten, etwa bis zn einem Drittel ihrer Höhe 
J'eichenden, nur durch ein einfaches romanisches 
Portal und einige Fenster belebten Maucrmasse, 
die am ohern Saum von einem Rundbogenfries 
mit Wiirfelhand dariiber allgeschlossen wird. An 
den linssern Ecken unterhalb dieses :Frieses sind 
an der Westseite zwei Heliefs: ein Uiwe -
dessen Kopf als Eckconsole an zwei Seiten ein 
Gesicht hat - und ein Meerweih mit doppeltem 
Fischschwanz, bei<le wohl zur 'Varnung ange-
bracht, indem die Sirene als Yerfilhrerin zu deu-
ten ist, welche die Menschen verlockt und vom 
Kirchenbesuch abhUll, der Löwe aber· in Bezug 
auf die Stelle I. l)etri 5, 8 als der Widersacher, 
der Teufel, erscheint. Weiter hinauf beginnt die 
Entwickelung der Thürme, die - so weit sie 
nicht mit dem schliehten Glockenhause noch ver-
bunden sind - in das Achteck üb,ergehen, an 
S) Jllithoff, a. a. 0. III. 25, wo auch ~uf Taf XXIV ein 
grös.screr Grundriss und zwei Profile und n.uf 'faf. l.XYl eino 




ihren freistehenden Seiten mit romanischen Licht-
i)lfnungen, Lisenen und Gesimsen, auch unterhalb 
dieser mit einem Friese versehen sind, der aus 
an einander gereihten, herabhiingenden und in 
Lilien ausf!ehenden Zaclwn besteht. Das letzte, das 
Glockenhaus übenagende Geschoss jeden Thnrrns 
ist - abweichend von allen andem Kirchlhürmen 
dc1· Stadt - rund gestaltet; dasselbe, einst durch 
senkrechte, mit gewundener Gliederung verzierte 
Stiibe abgetbeilt, hat unten romanische, oben der 
ueuern Zeit angehörende Lichlölfnungeu. 
Das äussere Gewand der Kirche verräth in 
seinen Formen die Zeit der Spätgothik, die durch 
einige Inschriften niiher angegeben wir·d. So steht 
an einem Strebepfeiler des polygonalen Chor-
schlusses: 'rofio . bfii. JailrrrC):cl.li 1 und an der nörd-
lichen Umfassungswand des Langhauses: .1~1. '®. bi. 
Der südliche J~ingaug ist durch eine gothische, 
anscheinend erst t 5 I ß errichtete Vorhalle mit 
reich verziertem Portal ausgezeichnet. 
An den Aussenseiten des Chors befinden sich 
zwei Sculptur·en, nör·dlich ein auf einer Console 
liegender Löwe und eine rechteckig umrahmte 
Figur darüber, welche den segnenden und ein 
Uu-ch haltenden Heiland darzustellen scheint, siid-
lich eine weibliche Gestalt in ldiisterlichem Ge-
wande, unter einem gothischen Baldachin auf einer 
Säule stehend, die als Unterlage einen, anf einer 
Console liegenden Drachen - wohl ein Sinnhilcl 
des überwundenen Uüsen - hat. Diese Figur·en 
und sieben, aus dem Kirchengemiiuer etwas her-
vor'lretende Verzierungen in Lilienform hl'ingt die 
Sage mit der Eroberung Goslars durch Otto's IV. 
Ileerfiihrer Günzel in Yet·bindung, bei welcher 
eine Nonne des an der Stadtmauer gelegenen 
Klosters Neuwerk oder dessen Achtissin Antonia 
das feindliche Kriegsvolk zur Nachtzeit durch eine 
Mauerpforte eingelassen haben soll 1). 
Einige Sculpturen birgt auch das Innere der 
Kirche; so im südlichen Seitensehin· eine ans Stein 
gearbeitete Kriinung der hl. Jungfrau v. J. 15 I :l 
und eine, auf einer· ver·zirrten steinernen Siiule 
t·uhende Pielas in Schnitzwerl1, angeblich aus dem 
15. Jahr·hundert, mit bemalten, an den HUndern 
vergoldeten (~ewiindern (ausserdem eine Pielas aus 
Stuck), so wie in der südlichen Vorhalle eine, das 
Schweisstuch der hl. Veronica darstellende Sculptur. 
Das Tauffass besteht aus einem 0,83 m im 
Ihrrehmesser gr·ossen Decken, in einem kelchfünni-
gcn Aufsatze liegend, welcher auf einer gedrunge-
nen verzierten Siiule ruht, deren Fuss von fiinf 
kleinen Engeln gelragen wird. Das Ganze ist von 
Kupfer, ein !Hetcr hoch und bronzefat·big ange-
1) In einer gescln·iebeucn Chronik wird hicriibcr berichtet: 
"1205 Msta addnnt: Utmr.1~linns habe IIcrmanumn gefangen, üs 
rcyu ahcr znfordt•rfL 7 Hittcr nchcn ihm Cl'fehln;;cu, dcJ'fen <:c-
dächtnifs an Jaeol>i Kirche au::;gchanen. i':)iehen Krcn~e lJctlcu-
tcn fiel>cn erfrhlagenc Ritter, ein I~öben den iibcrwiudcnden 
Ottoncm, oben über das JHld Gottes, die Vcrhtingnifs und Zu~ 
laffnng. An der nndcrn Seite ein 'Veih auf einem Lindwtn'lll, 
dio Abtifsin und ihren H ... n Vorrath~, und an einer andcrn 
Stelle: ,.,Auf der andcrn .Reite ward die domina des Kloncrs 
gefetzt auf einen vergifteten Lindwurm, darum weil fie die 
Stadt verrathcn ~. 
strichen. Am Euss steht der Schrifttext: Gal. 3, 27, 
oben am Ilande: Job. 3, 3 und die Jahrszahl 1592. 
Der kupferne Deckel ist mit de1· Spitze 1,02 m 
hoch und hat den Schrifttext: Tit. 3, 5, auch 12 
gernalte Wappen der .Familien Sander, Uslar und 
Jacobs. 
Eine von den Uiutrglocken der Kirche trägt 
folgende Umschr·ift in gothischer Minuskel: 
t ,H:1tnc quabringcnti~ octic~ bccem fit iuncti~ 
nobcmlirc facta • ~pi t raube t fpcciofa lltat!)c~ 
rina t fanctc ::J[acolic ora pro ni:tli. t 
und die Bildnisse des Heilands und seiner Mutter, 
sowie der hl. Katharina und des hl. Jacob. 
Frankenherger Kirche SS. Petriet Pauli. 
Sie ist von hohem Alter und mnthmasslieh errich-
tet, als die auf dem Frankenberge für die Uerg-
leute erbaute Kapelle des hl. Augustin nicht mehr 
ausr·eichte. Urkundlich genannt wird die Kirche 
))S. Petri }'rankenberc« zuerst t 108, als der hil-
desheimsche ßischof lldo die Grenzen des Pfarr-
hezit·ks derselben festsetzte. Uei der Erweiterung 
der Stadt in der zweiten milfle des 13. Jahrh. 
wurde sie von der Stadtmauer· mit umschlossen. 
Die malcl'isch gelegene Kirche ist eine drei-
schiffige romanische Uasililw mit Qum·schin·, halb-
kreisfönnig geschlossenem Chor und einem nur im 
Unterhau erhaltenen Thurmpaar an der· Westseite. 
Einen Grundriss derselben 2) enllüilt Tafel 111. Im 
taufe der Zeit sind bei diesem Gotteshanse mehr·-
faeh Verlinderungen und Erweiterungen vorgekom-
men 3). Im alten Zustande erscheinen der Haupt-
sache nach die Vierung, der nö1·dliche Kreuzarm 
mit seiner Concha, die beiden benachbarten Joche 
des Langhauses und der Chor. Die auf einfach 
gestalteten Pfeilem l'Uhendcn Gurten der Yierung 
haben die Ilalbkreisform. Den Hauptpfeilern des 
niichsten Jochs ist zur Unterstiitzung der Qucr-
gm·te des Mittelschilfs ein roh gearbeiteter con-
solenartiger Vorsprung gegeben. Zwischen de11 
Hauptpfeilern sind Nebenpfeiler in den mit llalb-
kr'eisbögen versehenen Arcaden vorhanden, deren 
am Westende befindliche Uügen eine rechteckige, 
mit dem belwnnten \Viirfelornament ausgestattet(' 
Umrahmung zeigen 4 ). Die Hauptpfeiler des andem 
Jochs haben an ihrer Mittclschill'sseite je eine 
starke llalbsiiule und daneben zwei sehwHchere 
Siiulen mit romanisehen KelchkapitHien unterhalb 
des Klimpfers, welche Vor·Iagen wahrstheinlieh erst 
bei der nicht urspr·Unglichen Einwölbung der· Kirche 
;111geordnet sind. Diese besteht hier· aus spitz-
bor;igen ungeglictlerten Quer·gurten und sehar'fgrii-
til(en Krenzgewiilhen, welche letzter·e anch iu deu 
iil~rigen alte;J Theilen der Kirche Anwendung ge-
funden haben. In der 'Yölhung des Chors zeigt•n 
sich jedoch geqliedcrte Rippen spiiterer Zeit, amh 
in der, iibrigens die alte Halbkreisform aufwcisendPn 
2) Yollst:indigcre Zeichnungf'n lH.,: Mithoff, a. a. 0. lll. 
Tafel XX V und XX VI. 
3) Im Sommer 1873 ist mit einer Restauration der 1\:irrhe 
begonnen. 





Apsis, die zugleich mit Spitzbogenfenstern und 
Unssem Strebepfeilern versehen ist. Der Gewülb-
schlussstein ilber dem Chorquadrat enthält ein auf 
einem Drachen stehendes Lamm mit dem Kreuze. 
Auf einem andern Schlusssteine erscheinen fiinf 
Zapfen, auf jedem einige ßuchstahen, in der Mitte 
anscheinend il)~. 
Am \\'estende des !VIittelschiffs ist zwischen 
den Thiinnen eine, Jetzt durch die Orgel ver-
deckle Empore vorhandt•n. Auf deren llriislung 
erhcheu sich drei durch Sliulen gesonderte (gegen-
wiirlig vermauerte) •·omanische Bo:::euülfnum:en. llie 
etwa dem Anfang des 13. Jahrh. an~ehiirenden 
Sliulen hah1:n 1iusscrst reich ornamentirtc Schiifle 
und KapiUilc. Einst war dieser, jetzt viillig dunkle 
llaum mit Wandmalerei ausgrstattet, wovon Spu-
•·en, u. a. Christus, umgehen von Heiligen, sich 
Iinden '). Aeltcrn :\fachrichten zu folge war bis 
z. J. 1529 in der Kirche ein (hemach abge-
lu·ochencr) Chor flir die Nonnen des benaehbal'ten 
Frankenberger·- Klosters eingerichtet. 
])ie friiher mit vierscitigen Helmen hnkrönt 
gewesenen Thiirme haben diese spliter·hiu verloren, 
sind dann in g1~schweil'tcr Form zusammCIH;:ezog~>n 
IIIHI mit einem hülzemen Aufbau nebst zwiehel-
für·miger· Spitze versehen. 
Der siidliche Kreuzarm hat einen r.:linzlichen 
t:mhan erlitten. Nach der an einem Strehepfei!Pr 
daselbst ant:ebrachten Inschrift ist dies ':ll!nno bili 
,l:l1ccrcl):):):iii ~.:cschehen. (;Icichzcilif.!; wif'(l die 
;,Ieine gnthisclw Kapelle mit dreiseilif.!;em Chiirlein 
danehPn auf~r.fiihrt SPin. 
Die beiden Vorhaue an der Nor·dseitc dr~•· 
Kir·che sind in spiilf.!;othischen For·men hergestellt; 
einer der·selhrm zeif.!;t die .Jahrszahl 150ü. 
Die 1\.ir·ehe lüill mit den Thiirmen und der 
Chomisclw -lli, I 5 m Liingc, im Langhilnse (ohne 
die Auhanc) 17,82 m Bn•itc und im Mittrischilf 
11,:39 m lliihe. 
Ein •·nmanischer Rundhogcnfrics, auf mannig-
l'alti!:( gestalteten Consolcn und llalhsiiulehen ruhend, 
zieht sich an einem Theile der Chormauem, an 
der Concha des niirdlichen Kr·euzanns und zu 
beiden Seiten des ;\litlelschilfs hin, hier· dm·ch 
eine, wahrschdnlieh bei spUterer Emeucnm~ des 
Dachstuhls aw•gefiihrte :\lauererhiihuna; von dem 
Dachf.(csims getrPnnt, auch thcilweise hcsPilif.!;l. 
Uehcr de1' Spitlhogenthiir im siidlichen Kreuz-
ann ist ein romanisches Tympanon mit drei f.!;nt 
gearbeiteten, ahe•· ver·willerten, anscheinend den 
Heiland und die heiden Sehutzheili~.:en dPr· Kirche 
darstellenden Fif.!;rlrcn vemwuer·t. lllnen befindet 
sich IH'hcn dieser Thiir eine vielleicht für einen 
Opfe•·stocl< bestimmt f.!;ewescne, mit einem Giebel 
bekrönte Nische. An der diesem Kreuzarm an-
~ehauten kleinen Kapelle ist ein Denkstein 
an!.:ehracht, dessen Inschrift nach Auflösung der 
.\bkiirzungen lautet: 
1) Im Hork;t l.S7:J siwl lJci der Hcstanratinn 'lcr KirdJc, 
nrt<'h "'Pf~J:ahmc 1ler Orgel, noch lllt~hn·rc '\Vau(lnw,l(!reicu zum 
Vors('lJC;ll gcl~uiilllWII. 
~mertu~. fiofctt • ofiiit • cutu!l. antma • requicfcat. 
in • pacc • amcn • 
Dariiber· er>cheint ein schriiggestelltes \Yappen mit 
fiinf auf einem FlachbogPli a~ einauder gereilrPlen 
Rosen und oberhalb des Denksteins ein vermauer-
tes Kreuz. 
Die Altarwand v. J. 1 G7 5 trUgt, wie die Kan-
zel, sehr· reichen Schmuck f.!;E>schnitzter Ornamente. 
Yon den Uiutedocken sind zwei mit goihi-
seher Majuskel- Umschrift folgenden Inhalts ver-
sehen: 
-j- C:Vffi. D8DS:RO . SOniTVffi. RV'Glti:T. omns: . 
mttL.I6nvm . 
t ti:VS: . ffiti:Ritl: . 6R~ . PL.Hn~ , OnS . TS:C:Vffi. 
t ovms: . PVL.S~Tvu . Tvnc: . omns:. mttL.vm. 
RVGmti~. RVStWS:ffi 6ti:VD8.RIC:Vffi. SVffi. RVStl:. 
S:X.S:RS:.L.RVDS:S.C:bRlSTO.DBEO.VS:RB. 
De1· Schlusssalz der letzlern Inschrift ist beim 
Formen verkehrt angebracht. 
Ein am Chor aufgerichteter Grabslein 2), im 
I G. Jahr·h. in der hier gelegenen Kapelle des hl. 
Auguslin bei Vonichtung einer GrabsUilte aufge-
funden, gehört noch dr~r romallischen Periode an 
und ma!.: um 1200 angderligt sein. Es erschei-
nen darauf zwei Figuren: ei~ Mann unbedeckten 
l !auptes, ohne Bart, in ein Pm langen gegür·teten 
Uuter·gewande und einem his zu den Fiissen herab-
reichenden Mautel, die Schwudingrr der rechten 
Hand erhebend, in der Linken ein Schwert mit 
krerrzweis umwiclwlten Tra!.:riemen haltl'nd 3); neben 
ihm eine weibliche, in rin langrs faltenreiches 
(;Bwand gekleidet~> Gestalt, deren Haupt auf einem 
Kissen ruht, die lliillde zwn (;ehet zusammen-
gelef.!;l. Eine oben in Pinen Rundbogenfries iiber-
uchcnde, in ihl'!•r IlohlkehiP mit Str1·nen besetztn 
Gliede1·ung unH·ahmt die Figm·cn, denen frühc1' 
auch eine llehcrsehrift heigegehen war. Diese ist 
verwillert und noch mehr· dureh das später ge-
schehene Einhauen d('l' ~amen IL\~[. hezw. GOS.\ 
unkenutlieh gemaeht 4). 
S t. S l e p h ans k i r c h ~>. Das jetzt diese BC'-
zeichnung fiihr~>nde (;ottPshaus, ein drt'ischiffi!.:Pl' 
f.!;eWiilbter· Bau mit Altarhaus und \Vest.thlll'm, ent-
~tammt drr Zeit nach d<~m Ilr'ande von 1 72>'. 
Von der alten Kirehe ist nur bekannt, dass ;,ie 
"ewiilhl war ein ()uerhaus und zwei Thiirme mit 
herrlichem Geinut 'hatte. Ihre Gründung soll im 
12. Jahrh. erfolgt sein; i. J. 12G5 kommt >1II. 
plehanus s. Stephani<< VOI'. 
Dieser Kirche grhüren: 
ein Kelch, auf seinem Fnsse sechs Schild<' 
mit folf.!;enden narstrllun:::cn traf.(end: 1) Christus 
am Iüeuz zwischen den Schiichem, 2) St. Lauren-
t.ius, :1) ein Wappen, 4) die hl. Katharina {di<' 
fünfte Darstellung fehlt), G) St. Stcphanus; 
~) :llilhotf, a. n. 0. III. 28 u. Taf. XXIII. . . 
3) Liintzcl, ct. iUt. })i()('., Uildcsh. 7 :n 2. ,,An der Ktrf'lw. t:->t 
f!ill altpr G1·abstein eingf•mauert, wohl eines Grafen odnr kap.;pr-
li<·hen Vo~tFi, 1laranf weisct das HchWC'J'(lt uwl die Hand d1~1· 
Uererhtig·k(dt hin'1 Pie. 
·i) \'~ 11 dem .J~'i,ger I~am wnrrlcn der Sag(' nach clic Erz~vlcrt: 




eine romanische Pyxis mit den eingegrabenen 
Fi!.(til'en der hl. Zwölfboten und drei aufgehefteten 
Chr·istusbildern; 
eine silberne \\"einkanne, am Boden mit der 
Jalll'szahl 15 7 i:l; ferner den Auferstandenen mit 
!ler l!msehrift: 
116alvator. munbi. f•<lva. nos .H 
zeigend, und unter dem Boden mit einem Relief 
in Gestalt einer .l\Iünze versehen, welche ein 
Köni:::sbild mit Krone, Schwert und Apfel, nebst 
der Devise: ))Deus protcclor nosler<< enthiill, und 
<Irren Handschrift hcuinnt: >>JohilllllCS. lll. G. 
SYECIE. GOT. VA~. RX .« 1): 
ein altes hölzernes Crucifix, welches - gegen 
eine Yergiitnng - bei ßrerdiutmgen so lange auf 
den Sarg gelegt wil'(l, his die Gr11hrede gehal-
ten ist 2); 
ein Heliquinrium von Kupfer, emnillirt und 
vergoldet, mit einer Firstvcrzicnmtz rinf drm d;leh-
förmigen Deckel, an einer Seite den Engel und 
die drei Marien am Grabe des Heilands. 
S t. T h o m a s k i r c h e, ein nicht mehr vo•·-
handenes, einst nordöstlich vom Dom gelegenes, 
kleines Gotteshaus von rechte('kiger Form, mit 
Daelu·eiter versehen. Die St. Thomaskirche wird 
zuerst 127 5 erwähnt, in welchem Jahr das Capitel 
heim Dom dem Piehau Konemann dirseihen Pfarr-
gerechtsame, wie den I>faiTern der iibrigen Kirchen 
in Goslar zugestand. Sie w<H" liingere Zeit vor 
ihrem Abbruch in Privatbesitz übergegangen 3 ). 
* 
"' Ausser der auf~efiihrtPn nnsehnliclwn Reihe 
von Stifts-, Kloster- und Pfari"ldrchen hntle Goslar 
eine nicht minder erhehliche Anzahl von Kapellen 
aufzuweisen. Diese gehiirten zum Theil milden 
Stiftungen an. Von der jetzt verschwundenen 
Kapelle des hl. Au~nstin auf dem Fran-
kenberge ist oben mehrfach die Hede gewesen; 
auch der in der Niihe d(•s Ueichspalastes, und 
zwm· am nör·dlichen Ende der Rückseite einst be-
findlichrn 
Kapelle U. ~I al"i<~c Vin:in is bereits ge-
dacht. Letztere, deren Gründung - wie oben 
••rwUhnt - dem 1\aiscr Konrad II. zugeschrieben 
wird, Prschciut in Meri<~n's Ansicht von Goslar mit 
zwei Thih·men und i~t dort Uebfrauenldrche ge-
llannt. l'\ach den Urkunden, ~o aus d. J. 1293 
(nach welcher von einem durch den Domvicar 
Wilhern zu Goslar erworbenen Hause u. a. >>dimi-
dius loto niger rapellc sancte Marie regis palatio 
ndiaeenti« jUhrlich entrichtet werden musste), war 
sie ahe1· nur eine Kapelle, und noch 1366 wird 
diesPibe von 1\arl IY., nls diese•· sie mit ihren Ein-
kiinftrn der l)ornsrhofasterie einverleibte, )JCapelJa 
'i .JOILI~~ES DF.l Gl~ATIA SVE('L·E GOTJIORVM VA~­
D.\LORVl\1 HEX. - Der l)(•('k('l, dessen Spitze den Protomartyr 
<lurf.:tcllt, triig·t im Inncrn f1ic Jahrszahl 1G!!2 und einzelne, 
<.lnrC'h Punkte gesehi<·dene BuchstalJcu, die wohl die Namun der 
Ucl.Hn' andeuten sollen. 
2) Mithofl'. Kircl1. n. Kapellen im Künigr. Hannover, 22 f. 
:l) Liintzcl. rl Hlt. J>Hk. IIildeslt., 313. 
s. l\fal"iae apud aulmn regis, cuius praeseutatio sive 
ius patJ·onatus ad nos, velut Homanum imperato-
rem, rite spectare videtuf"(•, ~enannt. Im 15. Jahrh. 
war die Kapelle bereits in Verfall gcrathcu, 1714 
sliirzte sie zusammcu, und es ist jetzt kaum noch 
der ehemalige Umfan::: derselben sicher nachzu-
weisen 4). llie noch vorhandene, einst ehenfalls 
zum 1\.aiserhause gehörende und slidlich von dem-
selben gelegene 
S t. lJ I J" ich s k a p e II e gewUhrt mannigfaches 
Interesse. Ihre Erbauungs1.cit ist unbekannt, fHllt 
aber nach den architektonischen Merkmalen etwa 
gegen die !\litte des 12. Jahrhunderts. (~eschicht­
liche Nachrichten über die Benutzung de•· Kaprllc 
bei AmvPsenheit der Kaiser fehlen, jedoch wird 
ihrer in AufzeichnungPli aus d. J. i 2!l:l gedacht. 
llcineccius meldet hierüber 5): )}Palatium vero re-
gium nullae capellae aut attin:::unt aut atligifse 
leguntur, praeterquam quae B. l\lariaP- et S. lllrico 
olim racrae fueruut, junctim occurrentcs in literis 
Konemanui Decani anno 1293 quarum alt(•ram 
longa veturtate exel'am cecidi!Te, alteram in car-
ccrem publicum mutatam l'cimus«. Die St. Ulrichs-
kapelle war hiernach in sp;iterer Zeit in ein 
ötreutliches Gcningniss verwandelt. Schon 1 62:! 
wm·de bei einem Aufruhr in der Stadt ein Yie-
tualienhlindler durch den Hath zum GPI'iin~uiss im 
nlilrieh« ycrurtheilt. So hicss das profaniJ·te (;ot-
teshaus, welches die ihm zu~efii~te Schmach durch 
die vm· seinen Fenstern angPhrachten eisernen 
Gille1· auch im Aeussern zur Schau trug, bis end-
lich gegen d. J. 1860, nachdem das Gebiiude von 
der Stadt an die vormalige kiiniglich- hannoversche 
Regierung allgetreten war, dasselbe von dieser 
ungchührlicheu Zuthat und den 'Wohn- und Ge-
fiinuniss- Einhnutcn hefr·eit, auch in den seilad-
haften Stellen ausgcbcssel'l wurde 6). 
J)ie St. Ulrichskapelle ist eine der zehn Dop-
prlkapellen deutscher Schlösser oder ßurgen 7 ), 
zeiehnct sich aber durch ihren cigenthiimlichen 
Grundriss ganz besondrrs nus. Tafel I zeigt die 
Einrichtung des Untergeschosses 8 ), dns vor seiner 
Ye1·sliimmelung durch den Abbruch des siidlicheu 
Arms 9) die Fo1·m eines griechischen Kreuzes hatte, 
wiihrend das Ober~eschoss vermöge Ausfüllung der 
'Yinkel zwischen den Kreuzarmen dmch nischen-
artige Wölbung zu einem Achleck ausgeweitet ist. 
Das~ lJntPrgcschoss lwnnte dn•·ch ein Husseres ThiiJ"-
IPin betreten werden; zum Obergeschoss führt einP 
·l) .JacoLs, l>ic Kai.o.;orstiittcu zu Uoslar, S. 8 f. 
5) IIeinoc<·ii Antiqu. Uoslar. p. 53. - Aus einer Urlotn<\t• 
des Jt:l1lls :~..u \\'m·nig-ero<le ,·om 14. April 1463 erhellt, <lasr' 
damals Herr .Johaun Borgis Hesit~cr des ,,altarcs der hih{('H 
apostulen 1\lathci, l>hili!Jpi vudc Ja('oLi, belogen in Hinte Olri-
k('s Cappellcn, do gelegen is to Goszler Uy des keycrs 1ms:;•· 
war. Ja<'olJs, a. a. 0. R. 20. . . 
tl) {:nter Leitung des Hrn. Lan<lba.n -lnspectors, JetzJg<·n 
"auraths 'Vitting in Hannover. 
7) ('orrcspoutlcnzlJl. d Gcsammtvercins d. deutsch. Gesdl.· 
u. Altürlh.-Ver •• Tabrg. 1Hf>3 1\r. 13. 
s) Vollstiindige Zcidmungen in )1ithoff1s Archiv f. Niedt•r· 
sad1scns Kunstg(•seh. Ill. 'l'af. XV n. XVI. 
fl) Dieser Arm wird in V<•ranlassnng. rler 1873 b.osel•~ot-ise_­






zwischen dem Nord- und dem Westarm befindliche, 
jedoch erst spHter dem Bau hinzugefügte massive 
Treppe. Letzte1·es war, wie Verzahnungen im 
GemHum· der Westseite andeuten, wahrscheinlieh 
von den zwischen der Kapelle und dem Rciehs-
saal einst gelegeneo Gernliehern aus zug~inglich. 
llas Unteqxcschoss ist überwölbt, mit Ausnahme 
jedoch der Viemng, wo zur Verbindung der untern 
Kapelle mit der obern eine rechteckige Oetl'nnng 
sich helludet, deren steinerne Umfriedigung ai.Jr•· 
neu ist. Das namentlich in seinem obem- Theile 
nnvolls!Undig gewordeue zweite Geschoss hat jetzt 
eine Ball<endcckc. 
:"'ach der gewöhnliehen Annahme diente der 
obere Haum solche•· Doppelkapellen zm· Celclll'i-
I'IIDg der hl. ,\Ies'e und Aufnahme des Jlofstaats, 
dc1· mlle1·e zum Aufenthalt der uiedern Burglente, 
welche dw·ch eine, die beiden Kapellen verbin-
dende Ocll'nung zum Anhören des Gottesdienstes 
gelaugte. Ein sclu·ifllicher, die Einriehtung einer 
Doppell<apelle zu Kennington betreffender Befehl 
Königs lleinl'ich III. von England dürfte diese 
Annahmn I.Jesllitigru, indem danach der obere 
Theil t!Prselhen als Kapelle fiir die Königin, von 
dcnm (;cmaeh ab ZUfliinglich, dc1· untere Raum 
als 1\apcllc fii1· die Hausgenossenschaft (family) 
he•·gestl'ilt werden sollte 1). 
Die alten Theile de1· St. Utrichskapcllc sind 
im Aeusscm des Untergeschosses aus Qnadcrn auf-
~Pfnlu·t. Dabei kommen indess Schichten von ve•·-
,;ehiedenpu lliiheu und einzelne Quader vor, welche 
zm· Verhindung mit daneben befindlichen niedl'i-
:.:c•·n Steinen ausgeklinkt sind. Auch findet sich 
hier, wie bei ande•·m romanischem l\lauc~nverk, 
z. B. an dc1• St. Miehaelskirehe zu llildcsheim, ein 
Wechsel von weissen und rötblichen Quadern. 
De1· Sockel ist verwittert; auf demseihen erheben 
sieh in den •mveriindert !!:ehliebeucn Thcilen ziPI'-
liehe Wandsiiulen. deren KapitUic, wie die zwischen 
diesen in gleichen AllstUnden angclJI'achtcn Con-
solen, einen aus rothem Gestein gearbeiteten 
Rundbogenfries tragen. Auf diesem lagert eine 
weisse Steinschicht, und da1·über ein rölhliches 
(~urtgesims mit weissPr ahgefaseter Deckschicht. 
Wandsäulchen, Consolcn und Bogenfries Iinden 
sich auch an den WUnden unterhalb der Nischen-
wiitllllll!!:. Die Ausfülmmg dieser Wiilbung in 
l)uadel'll !Hsst ersehen, dass der Steinmetz im 
Steinschnitt wohl bewandc1·t wa1·, zumal am nörd-
lichen Kreuzarm eine conchen;u'lige Aus\Yeitun!!: 
des (;nmiiuei'S bis in die fragliche Wöii.Jung hin-
<lllfreicht. 
llie V crwcndung von Quadern ist bei dem 
1) Das in dr•r ,,Li berate Roll, 21 Henry III." cnthalt{mü 
Hehriit~tii.<·k, hei ,.'l'nrncr, Somc ac~ount of I>ome~-;tic. Architee· 
tnrc in England from thc ('Onqncst. to the end of thf' thirthccuth 
<·entnry~, p. 1~5, hmt<'t: ,,,,'I'hc king to 'Valter de Bnrgh, kcc-
pcr of thc manor of Keunington. \Vn command yon tha.t yon 
canse to hc malle at KlJunigton, 011 thc :.;pot whcrc our chapcl 
whi~h is roofNl with thatf'h is f>ituated, a chapcl with a stair-
ea..;e, of pla.~tPr, ,."-hil'll shall bc thirty fect Ion~ and twclvc fcct 
widc, in :meh a manucr that in thc nppcr part thcrc hc maUe 
." ehapcl for thc use (Jf our <!llCCn, so that shc may cnter that 
tohapel fro~n her <'itamltcr, aud iu the lowcr part lct thcro l>e a 
ci1apd for thc u:;c of our family. Merton, April 13'"'. 
Obergeschoss auf die Herstellung von Ecklisenen 
beschrHnkt; das iibrige Gem1iuer besteht aus Bruch-
steiuen. Ein Dachgesims ist nir.ht mehr vorhan-
den. Das Gemäuer des Treppenanbaus besteht 
aus schieferartigem Gestein. 
Die in der untern Kapelle sparsam ange-
brachten Hundbogenfenster sind klein; im ohern 
Stock mangelt es gegenw1irtig an eigentlichen Fen-
stern giinzlich. Auch ist von der ehemaligen Ein-
richtung des obem Raums kein sicherer Aufschluss 
zu erlangen, da die iiltern Architekturtheile, mit 
Ausnahme gel'inger Heste von Sockel- und Wand-
pfcilergesimsen und der noch sichtbaren Ans~ilzc 
einer (iibe•· der· untern angelegten) östlichen Apsis, 
verloren gegangen sind. Das Innere des linter-
geschosscs Hisst sich dagegen in seiner eigenlhiim-
lichen Anordnung n1iher vcrf()lgen. Die Vierung 
hat an ihren Ecken je eine Drcivicrtels~iule mit 
attischer Basis (ohne Eckhlatt) und Wüd'ell•apiliil, 
sowie das Einfassungsgesims der obern quadrati-
schen Octl'nung. Die drei erhaltenen Kreuzamw 
sind in ihre•· Einrichtung von einander verschieden. 
Her östliche zeigt an seinem Ende eine nach 
aussen vo1·tretende (meist zerstörte) gel'llndete Apsis; 
bei dem westlichen liegt ihr gegcniibcr eine seg-
mcntförmige Nische innerhalb der .Mauersliirke. 
Lf)tzteres wieder·holl sich bei dem niir·dlichen Arm; 
jedoch cnth1ilt dieser auch an seiner West- und 
Ostseite je eine halbrunde, nach ausseu etwas 
vortretende Concha, de1·cn Kappen in das Tonnen-
!;ewölbe daselbst einschneiden. Die nördliche 
Nische dieses Anus wird von zwei S~iulen IJcseitct, 
über· welchen ein 1\Hmpfcrgesims sich befindet, 
das, an der Bückwand der Concha aufsteigend, ein 
hier· vorhandenes Qetzt vermauertes) Fenster recht-
eckig umrahmt, übrigens uebst den gedachten 
Siiulchen auch in den audcrn Kreuzarmen '1'01'-
kommt. 
Die St. Ciicilienkapelle lag an der Kom-
strasse. Als de1·cn G•·ünder werden Sidagus und 
seine Gattin Nalccha bezeichnet. Bischof llezilo 
weihte sie i. J. 1064, legte ihr· auch das llccht 
der Taufe und des He!:!rHbnisscs bei, jedoch nur 
in Beziehung auf das Geschlecht der Stifter, und 
nannte sie llbasilica<<. Im Jahre 1298 stand das 
Patrouat dem Kloster 'Valkemied zu und wul'lle 
vom Bischof Siegf1·ied besUitigt, die Kapelle auch 
von der Gewalt der Archidiakonc befreit. Das 
1\los!cl·, welches in Goslar einen bcsondrrn Kloster-
hof erbaut(', verkaufte dieselbe 15 62 dem Hath zu 
(~osla•· fih· l GO Thalcr, und dieser Iiess zwei Uiirger-
hUuscr dar<Jus einrichten 2). Der Klosterhof ging 
w<Jhrschcinlich mit den dazu gchöl'igen Giitern 
l 57!J dt~~·ch Kauf an den Hath ühcr. 
Die St. Kathal'incn kapelle, welche dem 
Capitel auf dem Petcrsberge gehii1·te und YOII die-
sem nach dPr Zerstörung seiner Stirtsgchiiude he-
nutzt wurde 3), Im; an der· (nicht nUhcr bezeichneter• J 
2) Liintzcl, d. iilt. Diiie. IfildeNh., 311> f. 
8) Einer hand.-,chriftlicheu Nnehrieht zu folge hiPltcn sieh die 
Canonid nach ihrer Uchcrsicdcltmg in die Stadt anfangs zu 
den Canonieis im Dom mHl richteten crHt 1603 ihren bcson<lern 




Stadtmauer. Nach einet· päbstlichen Urkunde v. J. 
1462 stammte dieselbe aus der Zeit Heinrich's IH. 
und war von dem hildesheimschen Bischof Azelin 
geweiht. Im Jahr 1338 erscheint »Henricus pleba-
nus villae Ostrachem vicerector capellae s. Cateri-
nae in Goslar 1). 
In der NHhe des ehemaligen Clausthors steht 
die zu Morgenandachten der Bergleute benutzte, 
angeblich aus dem Ende des 12. Jahrh. herrüh-
rende Kap e II e S t. Ni c o I a i. Dem Chor der-
selben kann ein so hohes Alter wohl zugeschrieben 
werden 1). Derselbe ist mit einer halbrunden Apsis 
versehen, in seinem rechteckigen Theile mit einem 
scharfgrUtigen Kreuzgewölbe überdeckt und durch 
einen halbkreisförmigen Triumphbogen, dessen Kiim-
pfer das Würfelornament zeigen, mit dem Schill' 
verbunden. Dieses, in seinem westlichen Giebel 
erneuert, hat in den Seitenmauern alte halbrund 
überwölbte Fenster. Seine flache verschalte Decke 
cnthUit Verzierungen in Schablonenmalerei. Der· 
Altar besteht aus Stein. Die kleine hölzerne Kan-
zel entstammt der· Zeit der Gothik. 
Die jetzt ver·schwundene Kapelle des hl. 
Vi tu s bei dem nach diesem Heiligen benannten 
Thor soll 1184 oder schon im 11. Jalu·h. von 
Corvey aus gegründet sein, welches Kloster den 
Rath zn Goslar 1398 (oder schon 1290) zu einer 
Wiederherstellung derselben veranlasste, und ihm 
dafür das halbe Patronat iiberlrug. Im Jahre 
1334 findet sich »Dns Thider·icus rcctor· capellac 
s. Viti(( in Goslar s). 
Von der Kapelle des hl. ßartholomäus 
ist N~iheres nicht bekannt 4); und von der S t. 
Daniclskapellc wciss man auch nicht mehr, 
als dass sie an drll' Südseile des ßreitenthors 
stand (ein Danielsthurm kommt 1693 vor). Die 
Pi I g er k a p e II e befand sich vor diesem Thore (wohl 
bei dem unten erwUhnten Loprosrnhause); die SI. 
Andreaskapelle lag im KHiper·hagrn; die Ka-
pelle St. 1\larci bei dem Schneidcrlhnrm 5 ). 
Jlll'er geschieht in der Chronik Erdwin's v. d. llanlt 
bei d. J. 1693, in welchem das Al'lnenhaus >>an 
St. Martius Capell angelegt«, Erwiihunng. 
Von der St. T~gidienkapelle finden sich 
noch Reste in den ßürgel'lriiusern mn Vereinigunl!:s-
punkt der· Hiicker- und M;u·ktstrasse 6). >>Theo-
doricus s. Aegidii sacerdosr< er·scheint 1289 '). Sie 
wurde nach der Reformation zum l.ottesdiensl 
nicht mehr benutzt und 1586 durch nr·and be-
schiidittt 8). Der· Thurm, gewöhulich nSiintillien-
1) Liintzel, a. a. 0. 31G. 
2) Der Grmulris:i l)üi :\Iithoff, a.. a. 0. IIL Taf. XXV. 
3) Liintzcl, a. a. 0. 3L5 - Dessen Gcscb. d. Diüc. u. St. 
llildesh., II. 2·14. 
4) In einer goslarschen Chronik hcisst es in einer Augabc 
des, naeh dem Eintritt der Heformation abgcliefert('n Vermf)~ 
gcns der J~1'1hlcrschafteu: ,..l;t ßartolomci Kerke 1 Kelk und 2 
preparmcntcu. Zcitsehr.d. bist, Ver. f.Nit'<lcrsarhsen, 1~50, S.l!IH, 
5) ~ach Sonne, a, a. 0. V. 286 an der. ßtellc, ·wo die AU-
zucht in die Stadt tritt. 
G) Ein Grnndrir;s, !':nwie Profile und Details d.cr Kapelle bei 
~lithon·, a. a. 0. III Taf. XXV u. XXX. 
7) Liintzf>l, die ~ilt. Diüc. Hilde~h., 3111. 
R) }tjine Clnonik berichtet hieriihf'r: 11 lfl8G. Mittwo(•hen fii.r 
Martini ist Ottilicn~ oder Rt. ilgcn Kir<'h mit Thnrm null alle 
H~iuscr bis an den Hundemarkt nt.Jgchrandt". 
Thurm« genannt (woraus dann für die Kapelle die 
Bezeichnung St. Ottilienkapelle gew01·den), erhob 
sich noch vor einigen Decennien an der Westseite 
des Hauptschiffs. Mit diesem steht gegen Norden 
ein Seitenschiff in Verbindung, welchem ein mit 
Kreuzgewolben iiberdeckte1· Gang sich anschliesst. 
Am Ostende des Seitenschiffs~ zeigt sich eine 
halbkreisförmig überwölbte Nische, welcher viel-
leicht eine Apsis angefügt war. In dem Haupt-
schiß' sieht man hier dagegen eine, nicht in der 
Achse befindliche grosse Nische mit spitzbogigem 
Schluss; wohl kein ursprünglicher Bestandtheil des 
übrigens in romanischem Style ausgeführten Baus, 
der, nach einzelnen Ornamenten und Gliederungen 
zu schliessen, mit einigem Aufwande vorger·ichtet 
war. I.ctzteres ergiebt sich auch aus dem, von 
der· nördlichen Aussenwand dieses Schiffs iibrig 
gebliebenen Rundbogenfries mit dem Rest einer 
llalhsHule darunter. Nach diesen l\Jerkmalen war· 
an der Südseite der· Kapelle eiu Seilenschiff nicht 
vorhanden. 
De1· Kapelle St. Spiritus ist oben bereits 
gedacht ( s. Deutsch- Ordenshaus). Eine J{ a p e II e 
der h I. l\1 a g da I c n a soll an der G loclwngiesser·-
slmsse sich befunden haben °). 
De1· Kapellen im Hathhause wird bei der 
ßesclu·eibung desselben gedacht wer·den. 
In einiger Entfernung von der Stadt lagrn 
die Sl. Johanniskapelle im Ber·gdorf und 
die sog. CI u s am Fnss des Pctersbergs. Erstere, 
auch St. Johanniskirche am Hammelsheq~e genannt, 
war mainzisch. Bischof Johar111 in Ilildesheim er-
rkhtete darin 1260 eine Urüdcrschafl und ein 
Hospital für· ve1·unglückte Bergleute. Die goslar-
schen Bürger· brachen 1527 in der oft beriihrten 
Fehde die Kirche ab; Chrmnainz verlangte I 528 
deren Wiederaufbau 10). Die Clus oder >>Capclla 
ß. l\Ial'iae ad Clusan1((, wie sie noch 1479 urkund-
lich genannt wird, soll auf Geheiss der Kaiserin 
Bertha, Gemahlin Heimichs IY., in den I•'elsen, wo 
jdzt durch weitere Nachhülfe ein griisserer Hanm 
her·gestellt ist, gearbeilPt sein. Dar·in befindet sieh 
ein Altar und hinter· demselben ein hölzernes 
l\fadonncnbild. Die Clus stand den• St. Petcrs-
stift zn, dem aueh die henachbar·te 1\lühle gehiirte. 
Unter den milden Stiftungen ist das S t. J o-
hannis-IIospital oder gro~se hl. lüeuz an 
der Kiinigsbriieke wegen seiner Bauar·t von beson-
derem Interesse 1 r). Es wurde I 253, nach and<'rll 
Nachrichten bereits in der Mitte des 12. Jahrhun-
derts, durch Dietrich von Sulinge gestiftet. Die 
(iehiiude rühren aus zwei verschiedenen Perioden 
her. Der Ultere im sog. Uebergangsstyl erbaute 
Theil, ein kleiner zweigeschosskor Fliigel am 
Hohenwege, hat unten eine, von der· Hausdiele 
durch einen gothischen Schwibho::rl'n zuglingliche, 
jetzt unbenutzt stehende f{apelle des hl. Johannes, 
mit drei !deinen Fenstern, deren Sturz im Halbkreis 
ausgonrheilet isl. Hier "il'll noch ein steinerner· 
H) Hotme~ a. a. 0. V. 2~G. 
10) Liintzcl, a. a. 0. 31-1. '141. 




Altar· (rnit Heliquien- Yerliefun(.( in seiner· Platte) 
:wfbewalrrt, und in einer Nisehe steht eine Christus-
figur (Ecce homo). Im olH'I'II Gemach hefinuet 
~ich eine zierliche Fenster(.(r·uppe, der·cn dr·ei Thei-
lung~slinlen r·eich ornamcntirte romanische KapiUile 
hahen, und bei welcher die Sttrr·ze in 1\leehlatt-
hogrnform ausgemcissP!t sind. Der Ilanptllü(.(P! 
llin!!s der· A hzueht tr·iigt in seinem, dem I Iohen-
wege zugekehrten, mit cinPm Thürmchen bekriin-
ten Giebel goihisehe Formen zur Schau. Das 
Portal de,;selhen fiihrt zu einer gros~Pn und hohen 
Diele, die an ihrer nördliehen Langseite zwei über 
einander helinulichc Heihen kleiner GemUcher ent-
hU!t, von welchen die oh('rcn von einer· Gallel'ie 
ah zugiiuglich sind. ln der YerWngerung det· 
Diele liegt noch ein zu Wohn- und Haushalts-
zwecken lJPslimmtes Gehiiude. 
Ein Hospital zum kleinen hl. Kreuz 
sieht am A!lf!!ange zur Frankenherger- Kirche. 
Hier findet sich an einem Durchgaugshanse uie 
Inschrift: 
':llinno milltno uuinrtcno uuoqu' ouarto. ®omut; ... 
. -
Das Elisabethcn-llaus war ein Besilz-
thum des deutschen Ordens: dasselbe wurde 15-Hi 
an den Hath vcriiusscrt und diente hiernUchst zur 
Stadtschule. 
llas S l. tu d w i g s- II o s p i t a I gehört zu den 
altt>n Stiftungen, da dasseihe bereits 127-! von 
Beghinen bewohnt wurde. 
W enigcr alt ist dage~en das S t. An n e n-
haus, ein Fachwerkhau mit einem K:tpcllcnraume, 
au welchen letztem ein massiver Chor mit di·ci-
seitigem Schluss und rechteckigen, in den Gcwiin-
dcn gothisch prolilirtcn Fenstern sich anlehnt. In 
diesen Iinden sich einige gemalte Wappen und die 
Jahrszahl I G-l!l. Eine Inschrifttafel giei.Jt iibet· die 
dlen genannte Stifluug folgende Auskunft: 
AN:\'0 DOMINI NOSTHI .JESU CHHISTI 1494 
I~IPEHANTE 1\l:\XIl\liLIANO I. HOC HOSPITALE 
IX DEI GLOitL\l\f , IN" SS. AN"Nil~ ET GEHTIW-
IHS IION"OHEl\1 PAllPEHIIWS ET INFIHMIS IN 
SOLATillM ET AD.JUTOlUIJM ERECTlji\1 AB IIEN-
HICO ET CONHADO GEIS.\L\It , FHATHißUS 
I;EHM.\NIS CIVIßUS GOSL.\IliENSIIltTS , ET All 
ALEXANDHO VI . Rü:\IA~ CONFIRl\fATUM JHJHA-
\Tl' JA.M ANNOS 222. 
erwiihnt 1), ehemals ein Leprasenhaus, i. .J. 1750 
mit einer neuen 1\it·che und \Yohnungen für 20 
Familien versehen. Die Kirche ist 18 i 2 zn einem 
Local fiir einheimische und ft·emde, mit anstecken-
den Krankheilen behaftete Personen umgewandelt. 
* * 
* 
Kaiserhaus. Von allen Profanbauten in 
l~oslm· behauptet das Kaiserhaus durch Umfan~, 
Alter und historische, sowie kunstgeschichtliche 
Bedeutung, weitaus den V ot'l'anl.(. Auch iirtlich 
UhetTagt es - abgesehen von den Kirchthünnen -
die tunher liegenden Gehiiude. Heinrich 111. er-
wiihlte fiir den llau des Heichspalast<'s die Höhe 
des Kaiscrblceks (Kaiserbeets). Yon hier aus 
konnte er die Stadt und seine Liebliugs-Schöpfun-
geu, den Dom und das St. Petersstift, iihPrschauen 
unu iiber diese hinaus, in der Hichtunu; nach W erla, 
uen Blick in die Feme schweifen lassen. 
\' or der Ausfiihr·ung des Heichspalastcs hatten 
die ab und an in Go!;lar vcnveilenden Kaiser eine 
Villa bezogen. Heimich II. liess dieselbe, wie der 
Chronist Thietm;u· bei d. J 1 017 meldet, viel 
verschönern 2). Kourad 11., der Goslar ehenfalls 
besuchte, errichtete hier die mehrfach et·wiihnte 
Kapellt1 B. Mariae Yindnis, und da solche dem 
nachhPrigen Kaiserhause I.Jenachhart war, so ist 
anzunehmen, dass die von ihm hewohnte Villa auf 
de1· f.(Cnannten Anhiihe sich bPfand. 
Die Erballllllf.( des (in allen Aufzeichnungen 
curtis regalis, dornus odet• aula regis, domus Caesa-
ris, impcraloris, palatium irnperii, kcyser·hus ge-
nannten) Heichspalastes durch Heinrich 111. wird, 
ühcreinstimrnenu mit der Errichtung des Dotus. 
um d. J. 1050 erfolgt gewPsen sein 3 ). Schon i. J. 
I Ofi 5 brach im Kaiserhause ein ßrand aus 4), der 
gliicklichPr Weise bald gediimpft ~ein muss, indem 
Heimich IV., welcher den Schaden, wohl unter Mit-
wirkung des kunsterfa!.renen nachmaligen Bischofs 
Henno, abstellen liess, het·eits das nUchste 'Veih-
nachtsfest in Goslar feierte und - wie in der 
Eiuleituug crwUhnt - öftet• sich hiet· aufhielt. ßei 
der Anwesenheit seines Sohns Heimich V. in Gos-
lar soll ein Blitzstt·nhl das Kaiserhaus getroffen 
und des Kaisers Schwert und Schild an seiner 
Seite geschmolzen hai.Jen. 
Im .Taln· 1 l32 wird von einem Zusarnmeu-
sturz ues Heichspalastes berichtet 5); jedoch muss 
die Ai.Jstellung dieses Schadens rasch erfolgt sein, 
da 1\aiser tothm· u. a. 1134 in Golar anwesend 
war nnd dort Hingere Zeit im Kaiserhause Hof hielt. 
Nun diente das Palatium ohne Eintritt abet·-
maliger Störungen eine Heihe von Jahren hindurch 
zum zeitweiligen Aufenthalt der Kaiser. Kon-
rad 111. entsetzte biet· auf einem Reichstage 1138 
1) Zeitschr. d. Harz. V ur. f. GeR eh., III. 107. 
2) :,All ~~oslariam ten<lens villam, iiJiJem 4 scdeLat clH.lomn-
das, hanc Clliill mnltmn ex<·olnit·'. 
31 B. Amn. 9 auf S. 38. 
Auf der etwa 2 rn hohen Abscheidung zwi-
schen Kapelle und llielc steht ein hölzernes Kreuz 
auf_ heiuen Seiten den (;ekreuzigten zeigend, un(i 
zwar a~1 der Westseite (aus neucrer· Zeit) fast 
unbeklrul(•t und mit (.:Ckreuzten Beinen, an der 
O~tsei~e aber (etwa aus dem 12 . .Jahrh.) heldeidet, 
nut olleneu Auf.(en, horizontal ausgestreckten At·meu 
und neben einander 1-(Cstdlten, auf einPm Suppe-
tlaneu~n ruheu(lcn Fiissen. Diese Ahschcidung ist 
von emet· kleineu Balustrade bekrönt, auf welcher , 
mehrer~ geschnitzte Figut·en von Heiligen, dar- . 
unter St. Auna sclhdt·itt, angebracht sind. 
~\usscrhalb des Breitentl:ors liegt de1· S t. Pan-
e•·atten-Siechenhof, schon 1290 urkunulich 
4) ll 10G5. Homus rcga.lis noslari COll('l'Cinata C'St~. Bcr-
1 nolrli ('lu·on. (.:\Lon. nenn. :--\8. V, p. 428) 
5) ~Eodem · tcmporc 1)1:3::!} Goslarii coneilium a rege fa,·-
tnm cst, uld cnm palat'ium eum omuibus rui~!';Ct null um Dei 




Heinl'ich den Stolzen seiner Lande. Friedrich 
llat·barossa traf 1157 in zahlreicher Begleitung von 
Geistlichen und I<ürstcn in Goslar ein, wo er den Her-
zog Ileinl'ich d. L. am ersten Tage dieses Jahrs die 
Harzforsten zu Erblehn gab und woselbst ct· 1188 
wiedemm anwesend war. Auch Philipp von Schwa-
ben kam dorthin und liess bei seinem Abzuge 
i. J. 1200 den Markgrafen Otto von Brandenburg 
im 1\aiserhause zurück, und Fricdrich 11. hielt hier 
1219 eine (!Jiinzende \' ersammlung von Fiirsten, 
auf welcher ihm der Pfalzgmf Heimich die Reichs-
ldeinodien überlieferte 1 ). 
Mit dem Gegenkaiser Wilhelm von IJolland, 
der 1253 in Goslar verweilte, hörten die Kaiser-
besuche daselbst auf. »Dama alremen rcretr 
MCCLXXXlX do vorbrende dat Keyl'erhus to Gos-
lct· in dc gt·unt, in deme daghe Johannis und 
Jlauli((, schreibt ein zwar nicht gleichzcitigct· Chro-
ni~t, dem aber, da er Jahr und Tag (2li. Juni 
1289) hestimmt angirbt um so mehr Glauben zu 
schenken sein wird, als die Spuren eines Brandes 
noch jetzt ( 1873) im Reiehspalast sich zeigen. 
Das von dem Chronisten ct·ziihlte Abbt·euncn bis 
auf den Grund hat wohl nut· Bezug auf die liaiser-
lichcn Genüicher, die ganz verseilwunden sind, 
wenn nicht ein Theil derselben in dem, das 
Kaiserhaus an seinem Kordrude begrenzenden 
~Iagazingcbiiude enthalten war. Nach diesem llrande 
wurde eine Reichsversammlung in Goslilt' nicht 
wieder gehallcn, und der B.cieltspalast anscheinend 
nur in su weit wied(whcrgestellt, als es zur Vor-
nahme von Gerichtsverh;ndlun~en in demselben 
erforderlich Llieb ~). Auf wessen Kosten diese 
Herstellung geschah, ist nicht bekannt. Noch in 
der zw!'iten Illilfle des 13. Jahrh. sorgten die 
1\:aiser für die Untcrhaltun~ des Rcichspalastes, 
wozu n~ch Urkunden Rndolphs von llabshurg aus 
d. J. 1283 und 1285 die Juden jiihrlich 'sechs 
l\lark Silbers zu entrichten hatten. l\1 it der Er-
lnngrmg· det· Hciehsvoglei fiel der Stadt nuch der 
Reichspalast und damit dessen Unterballung zu 3). 
Nach den 1 :> 0 G durch Kaiser l\laximilian I. 
hesUitigtcn Pt·ivilegicn durofte kein ßiit·gcr det· Stadt 
Goslar anders als auf den Hcichspalast vor Gct·icht 
geladen wcr·don 4). llass .Jie Stadt auf den Besitz 
dieses Gebäudes grosscn 'V erth legte, ergrhen 
Vrrbawllungen aus d. J. 1570, nach welchen der 
"'unsch des Herzogs Julius, der >>bey Kayfcrl. 
:\lajef!Ht das Kayl'crs -llauß oder den Reichs-
1) Ilcinccrii, Antiqn. Uosl. 13fl. lt12. 157. 200. 217. 
2) Dass ,,vp des ltikc~ Pallas to Gol'lcr~~ derartige V rr-
h:unllun~cn vorgcnommon wnnlun, ergeben Protoc·olle aus <1. J. 
ta:~s und 1t11f>. Im Ans:.mgc mitgcthcilt von Mithoff, a. a. 0. 
Ill. 17, Anm. 1. 
U) In einem g-o:;;:lars('hcn l\I8pt. lwisst es ad n.nnnm t:382: 
1-Holef van Barum, ll!'nrik van Sehwichcltc und JJenrik van Us-
lcrc howcrtcn or lU!l!lerhnO an <1om Ka.yscrhn.'>c nt des Ha<lcs 
miüdclcn weder np, <lat \\'C(h~rston<l('n 'vclc Borgere, dat dc 
Stad ncnen winf;t darvan cnhcddc, se holen (erhielten) van dem 
Kayscr dat Re<"ht, dat id (]es Uikc::~ hus blivcn seuldo. Vogcll, 
Geschl. Gc.sf'lt. (1. Rci('hsgr1ift.. Hamw~ von Schwichchlt, S. ~\~, Aum. 
4) Eiuc solche ßcHtimtnnng findet sic·h S<~hon in dem g-os-
larscben Stndtrcehte, wekhrs K. Vri1~1lri<-h IT. l:n!J Jwi seiner 
Auwcscnl1cit zu Goslar aus (1cn frlihcrn kaiscrli('lwn Urkunden 
zns:unm<'ustellen lies . :;. Liiutzcl, Viü('. n. ~t. llihlesh.~ ll. 7fl f. 
Pallaft fich ausgebeten((, durch Gegenvorstellung 
der Stadt vct·eitelt wurde. 
Als das sog. Restitutions- Ediet edassen war 
und die Jesuiten in Goslar sich einfanden, brach-
ten dieselben vermöge einer kaiserlichen Verfiignng 
den Reichspalast in iht·en Besitz, um darin ein 
Collegium einzurichten, wurden aber dmch das 
Einrücken der Schweden genöthigt, ihren Plan 
aufzugeben. Ein von ihnen, in rechtwinkeliger 
Stellung zum Nordende des I\aiserhauses erbau-ter 
I11iigel blieb unvollendet. Letzterer, auf einer allen 
Ansicht von Goslar als »Rudera von dem Jcfuitcn-
Collegio« bezeichnet, ist Hingst verschwunden. 
Spiiter diente das Raiserhaus voriibergehend 
zu ganz fremdartigen Zwecl•cn, nutet· anderm zum 
Schauspielhause. Zuletzt wmde das untere Ge-
schoss zu tagerrHumen vcrmicthet, das obere zur 
Aufspeicherung des Korns für die llarzvenvaltung 
eingeriehtct. Ohne diese Yerwc11dnng - so sehr 
sie auch der urspriinglithen Hcstimmnll(! des Kaiser-
hauses entgegen war - hiilte dasseihe wohl 1la~ 
dem Dom widerfaht·ne Sehicksal gethcilt. Nun 
musste doch etwas für seine rntcrhaltnng in Daeh 
und Fach geschehen: auch letzten~s konnte hier 
bnehsUiblich ausgeführt werden, da die in den 
Fenstcrarcaden cntst;mdencn I.iickcn mit Fachwerl, 
ausgefüllt waren! So stand das Kaiserhaus da, 
bis endlich die Stunde seiner Befreiung von der 
ihm zugt>fiigtcn Selanach anbrach. Nachdem 1 tl4G 
auf die hohe Bedeutung des alten Uaus aufmerk-
sam (!emaeht 5) und 1858 eine von ausfUhrliehen 
Zeichnungen begleitete BesehrPihung dosseihen rr-
schiencn war O), dann aber ein 1 t<G r1 erfolgter 
Einsturz eines :\Iauertheils an der Bückseite diP 
Baufiilligkcit des Hauses recht eindringlich gezeigt 
lwtte, wurde an die 'Viede!'IJCrstellung dessclhrn 
u;edacht und, nls det· Plan daw von einet· Com-
mission heralhen und das Kaiserhaus 18üG der 
liiini!;lichrn Hegienmg von det· Stadt unter nHhel'll 
Bedingungen fiit• die Summe von Tausend Thaiern 
iibcrl;s~en war, auch wil'ldich dazu geschritten 7 ). 
:\lit den damals V()]'handclll'll, verhiiltnissmlissig 
ger·ingen Mitteln konnte nur eine sorgfHitige Unter-
suchung des Gehiiudes und seinet· niichsten Um-
gehtllH!", die Sicherung drs GPmiinet·s gegen feruern 
Einsturz und die 'Yiedcrher·stellnn~ det· zur lliilfte 
verloren gegangenen Fl'nsterarcaden rtTPieht wer-
den, eine neue Gelllhcwilligung aber wegen des 
inzwischen ausgchrochenrn Krieges mit Franlo·eich 
nicht ct·folgen, Die Banarbeiten mussten giinzlich 
einu;estelll werden. Kiirzlirh aher (Anfangs Juli 
18n) ist der im Herbst v. J. von einer neuen 
' Commissinn an Ort und Stelle grpriifte und dann 
in Antrag gekommenc Restaurationsplan, det· ausscr 
den friiher beabsichtigten Arbeiten, auch den in-
nem Ausbau des bisheri~::en Kornmagazins am 
nördlichen Ende des Kaiserhauses und die Erg1in-
znng rles fehlenden Theils an der Südseite drr 
5) Blnmcnl.Htch, im Arehiv d. bist. Ver. fiir ~icllcrsadJSt'll, 
.J:o.hrg. 18-lü. 
"J ~litholf, n, a, 0. Hl. 13 ff. u. TnL XII- XIV. 




Sl. Ulrichskapelle nebst Emeuerung ihres Dachs 
umfasst, genehmigt zurückerfolgt und damit die 
Bürgschaft gegeben, dass tler Reichspalast, dieser 
Zeuge ruhm1·eicher Vergangenheit des deutschen 
Reichs und des~en glorreicher Wiedererstehung, 
bald wieder zu Ehren gebracht werde 1 ). 
Der nachstehende Holzschnitt 2) zeigt die in 
einfach grossartigcn Formen gehaltene, in der Mitte 
durch eine Erhiihung mit Giebelabschluss bekrönte 
F1·onte des Kaiserhauses vor der letzten Umgestal-
tung, unter Ilinwcglassnng des vol'l1in erwlihn-
ten, nördlich anschliessenden Magazinhaus 3). Das 
schlichte llntergeschnss trUgt auf krlif!igem Gurt 
die reichen Fenstergruppen des Obergeschosses, 
dessen Gesims fehlt. Das aus dem 15. Jahrh. 
herrührende Dach wird ursprünglich eine geringere 
llöhe gehabt haben. 
Die hier folgenden Grundrisse beider Geschosse 
lassen deren Einrichtung bei dem Beginn der 
Restauration ersehen. Danach halle das in quader-
artigem Gem1iue1· ausgeführte Untergeschoss am 
1) Die AusfUl1rUng der zn 70,200 Thlr. veranschlagten Re-
staurations-Arbeiten geschieht, uutel' Leitung deR, von kgl. Land-
dro-;tei zu Hitdesheim damit Uctrantcn Jlrn. Landhau- Inapectors 
~chnlze zu Goslar, durch den Hrn. Architekten Hcnncekc. 
2) Augefertigt nach einer Copie der i. J. 1810 vom damali-
g-en Universitäts- Baumeister Miiller gemachten Aufnahme. 
3) Dieser triig-t an der Fronte die Jahrszahl 1822; an der 
Hiirk~Pitf' findet sich die Jahrszahl 1[)76. 
südlichen Ende eine, in ihrem vortretenden Theile 
gewölbte Halle mit rundbogigen Thoren an beiden 
Enden und einem Ausgang an ihrer Südseite. Der 
übrige Theil war durch massive, je mit eine1· 
(hernach vermauerten) Thiir versehene Scheide-
wUnde in sieben kellerartige, mit Tonnengewölben 
überspannte Rliume gesonde1·t. Die spitzbogige 
Form dieser Gewölbe !Usst die eben gedachte 
Einrichtung als eine sp;ilere erkennen. Nachgra-
bungen haben denn auch - wie im Grundriss 
angedeutet - fiir sich bestehende Pfeilerfunda-
mente in de1· LUngenachse des Baus zu Tage ge-
fiirdert, und es sind Anzeichen aufgefunden, nach 
welchen hierauf eine durch Bögen mit einande1· 
verbundene J>feilerreihe errichtet und somit eine, 
nur für eine Holzdecke der untern Halle geeignete 
Unterstützung friiher angelegt war. ßefremdlich 
und unharmonisch mit dieser Arcadenstellung Cl'-
scheint jedoch eine, zu beiden Seiten des miltlern 
Kellerraums aufgedeckte, nach der Tiefe des Ge-
hliudes gerichtete, auf je zwei Jlfeilern ruhende 
Reihe von je drei Halbkreisbögen. da ein Pfeiler 
jener Uingenachse dem miltlern Bogen der einen 
Quertheilung so nahe gertickt ist, dass hier nur 
Haum fül' einen halben Gurtbogen verbleibt, der 
nicht auf einen Pfeiler, soudem auf den mittlern 
Bogen der bezüglichen Quertheilung zutrifl't. Da-
nach ist eine f.!leichzeilige Ausfiihrung der nach de1· 
Uinge und nach dm· Tiefe gerichteten Bogenstel-
lungen nicht wohl anzunehmen, somit aber ein 
sicherer Aufschluss über die ursprüngliche Einrich-
tung des Untm·geschosses durch die aufgefunde-
nen Constructionstheile nicht erlangt. 
Die liussern, theils halbrund, theils spitz-
bogig iibcrwölbten Zuglinge sind erst bei der 
gedachten Umgestaltung des Innenraums und noch 
spiiler angelegt. Die mittlere dieser sieben Thiiren 
hefindrt sich innerhalb eines im Uebrigen zuge-
mauerten, daher liltern und grössern Eingangs. 
Letzterer hat einen wagrechten Sturz, der oben 
nach der Mitte hin von beiden Seiten dachförmig 
ansteigt und auf dessen Enden ein , das Tympa-
non umgehender Halbkreis ruht. BPi einigen 




hierunter dargestellt -- ein durch die :\[auerstUrke 
reichender Ablastehogeu, in der fii1· diesen Zweck 
allerdings ungeeigneten Form eines Kleeblattbogens. 
Es hat sich nun herausgestellt, d;1ss dieser Bo!!en 
zu de1· Thür d;u·unteJ' nicht in Beziehung steht, 
sondern - wie aueh von vorn herein anzunch-
men wa1· - einer friihem Zeit entstammt, d;1ss 
fcr·ner dessen mittler·er Theil zur· I~ntlastung eines 
darunter belindlichen rechteckigen Fensters diente, 
und dass diese Fenster schon vor der Ein\YÜIIHllll~ 
des Untergeschosses yorhanden waren, da solche 
an der Bückseite desselben auch an den Stellen 
sich gefunden haben, wo die GewülbesUeke gegPn 
die Umfassungsmauer treten. Bei der Hestauration 
sind auf Gnmd dieses Jlefundt•s die sechs iiussern 
Thüren zu beiden SeilPli des miltlern Ein!(angs 
beseitigt und dafür sechs niedr·ige rerhtcckige 
Lichtiitl'nungen unter den I\leeblattbügen ange-
bracht, so dass das Untergeschoss, welches zu unlt•r-
gcordnetcn Zwecken, fiir· die Dienerschaft n. s. w. 
gedient haben wird, einen dem entsprechenden 
Charakter und den Ausdruck grosser Festigkeit 
nhalten hat. Gleichwohl Lleiht es fraglich, ob 
diese Klechlatthogenform zu der beschriebenen Ab-
lastung dt•t·artiger Fenster bestimmt gewesen sei 1). 
Das untere Geschoss stand mit dem oiH'fll 
nicht in V erhindung. Wie in den alten llofhur-
gen das Obergeschoss, der J,Palas«, nur durch 
eine Freitreppe, also von aussen zngiinglich war, 
so wird es auch hier gewesen sein_ Der mspriing-
liche Zugang zu demselben ist zwar mit Sicherheit 
nicht nachzuweisen, wohl aber die etwa seit dem 
Beginn des 13. Jahrh. vorhanden gewesene Trrp-
penanlagc. Diese fiihrte von zwei Seiten zn dem 
Oher·geschoss des vorhin erwiihnten Vor·baus hin-
auf, wie dies nicht allein aus aufgefundenen Funda-
menten zu schliessen, sondern auch an den in 
der Nord- und Siidseite dieses Vorbaus eingerich-
teten Thiiren ersichtlich ist. Eine derselben, vor 
welcher eine hölzerne Tr·cppe befindlich, hildd 
noch gcgenwiirtig den Eingang zum ObPrgeschos~. 
Dnss dieser mit QuaderwUnden aufgefiihrte Vorhau 
jiing1w als der Haupthau sei, ergiebt si('h aus dem 
Mangel des Ver·bandcs seiner Umfassungen mit 
denen des llauptbaus, sowie ans seinen ~rchitck­
tonisehen Formen, welehe den sp;itromanischcn 
1) Ah1nsteUög:cn in Klt•ehlntthogenfol'lll komm('11 ii11rr c]('ll 
rundhogigC'n gcknppcltC'll ~1t'h;J.llö1ful111ß'Cn cl~r Kinhe 1les Klost(•J'J:::: 
Laac·h vor 
Styl der· ersten ILillte des 13. Jahrh. zeigen. 
Besondet·s reieh urtd zierlich erscheinen die lll'iden 
Fenster seiner Ostseite. Sie haben innerhalb einer 
grössern, halbrund liucnviilhten 1'\ische je drPi 
Lichtiiffnungen, die dureh romanisehe SHulchen 
geschieden und von Stmzcn überdeckt werden, 
welche bei dem Pinen Fenster im 1\leehlattlHJ"en 
bei dem and<~rn nach dem Halbkreis ansgrar·b~itl'~ 
sind. Sch;iftc und !{apiWle dics!'r SHulchcn tra-
gen mannigfaltige Y erzierungeu; crst!'re, zum Thei! 
gewunden, slchrn nuf Basen, deren unterer· Jlliihl 
iibcr den Sockel vorquillt. Diese LiehtüJfnungPn 
konnten frUher durch inncr·e Vorsctz!Hd1•n {Fenster?) 
geschlossen werden, wie solehcs ans seitlichen 
Vertiefungen hervor~eht. die Zlllll EinschiPheu von 
hölzernen Qncrriegrln zum Festhalten jener Uiden 
t:edicnt haben werden. Sptll'('n des gedaehtrr1 
Brandes v. J. 1289 zeigen sich im lnnem de,; 
Vor·baus, dessen Quader· viPlfaeh ahgPsplittert sind, 
und in den hcuachbart<'n Geh.linlll'thcikn. 
Eine grosse llnndboc:enthiir verbiudd dt•n in 
llcde stchendrn, mir 3,1:)0 111 und .t,(i7 m messen-
den oher·11 VorTanm mit l'iiH'Ill, nach dl'r Tiel'•~ 
tles Haupthans sich erstreckenden 1 :;, I !J m !;mg·cu, 
.1,09 m hreitPn Vorgemach, desseu Jliiel\sPite l'i'l 
v.rosscs Hundbogenfenster enlhlilt, worin spliler, hei 
Zumauerung des iihrigcn ThPils, eine ldPinere ge-
kuppelte Lichtüfl'nnng angelegt ist. ln der Slid-
wand daselhst zeigt sich Pine vermauerte Thiir, 
wahrscheinlich einst zu Wolmgernlichern fiihrend "). 
Daflir, dass solche vorzugsweise hier - wo auch 
der Giebel des 1\aisrrhauses nur· )picht abge-
schlossen ist - eingerichtet waren, ~pricht, <ias,; 
an dieser Seite bei angestellten Nachgrabungrn 
zahlreiche, bis zur hcnal'h harten St. Ulrichskapellt• 
sich erstreckende FundamPnte aufgefunden sind. 
Eine breite Spitzbogcnthiir in der :\'ol'llwand dt·s 
bezeichneten Vorgemachs vermittelt den Zugan!.! 
zum ehemaligen Heidtssaal, der in seinem friihcl'll 
Zustande von bcdentcndrr \Vil'lomg 1-!ewesen sein 
muss und noch jetzt auf den I~intrclenden cirH•rJ 
iiberrascheuden Eindn1ck hcrvor·hrino-t, Seine .Uin"t' 
betr·ligt 47,32 m, seine Tiefe 15,1G m und sri~<' 
llühe 7 m; in der lllitte abet·, wo der Saal gleich-
sam von einem 8.:~3 m breiten Querh;1usn dureh-
setzt wir·d, an 10,52 01 • Diese bedeutenden Au-
messungen sind es nicht nilein, welche clrn Saal 
2) nass die kaiscrlirhcn Oemlichcr ncllen dem HciciH;snal(• 
des urspriinglidwn ßaus ihre Lage hatten, crgicllt ein von dew 
g-lcichzciti!.!:en ('hronLsten Brnuo (Bruno de bello saxonico. ~fo11. 
Ucnn. ~S. V. p. H:Hi) bcrit·htctpr Vorgang i. .J. 107J. llcill-
rich IV. hatte damals die s:lehsh;chcn }'Ursh~n lla<'h Go~;]ar lJe-
schiedcn. Hie traten an dem anberaumten •rage in der Friihe 
im Kai:-;crhan"c (nlso wohl im H.cidls~aal<') zu~:;ammen. Der 
Kaiser erschien uieht, belustigte l'ich vif'lmohr lwi verschlosf.:P· 
nen Thiircn in seinem Grmn<'h am 'Viirfcl~piel. Der Tag ver-
ging, ohne dass der Versammlung aud1 nur <-•ine Hots(•haft gP~ 
worden wHre. EIHllich trat ein Höfling herans, 11ie Piirstf'll 
fragend, wie lang-e sie noch zu warten gcd~idlten, da der Kaiser 
I:ingst durch einen andern Ausgang na<'h der Hnr1~ (HnrY.hurg) 
davon geeilt sei. 1 Liintzel meint in sein Pr Gesl'hidlfe der I>W-
eese nn1l f-ltadt IIiiUesheim, I. 7fi, (las::; oUige Begebenheit ll(H'lt 
in d<!r Pfalz 'Verla vor si<'h gegangen sei, obwohl kurz vorl1cr 
gcsn~t ist, dass nach Heinrichs ll. Tode i. .T. l o:H die Saehsrn 
in "'"orla zur Bcrat1mng Ubrr die 'Vahl eineR neuen Königs 
Rif'h v<•rsammclt hhttpu, uncl •lass <lif>~ dio letzte der dort g~­





ungeachtet seines jetzt wüsten Zustandes so wir-
kungsvoll erscheinen lassen, sondern es trägt dazu 
wesentlich die Anonlnung grossarth:er·, einer Arca-
denreihe gleichender Fenster bei, welche im Wechsel 
von Pfeilern und Säulen mit rundbogigen ticht-
öll'nungen die östliche Uingenwand beleben und 
herrliche Durchblicke auf die malerische UmgegC'nd 
gestatten. \Vie diese Fensterreihe schon beim 
er·sten Ans('haucn des Kaiserhauses den Reichssaal 
im Obergeschoss ankiindigt, so wird auch durch 
ein riesiges, 6,-!5 m breites, einst 8,-l'l m bis zum 
Scheitel hohes l\littelfenstcr· die Erhöhung der Saal-
decke im QuPrhauso von aussen gekennzeichnet. 
Welche Eintheilung diese gewaltige Lichtiill'nung 
hatte, ist unhekannt; jedoch wird sie ohne Zweifel 
derjenigen der· andcrn Saalfellster verwandt gewe-
sen sein. Diese bilden innerhalb einer aus Jlfeilem 
und grossem Halbkreis bestehenden Umrahmung je 
tlrei halhrund iiberwiilbte, durch zwei Säulen ge-
schiedene Lichtötl'nungen, von denen die mittlere 
vpr·miigc ihres gestelzten Bogens die hcidPn seit-
lichen Oell'nun:.;en um etwas iiberra.!..::l. Nur· die 
dr·ci Fenster· der· nönllichen SaalhHifte sind alt, die 
andcm drei. von denen rwr· die heiden Endpfeiler 
Nhalten waren, nach dem Muster jener· erneuert. 
Bei uHhcrt~r Betrachtung der alten Fenster wird 
ein wesentlicher Unterschied in der },usfiihrung 
ihrer Pfeiler und SUulen hcmcrkbar. Letztere 
haben dcrhe Formen und fast roh gehallrnes, der· 
friihgothischPn Ornamentik nicht fern stehendes 
Lauhwerl\; die Pfeiler mit ihren cingelass<>ncn Et<k-
s1iulclren dagpgen bcl;unden eine feine l'rn!ili-
r·1111g und zarte (;estallnng ihr·er· Gliederungen. 
ErldHren IHsst sich diese lllli!IPiche Behandlun:.; aus 
der, nach dem Brande \·on 128~) wohl. nur nnth-
diirftig gesehehPncu Wiederherstcllun:.; der zer·stiir-
tcn Theile, wozu die Fenstersiiulcn . gehiirt lwbPn 
werden, wHhr·erHI die an sich sLir·ker·n Pfeiler, ihrer 
rdu romanischen Form nach zu schliesseu, den 
Br;md iihcr·dauert haben und beweisen, dass das 
a I t e Kaiserhaus noch dasteht, wenn auch der· Zeit 
Heinrichs JII. nur etwa noch das schlichte Mauer-
wer·!\ der untern flmfassuugeu an:.;ehiircn mal!. 
Ilic Ostwand des Saals, wie. sie auf unsere Zeit 
gekommen, seheirrt nil'ht gleichzeitig ausgeführt zu 
sein, da das Fensterhriistungs- Gesims der siid-
lichen (um 1,5 m kiirzcrn) lliilfle ein einfachl'res 
l'r·o!il, als das der NordhH!fte zeigt. Die Hiick-
wand des Saals enthHit, ausst>r ein Pm an ihrem 
siidlichen End11 helindlichen (jetzt vermauerten) 
Rundbogenfenster keine Dtn·chhrechungen. Zwei 
in derselhrn vorhandene Nischen verTathcn ihre 
spUtere Ausfiihrun::: durch ihren spitzho~.:igcn Schluss. 
llem grossen ~littelfenster gegcniihcr wird der 
1\.aiser·throu auf einer mit Stufen versehenen Er-
höhung aufgestellt gewesen sein. Der· mittlere 
Theil des Saals war - wie vorhin erwlihnt -
durch Erhöhung seiner Decke ausgezeichnet. Die 
Form dieses Ded,entheils hat sic.h nicht erhal-
ten; jedoch ist anzufilhren, dass ohen an dem 
massiven W estgiebcl dieses l\littP!baus Spuren 
eines halhl\reisförmigcn Anschlusses sich zeigen. 
Der Ostgiebel ist durch Holzwerk cr·setzt. Die 
Balken <I Pr niedrigcl'll Decken zu beiden Seilen 
dl's 1\litleluaus werden durch je eineu Quer·träger 
und einen damit verbundenen, in der LUngenachse 
befindliehen Triiger unterstiitzt. Diese sehr star-
ken lliilzer·, gleich den ßalken aus Fiehtenholz 
bestehend, l'llhen auf je drei freistehenden, mit 
KopfbUndern und Satteln versehenen llolzpfeilern. 
Ausserdem sind die Querlr·Uger am Ostende dur·ch 
steinerne Wandpfeiler und am \Vestende durch 
dergleichen IlalhsUulen, von denrn ehenfalls Kopl:.... 
hUnder· ausgehen, unterstiitzt. Narh den geschnitz-
ten Yerzicrurwen an den Unterseiten der eicheneu 
!{opfhiinder, die das Fischhlasenmuster zci~en, ge-
hiirt die beschriebene Jlolzarchitcktur dem 15. 
Jahrh. an, wird aber auch fr·üher in Uhnlieher 
Weise hcstanden haben. Die auf einem r·Peht-
cckigen Untersatz von Bruchsteinen ruhenden llalh-
sliulcn sind niimlich erheblich liltcr, da deren 
KapiUile dit> hnollcnarti~cn Blattformen der friih-
gothischen Periode, die Uasen sogar noch das 
romanische Eckhiat I aufweisen, und da am ohern 
Theil der beiden SUu!l'nschiifte je eine, als Console 
aufzufassende Yerzirnmg vortritt, auf weleher der 
Fuss des zugehörigen Kopfhaudes ruht. Aclmlieh 
,·c1'11mt es sich mit den gegeniiher befindlichen, 
jl'doch weniger alt cr·schcincndcn beiden Wand-
pfeilern. Nicht ohne Bedeutung wird der he1·al-
disehe Schmucl\ dicsPr vier· \Vand - KopfbUudrr 
sein, da die h<'iden von den Ilalhsäulen an der· 
Rii('kwand ausgchcndPn je einen WappPnschild mit 
dc:n zweil\iipliaen Heichsadlcr· - wohl eine An-
dentung der Stdlc Hir· den Kaiser·thron - PUl-
halten, die heiden andern aber in glcieher \\'eise 
den einköpfigen Adler der· Stadt l;oslar zei!ten I), 
vielleicht weil derselben zm Zeit der Erneuerung 
der· Holzdecke da-; l{aiserhaus und damit dessen 
l'nterhaltung zugefallnn war. Bezüglich der 1iltl'r'n 
rntcrstiitzung der SaaJdpcke ist noch zu erwUh-
IICII, dass nach Aufbrechung des (;ipsfusshodens 
un!Pr cinrm der split:.;othi~chen llolzpfeiler· eine 
sil'ineme r·omanische Siinlenhasis mit Ecl.hHittern 
anf:.;rfunden ist, nach wl'lchcr· der einst dazu ge-
hörige Sliulensd11tft mn· ~8 cm unter·n Durchmesser· 
hatte, eine - im Fall die Sliulc als lleckenstiitze 
im Heiehssnal anzusehen wlire - im Verhliltniss 
zur lliihe desseihen gPringe Ahmcssun:.;. 
Yon einer· IIPizvorrichtung zeigt sich im Ober-
geschoss keine Spur. Jedoch sind bei Naehgr·a-
htrngen im Fussboden des t:nter·gesclwssPs zu 
beiden Seiten des l\littl'lr·aums Reste eines Systems 
griisser·er· und ldcinrrer· Canlile entdeckt, die als 
Bestnndthrile einer· Luftheizung sieh geltend machen, 
indem an riner StPIIc mit dem horizontalen Canal 
eine Steigr·iihr·e von 37 cm Seite des Querschnitts 
nrbunden ist und anscheinend Spm·cn solcher 
1) Ein solcher Adler kam als 'Vappcn der Stallt Goslar in 
Gebrn.nch, als :iio 1:-\40 das Hcerschildsred1t empfangen l1atte. 
Im alten Stadtsiegel erscheinen die mit den Bci.'iPhriftcn : 
H. SIMON, bczw. S IV DAS versehCncn Brustbild<~r dit!SCI' bei· 
den Schntzheiligcu zu den Seiten eines die Mitte einnehmenden, 
mit ~'.innen und Helm bekrönten runden Thurms, der einen 
rerhtrcldgcn Bau überragt, während vor letzterem die ('renelirtc 
Hta(ltmnuer mit einem bezinnten 'l'lJ.urm sich herzieht. Das 
runde ~icgcl ist umschrieben: 




Iliihren an mehreren PunktPn sich findt•n, Da 
die fragliche Höhre innerhalb einer· dPr' massiven 
Querwände des Untcq.:csehosses in die Höhe steigt, 
diese Wiinde als Widcl'iagcr· der gothischen Ton-
nengewölbe mit letztem gleichzeitig sein werden, ' 
so scheint die Anwendung einer .Lufthciznng, die 
bekanntlich bei gothischen GehHuden melll·fach, 
u. a. im alten Capitelhanse zu Bildesheim und im 
Hathhause zu Lünehurg angPtrolfen wird, dem 
urspriinglichen ßau nicht anzugehören. 
In und neben dem Kaiserhause sind ver-
schiPdene kleinere llautheile, wie Reste früh-
romanischer Friese und eingt>lassener Siiulchen, 
ferner Kapitiilc, Eckverzierungen n. s. w. ausge-
gr·ahen, welche auf eine vor dem Urande von 
1289 vorhanden gewesene reichere Ausschmückung 
des l\aiserhauses hindeuten. 
An einem wünligrn Aufgange zum Hcichs-
palast vom \Vestende dr~s Doms ah wird es nicht 
gefehlt haben, da in dieser· Hichtung mchrerP, 
anscheinend einer· grossar·tigeil Treppenanlage an-
gehörende Fundamente zn Tage gefiirdel'l sind. 
Vor· dem Kaiserhause war in alter Zeit eine 
Stiitte, wo nach den IIPrggesetzen eins der drei 
For·stgerichte gehalten wurde, in wcleher llczielwng 
es IJCisst: >>der dricr cn l'call men hegen vnde 
fitten vor· des Hic.kcs Palentze to Gosler«. 
Hathhaus. Ueher die Erbauung des Hatli-
hauses meldet eine Chronik: )) 11 ;l!), Jft das 
Hathhauß zu Goslar· erbauet und folgendes Jahr· 
abgchrandt, auch alfo in ao. 1 I 82 in nHier·ihns 
liegen geblieben«. Bestimmt rrhellt das Vorhan-
densein eines Gemeindclwuscs zu Goslar aus einer 
dort i, J. 12G!J vom Rath ansgestellten Urkunde, 
deren Schhtss lautet: ))Acta funt hcc in domo com-
mnnitatif nostre anno dominico J\1". cco. tX o. JXo.« 1 ). 
ln diPse frühe Zeit reicht indcss den architektoni-
schen Mer·kmalen zufolge kein Theil des jetzigen 
Hathhanscs hinauf. Dasselbe ist übrigens ans ver-
schiedenen, nicht gleichzeitigen, auch einen kleinen 
Lichthof umschlic~senden (;ebiiuden zusammen-
gesetzt. In seinen gothisch gestalteten Ilauptlheilen 
mag es dem 15. Jahrh. angehören, wHhr·cnd der 
zu den jetzigen Wir·thschaft;rliumen führende Ein-
gang die Jahrszahl 1 ä60 tr·ligt. 
Eine Skizze der Ostfronte des Rathhausrs 
erfolgt hierunter· 2 ). Sie erhebt sich mit ihrem aus 
spitzbogigen Arcaden bestehenden Untergrschoss S), 
der· ühPrdachtcn massiven Aussrntrcppe am süd-
lichen Eck und dem von Giebeln, Fialen und 
einer Masswerks- Gallcrie bekriinten Obergeschoss 
am l\larktplatzc, wo an d(•r Siidseile die ebenfalls 
mit einer Ar·cadem·cihc und einem Erkerthnrm 
versehene sog. Raiserworth aufsteigt und dessen 
Mitte das :Markthrckcn mit pHitscherndem Lauf-
brunnen einnimmt, dies alles im Verein mit den 
zu den Seiten des Hathhauses sich zeigenden 
Biimncn und llrrgen nehst den hinter seinem 
Dache hcrvorschatH'ndcn Thiirmen der Marktkirche 
zu einer· malcri~chen Gruppe sich gestaltend. 
Die \Virkung der in zwei Ucihcn angeordne-
ten Hathhaus- Ar·caden, deren 1\reuzgewiilbe auf 
achteckigen Pl't'ilem ruhen, wird durch spiiter ein-
gezogene, die hintere Arcadcn- Stellung den lllickeu 
entziehende ZwischenwUnde bceintrlichtigt. Unter 
diesem Theile des Hathhauses befindet sich ein 
treaJichcr, mit gothischcu Kr·cuzgewiilbcn über-
spannter \V ein kcllcr·. 
Die vorhin erwiihntc Ausspntreppe bildet den 
Zugang zum Obergeschoss; ihr· überdachtes, von 
einer spiitgothisch verzierten Stcinhriistung um-
gebenes Podest, macht die ehemali~.:e taube (Löf") 
aus, wo - einer alten Chronik zu folge - bis 
um 1595 Gericht gehalten wurde oder doch di<! 
V crkiindigung des Hichtcrspruchs erfolgte. Von 
hier aus grlangt man in den 7,3 0 m breiten Saal, 
,1uch Hathh<nts- Diele genannt, friihcr· wohl die 
ganze Linge des Obergeschosses von 22,64 m 
Pinnehmcnd, jetzt durch einen Einhau am Nord-
ende bis zu lti,!J.J, m vrrkiirzt. Oie Ausstattung 
dieses Raums, dessen llaehhogigen Fenster anschei-
nend nicht mehr die urspriingliche Form bewahrt 
haben, zPigt grosse Einfachheit. Die WandflUchen 
sind schlicht, ohne alle Verzierung; die vcrschaltl' 
Decke lwt Fugenleistcn, die mit !leschnitzten Stcr·-
nen besetzt sind. Beachtenswcrth erscheinen da-
gegen die hier hiingenden 1\ronleuchler. Zwei 
derselben hcsteheu im Wesentlichen aus je einem 
prHchtigen llir·schgeweih, von einem consolcnförmi-
gen Fnss ausgehend, in einem Falle (»rcnovcrt 
1620«) mit einer thronenden Kaiserfigur und del' 
Umschrift: 
(!!) JJO flcc bu liifi: tOJJCbä 
bc fJilJJC romeflic rilh~ 
fübcr mibbcl uftb hHtf 
nicf}t nmcftu barbau hliftc. 
bei dem andcrn mit zwei nackten Knaben als 
Wappenhaltern und an den Enden des Geweihes 
mit Wappenschilden versehen, den Reichsadler, 
den goslarschen Adler und anscheineud die Wap-
pen der sieben Churfürsten darstellend. Ein dr·itlel' 
zwölfarmiger· Kr·onlcuchter von Messing, desseu 
Spitze von einer llischofsgestalt eingenommen wird, 
und dessen }'uss in Form eines nach unten ge-
kehrten Löwenkopfes mit Ring im Rachen ehenfalls 
') Cnlbg. L'rkdb. III. Nr. 298. Statt dominico diirftc dom. 
inc. zu legen sein. 
2) Beschreibung und vollständigere Zeichuungcn bei Mit-
hoff, a. :.. 0. III. 31 ff. n. Taf. XXVII- XXIX. 
3) An demselben hingen friiber Hl>er der noch vorllnndPncn, 
aus einigen Stufen und einem Podf•st bestehenden 'l'rcvve :t::wei 
HalsC'iscn. Dio üb('rhalb derselben lwfinrllirhe Nisd1e mag zur 





eine Figur trug, ist sehr zierlich in golhischem 
Styl gearbeitet. 
~eben diesem Saal, nach "' estcn hin und 
mit dem niirdlieh{'ll Flü~elbau verbunden, liegt die 
R,.n m lange, 7,(i0 m brPite Hathsstube, deren \'Cl'-
' 1tzte Holzdecke die Form eines Tonnrn:.:ewiilbes 
hat und im Sl'hcitel drn aus Stuck hrrgestPlltPn 
Reichsadler 1wbst der Jahrszahl l G47 triiL!t. Eine 
dreitheiligc Fenstergruppe erhellt das an drei S<·i-
ten mit festen Sitzblinken versehene Gemach. In 
demseihen steht ein im (;cschmack der Renaissance 
gearlll'iteter Sclmmk v. J. 1 3li4. 
Die iihrigen GeschiiftsrUume kiinnen hier iiher-
gnngen wcJ·dcn, nur mag hinsiehtlieh des an der 
Siidseite des kleinen Lichthofs gelegenen Zwischen-
haus die ßemcrl(!IUg Platz Iinden, dass über sei-
lWill Durchfahrtsthorc eine Kaiserfi:.:111· an:.:chracht ist. 
BcsondPrs hervorzuheben bleibt dage:.:cn der 
von diesem Zwischenhau nach \\'esten sieh er-
stl'!'<'kende Kapel!P.nbau, welcher, im gothischen 
~:tyl der zweiten IIUlfle des 15. Jaia·h. erriehtet, 
an seinem siidlichen Giehel ein, seine ursprüng-
liche Bedeutung ankiindigendcs Marienbild tr1igt. 
Er erhebt sich iiher d<'r sog. ßcinkapl'llc, einem 
kellcl':trli:.:<·n Raume, dessen Kreuzgewiilhc Yon 
vie1· I'cehteel\ig<'n Pfcil<·rn getragen werden, und 
wo im :\littclgewiilhe eine etwa 7;3 cm lange, ~--l cm 
breite Oeil'n1111g vorhanden ist. Das an zwei Sei-
ten zugiillc(lichn Erdgeschoss enthHlt im Siiden C'inl' 
iihcnviilhle Yorhalle, die zu einem kapellcnartigPn, 
mit Holzdecke und im Ostl'n mit einer halbrunden 
:iische versehenen Haum fiihrt. 
lla,; Oher~eschoss zeigt eine f!lciche Einthci-
lnng. L:chc1· der eben gellachten Vorhalle IieLrt 
<'in iiherwiilhtcs Archiv, und im OstPn ist eine -
jetzt mitunte1· als lJldeine Kapelle« bczPichnde -
iiherwiilbte Concha durch eine Thiir abgeschieden. 
lll'n iihrigen, im Norden und im W eslen durch 
.i<' zwei l'echteeldge Fenster erhellten Haum vo11 
7,:lQ 111 Lii11ge, 7,:13 m Breito und :J,'29 m lliilH• 
nimmt das, durch einen über den Liehthof hinweg-
t:efiihrlcn Gang mit dem Saale in V<whindun~~ 
stehende SOf!. Huldigungszimmer ein. Dieses Ge-
mach nebst Concila wil'!l zutreffender als llaths-
kapclle zu hezPichnen sein, worin de1· Rath vo1· 
d!'r Sitzung der hl. !lll'sse beiwohnte, auch etwa 
bei hesondorn \' cranlassnn:.:en feierliehe Versamm-
lungPli hiPit. niP Huldigung geschah wohl nicht. 
in dem ehen g!\<l<!chtcn, hiPrzu ohnehin besehriinkt 
<!l'scheiucnd<'n- Baume, soudem auf dem Saale {der 
llathhansdiele); wenigstens wil'<l von der Iluldi-
:.:ung i. J. 1705 untm· andenn berichtet: ))Senatus 
<~U l'inPI', F1·. v. G. u. G. {Freunde von Gilden 
und GemPinden) auf d<>l' andcrn Seite dc1· Rath-
ilaurs -Dide, wozu fieh die gelehrte und Vor-
uchmrte der Stadt und das l\Huifterium nach der 
Thii1· hin auch verfiigct, thaten ein Theil nach 
dt>m andcrn den Eyd und gingen fodann zum 
llandlwfsc«. 
Die BathskapPIIe fnssclt den ßesehauer durch 
ihren reichen, W<'l'lhvollen und im Ganzen woh! 
Prhalten,·n ßilderschmurk. Die mit Dielen heklei-
dPI c Dedw ist durch k1·Uftig prnfilirtc Einrahn1t1ngen 
in viel' grossc und sechszehn kleine, mit Gemiilden 
ausgestattete rechteckige Felde1· eingetheilt. Vo1· 
den ehenfalls mit llolzbeldeidung versehenen W1in-
dcn befinden sieh an drei Seiten des Gemael1s 
uiedl'igC', mit Tuch überdeckte ßiinke, deren hohler 
Haum Schiebladen enthHit. Die WandflUchen sind 
sUmmtlieh durch hiilzerne IlalhsHulchen und ge-
schweifte, von Fialen beseitete und mit lüahben 
besetzte Spilzbiigcu iu Felder zerlegt. Oberhalb 
d11:ser JWgcn bis zur Decke, sowie innerhalb dcr-
s,·lhcn bis zu den Kapitiilcn herab verbreitet sich 
zierliches Schnitzwerk in mannigfaltigen, von blauem 
oder rothem Grunde sich abheh<'IHlen Formen, 
w1ihrend der iihrige Haum der Felder jedesmal 
durch eine Fi:.;ur und untcl' diese1· durch eineu 
Tcppichbehaug in l\lalerci ausgefüllt wird. Auch 
die Fensterlaihungen enthalten gemalte Figuren 
und Haukeuverzicrungcn. 
So weil die bel\annt gewordenen Forschun-
:.:en reichen, war llder bcrlihmte l\Jiehael \Vohl-
gemuth (~!ekel Wolgcmoet)« der Schöpfer des 
Bilderschmucks, wogC'g·cn die gothisircnden Schnitz-
arbeiteil )JYO!I dem J\leistel' Hans Schmidt {:\fel'ter 
!ians Smct) und seinem Collegen Ilcnning 1\larhm·:.: 
(iemmi Marhorch) in den letzten llccennicn des 
I ;J, Jahrhunderts« angrfertigt wurden 1). Die Vcr-
waiHbchaft der Gem1ilde, insbesondere in den 
llauplfcldern, mit den Werken der fr1inldschPn 
Schule hcstiitigt ohi!;e :_'\lachricht; sie werden jedoch, 
wenn auch die Crundziige der Compositimwn von 
ein und demseihen :\leister ansgegangen sein mügcu, 
von vcrschiedenPn Kiim:tlcrn gezeichnet und aus-
gdiihrt SPin. Ilierfiil' spricht nicht nur der t.:m-
fall!.;" der Arbeit, sourlern auch die Verschiedenheit 
in der Bclwudlung der Details. 
Die (;enüilde, in leichter dcco1·ativcr ·weise 
gr~halten, zeigen eiucn nicht geringen Grad von 
(;cwandthcit in de1· Ausfiihl'llng. In ihnen spricht 
sieh eine naive, durch wii1·dcvollen und anmuthi-
gen Ausdruck gehobene Auffassung drs LeiJeus 
aus. In den Compositionen erscheint eine Fiille 
von lleiwerkcn, besonders aus vielfach VCI'schlungc-
nen Spruchblindern bestehend. Die Umrisse dc1· 
Darstellungen treten bestimmt hervor, das anschei-
nend in einer Art Leimfai'IJC ausgeführte Colorit 
ist warm und leuchtend. Das Ganze gewiihrl einen 
prUchtigen J~indrnck und fo1·dert dtu•ch sinnreiche 
Anordnung zu n1ihcrer ßcll·achlung auf. 
llie angedeutete kostspielige Ausschmückung 
erfolgte unter dem ßü1·germeister Johann Papeu, 
und c es scheint, dass Cl' dafiir besonders gewirkt 
und deshalb unter den zur Anschauung gebrachten 
Figm·en eine Stelle erhalten hat. Zwischen den 
beiden westlichen Fenstern zeigt sich n1imlich links 
von eirwm dort hclindlichcn Wandschranke -
abweichend von allen iihrigcn stehend dargestPII-
tcu FigtH'Cn - eine knieende mHunliche Patrieier-
Gestalt, enthlii~sten Hauptes und mit einem Spruch-
bande, dem jedoch die Jnsclu·ift fehlt. Ilicrin wird 
1) Nach einer Veröffentlichnng des Hrn. I>r. Kratz in IIil-




der ßeför·dercr des \Verks zu erkennen sein, und, 
da dessen Ausführun~ auf Kosten der Stadt ge-
schah, konnte deren Vertreter hier füglieh ßcriicl•-
sichtigung finden. Den Gegenstand seiner Vereh-
rung hildet die, rechts von jenem Wandschranke 
in der Glorie mit dem Jesusknahcn erscheinende, 
\'Oll Engeln gekrönte llimmelskönigin. 
Oi<> !ihrigen \Vandhilder cuthallen elf nüinn-
liche Fi!.~urcr; in kaist•r·liciH•m Ornat und zwölf 
Sibyllen in wechselnder Folge. Ein aussoreiom 
vorhandenes schmales Feld wird von einer· Frau 
(•ingenommen, deren Spruchhand die Inschrift triigl: 
<Cmr; m5nt~1 rcbc cij i)allic rtbt, 
.mcn faf fü l)orc liebt. 
Tlie enviihntcn fiirstliehcn Gestalten werden 
lnilnnlet· fiir· die Kais<"r gehalten, wclrhc ·einst in 
(;oslar vcrwcilien un<l dit> Stadt hcgiinsligten; 
allein llurch ihre Zu:<ammen,.lellung mit den Sihyl-
IPn ist, andern Jleispielrn zu folge, anzunrhmcn, 
dass sie Fürsten aus dem II<·itlenthum, wahrsehein-
lieh die röruisclH•n Kaiser· von .\ugustus bis llomi-
tian veranschaulichen sollen. 
In den vier EckLildern zeigen sich die vier 
Evan~elistcn mit Spruchblindern, deren Inhalt auf 
die yier Hauptbilder sich bezieht: 
St. ?!Iallhiius mit dem Engel und der Inschrift: 
ri:um ncrtup cfict if}cfu~; in littf)fcf}cm cccc magi 
ali oricntc bcnmmt • Jl1atljci • jj0 • 
St. 1\Iarcus rnit dem Liiwcn und der Beischrift: 
!!tum inbmrrcnt purrum ifJtfttm parcutcp ciu!i 
in tcmphtm • 'Jtmc • jjO. 
St. Lucas mit dem Stier, daneben die Wortr.: 
Jl1ifiu~; cfl: anncfuf. tl<~liricf a bco in ••• lucc • jo. 
St. Johanue,; mit dem Adler und der lnsdu·ift: 
:l"ltrlinm mro fmtnm r11. ~~of}antp • j0 • 
Die Yi(•r· !Ianptgcmiilde haben die Verldindi-
!~ung, die Gehurt, die Anbetung und die Darstel-
lung Christi im Tempel zum Gegenstande. 
Die Sibyllen, jede mit einem vielfach vcr-
s<"hlungcncn, ihr Orakt>l enthaltcudt•n Spruchband!~ 
um~cbcn I), sind - vom Eingang an der Eeke 
der Ostwand bcginncud - in folgender Reihe ! 
dargestellt: Cimmcria, J~rythraca, Agrippa, Libyca, 
Pt•t·~ica, J)clphica, l'hrygia, J~uropaea, Tilmrtina, 
t:umnua, Samia und Jldlcspontica. 
Ans der ßetraclttun~ des reichen Bilderschmucl•s 
<'l'!rirht sich als Gr-undgedanke fiir dpssen Anor·d-
nuug urul Composilion: die \Veissagtmgen \'Oll 
dem 1\lcssias im llcidenlhnm durch die Sihyl!Pn, 
im Judenthnm durch die Propheten und die l\lcnsch-
W!'rdung Christi !)('zeugt durch <lic Evangelistrn. 
!ru Zusammenhange damit steht die Ansschmiicktm~ 
det· augrcnzerulen Aliarnisrhe (sog. Idciuen Kapelle). 
wo an der "'andltiehc Secnon aus dem Lridrn 
Christi darges!.clll sind und an dem Gewiilbe der 
llciland als \YC'Ill'miehler erscheint. Ein Altar 
steht hict· nicht mehr. In den Fensterlaibungl'n <'l'schcincn foh::cndc Figuren: SI. Matthaeus uU<l St. Anna sclbdritt; St. 
Judas Thaddiius und St. Simon; St. Cosmas uud 
St. Damianus; St. Nicolaus und Sl. Katharina. 
Von den Deckcubildcm sind zuniichsl die 
zwölf llliinnlichcn Gestalten, welche die vier Ilanpt-
hilder umgehen, zu folge der ihn<'ll auf Spruch-
hiindern beigegebenen, hier folgenden Inschriften: 
1,\ltu littl)lcljcm tcrra iulla non cri~ mininm • 
mijrljtc • IJ 0 • 
:trn mcbio butmt animalium connofcttur • ::<'lia~ 
mcli • jjj0 • 
'1L1pi~ angufcrri~ crlifdffu~1 cft finc maniliu~ bc 
montc • i(),utidi.t'l jj0 • 
rlL';t: tfmd bominu§ in mcbio tlli • .§opljonic. jjj0 • 
~rcc bcnio ct ljaliitcrlio :~n mcbio 1Jc11rt • 
;::mljaric • ii". 
Pwirt ab tcmphlln · fanctum fuum iDominator 
i'Jlltlll bo~ nucriti~'t. Jlilalarf)ic. iii". 
I!Dt:ictur fti'lla er :11 amli. $afmn • ;r;rjjjj0 • J.'lum:Z i .J 
~L1mnt~ bc ~;aba llcniunt aurum ct tljuri· bcft> 
rcntc~'l • :~cfait. 
tilcgc~ tarM er tnfuh.~· nmm·ra oficrmt • "©anicl. 
,:;rjo. tps. 71.] 
.Cccc birno concipitt ct pcrrict fifium tt bomliitur 
nomcn du~ rm,mud. ifcric .orbauo bjj • r J es. 7. 14.J 
.li1ol.tum farirt bominu,J fupcr ttrrmn mulitr 
circumbaliit IJirmn • jennie. m:j 0 • 
.U'cc porta cfaufcr crit tt bomimt!l bcu!5 irirafjtf 
tngrc1Tu~ cfl: pcr cmn • t:;orfJidip • ;rljjjj". 
als ProphetPn zu erkennen. 
1) Die Inhaltsangal,e der Sprnchldn<ler und sonstige Details 
bei Mithoff, a. a. 0. lll. S. ~5. 
])er Eingnng w diesem nur C'lwa 2 m breiten. 
halhkrcisfiirmig sich anschliessrndcn Haum hat 
l)nadcr"cw1inde mit Ecks1inlehcn und spitzbogigen Schluss~ vor dPmsclhcn hctindet sich an der· Seile 
dPs hcschril'hcnen grössern Gemachs eine zwei-
lliigl'liu;e, als ein Be.slandlheil det· Wandhekll'idnng 
desselhrn erscheinende Thiir. Au der andern, 
der Altarnische zugcl•ehrtcn Seile dieses Ab-
schlusses steht foJg·ende, in neuerer· Zeit. aufge-
frischte Insehrift: 
lledicatio lwjus altaris esl in die eomme-
morationis omnium dPfunclorum [2. Nov.] 1506. 
An derseihen Seite ist auf dem Pinen Thür-
lliigel die hl. 1\Iaria als sdtmer·zcnsreiche Mutter 
ruit gel'allelcn lliiuden, die Brust von fiinf Schwer-
t.em durchbohrt, in Malerei dargestellt, auf dem 
andcm Christus, halb entkleidet, mit der Dornen-
hone, in den gebundenen lliiuden Goissei und 
Ruthc haltend. 
Die massive Wandflliche des Altarraums zeir.:t 
! oberhalb eines weiss ~:elasscncn Sockels fnlgendP, 
in Lcim(arbe aus!.!efiihrte J)arstcllungcn: den Hei-
land vor Pilatns , (einigen Figm·en sind Inschriften 
in spiilgothischcn M<~jnskcln als: 1/Eill:i!.ti!E JJ>,I!..l\J%1® • 
~Llli'ri:I!E;J!:Jr'i!PI/E <!tlD.Jl!1. beigegeben), die Kr·euz-
tragnng, die Kreuzi~:un~ und die Abnahme vom 
Kr·cuz. An dem halblwppelförmigen Nischen-
gcwiilhc erscheint f.hristus in der l\laudorla, auf 
dem llrgcnhogen thronend, mit der Hcchl.f'n seg-
nend; ~ehen srinPrn Haupie zu sriner Hechten 
steht hei einem Lilienzweige 1las J~inladungswort: 




der Spitze nach dem Haupte gerichtetes Schwert, 
hegleitf't \'Oll dem Zuruf: ~~I!E:. 
Ein kleines Fensler·, dessen Laibungen mit 
den Fh;uren der· beiden Heiligen Sin1on uU:d Judas 
bemalt sintl, erhellt den Haum. Zu beiden Seiten 
seines Eingangs befind<'l sich eine kleine Nische, 
von denen eine als Piscina gedient haben wird. 
In dem kurz vorher beschriebenen Gemache 
werden, ausser Pinem erst in neucrer Zeit dort 
aufgestellten Thronsessel mit dem Hrichsadler -
mehrer·e Sehenswürdigkeiten aufbewahrt, als: er-
kunden, das goslarsche Stadtrecht, die alten Berg-
gesetze, eine Biirgerrulle aus Holz mit eingelegten, 
die eingegraiJenen Namen enthaltenden 'Va~hsta-l'eln, 
alte Fahnen, 'Valfen. Marterwerkzeuge, auch eine 
alte .\nsicht von Goslar. -
Foh;ende wer·thvolle Gegt•nstiinde enthii!t die 
sog. kleine Kapelle: 
ein Evangelienbuch, etwa dPm 1:~. Jahrh. 
angehörend, mit figUrliehen Darstellungen und 
Ornamenten; 
eine grosse, in Silher gear·beitete Bergkanne 1), 
etwa 75 cm hoch und in tier Mitte 19 cm im 
Durchmesser, mit d!'l' Jalu·szahl 14 77, von aus~e­
zeiehneter Arbeit. Der Fuss lrii~t rineu Schmuck 
in Filigrarwrhcit, die stark gehauchte Mitte de1· 
Kanne um~iebt ein Kr·anz von Blumen, aus denen 
Fi!!uren hervorschauen. Von diesen lüilt eine das 
!:(oslarscho Stadtwappen, die andern haben musika-
lische Instrumente. DurchiH·ochon gearbeitete Ve1·-
zierungeu tungeben den obem ILmd. Eine al' 
Hüter der Bergwerksschlitze aufzufassende Drachen-
gestalt bildet den Henkel. Auf dem Deckel er·-
scheint unter einem gothischen Baldachin St. Geor!! 
zu Pferde im Kampf mit dem Lindwurm, tm;l 
rings umher sind Her~.;knappeu in ihren lleschäfti-
!!ungen dargestellt. Endlich 
.zwei silber·- vergoldete I>okale von gleicher 
Arbert und Grösse mit den Wappen des oben 
genannten Bürgermeisters Papen und seiner Fr·au, 
auch nachstehender· Inschrift versehen: 
~ific • l.Iornu!~cn • lJtoppc • ttuci • fint • ut • 
~ef . ar!jttiar • murt • iofian . pape • liorn'mcfi:crf. 
!chncr_. tcfi:amcntc. tom .ncmcinc. licfte. !.In. Re. 
\JC!JCUC • I 519 . 
AI t e II ä u s er der G i Iden und ß ü r g er 2). 
ln der· Niihe des, die Westseite des Marktplatzes 
einnehmenden Hathhauses hatten mehrere Gilden 
an den übrigen Seileu dieses Platzes ihre Häuser 
Prl'ichtet, so dass - wie eine ältere Beschreibuno 
Goslars sagt - der Senat mitten in einem nach= 
barliehen freundschaftlichen Zirkel der sechs anf(e-
sehensten Gildl'n sich befand. Von diesen steht 
nur noch das schon erwUhnte Gildehaus der· 
Wandschneidtw, gewöhnlich »die Worth«, auch von 
den daran belludliehen Kaiserstatuen »die Kaiser-
1 ) Sie wurde erst gogcn En<lc des vorigen Jahrhunllcrts in 
einer feststehenden hölzerneu Bank ctcr Hathsstnl>e zufi.illig 
aufgefunden. Ntm. vaterl Archiv, 1831, I. 350. 
2) Mithoff, a. a. 0. III. 38 ff. mil Abbildungen auf •rnfcl 
XXX -XLI. 
worth« genannt 3). Es ist dies ein stattliches 
massives Gehlinde von zwei Geschossen aus split-
mittelalterlicher Zeit, mit hohem, erst neuerlich 
mit einer Reihe hethiirmter Dachfenster besetztem 
Schieferdach. Das Obergeschoss wird an der Front-
seite von einer Arcadenreihe getragen, die aus 
achteckigen Pfeilern und Halbkreisbögen besteht. 
Der Gang hinter den Arcaden hat eine flache 
Oecke. Zu den Seiten der rechteckigen Fenster 
des Obergeschosses erscheinen die vorhin gedach-
ten, ans Holz gearbeiteten Kaiserfiguren auf Con-
solen, in gothischen, je mit einem Baldachiu 
versehenen Nischen stehend. In lihnlicher Anord-
nung Iinden sich hier Adam und Eva, IICI'cules 
und eine weibliche Gestalt mit Füllhorn, letztere 
am Eckvorsprung des südlistliehen Giebels, dar-
unter aber ein nacktes .Mlinnlein, in seiner ver-
wegeneu Stellung als ein \Vahrzeichen der Stadt 
bekannt. Aus der Mitte der Schauseite kragt auf 
consolenartigem, von einer sUimmigcu Figur ge-
tragenem Unterhau ein, oben in das Aehteck über-
gehende!' Thurm hervor, durch welchen den 
angrenzenden Zimmern im Haupt- und Dach-
geschoss ein einladendes >>Siehdichum« hinzugefügt 
ist. In der untern, gothisch gestalteten Hälfte ist 
de1· Thurm alt, in den Fensterbrüstungen erschei-
nen hier· in Malerei folgende Symbole: ein sitzender, 
mit einem Halsbande versehener Hund, eine ihren 
Schwanz erfassende, einen Hing bildende Schlange 
und zwei sich schnHIJelnde Tauben. Der obere, 
UIJer den Dachbord hinaufreichende Theil des 
Thmms, dessen V orderseile eine gemalte Krone 
zeigt, hat eine Umgestaltung erfahren und trägt 
jetzt eine geschweifte, von einem Adler gekrönte 
Spitze. Nach einer alten Ansicht von Goslar hatte 
dieser Thurm ein hohen Helm und das Dach des 
Hauses steile Giebel. Letzteres war, wie die noch 
vorhandenen, je in einen Drachenkopf ausgehenden 
steinernen AusgUsse anzeigen, am vordern Bord 
mit einer Heihe von Dachfenstergiebeln versehen. 
Das IJeschriebene Grbäude, bis 1869 im Besitz 
der Kaufmanns- Gilde, diente schon längere Zeit 
vorher als Gasthaus und fUhrt jetzt auf einem Schilde 
die Bezeichnung: >>II~tel Kaiser- Worth«. 
Das alte Gildehaus der Kramer war ebenfalls 
zum Gasthaus umgewandelt und stand bis zum 
Brande von 1862 auf der Stelle des neu gebau-
ten »IIt'ltels zum römischen Kaiser« (Kornstrasse 
Nr. 978). Vor jenem Brande war im Vorderhause 
vom alten Bau nur ein zu ebener Erde gelegener, 
als Küche benutzter, iiberwölbter Raum, und im 
Ollergeschoss ein Wohngemach mit verzierter Bal-
kendecke und Spuren gemalter Hankenornamente 
an den Wliuden vorhanden. Dagegen stand im 
Hofe ein Flügel, welcher auf massivem Unterbau 
zwei mit Schnitzwerk reich ausgestattete Fach-
werkgeschosse enthielt und an den Setzschwellen 
folgende Inschriften trug: 
3) Worth bedeutet arca (!Iausplatz). Eine Abhandlung: Die 
'Vord zu Goslar btr, in der Zcitschr. d. Harz· Ver. f. Gesch. etc. 
IV. 100 lf. ' 
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Ru biefcm ,Paus ~err ~efu ~brift 
':tlein 15cgm (lib ~u aller jJrift 
~ajj ullce brin gebein molt 
6o ift e~ :tleiner gnubcn ooU 
®ufi :tlu fcgenft bleibt bcftcon 
Of;n :tlein ,Pülf tout uUcll ucrgef;n. 
~latbeflcrrn: ,Penni ~Bogt. 15tel)f)an 'llfanfd;miN . 1ifc 
:Jlcßc([ .. pieronimue 1ucfcn . ~ort: @eorg !Brünman. 1 
!uff: ~o[Junn €d;ütte • 'nor: ~f)riftiun !Btennefcn . 
. pun~ .penne • 9Ronatß 2!ugufti 2!nno Hi 17 1). 
Ein etwas vortretender Anbau in der Yer-
tingerunf.{ dieses Fliigels hatte in seinem massiven 
Unterhause eine originell umrahmte Lukenüfi'nung 
mit ue1· Jahrszahl 1521. 
Das ßUckeramtshaus (jetzt auch eine Gast-
wil·thschafl enthaltend) an der Stelle, wo die 
.Marktstr;ISSe mit der nucker- und der Bergstrasse 
!lahelt, hat ein massives Unterhaus mit hohem 
Souterrain und Zwischengeschoss über den untern 
\VuhnrUumPn, ausserdem aber einen niedrig1m 
Fachwerkaufhau mit einem Erker in der .Mitte 
der Fronte. Eine hohe Freitreppe führt zum 
Unterhaus; die Fenste1· sind hier rechteckig mit 
Pr·ofilirung an den Kanten und stark vorgekragten 
Sohlhiinken. Ein an der nördlichen Seite dPs 
Hauses vermauerter, als eine rechteckige Fiil-
l•mg IJehandclter Stein enthHit oben die Jahrszahl 
Jl1rrcrr0[, in der .Mitte einen schrUg gestellten 
Se bild mit dem goslarschen Adler, und unten 
Back wer·k VPI·schiedener Form. An der Setz-
schwelle des Faehwerk;lllfbaus, der auf consolen-
nrtigen Balkenköpfen ruht und dessen Lichliilfnnn-
gen von Holmen spUtmiltelalterlicher Form iiberdeckt 
werden, stehen folgende, zum Theil verwitterte 
Inschriften: 
lßrobt. rifcbom . ist. . . 'UUcs von gotts. 
<5ot . {let\1\lr . bis . l)aus . 
Unb . bie. b11t. gl)en . ein . vnb . aus. 
Derb um !;omini. 1557. manct . .:Jn .1(ctcrnum. 
lDoll. Sill . forne. ittl)Olt. in . bcr. ttorbt. 
::C:cmc . flofcn . be. htbe . bc. bobt. 
::C:c. fegen. bcs .l)ercn. fonq1t. ot~er . bcn. man. 
Debc. fin. fornc. bcn. Iubcn. mitbeim . hm. 
salomon . am . 6i. 
got mit . vns . 
Die ehemalige "'ohnung des kaiserlichen Yogis 
~oll im Hohenwege bei der· Kiinigsbriicke sich be-
funden haben und 18 t 6 abgerissen sein 2}. 
Uei den frilhern ßr·iinden sind viele alte 
lliiuser vemiehtet. So hat namentlich die Brrite-
str·asse, die ansehnlichste der Stadt, GebUnde aw' 
dem Mittelalter oder dc1· Zeit der HPnaissanrP 
nicht mehr aufzuweisen; dagegen finden sich solche 
in der Niihe der Kirchen und in den engen 
St1·assen des westlichen Stadttheils. Sie unter-
seheiden sich von den alten WohnhUusern drr 
nördlicher gelegenen Stiidte dadurch, dass der , 
1) 'Vor!: ist Worthalter und Taff: Tafelherr zu lesen. In 
einer alten Handschrift hcisst es: "'l'afelheron aliUi Gammcrcr 
dirti"'. 
2) Sonne, a. a. 0. V. 278. 
f.iebel nur in einzelnen Fiillen zur Schauseite 
!leruncht ist. 
Die Hitesten der massiven, nur zweigeschossi-
gen WohngebUnde in Goslar bewahren noch Bau-
formen der romanischen Periode und des Ueber-
gangsstyls, die den Klöstem, Curien und llospiUileru 
entlehnt, mitunter auch bei dem Abbruch derartiger 
Gebäude diesen unmittelbar entnommen und in 
den \Y o!mhUusern wiede1· angebracht sein mögen . 
Aus diesen friihen Bauperioden sind ganze 'Yohn-
hansfronten nicht vorhanden, sondrrn nur rinzelne 
Fenster noch auzutrefi'en, so hei den I liiusent 
Nr. 626, 62i, G30 der Schreiberstrasse, Nr. 566 
der Fraul,enberger- und Nr. Si 4 der 1\larktstrasse. 
IJie Hitesten Fenster· sind klein, hUufig zu zwei 
oder auch zu drei gekuppelt, und haben Quader·-
sturze, die halbrund oder im Kleehlatthogcn aus-
geai'IJeitet sind. Eine eigentliche Ueherwölbung 
findet sieh nur innerhalb iiber den taiiJtmgen; 
znweiiPrr ist über· den Sturzen ein ausscn sichtba-
•·er· Entlastungsbogen angebracht. Die Theilungs-
nnd Eelisiiulchen derartiger Fenster haben meist 
wiirfclfiirmige KapiUile. Die gleid17-eitigen Ein-
fahrtsthore scheinen halhkreisfürmig iiberwülbt ge-
wesen zu sein. 
Bei den Fenstern der lTehergangszeit zeigt 
sieh, hei iihrigcns gleieher Hauptform, der irn 
Scheitel zu!:!espitzte Kleeblatlhogcn, dann der· Spitz-
bogen. Jlabei werden die \Viirfelkapi!Hie dureh 
Kelchkapitlile ersetzt und die FenstersohlbUnke nach 
;mssen vortretend angeordnet. 
])io WohnhUusel' gotltischen Styls haben an-
fangs auch noch kleine und gekuppelte Spitzbogen-
fellster; ab1•r statt der Thl'ilungssiiulchen sehlankP. 
ahgcfasetn Pfeiler und sog. Nasrn in den spilz-
hogi!.!; ausgemeisselten Sturzen (Eckh;Jus der Fran-
lwnberger·- und Forststrasse Nr. 61 6). SpUler 
werden die Fenster grösse1· und erhalten wngrechte 
Sturze oder solche, die in der Laibung nach zwei 
concaven LiniPn bearbeitet sind (Nr. 566 de1· 
Frankeuhergerstr.). GewUndc und Sturze pflogen 
dann gegliedC'rt zu sein und die dabei hUufig vor-
kommenden, von Hohlkehlen hegleiteten StUbe, 
d1•ren Fuss oft mit bandartigem Flechtwerk besetzt 
und oberhalb desselben in Form einer SUulenbasis 
bc;u·bcitet ist, in den obern Fensterecken sich zu 
dnrehsehneiden. Fenster von ansehnlicher Weit1· 
haben eine Eintheilung durch schlanke Pfosten er-
halten. Uei dreitheiligen Femtern überr·agt in ein-
zelnen Flillen das Mittelfeld die l.ichtiiffnungen w 
den Seitert desselben (Nr·. 866 a det· Her·gstr.). An 
den Fcnstem reich ausgestatteter Gebäude sind diP 
SohlhUnkr, Gewlinde und Stm·ze zierlich ausgear-
hPitet und letztere mit Ornamenten und Deck-
gesimsen versehen. So an den beiden .Fenster-
paaren des Hauses Nr·. 62!) der Schreiberstrasse 
''· J. 1518, deren taubwer·k zum Theil frei vom 
Grunde sich abhebt, und bei welchen Spruchblinder 
mit folgenden Ins<'lu·iftpn arH.:ehraeht sind: 
.~!\NO XlXVlll I~ \'IGIJ,Ii\ SS. SUIONIS ET IVDE. 
QVIDQVID AG.\S PR\'DE~TER 1\IUS ET RESP!Cil JIJNEM. 




hcsprochcucn \Vohnhlinser zeigen regclnüis,;ig den 
Spitzbogen. Ihre Gewlindc IIIHI Bii(\cn sind wie 
hei den Fenstern profilirt; auch das lieberschnei-
den der Stnbe findet sich bei ihnen, namentlich im 
Scheitel der !lügen. Jlachc:esirnse von Qnader sind 
selten und nur hei einigen WohnhUusern gothi-
schen Styls in einfacher Profilirnng hergestellt. 
:\Ieistens treten an Stelle des Gesimses die Dach-
span·en vor, zuweilen auch die von Consolr,n unter-
stUtzten 1\iipfe der· ohern Balken. niese \VolmhUuser 
haben gleich denen aus friiherer Zeit schlichte, 
nur durch die Eiugiinge und Fenster belebte üm-
fassungsmauenl. 
Nicht so einfach ist die Schauseile der alten 
\Vohngchliude ans Fachwerk. Schon das bei die-
srr llauwc·isc friiherhin beliebte V m·kr·agen der· 
einzelnen (;eschosse mit ihren auf Consolcn ruhen-
den Balkl'nköpfc·n gewUhrt wirkungsvolle Ahwechsc-
lung, die durch Schnitzarbeiten an Schwell- und 
Fiillhiilzern, StUndP.I'Il und JIUndem, sowie durch 
Ilclinfs in den Fcnslerbriistunt;sgcfaehen u. s. ". 
;!PlwlH•n, mitunter <lllrh dur·ch Anlage von Aus-
banen oder Erkern gcstei(\crt wird. Lelztt'l'e l(()m-
men n. a. an dc~n lliin~awn Nr·. G33 der Berg- und 
Nr·. G27 der 1\Iarklstra-;se vor·. Ein spilzuogigrs. 
iihrigens im \Yescntliehcn in Formen der· He-
naissance verzit>rtes Thor· eines Fachwerkhauses 
befindet sieh an der Etke der Jacohs- und l\Iöueh-
strasse v. J. 152:-<. 
Als ein Bei,piel der· Vereinigung beiuer Bau-
weisen ist das unfern der· .1\Ial'l>lldrche gelegen<', 
unter der· riithsPihaften llezcichnunu; ))llruslluch(( 
bekannte \Vohnhaus anzufiihren 1). Es crhehl sich, 
an urei Sc·iten fr·cistehend, auf einer nnregelm\issi-
gen, dem Trapez sich n\ihernden Grnndn\iche in 
zwei Geschossen und tr\igl ein steiles windschiefes 
Schieferuaeh. Das holw massive Untergeschoss 
enlh\ilt an der nördlichen Schmalseite einen 
spitzbogigen Eingang mit der, von zwei Wappen 
eingeschlossenen Jahrszahl 15 21 an seinem Schei-
tel. An dieser, sowie an der östlichen Langseite 
zeigen sich gothisch ornarnentir·te Fenster·, llwils -
so weit uie Hausdiele sich crstreckt - in hoher 
rechteckiger Form mit vor·tr·etenden Sohlh\inken, 
reichen, in Fialen ausgchcnuen GewHnden und 
einer giehelartic:en nach der Linie des Escls-
riiekens :::eschwciftrn Bcl\riinung, theils - so weit 
das Unterhaus dnrch ein ZwisehengehHII• gelheilt 
und zu Zimmern eingerichtet ist ____:_ in lihnliehrr 
abrr niedriger·er· Gestalt und in zwei H~ihen iihrr 
einander. Ein an der südlichen Langseite hc·fincl-
lich('s gel(l]ppeltes Fenster romanischer Form wir·d 
einem Hitern GehHude entnommen und hier wieder· 
angebracht sein. 
Das verh\iltnissmlissig niedrige Oher~eschoss 
besteht aus reich VP.r·ziertem FachwC'rk. Alle lliilzPr 
sind mit Sdmilzwer·k hedcC'kt, Figuren unu phan-
tastische Gestalten oder Ornamente enthaltend. 
Unter den Hgiil'lichen Darstellnn~en ist eine Anbetung 
der 'V eisen aus dem McH't:<'nlande; dann kommeil 
1) Dasselbe ist 1870 atHi:fehc·~scrt UtHt 1.11 cinenJ Rl·.·taura-
tion.slocal eingcri<'lltet. 
rllYlholoc:ische Personen, auch li.iiuia:e und lüregs-
h~lden .vor; fer·ner (;estalten in h~iuslicher ßp-
SC'hiiftignn~, uarnnter· die als "'ahi'Zeichen der 
Stadt bekannte l>Bnttcrhanne((, sowie Gruppen 
spielender Kinder und Thiere, endlich - gleich-
sam einem llexenzuge nach dPm Brocken enl-
noJIIITICn - nackte "·c·iber mit niegenden llanren, 
auf Ziegenhiicken oder anclcrn gar sonderbar· sielt 
ausnchmeudcn Thiergestalten reitend, 
Ein Erker an der SeilmalsPile triic:t an der 
Seitenseimelle, seltsamer· \V eise zum Thcil in 




1\iagister· Tlüillingk war hiPrnach wohl der 
ErhatH'I', uud zPig!c ~eine (;eleltrsamkeit noch in 
eirH•r andern Inseltrift auf eiue111 Halunlrolze unter 
dem Dachborde der iistli::il<'ll Langseite, wekll(' 
lautel: 
::J:;omus . tnt11 . cfjc . bebet. ct. rcflli'illm . ff. r.b . 
fc . con . clau . l . i . 2 )· 
nie vorhandene innere Einrichluug der in 
Rode stehenden Wolmh\iusl•r gehiir·t dem 15. und 
I (j, Jahrh. an. In Uebcrcinstimmung mit anuern 
niedersiichsisehcn WohngciJiiuden ans diesem Zeil-
ahschnitle sind darin die llausdi(·len gerliumig, oft 
mit weilen Ein·- uud .\usfahrlrn und grossen Fen-
stern versehen, die Zin11ner· dagegron beschriinkt in 
der Auzahl und ihren Abmessungen. Er·stere 
reichen his zum Gehiilk des Unterhauses, letztere 
sind erheblich niedriger und der Haum dariihrr 
ist uann zu Kammern ringcriehtet, vor welchen 
eine von der Diele ah durch eine Treppe zu er-
r·cichende Gallerie sich herzieht. Die allen Bürger-
hHuser enthalten selten mehr ;~ls zwei Geschosse. 
Der· uariihcr befindliche hohe Dach1·aum ist, w 
Biiden ahgelhcilt, die zu•· Lac:erun~ von Getreide 
oder audern VorT~ilhen, und hei den mit Brauerei-
r,;rrechtigkcil ver·seheucn Iliiusern auch :Jis 1\lalz-
höden dienten. 
Die Decken der ZimmC'r sind !;CWöhnlich mit 
nach nuten vortretenden Balken hPr~cstelll und 
bei tiefem H\iumen mit QuorlrHgern verscoJJCu. 
J)iese Hölzer hahen oft an ihren Kanten Auskeh-
lungen und stabföl'lnigc Wieucrungen, auch wohl 
sonstige Vcrzirnm~cn (Wappenschildt•) und die aus 
])ielcn bestehenden, durch Leisten ahgetheilten und 
eingerahmten ßalkenl'eldcr gemalte OmamP.nte anf-
Zli\~C'isen. In einzelnen Flillen kommen Zimnwr 
im ünter·geschoss vor·, die mit gothischen, farbig 
decorirten lüeuzgewölhen iiher·spannt sind, wobei 
tlie vortretenden, Rippen derseihen von 'Vandpfei-
lel'll mit verziPrlen Ecken ausc:ehen. Die 'Vlinde 
sind meist schlicht, doch finden sich in spliter·er 
Zeit an denseihen auch wohl Eintheilungen durch 
2) Zn der letzten Hälfte der Insclll'ift ist zn hcmerkf3n, 
r1ass - nacl1 gcfiilliger ~litthcilnng des Ilrn. Och. Arcllivrntlts 
lJr. Grotefend zu Hannover - mit ff die Di:;estcn oder Pan~ 
rlectcn von den Juristen citirt zu werden pflf'gen, nntl dass der 
folg<•ruJe Theil der In.-.chrift zu lcscu ist: ab (cnatus ronfnltum 




Pilaster, sowie Gesimse und mitunter feste, rings-
urnhrr geführte ßänke. 
Die Thüren im lnnern der Wohnhäuser haben 
nur selten die Spitz- ode1· Rundhogenform; ge-
wöhnlich sind sie rechteckig mit eiuer Umrah-· 
mnng im Geschmack der Renaissance. Die }<'enstcr 
der massiven Gebliude liegen in tiefen, obrn nach-
bogig gestalteten, an den innern Kanten mit 
gewundenem Ornament versehenen Nischen. Letz-
tere reichen nicht bis auf den Fussboden herab, 
und enthalten oft in den untern Ecken zwei 
Steinsitze, zu denen einige Stufen hinauffUhren. 
Auch kommen hölzerne Fensterzargen \'OI", deren 
senkrechten Theile in Form verzierter U•·eiviertel-
säulen ausgea.·beitet sind. ßci den kleinen ge-
kuppelten Liehtiiffuungen pflegen die, oft uoeh 
mit rundrn Scheiben in ntei verglasten Ilolz•·ahmeu 
so angebraeht zu sein, dass die Theilungssäulchen 
nach aussen f1·ci vortreten. 
In den Stuben Iinden sich in mehreren Fällen 
Heizkamine in spätgothischen Formen mit Wappen 
und Verzierungen. Auch wurde deren Heizung 
in der Periode der Renaissance durch Ocfcn aus 
farbig glasirten, zuweilen mit figürlichen Reliefs 
ausgestatteten Kacheln beschafft; jedoch sind :,tcgen-
w1irtig von de..a1-tigen Oefen nur noch einzelne 
Theile vorhanden. Die Küchen enthalten hin 
und wieder die in alte•· Zeit üblichen gewaltigen 
Rauchflinge. 
Unter den Treppen und Treppeben erschei-
nen auch Wendeltreppen, und zwar aus Holz 
gea1·heitet und zuweilen am untern GeHinder-
pfosten mit Schnitzwe~·k versehen. 
Bei einigen Jlänsern zeigt sich auf der Haus-
diele in der Nlihe des, unter einem Treppenarm 
l•cfindlichcn Kellereingangs die Fasswinde, eine 
YoiTirhtnng mit senkrechter Welle, welche durch 
einzusteckende Arme gedreht wird, nebst Holle 
und Seil zum Ein- und Anshl'ingen der llierflissPr. 
ßekanntlirh wurde in Goslar ein den Namen ))Gose« 
führendes Bier viel gebraut. 
lnschl'iften im l;mern der Gebäude sind eine 
seltene Erscheinung. Nachstehende gemalte Sprüche 
Iinden sich indess ilber innern Thiiren im Hause 
Nr. 442 an der Ecke der Mönche- und Jacobs-
strasse: 
SI DEVS PUO NOßiS 
QVIS CONTRA NOS. 
'UU mein ~~un 7u iebcr Srift 
gefd)iel)t im namcn :Jcfu \C{)rift 
!Es ~ef~)iel)t ~leid) friil) ober fvat 
bis all mein 'tl)Utl ein !Enbe l)at. 
Von den Inschriften am Aeussel'll der Häuser 
können, ausser den oben mitgetheilten, noch fol-
gende angeführt werden: 
'Ullcin ~ot bie elm 
iDer l)crr bc~uete bis vaus 
I.Htbt alle öie bar gcl)ctt ein unb aus 1543. 
<l5ob ber {)er öer alles vormacf 
gebe tms fine gnabe tag vnb nad)t, 
bas wir bas vor~englid)e t'orarf)ten 
tmb ftebes nad) flnem morte tr11d)tcn. 
ban l>ie clcnb vnö gro~e nob 
nur!) balb l)erin uelt bcr berbe tobt. 
berl)alben l)ilf o vatcr meine 
bas alles öis muge bebt ere fein. 
{' onnics mcier bin id) genanb 
tl'Cfl'l)lllen min 1l11bcrlm1b: anno I . 5. 6. 4. 
(Obere :Miihlenslr. Nr. 755.) 
ntcin <l5ot . ntcin <Z;ot bcncfe auf mir!) t1nb 
vorh1s mir!) nit bnn .Je~ fd)ric Btctz 7u bir. 
'Unno bomini 1 . 5 . 6 . 6. 
(lläringerslr. l"r. 476.) 
TILE REI:\'EKEN (zwei Wappen) AGl'iETA CYHDS. 
25efcl)l iDcm 5crrn iDcinc n'cgc Unb f)offc nuff 
il)ll !Er 111irbf tl'Ol 11111!\ICll. l'falm XXX VII. 
(Eckhaus der Frankenherger- u. Forststr.) 
BEYS OMi\IA PIWVIDEIHT . QVI CRElHT 
HAßEiliT . A:\INO DOMI!'\1 15GH • IIIEHONBIVS . 
VELntYS. NOLll\IVS. SENESCIMVS. 
(Jacob~lr. Nr. 435.) 
So bcr 5crr bas 5aus nie!) bema~rctj so 
tl'lld)cn bic U'cd)tcr t'ergcblid) . 1572 
Die au~cn bcs l)etrn fcl)ell auf bic gcrcd)tcn 
unÖ feine orcn ~örcn auf ir gcfd)rci. 
(Marktslr. Nr. 963.) 
ftifi \Dominus acbificlwerit iDomtmt itwmmm 
lnboraucrunt qui ncbifimnt cam. flifi \Domi-
nus t'uftobicrit ciuitatcm, frnstra l'igilat qui 
custobit emn . vsrdm . 127. ANNO DOMINI 15 73. 
~Ü'C. fie gloricris in cmftinmn ienomns quib 
iuven,cntum vctriat bics . prot,erbtor. 27 . 6oli 
iDeo <Z;lori1t. 
(Glockengiesserstr. Nr. 1174.) 
6ct1e beinc {)offnung auff gott 
:Der tt'irbt bir ~elffen 1UIS 1tller not 
iDcn n1et gott t'crtmu.'et 
iDcr l)at t\lOl gcban'ct 1). 
\Der gercq,te tmtcs t'il leiben aber öer 5err 
l)ilft ibme. 
1Ulcin got Ne cl)re. 
\Der :)crr bebuttc Nes {)aus 
unbt 11llc bic bm· gcl)en ein vnbt aus. 1573. 
:Jft got mit t'ns tuer mag mibcr vns fcvn; 
mclrf)er 1Htd) fcins einigen fons nit l)'tt ucr-
frf)onct 6onbcr {)llt il)ll fiir t'nS alle blll)ilt 
gegeben . 1\om . am 8. 
magnus 1\ltrften 2) 
'nll)cit 1\arfte. 1 . 73. 
(Ecke der obern Mühlen- und ßergstr.) 
(ßott t-er alle iDin~c t'ermag 
bcbiitc bis :5aus b'ci {'11g unb nad)t. 
!ri tuil mh; gleiten 
tt'cnn 111ir t1on ~)innen fd)ciöcn. 
mir finb l)ie clcnnc gcfte 
nod) bamcn mir l)ol)c nefte. 
wer bcfser tl)ir t~de maurcn 
b1tt wir miigtcn en,ig bauren. 
I) Aehnlich am Hause Nr. RC2 der Jlergstr. 
2) Magnus Karsten goss 1573 das Tnufgefäss in der Markt~ 





Das ;eitli~ l)at ÖOd) nur öcn f~ein 
iDas gute l)at Ion Ö11S böfe l)ein. 
iDrun1 lafst uns öas :;eitli~ vcmd1tcn 
un ftets Jht be etl'i~c tmc(lte. 1577. 
(Glo~kengiesserstr. Nr. 117-!.) 
'ltu bcin mtliqcn mirff ,mff got 
tlcrl)off mtff ll)n in nllcr not 
er t11irt öir ~clfen fruc vnö fvat. [15J8S. 
(Jacohstr. Nr. 429.) 
FLOEHILE . PHINCJPIVM . MELIOH . FOHTVNA . 
SEQ ... EST . '!:in tmurigcr anf,mg ... bcnni 
~omci;tcr mc ficri fecit . ANNO 15tl9 · ben 
16 'ltvrilis. 
(Jacobstr. Nr. 452.) 
mcr <I;ott uortr,utJct 
~att tN'll f\cbamet 
im {)imntcU unb mtff l!:rbcn 
Ukr fic9 ucrle;t 
\ltlff Jbcfum l[{)rift 
bcm n1t1fs ber L)immcl mcrbcn 1). 
:-1n Dngliicf ......... öcn mutb 
t1ertrmu ®ott 130 ttlirb es UJcrbcn gutl). 
'ltnörcas 1\uf,tcf 'llno 1604. 
Ueher der Hausthiir· steht: 
PAX INTIL\NTIHVS- SALVS EXEVNTIB•. 
und an der· Seite des Hauses: 
iller b11 mill ftr,tffcn mic(l unb bic meinen 
Der fc~c crft nuff fid) 11nb bie feinen 
Sinöct er Öitntn fein gcbrcc(l 
6o fommc [er] ben t1nb ftraffc mi~. 
:Ja;tu \Bcrec(ltigfcit .!Lieb 
6o t1ertbdbigc feine bo))9cit 
6icl)c nic(lt mt bic pcrfon 
H. 1t)) mcrbcn Jcbcm feinen 1.[ oim. 
(Ecke der Schillerstr. und Schildwache.) 
~c~tveiq {)11b gebulbt t'nb ni~t ucr?''ß 
menn Öid) trifft nbqnnft Hcib t1nb Plag 
5old' Ocrfoitwng ®ott bem l)ern fli1ß 
5ein ;)iil ff crfc(lcint Oir ,,uc h1ß· 
ll'cr <!;ott l1Ct'tl:\1U1t 
;),tt 1110{ ßclhHtlt. 
:-ioac(limus 1\itbclit! mc ficri fccit. 'lhlllO 1 GOG. 
(ßitckcrslr. Nr. 255.) 
\Bott bcr nlle binqc t'Ct'llta\tf 
.öe~mt bis :)ans ~u Hac(lt unb ~~wf 
!f:r tt1ollc t1ns 11ttd,, qelciöen 
illnn mir von l)in follcn fc~cibcn. 'ltnno 1612. 
Unten am Ausban: 
~ramr nid)t 
'Das ®Iiicf fum~'t ttHmberbarlid). 
Q)b es glcid) bcr Hciber lNtt vill 
6o gibt es lßc-tt boc(l n1cm er ttlill. 
~)~1rmcn [Zainhaken] 6d)llibus~ 2) 
m. m. 
1) Bis bierher au('h am Ilansn Nr. 1142 der Glocken-
gicsserstr. ans d .• J. 1G05, nwl am Hanse Nr. 460 clcr Bärin~ 
(.;·erstr. mit dem Namen Ekhcrt Nieol. 
2) J•anc gPtreue Nachbildung dieser Namens- Ins1•hrift auf 
Taf. IV. Hf~l'mrtnn fkhlanbusch wir<l in den Personalien U.er1 
:-~nf ):ieincn Hohn Heinrich in Zrdle!rfcld 16111 gehaltenen Lckhcn-
An der Seite des Hauses: 
rtic(lt forg fiir mic{1. fonbcrn fiir bid). ~~llt i~ 
t'nmN . f c- l)iit bu bid). 
(Eckhaus d. Jacobstr. Nr. 447und einer Querg;~ssc.) 
\i!s rebct rt1oll !rincr D1mon n1ic es :-f~1me gefeit 
Unb t'oft mir bpd) bas mciftc gelbt 
~)ab id) gcöc-rct fo .l;q)cr bid) 
:-ld) bins aber \tllcinc nic(lt Oem mit1 gcbrid)t. 
mcr \Bott nbcr t'crtmuct {hlt moll gcbmtct. 
(Hohcrweg Nr. 833.) 
:Jilff <Be-tt aus Hotl) 
'ltbgunft ift gro t~. 
ll.)cld)en ~Bott tt'ill crncrcn 
!Den fnn Hicmanbt ucrbcrcn . HH3. 
(Fahrweg Nr. 678.) 
mill,lcllll 6triiui 1627. 
f[ait uns im Simmcl b~utlCil 
vnb <Bott 11crtmmcn. 
Jc(l nbcr bmt' l)ic aus Hotl) t'llb nid,1t \lUS 1.[ uit 
tuolt lieber ver{htbcn fein Orr .l;ufoft. 'lhmo 1027. 
(Frankenbcrgerstr. Nr. 614.) 
fiertraue ®ott tmb :1twiffle nic{1t. 
\Der bcfd,ccrct ®Hirt ttltmbcrlid). 
!Cs ~hlt noc(l nie feinem gcratt1t. 
Der ®ott unb feinem mort lhlt t1ertmn't. 
(Schille, slr. Nr. 392) 
tl(ellltii'Cr l)~tfsct Öas [Ct'] fiebt 
mus Övc(l leiben 0l1S CS ~cfc9ici)t. 
(GloclwngieRser~tr. Nr. 1184.) 
:-Iei,' bin ~lun~,e gcmefcn unb ~tlt n1orbcn unb 
l)1tbc noc(l nie ßefcl)en Ocn \Bcred)tcn t'cr-
laffcn ober feinen 6amcn twc(l .öroO gc[l)cn.l 
(Ps, 37, 25.) 
(ßäcker~lr) 
'l[c{, <Bott f'te{) mir bey allein 
micöcr mein vcrleumbr bcr t'iel fein. 
bic mir unö öen mein 
trac(ltcn Jh1dl qlimpf unb lCl)r 
gclm glcid,1 tt'~l ßtc-fs Smmbftfh1ft ... 
(Zwei Wappeu) 
IJ.\IWELT KLVNDEH SENIOILAN"\0 IHHII"'I 1640. 
}1.\HGARETA GHVTZWIETZ. DEN '2!l TAG IV:"'Y. 
(Schmietlcstr. l\r. 6:30.) 
predigt als lliirger 7.U noslar un(l Sdnvirg-ersolm <los vormali-
gen 1\liinz.mei~o;ters f>epscrn, sowie als .,l•'iil'Ail. Bl'aun~dJwcig­
Liineh. l\liinzmciftcr bei der Untcrharzife>hcn Miinzl.l lwzci<'hnet, 
WOlrlit die ~liinzc zu noslar gemeint ist. Hier ftuq.drtc C"l' Hehr 
wahnwlwinlidl von lGlU his lii:!G. Aneh war er lliti als 1-'iir.<;tl. 
Br:umselnveig-- Wolfr.nhiittolschcr 1\liinz.mcister und spiitcr als 
1\lliu:r.meister in Zellerfolll thätig. Nach 16~5 erseheiut seine 
Chiffre :.wf Münzen nicht mehr. 
7\Iehrcre HCilH'r .Tetons v. ,T. lü19 sinrl hoka.nnt. Einer der· 
I:Wlhcn wird in folgender '\V eise besehriehPn: "Av. lnnPrha.lll 
eines Perlonkreises die Umsrhr. * IIEIC\1N - * SLANBUSC. 
Iu einem ohcn und unten unterbrochenen DoppelkrPise ein mit 
Helm und Helmdecken gcRchmii(~ktcs dentsehcs 1-;child l:-;('hlc-
henbtJsch, zwisclwn dessen Z.wci:..;·cn ein Zainhakcu ~tP<'kt). Auf 
dPtn Helm. zwis('hen zwei Büffelhörnern ein Hl'nl~re<'htcr Zain-
ha!• ('11. Hcv. lnucrhullJ eines Perlenkreises rtie Pmsdll'ift: 
* 'l'ltU: Nl: GOT - * IIIL: YVUN * ('rranre nicht, Uott hilft. 
wnnderli('h). In einem ohen unterhro<'lteuf'n I>oppclkreise flie 
uaektc Fortuna, auf ei11cr Kugel stchmul, nehen ihr die .Jahrs-
zahl ltl-- U). .l\lm l[J,!~. (:\1m l.Jedeutct hier ~liin~:ll1Csser.) S. 
n(')'HC J llPitr. z. Kellutniss d. HarzeR' f-<2 f. 101 f. Letztere 
lJmschrift kehrt, etwas abw<~i('hcnd, nutCJ' d<•n Hprii{'hen an sei-
nem Hanse wieder, wosellH~t auch der Zainhakf>n zwi."'t·hen 






~ht <J;ottcs öes herrn Segen 
!Jfts in nllcm gelegen. 
mm Ocrs tt'il l)nhm gcfdJel)m 
mugcn Oie JLcut )Ufcl)cn. "lln. 1640. 
(Worthslr. Nr. 976.) 
"llf9 <Bo.tt n1ic gcl,1t __ öns immer 1u 
~ns mtd) cmcr llal)l't bcn tf9 md)ts tl)ue 
ltnbt filt fo fc[)r hcifiimnu:rt umb mid) 
~a er bof.9 qcnun\1 ;u tbun \)at uor fir9 
UHr nif9ts gomtct 'unb n'idlh3 tl)ut geben 
mufs bod) leiben Oi<f ir9 lebe. 
(Worthslr. Nr. 972c,) 
llJir menff9cnfinbcr tt·ll~ltCil llud) ho\)cn Dingen. 
llnb tt'Cll n·ir fic crmcrbcn ' 
.llrgm mir t'nis nicbcr t'nN 6terbcn. 
~)cinrid) ~)ofman. ANl'iO 1 üGS. 
(Jetzt an der Hofmauer des Hathhauses.) 
:)crr t'wcil)C mir meine fiinbc, ftcrfc meinen ~1hwben / fcgne mein tlcrtH6gcn 1 lnf bir gcf(<l-
lcn b(ts n'crcr meiner l)iinbc, 7crbri~' bcn tiicrcn 
meiner fcinbc, bic mir9 o[)n Urf(tc{l l)(tifcn, laf 
fic nif.9t nufEommcn, fonbcrn 7u fq,,mbcn mcr-
bcn . \Dcutcr. 3:1. 
(S!'huhhof Nr. 933.) 
lllfo l)iÜ <J;ott bic n1elt ~dicbct, bas er feinen 
cinitWl 6o.l)n g(1b ~htff 'oas alle bic iHl ,::-i[)n 
®lcuhcn mctt t1crlorcn mcrbcn fonbcrn Oi1B 
~migc leben l)(lbcn. 
:-idl bin jungE gcmcfcn unb (ilt ll'N'bcn Dnb 
hnbc noc{1 nie gc)c[)cn bcn gcrcd)ten ucrlnfjcn 
<Dber fcinm fmmn nad) hroöt gc[)cn .Pfal. 37. 
:)offe auff Ocn ~)crren unb t[)u ~ .. 
(Ecke der l\farklstr. und des Schuhhofs Nr. 929.) 
<Bott bcr ef9ocpfcr ift 1Uler <ß(1bcn tlOll 
<Bibt tcbcm bauon tt'as er haben foll. 
1lnbrens t"t1curfnuf . 1lnna :)illcn. 
(Kornslr. Nr. 1087.) 
mcr feine l)offnunq fdit ~ll ([Sott 
bcn uerlcft er nif.9t fn ocr i1oth. 
ll1iltu b(ts bics fol gclingrn · · 
fo t\Cdrat\le il)lll in allen Oingcn. 
mein "llnfnng mittel t'llb !!:nbe 
fet~ id) <Bott in bcittc benbc, 
ftcl)c bcv mir friil)e unb fl'ilt 
bis mciJI !!eben ein !!:nbc \Hit. 
Unter <Bettes <ßabcn 
li~~t mein 5~1aq bcgr,;bcn, 
U1cn bers n,il l)(ibn gcf~1cbn 
mu1Tcn bic JLcut ~ufc[)n. 
<ßott bcr 2\cid) unb 1lllmccMig ift 
ioll tthlll t'crtmttlll 711 nller fdft, 
es il)mc bcfc[)lcn allen 
)U fcim ll)illcll t1tlb ll)olgcfnllcn. 
~r ift ber ...... nwn 
bcr nlles Dn11liicr nbmenbc11 fn11. 
mcr <Bott tlltb feinem mortc tmt\1t, 
ocr l)at l)ic t~nb bcrt n,ol ~,ebamt. "llnnc 1Gi4. 
(Eckhaus am Plan und der Ziegenstr.) 
!!:in jcglif9 VliUI) l\ltrb l.lCn jc~H111~ bereitet, 
\Der aber alles bereitet ift <J;ott . :Jcnmng jbcn. 
"llnnn .Jal)nS . 1679. 
(Frankcnbergerstr. Nr. 564.) 
* 
l\larktherken. Im l\fillelalter und in der 
Zeit der Renaissance liebte man es, den Markt-
platz mit einem ansehnlichen Brunnen zu zieren, 
der laufendes Wasser in ein oder in mehrere 
Becken ergoss. Die friiheste Anwendung solcher 
künstlerisch behandelter Laufbrunnen in hiesiger 
GrgPIHl lindet sich auf dem 1\lm·ktplatze zu Goslar. 
Dieser Brunnen ist um so beachtenswerther, als 
derselbe aus Jlronze besteht und seine Ausfiihruug 
noch der Periode des romanischen Styls angehört. 
Er erhebt sich auf einem steinernen, rings umher 
mit zwei Stufen verseheneu Untersatz. Auf die-
sem ruht ein mHchtiges, in seiner Wandung karnies-
fiil'lnig pro(i)irtes, 2,77 m im obern Durchmesser 
weites, etwa 0,51 m hohes Becken mit einem 
romanisch stylisirtcn Löwenkopf als Ausguss. In 
der Mitte des Beckens steht ein runder, an 1,53 m 
hoher, am Fuss mit vier Wasserthiereil besetzter, 
nach oben verjUngt zugehender Schaft, welcher 
ein zweites I ,24 m weites, 0,34 m hohes lleckeu 
aufnehmend und durchdringend, dieses um etwas 
überragt, am Kopfe mit einer Doppelreihe von 
A usgiissen versehen und von einem vergoldeten 
Adler hek1·önt ist. 
Das letztgedachte Becken halte friihcr mehrere 
Oe!fnungen, aus deuen das \Vasse1· in das grosse 
ßecken sieh ergoss. Jetzt fliln't ein inneres Steig-
rohr das \Vassc1· bis zum Kopf des Lanfpfostens, 
von diesem tliesst es dm·eh vier AusgUsse in das 
obere Becken und wird aus letzterem durch Röhr-
chen abgeführt. 
Nachrichten iiber den Ursprung dieser selte-
nen Metallarbeit fehlen. Einer Chronik zufolg-e 
ist dm· Unterbau des ßecl<ens i. J. 1546 aus 
Quadern wieder hergestcll!. 
• * 
* 
Tho1·e, Befestigungen, \\'a!'len. Von 
den mittelalterlichen Thoren und ihrer Befesti-
gung in Guslar giebt um· noch das im Osten 
befindliche ßreitelhor eine Vorstellung 1 ). Am 
Ansgang der Breilenstrasse erhebt sich der Thor-
thmm auf quadratischer GrnndOHchc von ll,98 m 
Seite, dessen spliler veriinderte Durchfahrturspriing-
lich spitzbogige Thore haUe und mit einem Kreuz-
gewölbe ilherspannt war. Ucber der iiussern Thor-
ö!fnnng sind Quader mit senkrechtem, einst zur 
Aufnahme des Fallgatters bestimmtem Falz einge-
mauert. An derselben Aussenseile zeigt sich eine 
1\aiserfigm· in einer Nische und danmle1· der 
goslarsche Adle!', sowie an einer Ecke die Jahrs-
augahe: 
I) GrnnrlriRS und Ansieht der Befestigung des Breitenthor• 
hei Mithoti, a. a. ü. Taf. XLII. 




An der innet·n, der Stadt zugekehrten Seite ist 
in der Dicke der Thurmmauer eine Treppe anf.(e-
bracht, welche zu zwei über einander gelegenen, 
friiher überwölbten Gemiiehern füht·t, von denen 
das obet·e Reste eines Kamins enthält. Der Thurm 
ist in Höhe der angrenzenden Stadtmauer mit 
einem Durchgange, und im obersten Theile des, 
von einem ansehnlichen Helm übert·agten GemUuers 
mit einigen Schussspalten versehen. 
Neben der Nordseite dieses Thorthurms be-
findet sich ein fast runder, nach attssen vortre-
tender, nach der Stadt hin offener Thurm von 
1 1,68 m Durchmesser mit drei Reihen Schussspalten 
und einem lwgelförmigen Uache. Eine 44 Schritt 
lange l\[auer verbindet ihn mit einem miichtigen, 
weiter auswärts am Stadtwall gelegenen runden 
Zwinger von 24,37 m Dm·chmesser und ansehn-
licher Höhe. Det·selhe hat unten 4,38 m starke 
Mauern, in haiher Höhe ein einfaches Gurtgesims, 
unmittelbat· darüber in einer Mauervertiefung eine 
reich ornamentirte goihisehe Nische mit einer 
Kaiserfigut· und unter einem hohen kegelföt·migen 
Schieferdache einen, auf Consolen und llalbkreis-
högen ruhenden Mauervot·sprung mit Schiessschar-
ten. Ein zweiter (jetzt abgebrochene•·) rundrt· 
Thurm lag in geringer Entfernung von diesem 
Zwinger und zwischen briden - wie iiltere Leute 
sich ~dessen erinnern wollen - das Aussenthor, 
vor welchem eine Zugbrücke über den Stadt-
u;raben gPfiihrt haben wird. 
Unfcrn hiervon, in sildlieber Richtung, steht 
am Wall abermals ein runder 16,65 m im Durch-
messer haltender Zwinu;er mit 3,36 m starken Mauel'll 
und einer in der i\JauersUit•ke angebrachten Wen-
uellreppe. Ein Keu;cldaeh bodeckt denselben. Dct· 
Haum zwischen diesem und dem kurz zuvor als 
ah~ebrochcn erwähnten Thnrm des Aussenthors 
wit·d durch ein schmales GehHude eingenommen, 
welche~ frühet· als Caserne fiir die Stadtmiliz diente 
und zur Vertheidigung mit Schussspalten versehen 
war. Von letztgedachtem Zwinget· ist nach dem 
ßreitenthor zu wiederum eine Mauer geführt, die 
mit einem, neben der Südseite dieses Thors einst 
vorhandenen nmden Thurme in Verhindun~ stand, 
so dass zwischen dem Innen- und dem Anssen-
thol' ein von Mauem umschlossener, an den Ecken 
mit Zwingern bewehrter Platz sich befand. Aeltern 
:\'aclll'ichten :r.ufolge wurde i. J. 1503 ))das Breite-
thor mit Ronde! und Zingeln verwahret« und 150(i 
>>der grosse Zwinger am ßreitenthore gesparet«. 
In iihnlicher- Weise, wie eben beschrieben, 
sollen auch das Clans-, das Veits- und das Hosen-
tltor mit innern und äussern Zwin!!ern gesichert 
und diese mit je drei ßatterieen Uber einander 
versehen gewesen sein I). Von diosen ist nur noch 
Pin Thurm bei dem Rosenthor vorhanden; derselbe 
hat jedoch, bei seiner Einrichtung zu Zwet'ken 
einer Gastwi1thschaft, statt seines K('geldaches, einen 
kleinen Aufban mit Vmgnng et·halten. Auch die-
sen sehr starken, mit einem hohen MaucrstUcl1 in 
1) Ynm Clausthor findet Hieb die ~achr1cht, dass solchf's 
i. J. 1500 mit Zwingern verstärkt sei. 
Verhindung stehenden Zwinger ziert eine in gothi-
schet· Nische befindliche Kaisergestalt; ansserdem 
triiu;t derselbe den Reichs- und den goslarschen 
Adler, sowie die Jahrszahl 1500. Der ehemalige 
Stadtgraben unweit des Zwinget·s ist zu einem 
Garten umgewandelt. 
Ein schon seit langer Zeit eingegangenes dop-
pelthiirmigcs Thor lag am Kaiserbleeil, in der 
Niihe det· St. Ulrichsknpelle bei dem Kaiserhause. 
Die schon erwähnte, im Ratl1hause aufbewahrte 
Stadtansicht von Goslar giebt hierüber, sowie Uher 
die friihere Beschaffenheit der Stadtmauer mit 
ihren Thürmen einigen Aufschluss. Nach J\Iund's 
Beschreibung von Goslm· hatte die Mauer 182 
kleinere und grössere Thürme, war 8,76 m bis 
13,14 m hoch, 1,75 m bis 2m sta1'11, durchgehends 
mit einer hölzernen bcschieferten Bedachung ver-
sehen unter welcher man nuf einem etwa 1,46 m bt·eite~ Absatz gehen konnte. JJort befanden sich 
nach den WHilen hin die Schiessschat·ten, worin 
je ein Querholz zum Gebrauch der Doppelhaken 
eingemauert war. An der innern Seile hatte die-
ser Gang eine hölzerne Befriedigung, und war 
derselbe an einigen Stellen auf die Hlilfte von 
unten her mit Dielen bekleide!. An jedem Thore 
konnte man von der rechten und linken Seite auf 
den Mauergang gelangen, ausserdem waren hierzu 
an andern Stellen steinerne Stiegen angebracht. 
Ein Rest der bedachten Stadtmauer in zuvor he-
schriehener Weise findet sich noch bei dem Kloster 
Neuwerk am Rosenthor; jedoch ist d<•t· jetzige 
Aufgang nebst dem Thürmchen Uhcr dem obern 
Treppenaustritt neu und gleich dem nnten in der 
Mauer befindlichen spitzbogigen Durchgange erst 
1867 bei Erbreiterung des zum Bahnhof führen-
den Thors angelegt, damals ilhrigens ein Thcil dieser 
Stadtmauer mit einem Thurmreste abgebt·ochen. 
Zu den bedeutendsten Befestigungsthiirmcn 
der Stadt gehört der sog. dicke Zwinger am 
\Vall zwischen dem Breiten- und dem Clausthore, 
weichet• mit den ihn umgebenden Hliumen und 
dem vor ihm sich ausbreitenden Spiegel des Stadt-
grahens zu einem t·eizYollen Bilde sich gestaltet. 
llieset• Thurm hat mit dl'n iibrigen Zwingern die 
runde Fonn gemein, h;ilt fast 24m im Durchmesser 
und 15, t 9 111 .\Iauerhühe. Derselbe besteht aus 
einem 5,84 m stat·kcn, 4,38 m hohen Untet'Satzf', 
einem darauf ruhenden Mauersatze von 5,:{5 m 
Stiirlw und 4,53 m Höhe, und einem dritten Satze 
von 4,ti4 m Stiirke und 4,3ö m Höhe, jede1· der· 
beiden Ietztern ein Gebiilk tt·agend, und den Ab-
schluss macht eine 3,36 m starke, 1,90 m hohe 
Mauerkrone, welche, nach aussen vorkt•.tgend, auf 
Consolen und Jlalhkreishögen ihre IJnterstUtzunf.( 
findet. Zu ehrner Et·de stand das grobe Geschilt:l.:; 
die dann folgenden Stockwerke wat·en für das 
kleine Gewehr bestimmt. Den Zugang z.um Zwin-
ger bildeten frOher geriiumige, unter det· l\Jauct· 
und den Wall hindurch sich erstreckPnde Gewölbe. 
Ein Wappenstein an det· Südseite zeigt den Reichs-
und den gos.lat·sehen Adler, sowie die Inschl'ift: 
~nnö . bnl. 111° • b • ;rbij. 
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Nach einer Chronik von Goslnr hat dieses Festungs-
werk iiher 30.000 Gulden gekostet. Schon VOI' 
l~n"Cl'er Zcil dieute der dicke Zwinge•· als Re-sta~•·ationslocal. Seine Schiessscharten- Kammern 
waren zu Zimmern eingerichtet. Später verlor 
derselbe sein mächtiges, aus starken Hölzer·n er-
richtetes Kegeldach. -Im Jahre 1 869 wurden die 
Riiume im Zwinger zu Zwecken einer Kriiuterheil-
anstalt benutzt. 
Sehr ansehnlich war auch der 1508 an der 
Nordseite der Stadt erbaute, in den Mauern 4,67 m 
starke, 1792 abgebrochene Achtermannsthurm. -
Der Schnferthurm wurde 1860 dur·ch Feuer beschU-
digt. mnzclne weniger bedeutende l\fnuerthürme sind 
noch vorhanden. Die Wlille und GrUben waren, 
so weit deren jetzige Beschall'enhcit er·sehen lässt, 
gar nnsehnlich. Erstere gewähren anziehende Ueber-
hlicke über die vm·schiedenen Gebliudegruppen, 
sowie Aussichten nuf die Berge mit ihren Schluch-
ten und in die weile Ebene, welche von der Oker 
durcheilt wird. 
Von der in der Umgebung der Stadt einst 
errichteten Landwehr und den Warten kann Fol-
crendes anoeführt werden. Die Landwehr wurde t 388 zwis~hen dem Gericht der Stadt Goslar und 
den herzoglich braunschweigsrhen Gerichten ange-
legt. Ihrer geschieht noch in der ersten Hlilftc 
des 16. Jahrh. mehrfach Erwlihnung. Wälle mit 
1\niek und Gräben umzogen die auf dem Georgen-
he•·g und dem Petcrsberg gelegenen Stifte•·, die 
St. Johanniskapelle, das hl. G1·ab, sowie viele 
ander·e Gebliude, Hütten und Anlagen, das Hoch-
gericht u. s. w. 1). 
Am Steinberge befand sich einst eine Burg, 
die Heinrich IV. 1076 durch !Ieu Herzog Otto 
errichten liess. Spliler war sie wernigerodisches 
Reichslehn und dem Rath zu Goslar in Afterlehn 
gegeben. 
Auf dem Nordberge soll eine Warte erbaut 
gewesen sein. Bm· »i'hurn an der· Ocker« bei 
))Ockerbrück«, bis wohin die goslarsche Landwehr 
reichte, der »Sautnrn« zv.·ischen dem Heiligen-
grabe und Riechenberg, die »llochwarl« zwischen. 
Uiechenberg und Grauhof, der »llannslhum« auf 
dem Kloster Jürgenberg und die Warte auf dem 
)>Sutburgerberg<< (Sudmerberg) stehen auf einer, 
aus der ersten lliilfte des 16. Jahrh. herriihrenden 
Karte des nordwestlichen Harzes verzeichnet 2 ). 
Von allen diesen \Varten r·agl nur noch der Thurm 
auf dem Sudmer·berg - ein rechter Luginslaud -
zu ansehnlicher Hiihe empor. 
Grafeide (A. Alfeld), als >>Gratla« im sog. 
Stiftungshl'ief des St. Michaelsklosters zu Bildes-
heim 1022 vorkommend, nach Adenstedt eiuge-
1) Zeits<'hr. d. Harz- Vereins f. GcsPh. III. 95. 
~) Daselbst, lll. 95. 96. 102. 109 nebst Kartn. Von <lcr 
Hohenwarte wird (S. 96) gemeldet: nAnno eto. (I o41) Montag 
nach Dorothce virgiuis, fein des von ßraunfchwcigs ang(~höri­
gen in den thuru die Hohenwart geheißen vnd das Haus fo 
darhcy gcftanden der Stadt Goßlar zuftcndig, gcfallcu, die 
thür vor dem haus vnd der wart zerfchlagcn, dem warthiiter 
Heinlieh IIickelbold gcuant als jnen der entla.ufl'eu, nachgeeilet 
vud gerufl"en: fehlagt tod, fehlagt Iod!" 
pfal'l't, besitzt eine massive nicht ~ewöll~te Kap ,e II e 
mit einem Thürmchen auf dem \Vestgrebel. Ueber 
der im niedrigen Spitzbogen geschlossenen ThUr 
des Schiffs ein Christuskopf in Stein. Der recht-
ecki~e, in der Breite etwas eingezogene Chor, laut 
luscbrift: 
mmo • ):bc • ):ij 
erbaut, hat im Osten ein einfaches, im Silden ein 
gekuppeltes golhisches Fenster mit Nasenwerk in 
den Hundhö<ren und im No1·den ein einfaches Hundbogenfer~ster. An der Innenseite drr Ost-
wand des Chors eine kleine halbrund geschlossene 
Nische fiir heilige Gefiisse. 
Steinerner· Altar· mit den K1·euzen der \Veihe 
auf den Ecl;cn der Deckplatte; darauf ein, figür-
liche Dar~lellungen in Schnitzwerk enthaltendes 
Triptychon. In der 1\Jitte die hl. Jungfrau mit dem 
Chr·istuskind, als Himmelskönigin auf dem Halb-
mond stehend; ihr zur· Hechten St. Katharina, und 
zur· Linken eine gekrönte weihliehe Figm· mit 
Ihr eh (St. Elisaheth ?) , neben dieser ein ~ind m.it 
einem Topf, auf welchen erstere hinze1gt. 01e 
Figuren unter baldachinartigem, zwar zierlichem, 
aber in der Zcichnun~ etwas verwor·•·enem Schnitz-
werk. In den Flügeln, nur gemalt, nördlich St. 
Anna selbdritt, siidlich St. Harhara neben einem 
Thul'ln in dessen Fensteröffnung ein Kelch mit 
llostie.' Auf de1· Riickseite der Flügel dil' Y er-
liiiudigung. Neben Ga!H·iel ein Spruchhand, von 
dessen Inschrift nur noch maria und tcrum zu 
lesen; diejenige auf dem Spruchbande der . hL 
Jungfrau Iaulet: \!E:ccc andllll bomini fiat nmfJI 
fccunbü bcrliu tuu. An der Predella Prsch~1inen 
in Malerei zu den Seiten einer 1\loustrauz dre hL 
Zwölfboten in folgender Ordnung: Uartholomlius 
mit dem Messer, Thomas mit der Lanze, Matthlius 
mit dem Schwert, Andrcas mit dem nach ihm 
benannten Kreuz, Joharmes d. Ev. mit dem Kelch, 
Peti'Us mit dem Schliissel (als Mille die 1\lonstranz), 
PanJus mit dem Schwer·t, Philippus mit dem Kreuz-
stabe, Jacohus min. mit dem Walkerbaum, Judas 
Thaddiius mit der Keule, Simon mit dc1· Siige, 
Jacohus maj. mit der Pilgermuschel am Stabe. -
Oben auf dtJm Schrein steht ein aus Holz gt>ar-
beitetes Crucitix. 
Grasdorf (A. ßockencm). >>Hildehrandus 
sacerdos de Gr·avestorp<< er·scheint 'nls Zeuge 1209; 
»Ludeghus pleb;mus de Grauestorpe« kommt 1271 
vor, und >>Johannes rector ecclesiae in Gravestorpe(( 
wird 1325 ~enannt 3). Gr·asdorf enthlilt zwei Got-
teshliuser. Das iilteste derselben ist die jetzige 
Ki1·che der Protestanten. Sie hat einen auf 
ohlonrrer Grundllliche sich erhebenden Thurm, der 
mit s;iner langen Seite die Breite des SC"hiffs noch 
etwas überragt. Sein (jetzt vermauerter) Eingan~ 
bildete eine rechteckige, oben jedoch dm·ch zwei 
<>erundete Consolen einuecngte und von einem ~olossalen, im obel'll Th~ile dachförmig bearbeite-
ten Sturz üherdeekte Oeffnung. Die gekuppelten 
3) Liintzel, d. iilt. Diöc. Hildesbeim, 260. 
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romanisehen, je eine Mittelsäule mit WürfelkapitUI 
enthaltenden Schallii!J'nungen befinden sich in halb-
J"Illld ühenvölbtcn 1\Ianervertiefungen. Der Thurm 
wird, statt des jetzigen hohen Helms, urspriinglich 
ein Satteldach mit gegen Nord und Süd gerichte-
ten Giebeln gehaht haben. 
Das Schill' ist rnoderuisirt; seine Fenster zei-
gen den elliptischen Bogrn. Der rechteckig ge-
schlossene Chor hat dagegen schmale gekuppelte 
Spitzbogenfenster, bei welchen die beiden ßögen 
je aus einem einzigen Sturz herausgemeisselt sind. 
Die grösscre der beiden mit Inschrift nicht 
versehenen, augenscheinlich aher a)·en (~locken 
triigt auf dem i\Iantcl Verzierungen aus seh1· llach 
gehaltenen Hiindem, die oben eine Reihe in ein-
ander verschlungene•· Kreise, unten eine solche 
,·on sich durchschneidenden llalhkreisGu hilden, 
wiihrcnd der Raum zwischen beiden Reihen von 
Rauten - zum Theil mit Kreisen durchilochten-
ausgeflillt wird 1). 
Die der hl. l\Iaria geweihte Kirehe der 
Katholil•cn, 1668 und 1i8:3 renovirt, nimmt 
die Stelle ein, auf welcher ßischof Otto von Wol-
dcnberg als Familienstiftung 1330 eine Kapelle 
griindete. Sie besitzt ein, als sehr schön IH·zeich-
nctes, aus Mooswolle und Seide gesticktes Velum 
mit einem Chrisluskopf, 
Graste (A. Alfelcl). Schon 1 t 72 erscheint 
>> Wall<~l'lls sace1·dos dc Grasthurst'< auf einer Synode 
zu Lamsprinf(e 2 ). Die zu Graste vorhandene, auf 
Tafel 111 im Grundriss dar~estellle Kirche, 1723 
erbau!, ist kUrzlieh einer Reno,·ation unterzogen.-
Harin ein sog. Taufcugel. 
Grauhof (A. Liehenhurf(). Als in eine•· 
Fehde der Stadt Goslar mit dem Herzog Heinrich 
d. J. das einst VOJ' dem Rosenthore auf dem St. 
Georgrnhm·ge gelegeue KlosteJ• bei den Ansfiillen 
der Goslarcr 1527 seinen Untergang fand, wurde 
diese Sliftuug für Au~usliner - wie oben S. 4!! 
erwlihnt - uach (ira;IiJOf verlegt, wo sie, nach-
dem Yorlihergehend (unter Ilerzo~ Julius und bis 
zur Wiederherst<•llnng des llnchstifls Ilildesheim 
164;{) die evangelische Lehre hier gehel'l'scht hatte, 
his 180:3 bestand 3). 
Im ßereich des jetzt verpachteten 1\losterguts, 
dessen Hof noch mit der Klostermauer umgeben 
ist, ragt die Kirche heJ'VOJ'. Ihr schliesst sich an 
der Südseite das ehemalige Klostergebiiude mit dem 
1\reuzganue an, welche•· einst einen· rechteckigen 
Hof umgab. Gegenwiirliu f<~hlt der westliche Flü-
gel, und ein Theil des Kreuzgangs ist zu wirth-
schaftlichen Zwecken abgeschieden. 
Die Klostel'ldrcho wurde 1711 und in der 
nli<•hstfol~enden Zeit, unter dem Probst Goeken, 
dn1·ch den Baumeister F1·auz Milta ;ms Mailand 
aufgefiihJ·t. Sie zeigt den damals in Italien üblichen 
I) Eine derartige VPr;derung.<n\'Ci.'IC an Oloeken findet sich 
u. a. ~tl OroRH -11setle h(_•i Peiue un<l in llardegsen. 
:!1 Lilnt:'.Cl d. ält. Diih!. J1il<1e<ilJ" :!73. 
J) Ilauuov. Magazin 18,13, S. 371 ff. 
Baustyl iu grossartigen Verhältnissen. Ihre hohen 
Umfassungen haben Quader-l'ilaster und Gesimse, 
und werden von langen Rundhogenfcnste•·n, auch 
kreisförmigen Lichtöffnungen durchbrochen. Eine 
das Jahr 1731 enthaltende Inschrift an der Ost-
seite Iaulet: 
S GEORG.JO PATROXO s\'o 
QVJ 
I.APJ0Es JsTos sVo RVRE 
DoNAV.h 
REDO.\'ANS CLJ ENTES. 
Die I\ irche ist einschiffig; jedoch treten an beiden 
Langseiten des breit gehaltenen Schiffs je zwei 
kurze ·wunde so weit in dasselbe hineiu, dass 
dadu1·ch zwei Reihen von je drei Seitenkapell<'n 
gebildet werden. Diese haben je ein Tonnen-
gewiilhe als Decke, wlihrend der übrige Baum des 
Schilfs von dJ·ei grossen K1·euzgewölhen über-· 
spannt wi1·d. Unter dem in der ßreite stark ein-
gezogen<'n und mit einem noch etwas schmaleren 
rechteckigen Altarhause versehenen Chor, dessen 
Ueberdeclwng aus ein<'m Kreuzgewölbe, hezw. 
einem Tonnengewiilbe hesteht, ist eine G•·uft (ein 
Todtenl\eller zur Beisetzung von G<'istlichen) ange-
ordnet und deshalb der Chorfussbodcn erhöht. 
Eine ansehnliche Treppe von 12 Stufen fiihrt aus 
dem Schiffe zu ihm hinauf. Der Kirche wurde 
eine Sae~·islei mit einem als 1Jelk<Ipelle für das 
Klostergesinde bestimmt gewesenen Unterbau 17 41 
hinzugefügt. Ein Thurm eJ·hebl sich an der Siid-
seite in dem vom Chor und Schiff gebildeten 
Winkel. 
llie Ausstattung des Tunern entspricht der 
Grossarligkeit der Anlage. Die V<'rzierungen an 
Gesimsen n. dgl. sind ans Stuck hergestellt; ebenso 
die ßruslhildcr der hl. Zwölfboten an den Stirn-
seiten der oben gedachten kurzen Wiinde. Det· 
Il<lll)llaltaJ' von colossaler Grösse entstammt d. J. 
1717. Reichen Schmuck zeig<'n die SeitenalUire; 
,·ier derselben tragen je einen Aufsatz Yon schwar-
zem Mm·mot· mit Flachgebilden und Statu<'tl<'n von 
Alabaster; zwei andere dagegen mit treUlich aus-
geführten, hinsichtlich der Compositiou aber durch 
llohertrcibung in Stellung und Bewegung der Figu-
ren die Pe1·iode des Rocoro verratheuden Holz-
schnitzwerken. Einige hier vorhandene Altar-
gemälde gehören der Neuzeit an. 
Die Kanzel zeigt in der ß1·üstung die Figuren 
der Evangelisten, und auf dem Schalldrclwl die 
Gestalten des llrilands, der hl. Maria, der sechs 
ersten Kirchenväter und vieler Engel. 
Die Orgel gilt für die grösste im l<'ürslenthum 
llildesheim. 
Beme1·kenswerth erscheinen die Chorstiihle, von 
denen 16 an .ied<'r Seite sich belind<m. Sie haben 
ans Holz eingelrgte V erziel'llngen, ferner an den 
Brüstungen römische Säulchen und yeJ·kriipfte 
Gesimse, letztere auch an den mit Pilastern ver-
sehenen Rück wUnden. Ausserdem sind sie mit 
Malereien ausgestattet. Die Felder in den Brüstun-
gen enthaltl'n Darstellungen aus dem Leben des 
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hl. Au!!ustin, worauf die an einer Seitenbacke 
. hefindliche Inschrift: 
VITA & GESTA S. AURELII AUGUSTINI 
sich bezieht; diejenigen der Hiick wände veroeo-en-
wärtigen durch Symbole nebst Inschriften di; Ire"el 
dieses Heiligen, wie dies auf einem Felde de1· 
südlichen Stuhlreihe in den Worten: 
HEGL;J.A SANCTI PATRIS ADGCSTINI SHißO-
LICE REPRiESENTATA 
angegeben ist. Als Beispil'!e der Hehandlun"' des 
letztgedachten Gegenstandes miigen die an 7tirse•· 
Seile vorkommenden, zum Theil ei~c11thümlichen 
llarslellun~rn hier aufgeführt werden~ 
ante omnia diligatur Deus, 
Sonne und Adle•·. 
Cedo omnia Soli. 
DEINDE PROXIMUS. 
Adler, für seine Jungen sorgend. 
Non fibi provida soli. 
unanimes habitetis in Domo. 
Blumenkranz. 
ex unione decor. 
Sit Vobis anima una. 
Rauchfa~s. 
Animantur ab uno. 
Cor unum in Deo. 
Sonne, durch ein Glas scheinend. 
collectis in unum. 
Sit vobis omnia communia. 
Bienenkorb. 
privati nil habet ifta Domus. 
Unicuique sicut cuique opus eft. 
\Vage, iu der einen Schale ein Herz, 
in der andern eiu Gewicht. 
plusque minusque novi. 
Sm·fum cor habeant. 
(;enius, iu der Hechten ein llrc11nendes Herz, 
in der ti11kcn eiue verlöschende Fackel. 
Sursum aut non sum. 
Terrena non quaerant. 
Geflügeltes Herz, in welchem eine Kugel. 
Quae convertis. 
magis ftudeant de pauperu Fratrü societate 
gloriari. 
Früehte. 
Humili melius maturefco fub umbra. 
nec extollantur. 
l)ortrait auf einer Staffelei. 
perficit umbra. 
Unanimiter et concorditer vivite. 
Harfe. 
Difsona si discrepet una. 
Orationibq instate horis conftitutis. 
Glocke und Glockenstuhl. 
Vocat illa monetque. 
Hoc Verfatur in corde quod profertur in ore . 
Papag<'i, in einem schwebenden Ringe sitzend. 
Dat sine mente Voces. 
Carnem veftram domate jejuniis. 
Or~el. 
per inania Spiritus. 
Vor dem lüeuzaltar liegt eine Erzplattr, deren 
Aufschrift diese Stelle :lls das Gr:th d<'s P•·obstcs 
Goekcn hrzcichnct. llnwcit davon hefindrt sich 
an der Ki1·chenmauer ein durch den Prohst Eid\Pll-
dorf errichtetes Epit;~phium 
REV"'' ET UII'L"'' DOmNI D. llEiliURIJI GiiEilEN 
aus schwarzem .Mm·mo•· mit drr lmiPcndcn Fi!.!:UI' 
Giikcn's aus Alahasll'l' und mit dl'r inschriflli<'hen 
~aehrieht, dass derselbe 3ü Jahre Prohst, II Jahre 
General der gcsanunt<•n wiHdcshPirnsch•·n Con~re­
(\alion, :3:l Jahre hihlesheimschcr Schatzrath gewe-
sen und 172ü ge,;turheu sei. 
Gronau hat srinen Namen wohl von d<>r 
Lage in der fruchtbaren Leinemarsch, dt•J' ll!.!l'iincn 
Aue1c Die Stadt entstand aus de1· ZusanHlll'll-
ziehung der Ortschaften llllcchina, Empne und 
Ledhi«. .\n Bcchina, im \). Jahrh. vo1·Iwmmrnd, 
erinnert unter andcrm dc1· Beckmcr- Kirchhof l.Jei 
Gronau. Yon Empne, civitas l;enannt, durch 1\on-
rad II. belagert und zcrsliil'l, heisst es femcr: 
n[Sill'ridus cpc.) mnnitioJH'S dest•·nctas Emnam 
rest:turavit; Ernpnam tamen in loco tutiori locatam 
mulato nomine Gronowe app<'llavit«. llas 1;ott.es-
haus zu Empne soll erst 1-!-!3 ahi:;Chrochrn sein. 
Ledhi wird im 10. Jahrh. als ein Zuhehiir des 
1\iini~,;shofs Hriig!.(en bezeichnet, dessen Zehnten 
I :ll5 >>tegede to Leede hy Gronauwe<l genannt. 
llcr Kapelle auf drm Lchder- Kirchhof gl'schieht 
unten nochmals ErwUhnung. Als Griindcr der 
Stadt wi1·d Bischof Siegfried H. von llildesheim 
hezcichnet; derseihe soll um d. J. 1300 drn Ort 
1 Empne - wie vorhin gesagt - an einen siche-
•·en (weil rings von der Leine umnossenen) 01·t 
1 verlegt und Gronau genannt haben. Ein l.lischofs-
hof wa•· hier 1 :.!I 9 vorhanden; er wurde damals 
durch den Bischof Otto II. an den Grafen (;erhanl 
von llallermund verlwuft '). 
Bald hernach wird eines hischiifliehen Schlosses 
zu G•·onau und dessen V CJ•pnindung üftcr gedacht. 
Bischof Heinrich Iüste 134 i, wie er in dc1· Ur-
lwnde sagt, ))llllfe rlot to Gronowe heyde hus 
und rtad« mit Iliilfe der Hiirger, die dazu 200 
!\1ark herschossen, ein, dabei versprechend, Pine 
. V crpfHndung nicht wieder vornehmen zu wollen 2 ). 
1 Gleichwohl vel·pfiindcte er 1353 an Tymmen Bock 
mehrere Giiter und gab ihm dabei die Burg Gronau 
ein. Die Wiedereinlösung erfol'-!tc erst I :lH l durch 
1 den Bischof GeJ·hard 3). Jedoch wm·dc von ihm 
1 die Burg in eben demsell.Jen Jahre dem Heinrich 
1) Liintzcl, (l. iilt. DHir.. TJil,l(•);lJPim 1 1:11. 1:\:~. - Dt::o:sp}IJ. 
J)j;~,:. H. St !li](~t·~hnim, l. 7!1 r:H J L :>-!i""J. ~Ii. ~H:L 
~~) Hiih!H~ii'll, (;(·sdJ, tl. ;.)t. Uroll:lU, ::C Atllll. ;~fJ, 




Bock für I 00 ~I~rk, welche er diesem als seinem 
Amtmann schuldig gewesen, und riir 200 Mark, 
wofür der frühere Bischof Heinrich dem Ritter 
Tymmeu Bock die Burg mit der GUite zu Pfand 
gesetzt gehabt, auf die Dauer von wenigstens zwei 
Jahren in Pfand gegeben, und 1389 erklät·te det· 
Hath zu Gronau, dass mit seiner Zustimmung der 
Bischof Gerhard dem Rittet• Ordenberg Bock und 
dessen Fran Sophie, den Hitlern Bat'lhold und 
Siegfried v. Uutcnbe•·g und dem Hartwig v. lkU~­
!,[Cn die ))Horch to G•·onowc« anvet·traut und die 
dazu gehörige Gülte vet·pfiindet habe I). 
Der Anbau der Stadt scheint um· langsam 
vorgeschritten zu sein. An alten Geb;iuden hat 
dieselbe wenig aufzuweisen, da sie, wie die nach-
folgenden Mittheilungen zeigen werden, von man-
clwu Unglücksnilleu heimgesucht ist. 
Besonders hart wurde Grouau in der Stifts-
fehde mitgenommen. Am 1 1. Mai 15 2 ~ nahten 
sirh die braunschweigscheu II<'rziige Erich und 
Johann und bcganuen die Helagenwg. Damals 
"at· die ohnehin durch die Leine gedeckte Stadt mit 
W;illen und :\lauern l'ings verwahrt und mit Thor-
thiit·mcu versehen. Die Heiagerten wehrten sich 
tapfer. Ein Moht· des Domherrn Dietrich Fries<', 
damaligen Stadt- Commandantrn und Juhahcrs d<'s 
fürstlichen Hauses, thal sich durch seine Kiihnlwit 
het·vor und fügte vom Burgthurmc aus dem Feinde 
grosscn Schaden zu. E•· musste seine Unm·-
schrockenheit mit dem LehPn hiisscn. Die Belae!e-
rc•· versuchten den Thul'ln ii!Jer dem Stl'inthor 
durch Deschiessen umzustürzen, um durch dessen 
Fall in die Leine einen L'cbergang zu gewinnen. 
Das Vorhaben misslang: der Thnrm fiel zwar, 
wurde jedoch bei seinem Umslu!'Ze von den Bür-
gern mit Seilen nach der Stadt hin geleitet. Dm· 
Kampf hiitte noch lange fottaoführt werden kön-
uen, es wurde indess eine Capitulation eingeleitet, 
da sowohl die Besitzer der adeliehen Höfe in 
Gronau (die Böcke v. Wültingen und v. Northolz, 
v. Diitzum), als auch mauehe IHit·gel' den Herzö-
gen von Bt·aunschweig zugethan waren. lnmittelst 
wusste der Bischof Johann mit Hülfe seinet· Geist-
lichkeit eine Umstimmung zu erreirhl'IJ. Die Her-
zöge, hirrübe1· äussm·st aufgebracht, drohten, dass 
bei. Einnahme der Stadt aii<'S übel' die Klinge 
sprmgen solle. Der damalige Bürgermeister Hans 
Huges überredete nun die Bürger, die Stadt h~!im­
lich zu verlassen und zur V crsUirkung der Be-
satzung nach Alfcld zu ziehen. Nachdrm in der 
Nacht vom 1. auf den 2. Juni 1522 durch die Stadt-
mauer ein schmaler Durchbruch gemacht war, 
wurde, ehe der Morgen graute, dieser zum Unhril 
der Stadt gereichende Beschluss ausgeführt. Als 
1;11n beim Anbruch des Tages der Abzug ruchtbar 
geworden, wm·den die in der Richtung nach Dehn-
~en Fliehenden von den llcrzoglichcn verfolgt, 
umzingelt und, was von ihnen nicht durch die 
Leine schwamm, erschlagen. Hans Huges gerieth 
in Gcfaugeuschafl. Die Herzöge rückten in die 
1) Su<lendorf, Urkdh. V Nr. 180. VI. Nr. 252. 
Stadt und gaben sie ihrem Kl'iegsvolk preis. Ais 
dann das Gerlicht erscholl, dass Bischof Johann 
mit einem mächtigen Hcet·e nahe, wurde die Slad l 
angezündet 1). 
Auch spUlerhin blieb Gt·onau von Krie~s­
bedriingnissen nicht vet·schont. Graf von Mausfeld 
brandsthatzte die Einwohner um 600 Tbaler; Genc-
t·al Pappenheim liess 1632 C.ronau plilndern, und 
bald nachher lag Piccolomini mit sciuem Heere in 
der Stadt und deren Feldmark. 
Von Bränden, U eberfiuthungen der J,eine und 
yon pestartigen Seuchen wurde Gronau mehrfach 
heimgesucht. Ausser der erwiihnteu EinHsclwnmg 
in de1' Stiftsfehde waren es besonders die Hriindc 
von 1577 und 1703, die höchst yerder!Jlich 
wirkten 3 ). 
Dennoch sind hier einzelne werthvolle Kunst-
werke anzutrell'en. Sie werden bei der nun fol-
genden Beschreibung der hauplsiichlicheru Gebäude 
eine eingehende Uesprechung Iinden. 
Die erste Nachricht über ein!'> Kir c h c zu 
Gronau ist von 1348. In einer, in diesem Jahre 
vom Bischof lleim·ich lll. aus:.:cslellten, ))de Prima 
,\lissa in Gronowc<< überschriebenen Urkunde wird 
bestimmt, dass laut einer mit dem Hath und den 
Bürgern getroffenen Vereinbarung nach dem Tode 
des Pfarrcrs, >>de de kcrken to Gronow nu hcfl<<, 
der künftige Pfarrinhaber, ausser den bisherigen 
gottesdienstlichen Handlungen, ))holde in der kcr-
ken lo Grouow ein vromisse ewelikcn alle daghe«. 
In dieser Ul'lwnue ~es<'hiehl auch der Vei·pfiich-
lung des städtischen Pfart·crs hinsichtlich der 
Kirche zu Empne noch Erwähnung, indt'lll es 
hcissl: ))Ük scal he alle wekeu holden oder hol-
den latcn eue Seimissen lo olen Empne alle 
wekenc« 4 ). Die Stadtkit·che erhielt 1451 aus 
einem Verm;ichtnisse zwei ßiieher, betitelt: ))Summa 
virlutum « und ))Summa vitiormn «, rücksichtlich 
welcher der Hath bestimmte: ))De Loke schall n1e 
henghen in Keden, da•· sc drechlik<~sl in der 
Kc•·khen ligghen, so dat de prestere alle der Boke 
moghcn bruken<<. Kirchhet'I' war damals Johann 
Kul,e 5 ). 
Die jclzi;:e Kirche des hl. Matthiius hatte an 
der südlichen Umfassungswand des Langhauses die 
Inschrift: 
~nno bni • 111 • rc 
rr!bij • fjali • Dan~ • ltan. 
<;1tlmmcn~cn • unb. 
'0cinrirfJ • DtorfJ • bcn. 
cr~tcn • ..§tcin • gelegt. e) 
wonach die Erbauung des Langhauses in d. J. 
1457 fallen würde. Dieses, 20,45 m lang, ti,53 m 
breit, bestand ursprilnglich aus einem hohen Mittel-
schilf und zwei niedrigern Seitenschilfen; es wurde 
hci den Bränden 1522 und 1703 bedeutend 
2) m;uhclcn, a. a. 0. 94- 98. - llannov. Magazi11, 1826. 
s. 495 f. 
3) Hö!JLelcn, a. a. 0. 77. 79. 101 ff. 107. 
4) Daselbst, 75. Anm. 59. 
5) LUntzel, d. ält. Diöc. Hildesheim, 288. 




besclüidh.;t, hirrauf in den Seitenschiffen durch 
Fachwerk erhöhet und bei der letzten Hestanra-
tion der Kirche in d. J. 1856-1859 mit Aus-
nahme des Dachs erneuert, indem auch die schwer-
fälligen rechteckig<'n }>feiler der Arcaden durch 
schwache Rundpfeiler ersetzt und auf ihnen leichte, 
aus Holz construirte Gewölbe angeordnet wurden. 
Dergleichen Gewiilhe hat ebenfalls der 14,60 m 
l;mge, polygonal geschlossene, mit äussern Strebe-
pfeilern und Spitzbogenfenstern versehene Chor 
erhalten, der früher massiv überwölbt war. Ein 
im Mauerwerk 29,21 m hoher Thurm erhebt sich 
an der Westseite mit einer Halle, worin früher· 
ein St. 1\larieu- Altar sich befunden haben soll. 
Sie steht mit dem Schiff dmch zwei spitzbogige 
Eingänge in Verbindung; ihre vier Kreuzgewölbe 
trell'en auf einem Mittelpfeiler zusammen. Ueber 
einer untern rechteckigen Uclrtöll'nung an der 
Westseite des Tbnrms ragt ein allerthümliches 
J<lachgebilde, anscheinend ein Christuskopf, hervor. 
Die Schallöll'nungen sind spitzbogig. Die in der 
Stiftsfehde 15 22 abgebrannte Thnrmspitze ist 1542 
in geringerer Höhe emeuert. - Das Gewölbe 
der Sacristei hat auf dem Schlusssteine einen 
Christuskopf. 
Die Kirche enthiilt einen der schönsten Altar-
aufsHtze Niedersachsens, ein Triptychon mit vor-
tretrlichem Schnitzwerk in reicher Vergoldung, aus 
der ersten JHilfte des 15. Jahrh. herrühreud, und 
ursprünglich - wie es IJCisst - für die St. 
(;odchardskirche in Bildesheim gearbeitet und von 
dort vor Hingerer Zeit angekauft. Der· Schrein 
ruht auf einer· an den Enden consolenartig aus-
ladenden Predella. Derselbe hat einen, auch an 
der Innenseite der beideu Fliigel fortgesetzten 
Sockel, welcher gothische Vi<•rpiisse mit Brust-
hildern von Propheten, abwechselnd mit Quadraten 
,·oll des zierlichsten !\lasswerks in schönen Formen, 
enthiilt. Von den Propheten sind, unter Beigalle 
Pines Spruchs oder einer 'Vcissagung derselben 
dargt!stellt: 
icrcm!a~1: patrr. am.lliiti~. quo tcrrä. 
malatljia~: ali • ortu • cnim • foli~'! • lJ~quc • ab • 
ormfum. 
if,1ia~: ecrc • lltruo • conripict • ct • parict • 
bauid: potl • fcptuauha • 
micl}L'\1~: ppcraliunt. ucntc~. murte. ct. bircnt. 
amo!i: oui. cbifimt. tu. rclo. aircfiouc. [juamJ • 
ofcc: o .mor!l. cro. mon\. ttta. m. 
iolt.l~i: futilcliatii.G. bc. rorrnptioc. ltitii. 
c~crfjtd: porta • f}cr • rlcrufa • crit . 
ballib: bn~. bi):it. ab. mc. 
Auf dem Sockel stehen im Schrein und sei-
nen Fliigeln, getrennt durch Str·ebcpfeiler· in durch-
hrochener Arbeit, unter prachtvollen Baldachinen, 
folgende, bis auf die Ficisehtheile ganz vergoldete 
Figuren: ).i<11lrtu~i lJObcljarou; cpifropu~i • ,§am~ 
tut. uutf)ia<:l apoftolufi • ,§amtu~ fijmou apotlo~ 
lu~ • ,§amtut. tf}<lbcuü apl~. - ..§amtu~ iaro~ 
lin~ minor • .,§anrtuü aubrca~ aj,il~ • ,§anctu? 
iaroliu~ maior • ,§anrtu~ ioaunc~ apot1olu~ • 
Als mittlere Hauptgruppe: Maria und Christus, 
beide gekrönt auf dem Throne sitzend, jene die 
lliinde beteud erhoben, dieser mit der· Rechten 
segnend, in der Linken ein lilicnförmiges Scepter 
haltend; dHnn: ..§amtu~'i pctru~ aplp • ,§amtup 
pl}ilippu~ üplß • ..§amtu~ uartolomcu~ apoftolu~. 
,§amtup mat!jcu~ 11poftolu~. - .,§mJCtu~ t!Jn~ 
maf. llpoftolu~ • ..§11mtu~ p11ulu,G apoftolu~ • 
,§11mtu~ ioboruf. bu): nouirtf. • .,§auctup licnl~ 
tuarbuf. cpifropu~. 
Einige dm· I<'iguren (darunter Maria) und 
Ornamente sind bei der Urstauration el'lleuert; 
auch die llelniinung des Schreins ist nicht die 
urspriingliche. 
Auf den Aussenseiten der Flilgel erseheint'll 
folgende Darstellungen in Malerei, und zwar nörd-
lich: Chr·istus auf einem Bogen in der Mandorla 
thronend, die IHinde emporgehoben und mit der 
Rechten segneud: an jeder Seite desselben ein 
posaunender Engel und unten geöll'nele Gr·iiber 
ruit Auferstehenden; dann zur Rechten des I~rlö­
sers die hl. Jungfrau als Fiirbitterin, zu seiner 
Linken St. Johannes d. T., ebenfalls in bittender· 
Stellung; in den vier Ecken die, je von einem 
Kreis umschlossenen Evangelistenzeichen in nach-
stehender Ordnung: oben links der Adler, auf 
einem Spruchband bezeichnet als: ~ • ioljannc~, 
rechts dPr Engel: ~rup mattcu~ cht<tli!JCiiftl11 
unten links der getliignlte I.öwe: pruü lllllrruf. 
CUhlltlJCii!1a1 rechts der geflügelte Stier: ~eil.~ luca~; 
siidlich Christus am Kreuz zwischen den Schiichern, 
ersterem wird mit der Lanze die Sdte geiill'net. 
!.(leichzeiti!.( ihm eiu Schwamm auf einem Rohr 
dargereicht; unteu links 1\Ial'ia uud mehrere Frauen, 
rechts vor einer Gruppe von Miinnern der Haupt-
mann, ein Spruchband haltend, worauf zu lesen: 
Pcrc • filitt~ • crat • it1c. Die l\Jalerei erscheint 
weich, an die kölnische Sdwle eriunemd, der 
Faltenwurf lliessend, ohne scharfe Brüche. 
llervorzulu~ben ist ferner ein der· Kirdl•' 
gehiir·ender silberner Keleh romanischen Styls mit 
schlichter, im Profil halbkreisfönuiger Cuppa und 
r·undem Fuss, worauf in erhabner Arbeit vier 
Medaillons sich zeigen, enthaltend: I) die Ver·-
kiiudigung; 2) die gel\riinte hl. Jungfrau mit dem 
Jesuskinde auf dem Thr·one sitzend, zu jeder 
Seite eiu Engel; 3) die Kr·euzigung, bei weleher 
die Fiisse des Heilands neben, nicht iiber· einander 
angeheftet sind, und 4) die Aufen;tehung. Iu den 
Bogenzwickeln am Fussrande zwei Engel und 
romanische Ornanu•nte. Am Nodns dt•r Handhabe 
achl Schildchen mit Lilien und andem Blumen. 
Die dazu g('hörendo Patene hat im Boden 
eine quadratische, an den Seiten ahet· durch je 
einen Halbkreis erweiterte Austidun~, worin, sehr 
schön gravirt, in einfach strenger· Weise die ge-
krönte hl. Jungfrau mit dem Jesuskinde auf dem 
Throne sitzend, dargestellt ist. 
Jn eiuer· innet'll Nische der· Südwand des 
Chors steht eiu mit Malerei und Vergoldung aus-
!:estattrtes Holzsehnitzwerk, den Gekreuzigten zwi-
schen Maria und Jobarmes zeigend, welches gut ge-
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erscheinenden Anordnung des .Faltenwurfs, dem 
Schnitzwerk am Altarschl·ein nicht gleich zu stellen 
ist. Dasselbe stammt aus dem St. Godehardskloster 
zu Bildesheim, dessen Chronik darüber besagt: 
l>1465-1473. Lippoldus abbas erexit p1·imum in 
ecclesia simulachrnm salv. nostri Jesu Christi in 
cruce pendentis. Utrimque stat Mal'ia, Johannes 
apostolns, centurio Iongins (Longinus] duoque Iatro-
nes. Opus egregium, opus praeclarum, opus ferro 
caesum<< I). Die drei letztgedachten Figuren fehlen. 
Anssen am Chor ein aufgerichteter Grabstein, 
worauf eine Fi~ur mit langem Bart, ein Buch und 
Handsrhuhe halteud, umschl'ieben: 
.JOANNES J>()VENZIVS MOHA Vq OB PER-
SECVTIONEi\1 PATRIAM HELINQVENS DOMVM 
TA::\'DEM HVIVS ECCLESJAE ELECTVS DIA-
CONVS IN CHIUSTO l)LACIDE OBDOlU\IIVIT 
QVII'ITO APRILIS Al'INO 1637. 
Zu den Hitern Stiftungen gehört das vor der 
Stadt gelegene St. Georgs-Hospital, dessen 
Kapelle mit massiven Umfassungen, steilen Gie-
beln, gothischen Fenstern nebst Spitzbogenthür 
und einem Glockenstuhl auf dem Westende ver-
sphen ist. Die Stiftung soll 143 9 gf,Jschehen sein. 
Zwei rundbogig ausgearbeitete Sturze kleiner I-icht-
öffnungen enthalten Inschriften in goihiseher Mi-
nuskel, von welchen: iufl:acib!l ••• und 111 • rccc ••• 
zu lesen ist; jedoch scheinen. beide Sturze Theile 
eines Leichensteins zu sein und auf den Bau der 
Knpellc sieh nicht zu beziehen. 
In Gronnu befand sich bis zur Zeit der west-
flilischen Hegierung ein 1680 errichtetes Dom i-
n i c an er k I o s t er 2 ). Die vorhandenen Klostel'-
gehiinde mit der dem hl. Joseph gewidmeten 
Kirche haben etwas Bemerkenswertlies nicht auf-
zuweisen. Au der Kirchendecke steht die das 
Jahr 1715 enthaltende Inschrift: 
DEVs CmnVs ASPEC'roR lUEVs. 
Der 1703 abgehrannte sog. Paterhof in der 
Mönnckenstrasse gehörte dem St. Michaelskioster 
zu Bildesheim, welches sonst zur Hebung eines 
Zehntens einen Pater schickte, der auf dem Pater-
hofe wohnte 3). 
Das ehemalige Rathhaus, welches 1435 mit 
der Fronte am l\farkt erbaut und mit einem (in 
den jl'tzigen Hathskeller- Garten reichenden) FIU-
~cl ver·sehen war, wurde 1'103 ein Baub der 
Flammen 4). Das vorhandene, wenig ansehnliche 
Hathhaus stammt aus d. J. 1705. 
An dem auf die Leine zugehenden Ende der 
lhHgstr·asse, in der· Niihe des ncamlengehöfts, ragt 
ein aller rechteckiger Thurm hervor, ob ein Ucber-
hleibsel der ehemaligen Burg oder de1· Stadt-
befestigung?, darüber sind die Aussagen verschieden, 
Ausserhalh des Lcinthors. am linken Leine-
ufer, steht auf dem dortigen Gottesacker die oben 
1) Liintzel, Diöc. u. St. Hil<.lcRheim, U. 5~)2. 
'2) Höbbelcu, a. a. 0. 131. 
~) Daselhst, S. 151. - Am I. Oct. 1871 ist ein in Gronau 
berührte Lehder-Kapelle, aus einem massiven 
Schiff mit einem polygonal geschlossenen, in der 
ß1·eite etwas eingezogenen Chor bestehend, auf dem 
Westende mit einem Tbilrmchen versehen. Fenster 
und Thüren sind bei einer 1624 vorgenomme-
nen sog. Restauration modernisirt, bis auf eine 
alte, aber vermauerte Thür an der Nordseite. Zwi-
schen Schiff und Chor ein halbkreisförmiger sog. 
Triumphbogen, ersteres mit zwei Klostergewölben 
ilberdeckt, der Chor mit einem Gewölbe dieser 
Form. - Altar von Stein, aus alter Zeit her-
rührend. 
Vor einigen Jahren ist bei Gronau man 
sagt auf der Stelle des alten Empne - ein 
bronzener Weihkessel ausgegraben, den kürzlich 
das Provinzial-Museum in Hannover erworben hat. 
Derselbe, in Gestalt eines mit drei }'üssen und am 
obern Rande mit zwei Ochsen filr den (jetzt feh-
lenden) Henkel versehenen Eimerchens von etwa 
17 cm oberem und 12 cm unterem Durchmesser, 
bei 17 cm Höhe, ziihlt wohl zu den mtesten romani-
schen Gussarbciten. Hierfür sprechen - abge-
sehen von den geringfilgigen, roh hergestellten 
Randverzierungen - die aus der Wandung in 
etwas unvollkommenem Guss und herben Formen 
hervortretenden, in ihren Gewandungen antike 
Motive aufweisenden Reliefgestalten. Es smd dies: 
Christus, die vor ihm knieende hl. l\faria krönend, 
sodann ein Heiliger mit Schrifthand, in der Hech-
ten einen runde~ Körper tragend, wohl St. Stepha-
nus, und eine, zuniichst an Moses, de1· Wnsse1· aus 
dem }'elsen schlägt, el'innernde Dnrstellung, hei 
welchCI: es jedoch zweifelhaft wird, ob diese 
Handlung habe veranschaulicht werden sollen, da 
die mit einem lwrzcn kriifligen Stabe den Schlag 
führende }'igur einen scheibenfönnigen Nimbus 
hat (in welchem Moses nicht dar·gestellt zu wel'-
den pflegt). Mit Bezugnahme auf I. Corinth. 10, 4: 
))Und [unsere VUter·] haben alle einerley geist-
lichen Trank getrunken; sie tranken aber von dem 
geistlichen Fels, der mit folgte, welcher wm· Chri-
stus«, ist daher die Meinung ausgespr·echen, dass 
die fragliche Darstellung symbolisch zu nehmen, 
dass Christus der geistliche Fels sei, von dem der 
geistliche Quell, niimlich der durch Petrus geför-
derte Glaube, sich ver·breite, eine Darstellung, die 
schon in den römischen l{atakomhcn sich Iinden 
und neben det· fraglichen Figur den Namen Petrus 
enthalten soll. 
Gross- Algermissen (A. llildesheim), 
vcrmuthlich das um d. J. 900 vorkommende llAI-
gr·imsen, Aligrernishus«, 1 143 l>Aicgrimcssen«. 
Bischof Osdag (985- 989) iiher·gab dem hildes-
heimschen Domcapitcl einen Hof des Dorfs llAle-
ghrimcsheim maioris« mit 30 Hufen. Einer Kirche 
zu Algennissen geschieht 1391 ErwUhnung 5 ). Das 
vorhandene ansehnliche Gotteshaus stammt nus 
d. J. 1720. 
errichtetes Kloster fiir barmherzige Schwestern eingeweiht. f1) Liintzel, d. ält. Diö('. JJiltlcsheim, 1üfi. 2:11. - Dc~sclb. 




Gross-Bülten (A. Peine) enthält eine 
massive, anscheinend alle Kap c li e, da der recht-
eckige, schmaler als das Schiß' gehaltene Chor 
derselben von jenem durch einen halbkr-eisförmi-
gen sog. Triumphbogen abgesondert ist. :Massiver 
Thurm am W eslende. 
Gross- Döhren (A. tiebenburg), wahr-
seheinlieh das alle »Dnrnidi<c die i. J. I 000 ge-
nannte >>villa Dumede«. Die alte Kirche wurde 
1629 von Wallensteins Heilern in Brand gesteckt. 
Der Neubau ein~s Gotteshauses daselbst ist 1670-
1672 beschafl'l, damals jedoch der mit rundbogi-
gen Fenstern versehene Thurm der alten Kirche 
heihehaltl•n I). 
Gross-Düngen (A. Mal'icnburg). »Wernc-
r·us de dungen sacerdosll erscheint I 207 2). Die 
jetzige Kirche SS. Cosmae ct Damiani stammt 
aus d. J. 1733. 
Eine alle Glocke ist von hier nach llarsum 
versetzt und dafür von dort eine ueuere an die 
Stelle gekommen (s. Harsum). 
Gross • Elbe (A. ßockenem). Schutzheili-
ger der Kirche wahr·scheinlich St. .Martin. Au 
der Nordseite derselheu ein alter massiver Thunn, 
nrsprünglich an jeder Seite mit zwei einfachen 
rundbol.!igen Schallöffnungen versehen. Zuniichst 
dem Thurm, an der Südseite des Schill's, ein 
massiver Vorbau mit Spitzbogenthiir und steilem 
Giebel. Chor, neuer wie der iibl'ige Bau, polygo-
nal geschlossen, an der Südostseite mit der ße-
zrichnung: 
ME FIERI FECIT 
1011: H: KüHLER P: 
Ao. 1698. 
Silhemer· Kelch mit sechseckigem Fuss, um 
1600 gearbeitet. 
Gross- Escherde (A. Ilildesheim). Lup-
pold v. Escherte, Dienstmann der hildesheimschen 
Kirche, gründete im Anfang des 13. Jahr·h. ein 
Kloster· in dem Dorfe »Escher·tell und übertrug 
ihm mit hischiiflicher Genehmigung die Kir c h c 
daselbst. Noch vor I 237 wurde das Kloster an 
eine einsamere Stelle, nach llovingPiwsen, nun 
auch Eschenie genannt, verlegt (vergl. Jlaus-
Escherde); das Patronat iibcr erstgedachtes Dorf 
verblieh ihm indess bis zu seiner Aufhebung. 
Unter den Piebanen zu Escherte werden genannt: 
llenricus 1264, 1266 und tuderns 1282 3 ). 
Die Kirche zu Gross- Escherde mit Thurm 
im Westen ist bis auf die 1740 ausgefiilu·te Er-
weiterung gegen Osten alt. Sie besit.~t einPn als 
))anscheinend sehr altll bezeichneten silhemen Kelch. 
I) Liintzel, d. ä!t. Diöc. Hildesheim, 169. - Koken u, 
Lünt7.e1, 1\tittheilg. I. 315. 
2) Liintzel, a, a. 0. 278. 
"l Daselbst, 219. 
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ßei Escher·de war· eine Clause, welche der· 
Bruder Spedel erbaut halle und die vom Bischof 
Maguns 1451 hestntigt wur·de 4) 
Gross- Flöthe (A. Liebenburg), das alte 
»Flotidell, dessen Kirche 1147, bis zu welchem 
Jahr die Einwohner von Oldendorf hier einge-
pfarrt waren, erw1ihnt wird. >>Conradus in Ylo-
lhedhe plebanus« erscheint 1284. Bischof Siegfl'ied 
von Hildesheim überliess 1304 dem Kloster Neu-
wcr·k in Goslar die Kirche zu l<'liithe 5 ). Das 
jetzige Gotteshaus ist mit Ausnahme des Thurms 
neu. Letzterer hat ein mit den Giebeln nach 
Nord und Süd gerichtetes Satteldach und einfache 
rundbogige, wohl nicht mehr im ursprünglichen 
Zustande befindliche Schalliilfnungen. 
Glocke mit folgender Inschrift: 
VIVOS VOCO MORTVOS I'LANGO l<'VLGVRA FRANGO. 
GEGOSSEN AUS DES PABS'l"!'HUMS ERZ - 1770 
ZERSCHLUG ZU DER BEDHÄNG'l'EN SCIIMEHZ 
MICH UNVERSTAND NACH 40 IAHltEN - 1810 
IN ZEITEN WO DURCH llONAPAHT 
ll!E DEU'l'SCimN NACK'I' UND SCLA VEN WAllEN 
BLOSZ KLAPPERN KONNT ICH BIS lllm FROST 
UND MOSKAUS l<'LAMMEN HILFE WECKTEN - 1812 
BIS WELLINGTONS UND BLÜCIIEHS AHM 
])tg l<'RANZEN IN l'AHIS SELBST SCIIHEOKTEN -1814 .181ö 
IIIER KEIIR'l'Jo; SICH DURCH NEUEN GUSS - 1816 
MEIN VOLLTON ZU DES RE'l'TNRS GHUSZ .. 
AUP KOSTEN DEH GEMEINDE GR • PLOWI'E DtJRCLI I. H. 
WICKE IN BHAUNSCHWEIG , ALS I . P . R . WIEGREm; 
l'AS'l'OR IN G . FL. WAlL 
Gross • Förste (A. Ilildeshcim). llie1· soll 
ein Archidiakonat gewesen sein; der bildesheimsehe 
Archidiakon war hernach Patron der Narre zu 
Förste. Yon den Geistlichen daselbst e1·scheint in 
d. J. 1236, I 240 und 1241 >>ßornardus sa~erdos 
in Vorsathe<l (»Bernardus plehauus Vorsat; ßer-
nardus sacerdos de Vorsatoll) 6). Wenn eine llr-
kunde des Bisehofs Konr·ad II. von HildcshPilll 
schliesst: >> 1240 II. ld. Nov. Acta sunt hec in 
Caminata uostra apud Vorsatumll 7); so ist unter 
letzter·cr Hezeichnuug wohl G1·.- Fiirste zu ver-
stehen. Dieser Bischof hielt sich oft in seirlCm 
Schloss zu >> Vörstell auf. 
Die jetzige Kirche ist zu Anfang des 18. Jahrh. 
erbaut. 
Im runden Kirchensiegel erscheint eine mlinn-
liche Figur, in der Hechten ein mit der Spitze 
nach unten gerichtetes Schwert, in der Linken 
einen i>aJrnzweig haltend (St. Pancratius?); die 
Umschrift l,1utet: 
SIGILLUM ECCL. PAIWCII. I~. M. VOEHSTE. 
Gross- Freden (A. Alfcld), i. J. 1 06tl 
» "Fredcnonll. Hier war bis gegen I~nde des 
12. Jahrh. nm· eine Kapelle. Uischof Adelog von 
Ilildesheim nennt dieselbe in einer Ur·kunde von 
<) Liintzel, Diöc. u. St. Hildesh., II. 645. 
5) I> essen äll. Diöc. I!ildesh., 177. 249, 
6) lla,elbst, 211 f. 
7) I~Uutzcl, Diöc. n. St. Hildcsheim, li. 88. - Marieu-
roder Urkdb. Nr. lG, wo aUcr l•,örstc als I<irrhdorf im A. V{in-
zenburg bczeirhnet ist. 
1 I * 
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1180, wodurch er sie dem Kloster Backenrode 
(~Jarienrode) übertrug: >>capellam nostram in villa 
nostra Friethen«. Einer K i I' c h e zu GI'Oss- Freden 
wird am Ende des 13. Jahrh. gedacht, indem da-
mals das genannte Kloster das ))ins patronains 
ecclesiae in maiori Freden« dem Bischof Sieg-
fl'ied li. (gegen Empfanl.\" der Kirche zu Kirchrode) 
zurückgab. Bischof Heinrich 111. verkaufte 134 7 
Gross- Freden (mit Oldemode) auf Wiederkauf an 
die v. Vreden. - ))Conradus et Echertns sacer-
dotes de utroque Frethen« erscheinen 1209, 
(1214) 1), 
Jetzt hat Gross- F1·eden eine in d. J. 1818-
1820 ca·baute Kil·che, bei deren Er1·ichtung aber 
der Thurm eines frühern Gotteshauses beibehal-
ten ist. 
Gross-Giesen (A. Hildcsheim). Dietrich 
von Depenau - dem alten Geschlecht der Freien 
von Depenau hei Burgdorf stand wahrscheinlich 
das Patronatrecht iiher die Kirche zu Gross-
(Jiesen zu - verkaufte 1235 dem Abt J.udold zu 
St. Godehard in llildesheim sein gesammtes El·b-
gut in il.Tesenc<. Dieses Kloster trat um 1360 als 
Patron der Pfarrki1·che zu Giesen auf, welche ihm, 
als es herabgekommen, 1424 einverleibt wurde. 
l>.Tohannes saeerdos de Gesell(( erscheint 1227, 
))Johannes plehanuS(( daselbst kommt 1259 vor, 
l>ßertholdus plehanus in GyseU(( wird 1:307 ge-
nanut 2). - Das vorhandene, dem hl. Vitus gewid-
mete Gotteshaus ist 1672- 1675 erbaut. Ein 
ornamentirter und mit einem Wappen ve1·sehener 
Taufstein trUgt die Inschrift: 
))D. IIAlUIANq AßßAS SANCT GODEHARD<(. 
Gross ·Heere (A. Bockenern). Des Got-
teshau,;es zu >JIIere<( wir·d 149 I , bei Sr.henlmng 
einer Hufe Landes an dasselbe dm·ch die v. Wall-
moden, urkundlich gedacht 3). Jetzt steht hier 
eine 1839 erhaule Kirche, deren Thu1·m jedoch 
a~l ist, da eine seiner Schallülfnungeu nach roma-
mscher Weise einnn, aus zwei rundbogigen Oefl'-
nungen und Theilungssäule bestehenden Einsatz 
enthlilt. 
. . Zwei .r.rahst:ine de~ letzten Herren von IIPre 4) 
m1l Ihren (,emahlmnen smd jetzt an dem sog. ßahr-
hause ueben dem Thumw aufge1·ichtet. Auf dem 
ei_nen erscheinen in betcndtw Stellung ein Gehar-
mschler und eine Frau, zwischen ihnen oben ein 
kleines Crucifix. Unter den Figuren steht: 
A: 1G4G ben 15 ougufti ftarf Ciorbt tl. ,Pm 
IDer CWer. II A: lfJ7 G bcn 27 Dctobrie <Starf Qlnno 
uon ~c!tcm <Seine ,Puffrotue mittue. 
Oben und an den Seiten je acht nicht hezeich-
~) Lilut.-:('1_, rl. Hlt. J>iöc. Hilllesheim, 144. 225. 241 f. 
) l>asdl~~t, ~li f. 
il) Haselbst, 2-17. 
4 ) !<;in 'l'hiedelinus von Hore erscheint in der en;ten IIälfto 
tlcfl 12. Jahrh., um welche Zeit anch und his z. J. 11Gl Lndolf 
a.ns dem .. Gcsdllerhte von Ilcre Proh."lt des Klosters Jticehcnbcrg 
war. Lnntl.cl, lJiöc. u. Ht. IIililcsh., U. 250 f. 
nete, jetzt zum Theil verwitterte Wappen. Das 
v. Here'sche Wappen gleicht dem der v. Holle, 
nur haben diese als Helmzier eine Mütze zwi-
schen zwei Fähnchen, wlihrend bei ersterm die 
Mütze zwischen zwei Blashörnern angebracht ist. 
Dem Wappen der Frau folgt dasjenige der Bock 
v. Northolz, dann eins mit zwei trocknen Aesten, 
hierauf das v. Klenck'sche Wappen u. s. w. 
Auf dem zweiten Grabsteine steht ein (~ehar­
nischter, ihm gegenüber eine Frau, ihre Hiinde 
zum Gebet zusammengelegt. Von der Unterschrift 
ist noch zu lesen: 
A: 1567 ben 14 augu(li ifl Ciorbt i5. ,Perc 
ber 3unger ber ~e~ter tlO . • . . unb . . • <So:pl)iu 
tlon Dberge fein .•.• 
Hier finden sich die Wappen: v. Ilere und 
v. V eilheim einerseits, v. Oberg und v .. Münch-
hausen andererseits. 
Gross- Himstedt (A. 1\farienburg). Im 
12. Jahrh. schrieb sich ein bedeutendes Geschlecht 
nach diesem Ort. Rottmann von Himstedt waa· 
mit einer GrUfin von Asle verheiralhet; er gab 
1161, unter Zustimmung von l\Intter, Schwester 
und Söhnen, dem Kloster Siederburg ein Lehn 
zurück. Splitcr kommt dieses Geschlecht nicht 
mehr vor. Das Kloster Lamspr·inge besass 1178 
in Himstedt, 1350 »Heymstede« genannt, zwei 
Hufen s). 
Die Kirche ist bis auf die mit vermauerten 
Spitzbogenfenstern versehene Ostwand des recht-
eckigen Chors 1794 erneuert. Am siidüstlifhen 
St1·cbepfeile1' des Chors eine, anscheinend deutsche, 
wegen starker Verwitterung nicht meh1· zn lesende 
Inschrift in goihiseher Minuskel. An det• Innen-
seite der Ch-orwand eine kleine goihisehe Saera-
ments- Nische mit eisernem Thiirlein. Massiver 
Thnrm von BruchsteirH'n, 
mit dem Schiff durch 
zwei rundbogige Einglinge 
in Verbindung stehend; 
Schalliiffnungen gekuppelt, 
je mit romanischer Thei-
lnngssliule versehen, de-
ren eigenthiimlieh gestal-
tetes Kapi!HI - wie der· 
nebenstehende Holzschnitt 
zeigt einen Sattd 
zur Aufnahme der Bügen 
trUgt. 
ln der Kirche ein gothischcs polychromirtcs 
Holzschnitzwerk, das hl. Abendmahl darstellend, 
;ms einem Block gearbeitet. 
Gross-Ilde (A. Hockenem). Einer Kircho 
zu llllledc(( geschieht 1172 ErwUhnnng. l>IIenri-
rus plehanns in Illede<( kommt 131 I vor r.). Die 
Kirche ist 17 96 -1797 erneuert; de1· Thurm an 
5) J,.~iintzcl, f4c>hlo~s Stcinbriick, hl f. 
6) Lüntzel, d. ält. DHic. Ilildcsh<:im, 272. 
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der Westseite nach einer Zerstörung durch Blitz-
schlag 1663 wieder aufgeführt, im obern Theil 
177 5 neu hergestellt. 
Alter silberner Kelch. - Glocke von 15 08. 
Gross • Ilsede (A. Peine), in einer Ur-
kunde des Kaisers Heinrich III. von 1053 l>IIiside« 
genannt'). 
Die Kirche des hl. Nicolaus daselbst, im 
lnnern 18 57 renovirt, hat ein massives Schiff mit 
modernisirten Irenstern, welchem 1621 ein im 
halben Zehneck geschlossener Chor in Fachwerk 
angebaut ist. Auf einer an diesem angeb1·achten 
ßohle steht die Insclu·ift: 
Dül\UNE DA NüSSE 
TE ET ME. 
WIE . UEßLICII . SIND . DEINE . WOHNVNGE . 
IIEUR . ZEBAOTH . MEIN . S[EE]LE . VORLAN-
(;ET • VND . SEEIINET . SICH . N.\CH . DEN. YOR-
UOVEN . DES . IIERHEN . PSAL . 84 . ANNO . 
, DOMINI . 1 . 6 . 2 . 1 . 
uAEC HAnlrATio l'EuA Dol\IINI l'IVENTis. 
Massiver Thurm auf dem Westgiebel mit zwei 
alten Glocken. Die eine lang gestreckt, ohne In-
schrift, aber am Mantel mit sich durchkreuzenden 
ßiindern ganz bedeckt (Vergl. Grasdorf, S. 78); 
die andere mit verschiedenen kleinen Bildwerken 
und folgender· (jetzt nur auf einer Seite sichtbarer) 
Inschrift in gothische1· 1\liuuskcl: 
0 • re~ • rnroric lmti Clllll] pacc. 
al.tc maria • 
Gross- Lafferde (A. Peine), in aller Zeit 
l> Lacfurdi, Lacfordi, Lalf01·de«. Die dortige 1\liihle 
und der Zehnten wm·den i. J. 1022 dem St. 
Michaelskloslei· in llildesheim beigelegt 2). 
Bei dem 1857 -1859 ausgeflihrten Neuhau 
der K i r c h e St. Bem wardi ist der Thurm vom 
frühern Gotteshause beibehalten. Letzterer zeigt 
gekuppelte Schallöffnungen mit je einer romani-
schen TheilungssHule, jedoch als Schluss Spitzbögen, 
die aus dem Sturz herausgearbeitet sind. 
Die Läuteglocken sind neu; die aussen am 
Thurm hängrnde Schlagglocke trägt - so weit 
hei einer Besichtigung sich ermitteln Iicss - die 
i nschrift: 
mmo • bni • m . rmc • l.ti , 
In der alten Kirche befand sich ein mit den 
Gestallen der hl. Zwölfboten geschmücktes Sacra-
mentshUuschen. 
Mitten im Dorfe soll ein massives, jetzt als 
Wohnhaus dienendes GebUnde, die sog. Kapelle, 
mit Wappen, lateinischer Inschrift und der Jahrs-
zahl 1737 sich helinden. Ein Fachwerkhaus in 
der Hauptstrasse des grossen Dorfs enlhHit an 
seiner Setzschwelle die Inschrift: 
1) Liintzel, d. ält. Diiic. IIildesheim, 102. 
2) Dasclbst, 90, Amn. B·1 93. -· Lüntzcl, Gesell. d, Diöe. 
u. d. rst. llildesbeim, I. 88. 
FANGE DEIN WERCK MIT IESV AN 
IESVS HATS IN RENDEN 
IESVM RVF ZVM BEISTAND AN 
IESVS WIRDS VOJ.LENDEN 
IESVS WIRD A VCH ENDLICH GEBE~ 
DIR DAS EWIGE I<REVDI~NLEßEN 
ANNO 1733. 
Gross- Lopke (A. llildesheim). Die Be-
gründung eines eigenen PfarTsprengels erfolgte 1178, 
bis wohin die Dörfer Süd- und Nord- Lobeke zur 
Mutterkirche in tühnde gehörten. JJTheodolfus« 
kommt 1309 als Pfarrer vor. Der Probst zur 
Sülle in Ilildesheim war Patron 3). 
Von der alten, dem hl. Andreas geweihten 
Kii·che steht nur noch der Thurm; ihm ist die 
neue gothisir·ende Backsteinkirche angebaut. Die 
Aussenthür des Thurms zeigt den Stichbogen, eiu 
inne1·er, jetzt vermauerter Eingang zum Schiff den 
Halbkreis. Je zwei grosse Rundbogenöffnungen 
und dicht darübm· eine kleine gothische Oeffnung 
bilden die Schalllöcher der Thurmseiten. 
Eine Glocke von ansehnlicher Grösse hat die 
Umschrift: 
'ronno o bnf o m o mc o lm:~ o bct1mc~ 
to~ o ph:tnno o bibo~ o l.tocn o fl.tfgl.tra o franno o 
Dan~ o lieHemä o 
in welcher die Trennung der einzelnen \Vor·te 
durch kleine l\ledaillons bewirkt und der Name in 
kleinerer Schrift ausgefiihrt ist. Am 1\lantel, gegen 
Süden, die hl. Jungfrau mit dem Kinde und St. 
Andreas, gegr1nüher zwei Figuren auf Consoleu, 
jede ein Geniss in der Hand, vermuthlich die 
Heiligen Cosmas und Damianus. - Von den bei-
den Schlai-iglockcn trUi-it die Hltere die Umschrift: 
D . IORDANYS IWRCHAUDI 11ASTOH TILE 
WOLTKE DIHICII t<tOim OLDERLYllE. A~NO 
1583. 
Gross -Mahner (A. Uebenburg). Steppo 
von ~laudern iibcrtrug in f.emeinschaft mit seinem 
Bruder A~chwin 1240 LHnderei und alles ihm zu-
stehende Hecht an dm· 1\ i I' c h e zu l>ManderiH< 
der hildesheimschen Kirche 4), jedoch so, dass er 
und seine Sühne alle diese Güter zu tehn erhal-
ten sollten. Das Patronatrecht, welches zur Hälfte 
dem Ritter Albert v. Gowische zustand und von 
diesem durch Rauf an das 1\lostei· Neuwerk in 
Goslar übergegangen war, erhielt der Bischof 
Siegfried zu llildesheim ganz, als er 1304 jenem 
Kloster die Kirche zu Gr.- Flöthe üherlioss. Das 
in Gross -l\Iahner· vorhandene, mit Umfassungen 
aus Uruchstrincn versehene Gotteshaus ist ~lt. 
Chor rechteckig uutl schmaler als das Schilf, mit 
diesem durch rinen halhkr·eisfiii·migen sog. Triumph-
hogen in Verbindung stPhend. Im Südrn ein !dei-
nes Spitzbogenfenster; die iihrigen Lichliilfnungen 
halbruud iiherwölbt, aber nicht romanisch gestaltet. 
3) l~üntzcl, d. ält. Diöe. llildesheim, 227. 231 f. 
4) Lüutzel, a. a. 0. 320. 
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Declw schlicht. Thurm mit zwei rundbogigen 
Durchgiingen zum Sehiff. Ueber seiner erneuerten 
Aussenthür die Jahrszahl MDCCCXII. 
Glocke mit folgender Inschrift in scharf ge-
gossener goihiseher Minuskel: 
t anno + bni + m + uc + J:):i + Dcrliorbl.l~ + Der~ 
bcrhtidi + mc + fccit. 
Gross- Solsehen (A. Peine). Die dortige 
Kirche war eine Archidiakonat- Kirche. Heinrich 
von Tossem kommt 1226 als Ar·chidiakon vor. 
ßis z. J. 1227 stand den Grafen von Woldenberg 
die Yogtei über die Archidiakonat- Güter· und die 
Kirche zu >>Solzeke« lehnweise zu; die Grafen 
Hermann und Heinrich Iiessen sie in jenem Jahr 
dem Bischof auf und dieser übertrug sie dem 
Archidiakon Heinrich. Das Archidiakonat Solsehen 
wurde 1288 der Domdechanei einverleibt. -
»Ekehardus sacerdos de Solcze« er·scheint 1215, 
»Nicolaus sacerdos plcbanus matr·icis ecclesiae<< 
1290. Adenstedt gehörte bis 1290 nach Solsehen '). 
Von der· alten I{irche ist nichts mehr auf 
unsere Zeit gekommen, das jetzige Gotteshaus in 
d. J. 1828 -1832 ausgeflihrt. 
Gustedt (A. Bockenem), in alter Zeit als 
»Gnstede« vorlwmmend. Ha war·t aus Sachsen 
übergab dem hl. Bonifacius zu Fulda seine Güter 
zu Gustedt mit den Hörigen. Gustedt wir·d 940 
unter den Ortschaften genannt, worin dem Kloster 
Ringelheim Giiter zu Theil wurden 2 ). Das Patro-
nat über die Kirche zu Gustedt gehört dem Be-
sitzer des Guts Söder. An der Ostseite ihres 
Chors, der schmaler als das Schiff ist, findet sich 
ein Eckstein mit folgender Jahrszahl in gothischer 
Schr·irt: Jl}.<') mc ):il.l und darunter - allerdings 
nicht zutreffend - in arabischen Ziffern das Jahr 
1420. Die Fenster sind rundbogig, an den Kan-
ten theils einfach abgefaset, theils gegliedert; auch 
kommt ein gothisches Fenstc1· vor, dessen Bogen 
aus einem grossen Quadersturz herausgemeisselt 
ist. Vom Schiff zum Thurm ein Durchgang, 
ursprlinglich wohl halbrund, jetzt in etwas ge-
drUcktem Bogen überwölbt. Im Thurm einfache 
rundbogige S~hallöffnnngen. 
Glocke 178 I durch M. lOH. HEIN. WICKE 
ZU ßRAUNSCHWEIG gegossen. 
In Gustedt hatte »her Pawenherch« - »Thi-
dericns de walmede dictus pawenberg rniles« 
kommt 1327 urkundlich vor - an der Kemnade 
und dem Hofe gebaut und »ghe vertonet«. Ritter 
Sander v. Wallmoden und sein Sohn Dietl'ich ge- ' 
lobten laut Urkunde von 1330 auf Geheiss des 
nischofs Otto von Hildesheim und des Herzogs 
Heinrich von Braunschweig, die Befestigung der 
Kemnade und des Hofes, wovon sie sagen: »de 
vfes omes was, heren gherardes van guftede«, zu 
brechen, so dass dort keine Veste, sondern »en 
1) Lüntzol, d. 1\lt. Diöc. Hildcsheim 180. 23G 
'l) Lüntzel, a. a. 0. 2·l8 und dcs~1cn Gcscl1. der Diöc. u. 
SI. Hildo•b., I. 85 
flicht tun, ghe tunet mit gherden« um die Kem-
nade verbliehe 3). 
Hachem, s. Bockenem. 
Hackenstedt (A. ßockenem). Im Jahre 
1271 l>omrnt l>ßurchardus plebanus in Haucken-
ftede« vor und 13 55 erscheint »Oiricus plebanus 
in Haukenstede«. Das Patr·onat, worauf 1334 das 
Geschlecht v. Barkefeld verzichtete, hatte das 
Kloster Derncburg 4). 
Von der alten K i r c h e ist nur der Thurm 
erhalten. Derselbe hat einfache rundbogige Schall-
öll'nungen und ein Satteldach mit gegen Nord und 
Süd gcr·ichteten Giebeln. Er ist so breit, wie das 
crnener·te Schill', mit dem er durch einen Rund-
bogen in Ve1·bindung steht. Die ebenfalls erneuerte 
Thurrnthiir trUgt die Ueberschrifl: 
IIANC AüGUSTAN,E CONFESSIONIS 
JEDEM JEDIFICARI CURA VIT 
A. W. SASDORFF PASTOR 
MDCCXXXI. ' 
In der Kirche einige gemalte Scheiben und 
ein sog. TaufengeL 
Eine neue und eine ältere Glocke, letztere 
mit folgt~ndcr Umschrift: 
t ~nno bomi J:t"l" rm 1):~):0 qltarto • ~atßc~ 
rtna urata olpotwti fum nltnrupata. 
Hahndorf (A. Liebenbur·g). Ilier erbaute 
der I>robst Gerhard zu Hiechenberg auf dem ße-
sitzthum seines Klosters eine Kir ehe, deren Ein-
weihung dm·ch den Bischof Bernhard arn 5. Nov. 
1133 erfolgte. St. Kilian wird 1376 als Schutz-
heiliger genannt s). Das vorhandene Gotteshaus 
enthält nichts nemerkenswerthes. 
Bandorf (A. Peine), 1302 als »Haddendorf(( 
vorkommend. Patron über die dor·tige Kirche 
war das Kloster zu St. Godehard in Hildesheirn OJ. 
Das Dorf hat statt des unbedeutenden, nicht sehr 
alten Gotteshauses eine neue Kirche erhalten 7 ). 
In der allen Kirche befand sich ein sog. TaufengeL 
Rarharnsen (A. Alfeld), in alter Zeit 
(822-826) »Ilaribernessun«, spUter· »llerbernsen« 
gPnaunt. Die dJCmalige Dorfkapelle ist zu 
einem Wohnhause umgewandelt und die Guts-
k i r c h e laut Inschrift an derselben 1821, mit Zu-
stimmung des Oberschenks Ernst August v. Stein-
berg, zur Gemeindekirche eingerichtet. Letztere 
hat massive Umfassungen, polygonalen Chorschluss 
und Balkendecke, auch einen Thnrm. An ihrer 
Südseite ist l'in Stein vermauert, der· in der Mille 
3) Sudendorf, Urkdb. I. Nr. 476. 
4) Liintzel, d. ält, Diü!~ Hilde . .;h, 201. 
f>) l~iintzel, Diile. n. St. Ililde:~;h., II. 251. 
6) Liiutzl'l, die iUt. Diöc llildc~h., 237. 
7) N arlt dem Plane des llrn. ß.lurath.s Droste zu HannoVC'J' 
in n. J. 1862- 1865 crlJant nnd anl 21. !\Iai des letztgoda('hten 
Jahrs eingeweiht. Neue llanuov. Zcite·· ,., t.t. Jnni 18üf). 
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in Flachwerk eine Darstellung der hl. Dreieinigkeit 
mit der Unterschrift: 
GELOBET SEY DIE HEYLIGE DREYFALTIGKEIT 
VON NVN AN BIS IN EWIGKEIT 
und zu deren Seiten zwei Wappen mit den ße-
zeic hn ungen: 
HENRICVS BVRCHTORFF ANNA V STOLBERGK 
ANNO 1648 
enthält. 
Ein silber-vergoldeter Kelch in nachgeahmt-
gothischer Form zeigt auf dem Fuss den gekreuzigten 
Erlöser zwischen den Schächern, zu seinen Filssen 
St. Maria und St. Johann~>s, daneben ein .Medail-
lon, worin obige, mit H. B. bezw. A. V. S. 1648 
bezeichnete Wappen, von einem Kranz umgeben, 
und unte1· dem Kelchfuss die Namen: HENRlCVS 
ßVRCHTORF.ANNA V.STOLßERG. 
An der Kanzel stehen vier, wohl einem frilhern 
Alt:1rwerk entnommene Apostel- Statuetten. 
Harlingeberg, auch Harlungenberg, Iler-
lingsberg ode1· Herlingsburg, einst eine Burg auf 
dem Harlyberge bei Wöltingerode. Sie wm·de 
von dem Kaiser Otto IV. erbaut und gem von 
ihm besucht. Zuletzt weilte er hier im Mai 1218, 
kurz VOI' seinem auf der Harzburg erfolgten Tode. 
Von der e1·stgedachten Burg schrieb sich ein 
Geschlecht 1) , indess das Eigenthum stand den 
lle•·zögen von B1·aunschweig zu, die dort ihre 
Bm·gmänner hatten. Von derselben aus wurde die 
Umgegend, namentlich Goslar oft beunruhigt und 
den reisenden Kaufleuten Schaden zugefügt; ins-
besondere geschah dies unte1· He1·zog Heinrich d. 
Wunderlichen. Ein Versuch de1· Hildesheimer, 
ihm die Burg abzukaufen, scheiterte; sie wandten 
sich nun an die i. J. 1290 in Erfurt zu einem, 
die Wahrung des Landfriedens bezweckenden Hünd-
niss zusammengetretenen Fih·stcn, zu welchen auch 
Bischof Siegfried II. von Hildesheim gehörte. 
Der IIiu·lingeherg wurde hierauf im Mai 1291 
berannt. Die Hurg muss aber stad• befestigt 
gewesen sein: denn noch am 7. August desselben 
Jahrs lagerten hier, ausser Siegfried II., der Erz-
bischof von Magdehurg, die Brüder des Herzogs 
Heinrich d. 'Vunderl., sowie andere Edle mit ilu·pn 
.\Iaunen. Der Herzog versuchte die nurg zu ent-
setzen; dies gelang aber nicht, er wurde vielmehr 
arn 16. Au!!;ust in einem grossen Trell'en von den 
Verbilndeten geschlagen und die Burg von ihnen 
eingenommPu. Der Bischof, als I.audes- und 
Gerichtsherr liess in einem feiel'lichen Gericht ein 
Urtheil finden, und solches ging dahin, dass die 
Burg, da von ihr aus de1· Landfrieden gebrochen, 
der Erde gleich zu machen sei. Das Urtheil wurde 
so grilndlich vollstreckt, dass nu1· noch die wiisle 
Burgstiitte mit den, in ovaler Form sie umgeben-
den Resten eine•· doppelten ßewallung verblieben ist. 
Bischof Siedried liess hierauf, um fiir seine 
Hesitzung<'n in dortiger Gegend einen Stützpunkt 
1) S. Immeurode. 
zu gewinnen, die Liebenburg errichten 2). Wie 
sehr man darilber wachte, dass ein Wiederaufbau 
des Barlingebergs verhindert werde, ergiebt rine 
Urkunde vom 21. Sept. 1319, wodurch die Grafen 
von Wernigerode, Ulrich d. Aelt. von Regenstein, 
Burchard von Mausfeld u. s. w., in den Dienst 
des erwiihlten Bischofs Otto von Hildesheim sich 
begebend, die Verpflichtung übernahmen, ))lebt 
ieman wolde buwen den harlingeberg efte al vmme 
den harlingeberg op en halbe mile«, das wollten 
sie ihm helfen wehren, und, wenn eine Fehde 
daraus entstände, gleich dem Bischof ))hundert 
man vp orffen« (Berittene) dazu halten S). 
Harsum (A. Hildesheim). Bischof Kon-
rad II. von llildesheim (1221 -1246) kaufte die 
Vogtei ilber die Villicalion ))J{ardeshem«. Im Jahr 
127 5 erscheint ))dominus n. parochianus in har-
dessem« 4). Die jetzige Kir c h c der hl. Ciicilia ist 
1732 errichtet, mit Ausnahme des Thm·ms, an 
welchem die Jah1·szahl 1461 sich befinden soll, 
und der mit rundbogigen, theils ein fachen, theils 
gekuppelten Schallöll'nungen versehen ist. . 
Die Kirche besitzt eine, ursprUnglieh in gotlu-
schem Styl gearbeitete, später leider verHuderte 
silber- vm·goldete Monstranz mit feiner Filig•·an-: 
arbeit und einzelnen Blumen in Email, welche hCI 
Aufhebung des Carth.äuser-Kioslers in Bildesheim 
angeknnfl sein soll. . 
Die älteste der Glocken in llarsum, aus dc•· 
Kirche in Gross- Dilngen stammend, trägt folgende 
Inschrift: 
~11110 lmi b" biiii o hlbbo beb bcrl.i boro plcbi' 
rontno dcrfi bo): mca nmctorbm cfi: tcrror bcmo~ 
11iorbm o ljarmc lio)1cr mc fcdt. 
De•· kleine Kreis hinte1· der Jahrszahl enthiill 
einen Christuskopf, derjenige vo•· dem Namen. des 
Giesse1·s die llimmelsliünigiu mit dem Jesuskmde 
in der Glorie. 
Eine andere Glocke dasclbst trHgt folgende 
Insclu·ift: 
AD ~IAIOREM DEI GLORIAM EIVSQVB SAN("l'ISSIMAE 
VliWINHl MA'l'RIS MAIUAI•; SANC'l'AE CAECIL!Aß OMNIVM-
QVE SANC'l'ORVM IIO~OHEM 
'l'EMPORI·; HEVEHENDIHSIMI E'l' PJL·ENOBILIR 
DOMINI llNI ERNE::!TI LEOI'OLDI 
I\ BOCKEN\'ÖHDB ')DlCTI A SCIIVN(a;J.I,, ~ATHEDRALIS ßCCLE::!IAI' JIILDESIENSIS 
CANONICI CAPI'l'VLAR!S NEC NON CI•;LLE· 
RARY AD SANC'l'VM ANDIOCAM DECANI 
IIV!Vfl<~VE 
llAHSVMENSIS PAGI REUEN'I'IS AIHIODVM 
ImVl'ItENDI DNI D. PASTOJUS FHANCISC! MYS, 
AL'l'AIUS'l'ARVM CONI1ADI O!IIUIAN MA VIU'l'll 
STEINMAN EVEIUIAI!Dl JUo;INEKEN 
CHIUS'l'OPIIOHI KRONEN "Eill'l'Vl FIUDE!UCI 
l<'RlDI<miCIIS 
FVSA IIAEC CAMPANA A FVSOHE ll!LDESIENSI 
:Mo ßGGI,R1' CHRISTOPli !lECKER ANNO 1701. 
liENI,DlCAJIIVS PAT!ml\1 E'l' FlLIVM CVJ\1 
SANCTO SPIRITV: 
LAVDEMVS I''l' SVPEHEXAL'l'E~IVI'l IN S"I'CVLA. 
Die filr die Glocke aus Gross- Diin!-(en dort-
hin ausgetauschte Glocke hat ehenfalls die zuletzt 
:l) Liintzf'1, Diöc, n. 8t. Hild(lsh., li. 89. 274 f. 
3) Su<lendorf, Urkdb. L Nr. 31V. 
4) Lüntzcl, a. a. 0. 214. 
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mitgelheilte Inschrift, schliesst jedoch statt mit 
JIENEIHCAMVS etc. in folgender Weise: 
BENEDICTVS ES Dm!INE IN FIRMAMENTO 
Ci!•;LI E'l' LAVDABILIS ET GLORIOSVtl ET 
SVPEREXALTATVS IN S.tECVLA, 
Hary (A. Hockenem), als llllaringen« 1379 
vorkommend 1). Die jelziu:e Kirche ist 17!'>:~ 
ausgeführt, de1' Thurm soll jedoch 1609 erbaut 
sein. Iu demselben befanden sich bei Pinei' 
Besichtigung ( 187 0) drei, wahrscheinlich von einem 
Altarwerk herrührende Apostelliguren und eine 
Statuette der hl. l\.Iaria mit dem Kinde; gute, aber 
seh1· heschlidig.te Sehnitzarbeiten. 
In der Kirche ein sog. Taufcngel. Im Gar-
ten des Pfarrcrs ein ausser Gebrauch gekommeuer 
Taufstein, achteckig, ohne Fuss, mit der Inschrift: 
l\11 C\111 10. 12nffct mic Stint>lcin 3tt mir fom' 
mcn tlll'O tl.Je~rt ~[)nen nid)t bcn Eolc!Jcr ijl ~nß 
meid) @ottcß. Ao 1645. II. II . SCIHIOIE PAST. 
Eine andere Glocke hat folgende Inschrift: 
~nno bnl. m • rm • In:,:t • ftatcrtna • in . !)crri • 
ausserdcm in lllachwCI·k eine sitzende, in der Rech-
leu ein ßernwardskreuz, mit der Linken das Pedum 
hallende Uischofsgcstall; ferner einen von gothi-
schen 01'11amenten gebildeten Kranz, und unterhalb 
drs Namens ficrtCrittil die Figur dieser Ileiliu:en 
mit dem zerbrochenen Hade und einem Buche. 
Hasekenhausen, s. Winzenhurg. 
Haus -Escherde (A. Tlildesheim), ehemals 
Kloster, jetzt Pachtgut. Das Kloster , ursprüng-
lich in dem hcnachbarten Eschenie von Luppold 
v. Eschcrtc, Dienstmann der hilde>heimschen 1\irche, 
gegründet und \'Oill ßischof lla•·thcrt zu Bildes-
heim 1203 besUitigt, wm·de vor 1237 an eine 
einsamere Stelle, und zwar nach ßovingehusen, 
nun J~scherde genannt, verlegt. Bovingehmen war 
his zu letztgedachtem Jahr nach Belhein einge-
pfafl'l. Die Kirche daselhst wurde dem 1\loster 
übertragen. Dasselbe war ßenedictincrinnen ein-
gc:zrhen, unter welchen Töchter rillermlissiger 
Geschlechter sich befanden. Zu g•·osser lledeutung 
gelangte es nicht, gcricth vielmehr in Diil'l'tigkeit. 
So 1369 unter dem Probst Dietrich und der Prio-
rin l1redeke; dann 1380, wo das Rioster weder 
l'robst noch Priorin halte, und besonders 13 92, 
zu welcher Zeit, nach dem ßezeugen des ßischofs 
l~erhard, in Folge feindliche•· Einf'HIIe und einge-
tretener Gefahren, viele V eriiussernngen und Ent-
fremdungeil von Giitcrn hcrbeigeflihrt waren, und 
die verrinu:crten Einkünfte znr ErnUhrung der 
geistlichen SeilWestern nicht mehr ausreichten. 
Jetzt nahmen sieh mehrere Freunde des Klo-
sters an; es erhob sich aus seinem Verfall 2) und 
1) LüllLH·l, <1. iilt. Diöc. Hiltle~l•., 15!). 
t) Liintzel, d. ält. Diöc. Hildeshüim, 210. ~25. 290. -
J)cs~c·lben Ges<.'h. d. Diöc. u. St. llildll~tb,, I. 516. 11. 4!"11. 
Jj6~ ff. 
muss späterhin, nach den auf unsere Zeit ge-
kommenen ansehnlichen Gebäuden zu schliessen, 
in günstigen Vesmügens-Ve1·hältnissen sich befun-
den haben. 
Von den ehemaligen, jetzt zu landwirthschaft-
lichen Zwecken benutzten Klostergebäuden sind 
hier die Kirche, die damit zusammenhiingenden, 
einen rechteckigen Hof umschliessenden Kloster-
flügel mit der Aebtissin- Wohnung und der einen 
besondern Flügel bildenden Prohstei zu berück-
sichtigen. Diese GehHude haben sämmtlich Um-
fassungen von Bruchsteinen mit Sockel, Gewän-
den u. s. w. von Quader. 
Die als Scheune dienende Kirche, ein Oblong 
von ansehnlicher G•·össe, zeigt die Eigenthürnlich-
keit, dass ihr Thurm dem Ostgiebel vorgebaut ist. 
Am Westende befindet sich ein grosser, hoch aus 
der Erde hervortretender 1\eller, dessen Kreuz-
gewölbe auf vier freistehenden Sandsteinpfeilern 
ruhen und oberhalb desselben war ehemals eine 
Empo;biihne angeordnet. ln der Y Cl'dachung liber 
der Thür zur jetzigen Dreschdiele steht ein Wap-
pen mit den beiden Schlüsseln, wie sie im Wappen 
des Stiftcrs sich Iinden und von dort in das Klo-
sterwappen übergegangen sein werden, nebst der 
Jahrszahl 1693, zu welche•· Zeit die Kirche erbaut 
sein mag. 
Ein überwölbter Kreuzgang zieht sich an 
der Südseite der Kirche her und findet seine 
Fortsetzung in den 1\ I o s tedlüge Iu, von welchen 
der an de1· Ostst'ite des Hinnenhofs die Ac b I i s-
s in -Wo h u n n g enthiilt, die mit dem I' roh s t c i-
f I ü g e I im Zusammenhange steht. Die an letzt-
u:edachtcn Gebäuden angebrachten Wappen mit 
den beiden Schlüsseln enthalten ausse1·dem in dem 
einen Falle die Buchslaben 0. D und die Jahrs-
zahl 1739, in dem andel'll die Bezeichnung MMD~ 
und die Jah1·szahl 17 46. 
Haus- Freden (A. Alfcld) war schon 1141 
ein zu Winzenhurg gehiiriges Vorwerk, welches 
1344 in den unte•·pf;indliehen Besitz Yon Hermann 
und AsciiWill v. Stcinher:{ gelangte. Durch den 
Bischof Heinrich von llildeshcim kmn dassellH' 
1:34 7 in die Winde de1' (;ebrüdPr J.ippold und 
Beseclw v. Vreden zur ßelohnuug fiir die ihm 
geleisteten Dieuste 3). Von ihn.cn war dort ein 
festes llaus el'bauL Aus einer Urkunde des letzt-
u;edachten Jahrs, in der sie erkHiren, dass solches 
dem Bischof und dem ))omcapitel ein »Open Slod 
wefen fchal to alle oren noden«, erhPilt, dass de1· 
Hau mit deren Vorwissen und Genehmhaltung ge-
schehen war 4). 
Da das ))hf1s to vreden« iu de1· Folge aber 
R<iubern und Wegelagerern Zllm SchlupfwinJ,p) 
diente, so wurde solches durch den Bischof Johaun 
und die mit ihm \'erbiindeten Fürsten 1402 zer-
stört - in einer Notiz Ober die Geschiitze der 
Stadt Giittinaen 5) ist die Rede von der ))grotesten 
8) Koken, d. 'Vinzenburg n. ihre Vorbeflitzer, 115 f. 
4) Sndendorf, Urkdb. II. Nr. 21V. 




hussen, de vor Vreyden hral,« - und dabei der 
Beschluss ~cfasst, den Wiederaufhau einer Burg 
daselhst nicht zu gestalten. Das Vorwerk kam an 
·winzenhm·r; zmück. Die Hnine eines Thnrms auf 
einer Höhe bei Uans- Freden erinnert an das 
einstige Yor!JmHIPnscin einer Bmg in der NUhe 
des jetzigen llachtguts. 
Haverlah (.\. LiehPnburg), 1125 llllanerla« 
!.!Cnannt I). !las Patronat ü!Jei' die Ii. i r c h e Sl. 
Senatii gchiirte dem l{lostei' Hingelheim, von 
wele!Jem solche der Tradition znfolge gegründet 
wurde, und cl;1s him· bei seiner Stiftung, angehlieh 
i .. 1. U.J.O, Gnuulsliieke erhielt 2 ). ])as vorhandene 
Go lieshaus ist hald nach 17 54, in wclrhem .Jahre 
der frühere Bau eingeäschert wurde, unter Mil-
benutzung der stehen gchliebenen Umfassungen 
ansuefiihrt. De1· durch eine Spitzhogenthiir mit 
dem Schill' in Verhindung s!l'hende Thurm enthlilt 
auf !'inem (luader an dl'l' Südseite unter einc1· 




J)ie SchallötTnun!.( <III dieser Seite besteht aus zwei 
gekuppelten Spitzbogenluken, bei welchl'Il vom 
Fusspunkt ihrer Bögen auf dem 1\littelpfeiler ein 
1\reuz sich erhebt und die l\litte eines, die beiden 
kleinem Spitzbögen iibcrspannenden, halbkreisför-
mi!.( begrenzten Feldes einnimmt. Diese Bögen 
mit dem Felde und dessen Einfassung sind aus 
l'incm einzigen Quaderstück gearbeitet. An der 
\ordseite befindet sich ebenfalls eine gekuppelte 
Sehallöllnung, abm· ohne Bogenfeld und Kreuz, an 
den übrigen Seiten ist nur je ein einfaches Schall-
loch vorhanden. 
Heere, s. Gross- und Klein -llee1·e. 
Heersum (A. Bockencm) wird für das im 
sog. Stiftungsbrief des St. :\lichaelsldosters zu Ilil-
deshcim v. J. 1022 vol'lwmmendc llhaederichescm<l 
!!;ehalten. Das Pa!I'onat hatte das Kloster ])eruc-
burg 3), Die laut Inschrift i. J. 17:\ L erneuerte 
Kirche hat einen Ultern, aus quadei·artig bear-
hciteten Bn1chsteinen aufgeführten Thmm mit einer 
Halle und theils I'llnd-, thcils flachbogigen Schall-
iitTuungen. In der Kirche ein llruchsliick eines 
alten, jetzt zu beiden Seiten dei' 1\anzel ange-
IH·aehten Altar-Schnitzwerks und ein sog. TaufengeL 
Eine der beiden Glocken von 17 0 I , die 
andere weit Ultcr, wie die nachstehende llmschl'ift 
derselben besagt: 
t pctrontna bocor fonitu quogu' fufrito 
piuro~ • lJ)l'inricuG bc borc!J mc fcdt • ~nno bni. 
..1n • qti!I!IIL<!L • ,r,rt • 
1) Calhg. llrkbd. lV. Nr. 1. 
2) Liintzel, d. ält. DHic. Jlildc•h., 2-18. Dessen Gcsch. d. 
lliöc. u. St. Hildcsh., I. 86. II. 16·1. 
3:, Lüntzcl, d. Hit. Diöc. Hi1dcsh. 1:>2. 2Gl. 
IIeiningen. 89 
Heinde (A. Mal'ienhur~). lJJohannes de 
henede sacenlos<< wird 120i genannt 4 ). Die 
jetzige 1\ii·che von 1716, der Thurm nm 1815. 
TaufengeL Votivtafel zum Ge(Hichtniss einer 1 G98 
verstorheuen GrUfin von \Valmoden. 
Heiningen (A. Wiiltingl'rode). Die Sage 
Hisst die Gründung des Klosters llciningen durch 
eine li.iinigin und ihre Toehter gosehohen sein 
und nermt jene Jlildeswit, Gemahlin Alfrieds, 
1\iini!.!s der Deutschen, diese Alhurg, dabei als 
Be1wggrund zu de1· frommen Stifttmg den I 012 
auf cin<'m Zugo iu das gelohte Land erfolgten 
Tod Alfricds bezeichnend. 
(;cschichtli,·h steht fest, dass die freie Frau 
llildeswit und deren Toehtci' Walburgis die Stiftcr-
innl'll waren, die vom Bisehof Bornward zum 
1\aisci' Olto 111. gefiihrl wurden, worauf dieser au 
ßernward eine Yerfiigung wegen lnschutznahme 
nahhatiunculae llcniugi<( \'rlit•ss, 1\'clehe lh·inrich II. 
zu \Y erla I 0 13 emeuerte. E1· nPnnt darin die 
eben gedachten Leiden Stilll~rinm'n, zUhlt die Be-
sitzungen auf, welche sie dem Heiland, der Jung-
frau l\Iaria, dem Apostel l'e!I'US und der Kirche 
im Orte IJeiningen an dt>r Oker im IJastvalagau 
zum Unterhalt der dort Gott dienenden !!eistliclH'IL 
Jungfrauen übergl'lren, und hestiitigt die vom 1\aisl'r 
Otto 111., unter Zustimmung des hildesht>imschen 
Bischofs, gemachten Zusicherungen hill!;ichtlich dt>s 
Küni(!ssdllltzcs fiii' das Kloslei' uud die freie \Vahl 
dlw Acbtissin, sowie des Yogls, gewiihrt amh die 
lh•freiun~ der· Klost('r~iiter von de1· Gl•walt der 
ordentlichen iiiTentliehen Beamten. 
Schon im ersten Jahrhundert seines Besl!'hens 
gerieth das Kloster durch ziigclloses Lebeil der 
Nonnen in YPrfall, was dl•n Bisehof Berthold ver-
anlasste, naeh dem 1 125 erfolgten Tode der Aeh-
tissin Eilika den trcf!'lichPn Prohst Gerhard in 
ltiechenberg zn ersuchen, die V crwaltung des 
Klosters Ilei11ingen zu übernehmen und dort got-
tesfllrchtige Schwestern zu versammeln, die. im 
gemeinsamen Lehen und unstrlifliehen \VandPI nach 
der Hege! des hL Auguslin, ihren llicnst Gott und 
den hl. Aposteln l 1etrus und Paulus darhriichten. 
])ie Kirche zu Ileiningen, damals als Tochter-
kirche der l\Iuttcrkirche in Gielde angehörend, 
wurde 1140 durch den Bischof Hemha]'(l von 
diesem Ahhlingigkeits- Ycrhiiltniss hefi·ei!; und 1 17 4 
gab Bischof Adelog dem Kloster die Kirche zn 
Gielde. Bei nes!Htigung der Klostei·güter 1178 
werden, anssei' dieser Kirche. auch die Kapellen 
zu Lengede, Beuchte und Werla aufgefiihrt. Die 
Besitzungen des Klosters waren damals schon um-
fangreich und wuchsen im niichstrolgendcn .Jahr-
hundert noch mehr an 5). 
Nach einer Urkunde des He1·zogs Magnus 
von Braunschweig vom 8. Sept. 13-lG hatten die 
v. d. Asseburg die Vogtei iiber das Kloster und 
4, Liintzel, a. a. 0. 277. 





ilber das Dorf Heioiogen dem Probste, der Priorin 
und dem Conveote d~selbst verkauft 1 ). 
Die hildesheimsche Stiftsfehde brachte dem 
Rioster mancherlei BedrHngnisse. Dasselbe kam 
bei der Theilung des, durch die Herzöge Erich I. 
und Heinrich d. J. eroberten Gebiets an Letzteren 
und erst in Folge des Restitutions - Edicts von 
1629 an Hildesheim zurilck. Ileiniogen hat das 
Schicksal des benachbarten Klosters Dorsladt ge-
theilt und bildet jetzt ein l'itlerschaftliches Gut. 
Nachrichten Uber die Erbauung der Kloster-
gehHude fehlen. Die alte Klosterkirche, deren 
Grundriss auf Tafel I erscheint 2), steht noch auf-
recht, mit ihrem Chor aus dem Gebilsch des an-
schliessenden Gutsparks malel'isch hervorragend. 
Sie ist nicht mehr das anfiingliche Gottesbaus des 
Klosters, als dieses vom Kaiser Otto 111. norh die 
kleine Ahtei Heiningen genannt wurde; sondern 
ihrem romanischen Baustyle nach um 1200, also 
zu einer Zeit er·baut, als das Rioster bereits an-
sehnlichen Giiterbesitz erlangt hatte. Das Gottes-
haus ist als dreischiflige gewölbte Basilike mit 
Querhaus und einem in halbr·under Apsis geschlosse-
nen Chor, dessen quadratischer Theil von den über 
das Querhaus hinaus verlängerten Seitenschilfen 
tl;mkirt wird, aufgeführt und nur mit einem, dem 
Weslende des Mittelschilfs vorgelegten Thurm ver-
sehen. 
Eigenthilmlicher Weise bildet die Achse des 
Chors und der Vierung mit derjenigen des Miltel-
schilfs einen \Vinkel und zwar so, dass Chor und 
Quel'lrau~, als oherer Theil des im Grundrisse 
ausgesprochenen Kreuzes, nach Süden hin stark 
genei\,\t erscheinen. Diese Unregelmlissigkeit ist 
zu ur·oss, um sie auf Hechnung einer Fahl'llissigkeit 
in der, übrigens keine Verschiedenheit zeigenden 
Ausführnn~ der Haupttheile des Baus setzen zu 
können, obwohl ein besonderer Umstand, der zu 
einer solchen Abweichung in den Achsen genö-
thigt hiitte, sich auch nicht nachweisen Hisst. Dass 
in der fraglichen Anor·dnuo~ eine symbolische 
Bedeutung, eine Erinnerung an das Neigen des 
Hauptes des Gekreuzigten zu erkennen sei - wie 
mau dies bei andern lilllllich gestalleteu Kirchen 
hat annehmen wollen - ist im vorliegenden Falle 
um so weniger wahrscheinlich, als dann die Nei-
I!Bng, den mittelallerliehen Darstellungen des Ge-
kr·eut.igteo entsprechend, an der· outgegeugesetzlen 
Seite sich zeigen würde. 
Einzelne CThPile des alten Haus sind veriiodert, 
namentli<"h die DUche1· der Seilenschilfe, andere 
verlor·cn gegangen. Zu diesen g<•hiiren zwei Drit-
tel des nördliehen, ehemals bis zum Thm·m reichen-
den Scitenschill's, sowie die VerHingm·ung desseihen 
iiber das Querhaus hinaus, welche eine mit halb-
ruoder Apsis versehene Kapelle bildete, die mit 
dem Chor durch zwei, unter einem halbrunden 
Abiastebogen befindliche, durch eine romanische 
1) Sndcndorf, Urkdh. II. N'r. 186. 
2) Vnllstiindig0-re Zeil'hnnnp:en in der vom hannov. Archit.· 
n. Iug. ~ Ycrt•in heransgPf..{ellcncn ljc},er~;i<~ht der mittclalt. Ban-
dcnkudiler Xictlcrsal'lt.':l<:lls, Taf. G3 u, 64, mit 'l'cxt. S. 237 ff 
Säule geschiedene und rundbogig ilberwölbte Oetr-
nun<>en in Verbindung stand. An der Südseite 
des"' Chors ist die Kapelle bis auf die Hussere 
Beoreozung der Apsis noch vorhanden, ihre Ver-
biu"dung mit dem Chor aber dureh eine neue 
rechteckige Thilr in einem der zugemauerten Durch-
glinge bewirkt. 
Die Vierungspfeiler sind, zur Verminderung 
der Spannweite der halbrunden Gurtbogen der 
Vierung, unterhalb des Klimpfers mit Auskragun-
gen, zum Theil selbst in doppeltem Vorsprunge, 
versehen. 
In den Arcadeo des aus drei Jochen bestehen-
den Langhauses Iinden sich, als Hauptstillzen zwi-
schen den Endpfeilern, je zwei freistehende Pfeiler 
mit rechtecki"en Vorlagen, deren KHmpfer grosse 
Halbkreisbög;n tragen zur Entlastung eines jedes-
mal darunter angeordneten kleineren Hundbogeu-
paars, welches die bezilgliche, durch ~ine .suu~e 
gelheilte Arcadenweite ilberspnnnt.. D~ese fher:--
lunossäuleo haben die attische ßasrs, Jedoch mrt 
ein:r Eckumhiilsung des auf der Plinthe liegenden, 
sehr stark gehaltenen Wulstes, und das WUrfPI-
lwpitäl mit einfach geglie~erte~ Ri~mpfer. D.as 
Mittelschilf wird von dre1 sprtzbogrgen Rreuz-
gewölben überdeckt, die aber ohne. Quergurten 
und ohne Ueberhöhuog ausgeführt smd, so d~tss 
die Ueberdeckuog ein :.:rosses Tonnengewölbe bil-
det welches von drei !Juer liegenden Tonoen-
ge~ölben durchschnitten wir·d. In den Seiten-
schilfen sind Gurtbügen vor·handeo, aber ~ur von 
den Pfeilern aus nach den Aussenwiiuden hmiiber-
<>eschlw•en und dazwischen je zwei, ungesoodert 
Ju eina;der übergehende Rreuzgewölbe eingespannt. 
Bei der Säule ruht die Wölbkappe auf dem Vor-
sprunge des KUmpfcrs ~nd ihr· .gegeoüb,er a.uf einer· 
Wandconsole. Die bcrden mrttlern Gewolbe des 
südlichen Seitenschilfs sind laut Inschrift auf einem 
ihrer Schlusssteine i. J. 1466 erucuert, den Uhri-
"en Seitenschilfsrrewölben - bis auf zwei, die 
lhre alte Form bewahrt haben - Gratrippen aus 
Stuck nngefügt. 
Im Ionern des ßaus spricht sich ein gesunder, 
uch in listbetiseher Beziehung "'irkungsvoller Orga-~isrnus aus, der· besonders bei dern Langhause in 
dem geschilderten Wechsel von Pfcilem. und Siiu-
len und den zugehörigen Bügen lebend1g hervo~­
tritt. l\Iauero und Gewiilbe bestehen aus Bruchster-
neo, Pfeiler, Säulen und Arcadenböt;en aus Quadern. 
Im oiil'(llichen Kreuzarm zeigt der iiber das 
Seitenschilf hinaustretende Theil an den Innen-
seilen wo Hlendarcaden auf 3,78 m Höhe \'Oruelegt 
sind, 'eine VerstUrkuog von 0,29 m, die vi~llei?ht 
dem GebHlk einer vom Rioster ab zugangheb 
gewesenen Empore zur Unterlage gedient hat. 
GegeowUrtig ist eine grosse auf h~ilzel'llen Siiulen 
ruhende Empore am Westende der Krrche vol'lwnden. 
Die Llin"e des Chors nebst Apsis und Vierung 
betrUgt 22,iS m, die des Mittelschiffs mit dem 
Thurm 31 55 m und die des Querhauses (von 
N11rd nach' Sild) 29,21 m, die Breite dieser Thc.ile 




telschilT hat 8,76 m zur lichten Weite und 12,27 m 
zur Höhe bis an den Gewölbscheitel; bei den Sei-
tenschiffen halten diese Abmessungen nur 4,09 m, 
bezw. 5,84 m. 
In alter Zeit war das Innere der Kir·che mit 
Malerei geschmUckt. In den Fensterlaibungen der 
Chorapsis und an andern Stellen sind Reste der-
selben (IIeiligengestalten und Ornamente romani-
schen Styls) aufgefunden. 
Das malerisch sich gruppirende Aeussere des 
Gotteshauses hat wenig architektonischen Schmuck 
aufzuweisen. Dreiviertelsäulchen an Stelle der 
Ublichen Lisenen und ein Rundbogenfries finden 
sich nur an der Chorapsis, wo auch das wirkungs-
voll profilirte Sockelgesims ~ut erhalten ist. Letzte-
res umzieht in seiner Fortsetzung das rundbogige 
Portal im südlichen Kreuzarm, wobei jedoch das 
oberste, eine Hohlkehle bildende Sockelglied höher 
aufsteigt und dann zu einer rechteckigen Urn-
schliessung sich gestaltet. In dem RUcksprunge 
der Thilrlaibung steht zu jeder· Seite eine am 
Schaft und Kapitäl reich verzierte Siiule. Die 
Hundbogenfenster sind ohne allen Schmuck, Und 
diejenigen in den Giebelseiten des Querschiffs 
spiiter nach unten verHingert. Die Umfassungen 
haben hier einen iiussern, bis zur Ilöhe der friihern 
Fenstersohlbank hinaufreichenden, mit 'Yasser-
schriige verseheuen Vor5prung. 
DCJ· auf oblonger GrundflUche sich er·hebende 
Thurm enthält in seinem untern, mit der Kir·cbe 
gleich alten Theile eine gewölbte Halle. Weiter 
hinauf macht sich in den spitzbogigen Ucht- und 
Schallölfnuugen der gothische Styl bemerkbar. Der 
in das Achteck übergehende hölzerne Helm gehört 
einer spätern llestauration an. 
Den nicht urspriindichen Uussern Strebe-
pfeilern des sildliehen Seitenschiffs sind zwei der· 
gothischen Periode entstammende, erst vor· eini!:cn 
Jahren bei den Arbeiten zur Troel1enlegung der 
Kirche aufgefundene Heliefs in Stein eingefiigt, 
welche in ansdrueJ,svollen Gestalten einmal den 
unter der Last des Kreuzes fast erliegenden, und 
zweitens den \'Ol' ciuer Tr·eppe niedergesunkenen, 
von Kriegslmechten misshandelten Heiland dar-
stellen und vermutblich als Stations- llildwerlw 
gedient haben. 
Zwei in Stuck gearbeitete, fast lchensgrosse 
Statuen, jetzt vor dem sUdwestlichen Vierungs-
pfeiler· aufgestellt, sind dem Andenken der beiden 
Stifterinnen des Klosters gewidmet. ])ie eine Figur 
trUgt ein Kirchenmodell, die andere ein Buch; 
beide sind gekrönt und erscheinen in langem -Ge-
wande nebst faltenreichem Mantel. Sie mögen 
nicht lauge nach Erbauung der Kirche angefertigt 
sein. An dem neuer·n gemeinschaftlichen Sockel 
steht folgende Inschrift: 
lliLDESWID ET AtnrHGTS 
SAXONL·l•: DUCII'iSA•: AL'l'FRIDI E S'l'IHI'E GERMANORUM 
HEGIS ITALUE [I OTTONIS !II INPERANTE IN l'RMLIO 
CONTRA SAHACENOS c,r•:Sl 
UXOR ISTA IIAEC I<'ILIA 
PARTHENONIS CANONrCARUM REGULAHHJM IN HEINI-
GEN ANNO MXII FUNDA'l'[RICES] QUARUM STATU2E SEPUL. 
CRALES [HEPARATM) tl ANNO MDCCLXVI[l). 
Heisede. 91 
Eine Statue des hl. Bernward aus spätgothi-
scher Zeit steht in einer innern Nische der Ost-
wand vom südlichen Kreuzarm. 
Die Kirche ist reich an künstlich gestickten 
Antependien aus dem 17. Jahrhundert. Einige weit 
ältere werthvolle Teppiche sind vor mehreren Jah-
ren von hier nach Bildesheim gekommen. Unter 
letzter·n befindet sich ein grosser Teppich in Platt-
stich auf grober Leinwand in farbiger Wolle ge-
niiht, Bilder aus der Heligions- und Profangeschichte 
enthaltend, umgeben von Inschriften und Ranken-
werk, weleher· von den Augustinerinnen zu Hei-
ningen, laut dar an ersichtlicher Inschrift, 1516 
gearbeitet ist I). 
Dem Kloster war einst das jetzt im Domschatz 
zu Hildcsheim aufbewahrte silber-vergoldete ßern-
wards- Kreuz verehrt, ein von dem kunsterfahrenen 
Bischof ßcrnward selbst oder doch unter seiner 
Leitung angefertigtes Werk, 38 cm hoch und im 
Querbalken 32 cm breit. Die Vorderseite hat ver-
schiedene Einfassungen, worin Onyxe mit einge-
gr·abenen Figuren, Amethiste u. s. w. liegen, und 
ist mit Filigran - Arbeit geschmiiekt. Auf der 
Vierung des Kreuzes befindet sich eine jetzt sehr 
zerdrUckte Kapsel, als deren Inhalt ein Theilchen 
vom Kreuz Christi bezeichnet wird; an den vier 
Kreuzenden sind Ueliquien unter Kristallen ver-
wahrt. Die Hilckseite war mit den gravirtcn Figuren 
des Heilands und der beiden grossen Apostel ver-
>ehen. Aus dem I<ussendc des Kr·euzcs ragt eine 
Eisenspitze hervor· 2 ). 
Die Ubl'igen GebUnde des ehemaligen Klosters 
haben Alterthümliches nicht aufzuweisen. 
lleiningeu besitzt auch eine i. J. 1832 er-
baute Kirche für die Jlrotestanteu. 
Heinum (A. Gronau), nach Hheden einge-
pfant, ist im Besitz einer massiven Kap e II e von 
oblonger Grundfor·rn, mit steilen Giebeln und Dach-
reiter am \Vesteude. Im Osten ein kleines Fenster, 
dessen Spitzbogen aus dem Quadersturz heraus-
gearbeitet ist. Darunter aussen eine !deine gothische 
Nische, an welcher über dem Scheitel des Bogens 
in goihiseben Iluchstaben folgeudc, hinsichtlich der 
Jahrszahl nicht sicher zu deutende Inschrift: 
~ . \0 • J~1 • - - - i . in bigi''• rofmc ct bmniani 
~~' steht und zu den Seiten die Namen A /J ifJ~ (Ihesus) und Maria, letzterer· in ~ L' hierneben dargestellter Weise, einge-[ f:l ~"''I hauen sind. 
Heisede (A. Ilildesheim), als ))hescde(( schon 
im sog. Fundatioushrief des St. Michaelsklostcrs zu 
llildcsheim vorkommend. Die Griindung einer· eige-
nen Kirche dasclbst fiillt in das t 2. Jahrhundert. 
D('n JlJatz dazu gab Uodo von Jleisede. Das 
Patronat el'langtc das St. Michaelskioster zu llil-
desheim. Der liefHindisehe Uischof ßerthold, fr·iJIJer' 
1) Beil. zu Nr. 4 d, Corrcspond, ·BI. d. Gcsammtver. d, 
dcuts(~h. Gcsch.- u. Alterth.-Vcreine v. J. 1857, S. 7. 




Heisede - Hildesheim. 
Abt zu Loccum, weihte die Kirche nm d. J. 1197 
aur den besondern Schutz des hl. ßeruwar·d ein r). 
Spliter kommt sie als dem hl. Nicolaus gewidmet 
vor. Das vorhandene massive Gotteshaus ent-
stammt, wie die Spitzbögen an Thür und Fenstern 
zeigen, dm· gothischen Periode, ist aber nur mit 
einrr Brettwölbung und einem erst 1753 erbauten 
Thurm versehen 2 ). 
Am l 1farrhaus ein ausscr· Gebrauch gckomme-
ner Taufstein. 
Heissum (A. Liehenhurg) mit einer 1 G·Hi 
ans l•'ach werk erbauten K a p e II e St. Georgii. 
Diese ist, obgleich einer· lH'otestantischen Gemeinde 
gehörend, his I li7ß vom Kloster Grauhof abhiingi!.( 
gewesen. tetzter·cm hatte Bischof Siegfrierl die 
Erbauung einer· Kapelle in Ileissum gestaltet. Die 
Gemeinde ist nach Ot!Jfreseu eingepfarrt a). 
Ein ltusscr· Gehrauch gekommcncr TaufstciiJ 
V. J. 1579. 
Heuneckenrode (A. Boekencrn) cnthlilt 
eine, ))laut lnschril'l I :i!l7 durch Burrhard v. Sal-
denH< erbaute, dem hl. Joseph geweihte Kirche. 
Herlingsberg, s. llal'!ingehcrg. 
Heyersum (A. Gronau). 11Ecclesia Hoier-
sum« kommt 1151 unte1· den, dem Capitel vou 
St. .i\Ioritz zustehenden Kirchen vor. Die vorhan-
dene K i I' c h e cutstammt dem Mittelalter. Chm· -
jetzt ohne Apsis - und Schilf sind mit !.(othischen 
1\renzgewölhen, dpr·en Hippen von Consolen ans-
gehen, iiherspannt; zwisehcn IJeiden ein reehteekie( 
profilirter Spitzbogen mit allem 1\.iimpfer. Llas 
Aousserc bis auf zwei gothische Strehepfcilcl' der 
Nordseite modernisi!'t. Thurm im Westen 183li 
neu gebaut. 
Eine Glocke trägt in gothisehcn Minuskeln 
die Inschrift: 
t auc maria urada plcna 
und am Mantel in kleinen Flachgehild.cn eine Pie-
las, eine Jlischofsgestalt, einen Crucifixus in gothi-
scher Umrahmung und die hl. Anna selhdritt. Oie 
zweite Glocke ist 1 G-15 dm·ch .M. IIINRICII QVE,\1-
SLEDT in llildeshcim gegossen. 
Unfel'll von Hcycrsum stehen an der nach 
Bildesheim fUhrenden Heerstrasse drei verwillorte 
Kreuzsteine; zwei dt•rselbcn wie eine, oben flach 
gerundete star·ko Platte gestaltet, auf welcher da!; 
Kreuz - in einem Falle auf beiden Seiten -
ll erscheint; der dritte, hierneben abge-bildete, au5 vier Armen von 17 cm 1 SUirke bestehend, von denen der un-tere nach dem Er·dboden zu allmHh-.~>. ~0~ 4 lieh sich ausbreitet, und die in den 
von ihnen eiugcschlossenen vier Win-
1) Li.intzcl, d. ält. Diöc. Hihlesh., 224. _ Grnpcn, Orig. ct 
Antiqn. Jiauov., ~JO;) f. 
2) Bcitr. z. llildesh. Gc>rh. I. 4G8. 
3) Lii.ntzcl, U, ält. IJWc. llildcsh., 2f,3. 
kein je eiue etwas schwliehere, nicht his an das 
Ende dei' Arme reichende Ausfiiilung in Fo1·m 
eines Viertdkrcises haben, so dass das Kreuzes-
haupt gleichsam in einem Heiligenschein sieh 
befindet. 
Hildesheim, die alte I3ischofsstadt, in an-
muthiger Gegend sich ausbreitend, iiht auf den 
Freun1l der Kunst und des Altcrthums einen 
mlichtigen Zauber aus. Gehlinde der vet·sehiede-
nen Style des l\'liltelalters, sowie aus der Zeit der 
llenaissancc, zeigen sich in seltene!' FUIIe. Beson-
ders sind es die Guttesh:ius:cr, welche in ihrer 
wirkungsreichen Gruppirung dt•u Blick fesseln und 
zu einer Betrachtung de1· in ihnen gehor~enen 
Knnslsehiilze und Alterlhümer einladen. Selbst an 
sieh weniger hcdl'utende Gebliuclc in den mei<t 
gebogenen, auf- und alnvlirls gcfii!u·ten Str·assen 
gewlihreu oft ein anzil'hcndcs Bild, dessen Reiz 
nicht selten durch llHume und Buschwerk auf 
PH'ttzcn und in Glittc·n erhlihl wird. llie Stadt 
hat eine bedeutende Ausdehnun!,. Ein Gang ;ltlf 
den sie umgebenden Wiillen hic·tet eine ;\1 cngn 
malcrisch~>r Grnpprn und liebliciH'r Fernsichten dar. 
Die ersten Nachrichteil illlt'r die Griindun~ 
der Kirche des Uisthums Hillieshciiu cutslammen 
dem 11. oder 12. Jahr!Hlll!h'!'l. Ihnen zu folgt\ 
wurde hierzu anfan~s dl·r Ort >>.\.uli!·all (Eize) 
dru·ch Kar! d. Gr. au~ersehcn, der Bisehofssitz 
aber von Ludwig d. Fr. mehr in den Milll'lpunkt 
der Diiiccsc nach scirrer jetzigen Stelle verlegt~). 
Nacl1 der Legende hiille ein voll dem Caplan des-
selben i. J. 814 auf der Jagd verge>senes Heliquiar 
der hl. Jungfrau l\!aria von dem Zwei;;e, woran p:; 
wlihreud .Lesuug eiuer l\Icsse m&:ehiingt gewesen, 
bei seiner Wiedcrauffindung sich in keinc1· Weise 
fortheweg<•n lassen. Jlureh dieses wunderbare Er-
eigniss wUre dann de1· 1\aiser zu dem Gclöbniss 
veranlasst, auf diesem Platze der hl. .!\!aria eine 
Kirche zu erbauen, und sei dm·en ldinfligL'r Um-
fang am nächsten Morgen dtu·ch frisch gcf:JIIcncn 
Schnee hezrichnct gewesen. 
Hier, in ode1· bei dem )}alten Dorfe llildeues-
heimcc 5 ), wurde ein Herrenhof oder Landgut mit 
Zuhchtir erworben; der Bisehof griiudete darin aul 
einer Auhiihe seinen Sitz, und innPrhalh rlor Um·-
fassungen desselben, nahe dem Abhang des Hiif,:eis 
am rechten Innersteufer, el'hob sich demnlichsl die 
4) Im Chronieon Ilenrid fle Hervordia }wisst es f:L 3ü von 
Karl d. Gr. in dieser Beziehung: "Eph;eopatum in Auli('a in 
honoro santi Petri fnndavit. Qui post tran~latnm cst Ililtynet~~ 
hcymL', m11l von Lndwig d. Fr, wird S. 1-H hoi d. J. R16 borich 
tet: ,1transtulit cpiscopatnm <lo Aulica in honore saucti Petri 
fnndatum, ot in Hiltincsheim in houorem Lcate Marie virginis 
ftuulavitL: ... 
r,) Auf eine friihe novölkorung dieser Gegcncl deutet de1· 
am 17. Oet. 18()8 am sog, GaJJ. oder Galgcuherg bei Hihles-
hcim gemachte J<'nnd rfhnischeu :-;nucrgcr1i.th.'>, flas muthmasslich 
in den Kriegen der Ocrmanen mit den Rünwrn crlJeutet wnrde. 
Der :Name Oallbcrg Uü;st .sich in Uen vorschicrl(:aston S<'hrcib· 
arten Uis in das 14. Jahrh. :lUJ'Ü('k vcrf,)lgclt; Uic Be:;;cichnung 
Galgcnbr:rg kommt urknnUlieh erst 1G6f) vor. (Iloher, J>pr Hil~ 
dcsh. antike Silbcrfnnd.) Eine "Gallcnburg-« anf de1· Ostseite 
der Innerste Sflll - wie u. a. in den B<'itrtigoen znr Ililtlesheim-





Kathedrale. Einer alten Erzählung zufolge soll 
bereits von dem ersten Bischof G unthar (815-
834) in de1· NHhe der vom l\aise1· errichteten St. 
l\Iarienkapelle ein der hl. Ciicilie geweihtes Gottes-
haus zur Allwartung des Chordienstes erbaut sein; 
uuch ist schon sehr früh von einer besondern, im 
llpalatio(( des Bischofs befindlichen llCapclla(( die 
Hede. Es bildete sich dann neben diesem, an 
drei Sr-iten von der Innerste und de1· in diese 
flicssenden Treibe mit ihren Niederungen umgebe-
nen, spiitl'I' bcfPstigtcn und als lllll'bs<< hezeichne-
tt•n Sitze allmiihlich das neue llildesheim. 
Yon den niichstfolgendt•n Bischiifen ragt Alt-
fried (84 7- 87 4), dm· vierte in der lleihe, dessen 
schon in der Einleitung niiher gedacht ist, her·vor. 
Sein Hauptwc1·k wm· - die von Gnnthar wohl 
nur in leichter ßauart enichtrten Gcbiiude schei-
nen nach Y crlanf von dreissig Jahren nicht mein· 
geniigt zu haben - de1· Neubau des Doms. llen 
Cho1· der Kirehe legte Cl' - wie es heisst - auf 
die ursprUngliehe St. M<lrienkapelle, so dass diese 
die Krypta der neucn Kirche bildete, und daneben 
fiihrte er fiir das c;monische Zmammcnleben der 
Dom~eistlichkcit ein 1\loslcr auf. Das i .. J. 872 
von ihm eingeweihte Gotteshaus wurde 1 0 I:~ zum 
Thcil dureh Brand zerstört. 
Die hildesheimsche }{iJ·che, deren Freiheilen 
stets die l'öniglichc llesUiligung zu Theil wurde, 
erlangte unter den folgeudeu Bischöfen dmch 
Schenkungen ansehnlichen Zuw;rchs an Grund-
besitz. Bereits unter dem llisc!l(lf WallH•rl (90:3-
912) erfolgte eine Theilung des 1\irrhcneigenthmm 
dahin, dass dils Domcapitel ein Drittel dPsselhPn 
erhielt und dieses somit aus einer, his daher durch 
den Bischof unterhaltenen Genossenschaft in oine 
srlhstsUindigc, mit eigenem Giilerhesitz ausge-
slallc!e Corpo1·ation überging, wobei indess Tisch 
und \Y ohnung den Mitgliedern dersellwn vorerst 
noch grmeinsam blicheiL Zur Verwallung der 
Güll·r· wurde dt'r Domprobst eingesetzt. 
Bischof Olhwin (954-98.!) erbaute fiir die 
aus ltalien erlangten llrliqnil'n drs hl. Epiphaniu,; 
eine besondere Kirche im Süden des Doms. 
l\fit dPm hernach hPilig gesprochenen Bischof 
Hel'llward (9n3 -1 022), der, von Tangmar in der 
hildrsheimschen Domschule unterrichtet, dt·s jnn-
gen Kaiscrs Olto Ill. J,elll'er wurde und ihm her-
nach als Canzle1· zm· Seite stand, der auf Heisen 
sich ausgebildet, auch Italien besucht halle, und 
schon im jugendlichen Aller den hischiiflichcn 
Stuhl bestieg, gelangte Bildesheim zu Bedeutung. 
Von seinen grossen Verdiensten tun die Stadt und 
die Diöcese ist hier nur eine Seile, die seiner 
\Virksamkeit in Kunst und Technik, zu !Jerühren. 
Er versah die aus dem Bischof>hof, der Kathe-
d•·ale und dem 1\Iünster mit Zuhchiir bestehende 
Domfreiheit mit Mauern, und errichtete in Verbin-
dung damit die lJfrstcsten und zugleich schönen 
Thiirme im listliehen und westlichen Tlwile der 
ßurg((, Veranlassung hierzu gaben ihm 1'1\uhrrische 
Einfiille der Normannen und Slavcn in sein {icbict, ' 
gegen welche er zunächst die >J:\1undburg« am 
Einfluss der Oker in die Aller und die Ye;;l(' 
)) Wyrinholt« oder )) Varinholt(( 1) auffiihrte. Seine 
Befestigung der Domfreiheit bewiihrte sich spliler 
bei der Belagerung des 1\Iarl,grafen Ekbert 1089, 
wenn auch damals wr VersUirkung des Schutzes 
mehi'CI'e befestigte Kliister als Aussenwerke hinzn-
gekommen waren. 
Uernward, in de1· Kunst erfahren, einzelne 
ihrer Zweige sclh>t ausiihend, sor·gte fiir die flprau-
bildung von Kiins!lcrn und ll;mtl\l'crkern. Es 
gehü1·te mit zu seiner .Lehcnsordnung, 1tie mit 
Kunstarbeiten von ihm Ucschiiftigteu täglich zu 
besuchen und zum Flciss zu ermuntern. llildrs-
hcim wurde nun eine Pflanzstätte dt>r Kunst in 
Niedersachsen; Bernwartl erscheint als deren Be-
griindcr und Triiger. Von ihm ist manches ans:;re-
g<lll[!;l'll, welches der Bischofsstadt llnhm und Glanz 
verlieh. Es sei hiE'r nur an die von ihm geschehene 
Ilerslrllung des 1 013 durch Feuer ze1·stiirtcn 
ILnipt;tltars im Dorn, an seine prachtvollen Yasa 
sacra und Kirchenger)itlrc, an die Christussliule 
und an die nach scitwm Entwurf ausgefiihrtcn 
chcl'llcn Domlhü1·cn erinnert. Alles dies wurde 
aber iibrrboten durch seine grossartige Schiipfung-, 
das ausscrhalb der 1\lauem von ihm an[!;clegtc 
ilcnedietiner!doster zu St. 1\lichael, dessen Ein-
wcihuug er noch erlebte 2 ). 
Unter Ikmwards Nachfolgern auf dem bischiif-
liclwn Stuhle erscheinen als Bcschiilzci' und Pnc-
ge•· der Kunst besonders: der spiiter canonisirl<' 
Bischof Godchard, sodar111 Jlc:~:ilo, Jlcmhard l. uud 
,\delog. 
Bischof Godehard (1 022-1 o:lS) ersctztP di(> 
in V er fall gerathone St. Epiphaniuskirchc im Siidcn 
des ])orns durch ein llpulchruni nwnastcriuJil((, mit 
wdchem Pr eine eanonische Schule verband, worin 
Geistliche mit Schreiben und Mall'n sich besehiif-
tigtrn; er berief l\Teis!er fiir den '~lorken~uss; er 
verschiinerte den Oom an seinem Weslende durch 
E•·bauuug des l'aradicses nebst hohPn Thiirnwn, 
crl'ichlete eine Yeslc mit einer· 1\irche auf tlt•i' 
sog. Siilte, erbaute die l\Ieycnburg (ndJOn 1kr 
Ca~·thause) und ein Schloss mit einem ßelhause 
nuf dem Moritzhcrgc (s. Moritzberg); er war d,·r 
Sag0 nach der J~rbaucr der alten St. Andreas-
kirehe in llildeshrim, er errichtete auf dem könig-
lichen Hofe Goslar eine Kirche nn(l fiihrlc Vii•le 
Gotteslüinser innerhalb seines Sprengels ans. 
Bischof llezilo (105-l--107!\) crhaule den in 
seinen Gruudziigcn noch vorhandenen Dom (den 
von sl'inem Vorgiingr1· Azelin behonnr.ncn Domban 
aufgebend), und schmückte ihn mit einem grossoll 
Kronleuchter aus Metall; er rief das Kloster und 
nachhcrige Collegiatslift auf dem .Mol'i!zhorge in's 
Leben, und verwandelte eine im Osten der Stadt 
gelegene Uurg in ein dem hl. Iüenz geweiht; s 
Collcgiatstifl. 
1) X a,{'.h einer ZcitnngsnncliridJt aus dr111 LiinC'lnngsdJCll 
nnn 17. April 1573 sollen Spnn·u dieser \'l!~tc am li~d~en l~e­
a!"er nnmittelbar vor \Yahrellholz anfgcfundeu sPin. 
~) Aueh matht.c Benl\vnrd <ladurf'h nm da.s B;.mwpsen sil'h 
vcrdien1 , tlass er ztwn.;t in ~einem (jpl.Jiet Zicgd (lal.ercl4 a 11 




Bischof Bernhard I. (1130-1153) legte ausser-
halb der Stadtmauer im Süden das St. Godehards-
kloster mit seiner bedeutenden Kirche an. 
Dem Bischof Adelog ( 1171 - 1190) gebührt 
der Ruhm, die von seinen Vorgängern begonnenen 
grossen Klosterkirchen zu St. Michael und St. 
Godehard in höchst würdige.· Weise vollendet zu 
haben 1). 
So hatte denn Hildesheims Ansehen durch 
diese zahlreichen, zum Theil grossartigen Schöpfun-
gen mlichtig gewonnen. In solch' gliinzenden Bei-
spielen, wie sie hier zu finden, wat· der romanische 
Kirchenbau weit und breit nicht vertreten. Eine 
reiche Fundgrube für Studien in der Architektur 
und den damit verwandten Künsten hatte sich 
hier gebildet. 
Mehrfach erfreute sich Hildesheim in der 
ersten Hälfte des 11. Jahrh. der Anwesenheit der 
deutschen Kiinige. Heinrich li. verweilte hier in 
d. J. 1003 und t 023; Kourad war i. J. t 025 und 
Heinrich III. im Juni 1049 in der Bischofsstadt 
anwesend 2). 
Im Anschluss an die Domfreiheit, unter dem 
Schutz ihrer Befestigung und der, unter dem 
Bischof Hermann (1162-1170) zur Abwehr Her-
zogs Heinrich d. L von den Blirgel'll vervollsWn-
digten, namentlich hinter dem St. Michaelskioster 
aufgcflihrten Wälle, sowie der Werke, welche 
Hings der Treibe, etwa bis zu dem damals und 
noch später an der Elwmlikerstrasse vorhandenen 
Thor sich erstreckten S), entwickelte sich allmäh-
lich ein stlidtisches Gemeinwesen , dessen ersten 
Spuren unter dem nischofBerthold (1118-1130) 
sich zeigen 4). Nördlich der Kathedrale war die 
Marktkirche zu St. Andreas als Hauptpfarrkirche 
entstanden. Bis dort und bis wrn St. Michaels-
kioster hin erstreckte sich von de•· bischöflichen 
Burg ab der Anbau, in welchem der alte Markt 
die Burgstrasse, die Hitterstrasse u. a. m. sicl; 
gebildet hatten. 
Det· Bischof, oft kriegsgerüstet, gewann nach 
:msscn hin eine freie Stellung, die zur Reichs-
unmittelbarkeit hiniiber leitete; derselbe war dage-
gen abhängiger vom Domcapitel geworden, dessen 
Mitglieder, meist Söhne de1· ersten Geschleehter, 
nun aus angesehenen Grundherren bestanden, an 
deren Einwilligung der Bischof bei allen wichtigen 
Angelegenheiten gebunden war. Die Domherren 
wohnten, da Bischof Hezilo nach dem Brande von 
1046 die Gesammtwohnung der Domgeistlichen 
nicht wieder hergestellt, sondern deren Einzelvet·-
pßegung eingeflih•·t hatte, in besondern Curien. 
Bei der Erweiterung der Stadt und ihrer Be-
festigung verlor zwar die hischüfliche Ilurg an 
IJedeutung, sie wurde aber, wohl zum Schutz 
;;egen etwaige Angriffe Seitens der Stadt, beibe-
I) Lüntzcl, Diöc. u, fit. llil<ll'>h., I. G fl". 12. JG f. 19 f. 40. 
46. f>il f. 13[) ff. 141 f. 1&5. liiG H. 17G. 178 ff. 204 tf. 241. 
t48 tr. 31J.l f. 441. 4 72. H. f>n<i. 
~! Da:wlbst, I. Hi2, 20fl, 2'1:L 
S) ])aselLst, II. f>i"\, 
') Daseib,t, I. 3üti. 
halten. Eine Urkunde schliesst: »Actum in urbe 
nostra Hildens. 1234((. Die ))düstern Thore« der 
Burg trugen ursprünglich Kapellen, welche den 
beiden grossen Aposteln Petrus und Paulus ge-
weiht waren; des Petrithors wird i. J. 1221 
gedacht. Zur Herstellung der damals noch vor-
handenen, in Verfall geratheuen Werkstätten des 
nischofshofs hatte Bischof Hartbert ( 1199-1215) 
ansehnliche Kosten verausgabt. 
Die 1223 zuerst erwiihnte, 1246 im Gegen-
satz zur Stadt (civilas) )movum oppidurn prae-
positi(( genannte Neustadt, die unter Zuzug von 
Bewohnern zerstörter Diirfer der Nachbarschaft 
(woran die Feldmarken Hohnsen, Wackenstedt, 
Harlessem, Loseheck erinnern) auf Grundstücken 
der Domprobstei sich gebildet hatte und durch K. 
Heinrich VII. dem Domprobst unterstellt war, der 
flit· sie 1226 einen königlichen Gnadenbrief erwirkt 
hatte, schloss sich im Osten an die Stadtmauer, 
und die bischöfliche Neustadt (der grosse und 
kleine Stein) mit dem um 1240 errichteten Kloster 
zu St. Martin im Westen an die Burgmauer. Die 
Stadt erstreckte sich an dieser Seite der Burg bis 
an das rechte Innet·steufer. Unfern von St. 1\Iar-
lin lag das I 211 erwiihnte Pantaleonstho•·. Eine 
steinerne, 1160 vom Domprobst Reinold erbaute, 
mit ZollstUlle versehene Brücke führte hier übet· 
die Innerste, zuniichst zu dem hiCJ'her verlegleu 
Domspital und St. Johannisstift, weiterhin zu der 
1196 erfolgten Ansiedelung der :Flamilnder, der 
nachhel'igen Dammstadt mit der Kirche St. Nicolai, 
Der südöstlich vom Dorn gelegene Brühl wurde seit 
der Stiftung des St. Godehardsklosters mit Woh-
nungen besetzt und erhielt gegen 1160 die St. 
Nicolaipfarre. Auf ihm wurde um 1230 das Kloster 
St. Pauli errichtet, wUhrend das St. l\Jarien -l\Iagda-
lenenkloster nordwestlich ausserhalb der Stadtmauer 
zu liegen kam. \' o1· dem Osterthor gab es 1236 
eine St. Katharinenldn·he; auf der Neust;1dt, die 
eine abgesonderte Gemeinde bildete, wahrschein-
lich auch schou eine Kirche des hl. tambert. 
Der Marktplatz war 1160 mit Kaufhallen ve•·-
sehen; darunter befanden sich i. J. 1246 mehrere 
Schusterhallen ( hailas sutorias), so dass Spuren 
einer Zunftverfassung auftauchen. Schon 1146 wird 
der alte l\Iarkt genannt, mithin war damals auch ein 
neuer (der jetzige) Marktplatz vorhanden. Erste-
rer bildet? ursp1·iinglich wohl den Mittelpunkt det· 
Stadt. Dw Strassenzüge hatten sich vermehrt, so 
kommrn u. a. vor: 1202 die Neuestrasse auf 
der Altstadt, 1204 die Jacobistrasse, 1210 der 
Ho.he';eg, ~ 211 auf de_m Stein (super Iapides). 
I! CI ewe.· I< euersbruust m der ersleu lHilfte des 
13. Jahrh. wurden die innerhalb der Mauem gelege-
nen Häuser und Ki•·chen - mit Ausnahme des 
Doms und einer Kapelle des hl. Kreuzes - zer-
stiirt, bei dem Wiederaufhau der Stadt aber die 
alten unregelmlissigen St1·assenzüge beibehalten. 
Der IJisr.lwf ernannte nach dem Sturz Hein-
richs d. I.. den Vogt - friiher soll dieser, wenig-
stens für die peinlichen Sachen, von den Herzögen 
von Sachsen gesetzt sein - und war Oberei"en-




Stadt besass t t 96 eine ))communis Iex civitatis«, 
ein gemeines Stadtrecht. In einer Aufzeichnung 
desselben v. J. 1249 ist vorzüglich von den Ver-
hältnissen des Vogts die Rede, der in den Gerich-
ten über die wichtigem peinlichen und bürger-
lichen Sachen den Vorsitz hatte. Die erste Urkunde 
der· Stadt, in welcher indess im Eingang zugleich 
der bildesheimsehe Vogt erscheint, wird die vom 
21. Juli 1217 sein. Die darin enthaltene Bezeu-
gung ist »in domo communionisll geschehen, es 
war also ein Gemeindehaus vorhanden. Zwölf 
Consules machten den Rath aus 1). 
Die drei Aemter wurden von den Gerbern 
und Schustern, den Bäckern und den Knochen-
hauem gebildet; ihre Privilegien hatten sie vom 
Bischof. Dann kamen die vom Rath privilegirten, 
mit den genannten Aemtern nicht gleich einfluss-
reichen Gilden. Noch geringere Bereehtigungen 
hatten die theils von den Bischöfen, theils vom 
Rath mit Privilegien versehenen Zünfte, denen 
namentlich das den Aemtern und Gilden gebüh-
rende Recht, aus ihrer Mitte Vertreter der Ge-
meinden zu wählen, nicht zustand 2). Unter den 
Biirgern gab es bereits mehrere, die zu Reich-
thum und Ansehn gelangt waren. Bildesheims 
J,age am Kreuzungspunkte der Strassen aus dem 
Norden über Braunschweig nach dem Siiden Deutsch-
lands und derjenigen vom Rhein nach der Eibe 
begünstigte das Emporkommen der Bewohner, zu-
mal die Stadt 1241 Mitglied der Hanse geworden 
war 3 ). Die Bürgerschaft begann sich zu fühlen 
und gab dies mehrfach durch Ansprüche und Wider-
splinstigkeit gegen den Bischof zu erkennen. Markt-
und Zollgerechtigkeit hatte die Stadt; die Münze 
gehörte dem Bischof, jedoch war solche an Gesell-
schaften von Bürgern verpachtet. 
Eine in der Nähe der Stadt, angeblich in der 
sog. Venedig, einer sumpfigen Nieder·ung westlich 
der Domfreiheit, gelegene Burg Werder (lnsula 
castrum), welche Räubern und Friedebrechern zum 
Zufluchtsort diente, wurde unter dem Bischof Kon-
rad II. (1221-1246) erobert und zerstört. 
Das ))monasteriumll beim Dom erfuhr durch 
Förderung dieses Bischofs eine bauliche Instand-
setzung, und erhielt durch eine Beisteuer der GHiu-
bigen ein Kupferdach. Ebenso wurde zu seiner Zeit 
der Dom ausgebessert, und von dem bischöflichen 
Palast, über dessen ehemalig-e Einrichtung und 
Ausstattung nähere Nachrichten nicht vorliegen, 
heisst es: >)Dom um etiam episcopalem, quae per 
stillicidium depr·avata fuerat, bonis asseribus tegi 
fecitll. 
Die mit Bewilligung des Bischofs Heinrich I. 
(1246 ~ 1257) vom Hath angekaufte ßennobm·g 
wurde abgebrochen (s. Moritzberg). Zu dieser 
Vergiinstigung erhielt die Stadt wegen mehrerer· 
dem Bischof geleisteten Dienste wesentliche Rechte 
auf die Befestigung und Bewachung der Stadt und 
der ßm·g. Damals soll die Befestigung vom Pauli-
') J,iintzel, a. a. 0. II, 55-G9. 
2) Wachsmuth, Ge•ch. v. Hochstift u, St. Hildesheim, 7G. 
8) Koken u. Lüntzcl, 1\iittlteilungcn, I. 11. 
nerkloster am Huckedahle her, in welchem an der 
südlichen Seite der Burg das ))Schottelthor« sich 
befand, bis zur benachbarten Stinekenpforte erbaut 
sein 4 ). 
In der verderblichen, besonders den Handel 
schädigenden Fehde zwischen dem Herzog Albrecht 
von Braunschweig und dem Bischof Heinrich I. 
schloss die Stadt Hildesheim, die dem Bischof ab-
fällig wurde, am 6. Juni 1256 ein, wohl den 
ersten Staatsvertrag der Stadt bildendes Blindniss 
mit jenem Herzog 5). 
Bischof Otto I. (1260-1279) liess den bischöf-
lichen Palast mit Mauern, Balken und einem Stein-
dache wieder herstellen. Dieser Bischof betrieb 
besonders die Erwerbung von Grafschaften und 
Vogteien im Stift, aus denen sich dann die Landes-
hoheit entwickelte, 
Im Jahre 1294 kam es zu bösen Händeln 
zwischen der Stadt und dem Domcapitel. Eine 
Anzahl von BiJr·gern steckte, in die Domfreiheit 
stürmend, die Curie des Domherr·n Adenoys, aus 
Rache wegen Anstiftung eines sträflichen, den 
Untergang einiger Biirgerhiiuser· veranlassten Muth-
willens, in Brand. Die Stadt wurde hierauf, als 
sie gegen die ihr auferlegte Busse sich sträubte, 
mit dem Kirchenbann belegt. Jedoch gelang es 
im nächstfolgenden Jahre der· VermitteJung des 
Bischofs Siegfried li. eine Sühne herbeizuführen. 
Seit dieser· Zeit begab sich jährlich eine Deputa-
tion des Haths zum Domcapitel, dessen Immunität 
zu beschwören, und das Domcapitel Jiess alle Jahr 
die Grenzen der· Domfreiheit beziehen 5), Der eben 
genannte Bischof baute arn Ende des t 3. Jahrh. 
die Hofkapelle um, und stiftete bei derselben ein, 
später vergrössertes Capitel, 
Unter dem Bischof Heinrich II. (131 0-1318) 
erlaubten sich die Bürger verschiedene Wider-
setzlichkeiten, welche dahin führten, dass der 
Bischof sie zur Unterwerfung zwang. Bei dieser 
Veranlassung erbaute er unfern der Stadt das 
Schloss Steuerwald. Die Stadt sah sich nach dem 
Schutz eines auswärtigen Fiirsteu um. Später· hatte 
sie Schutzfürsten aus dem Hause Braunschweig-
tlineburg. Ausserdern fand sie als Mitglied det· 
Hanse eine Stiitze an den zu dieser gehtirenden 
Sachsenstiidten, sowie dur·ch die besondern Stiidte-
bündnisse gegen inner·e und äussere J?einde und 
Friedensbrecher, an welchen Hildesheim zu ver-
schiedenen Zeiten sich betheiligte. 
Als dem von einem Theile des Domcapitels 
erwähllen llischof Heimich 111. ( 1331-1 362) der 
Bischof Erich vom Pabst gegenüber gestellt wm· 
und Erich den Rath gegen den in Bildesheim 
anwesenden Uisehof Heinrich einzunehmen gewusst 
hatte, benutzten die Ilildesheimer - getrieben 
von Nahrungsneid - die Zeit dieser Spaltung, die 
durch diH lletriebsamkeit der FlamUnder rasch 
aufgeblühte Dammstadt, welche dem llischof Hein-
rich anhing, in der Christnacht 1332 unter 1\lor·den 
4) Beitriige z Hildesh. Gcsch., I. 195 f. 294. 
0 ) Liintzcl, Diöc. u. St. Hilde•h., ll. 261, 




nud ßr·ennen zu zerstör·en. Dabei gingen auch 
die St. Johanniskirche, die Wohnungen der Geist-
lichen des Collegiatstifts und das Hospital verloren. 
Die beiden Bischöfe befehdeten sich bei Ifildes-
heim. Die Biirgerschaft machte mit dem Bischof 
Heinrich, der ihr mehrere Vortheile zugestand, 
eine Siihne; die Streitigkeiten dauerten jedoch 
fort und die Stadt neii,\te sich auf Erichs Seite. 
Endlich erlangte Heinrich, nach lani,\en ICimpfen 
rnit seinnm Gegner, anf den \Viesen zwischen der 
Stadt und Steuerwald einen entsehcidenden Sieg, 
weldwr auch die Unterw1~rfung der Stadt h~r·bei­
fiihr·tc, die Bcseiligun!.\ der· ihr vom Bischof gc-
nrachtmr Zugcs!Hndnisst~, au>serdem aber die \'Oll 
diesem in der :\';ilrc von llildcs:lcim untl·t·nommenc 
Erbauung der Yeste Mar·ienbur·g zur Folge hatte. 
\'ach El'iclis Tode kehrte der Friede \Yiede1·, und 
Heinrich wurde durch den Pahst von dem Banne 
befreit. 
Das Stift halte unter· dem Bischof Gerhard 
\I :w::J-13!J~:i) ruancherlei Stiirme zu hcstl'IJCn und 
Yielo Yor·wiistun~en zu erdulden; Gerhar·d wusste 
~lcichwolll seiner Feinde sil'h zu erwehren und 
er-focht uan1t>ntlich 1 ilti7 ndt lliilfc der ßür·ger 
llilde,hcirns Lei Dinldar· einen gliinzenden Sil·~ 
iihcr llell i!en:og Mag11ns TonJrlatns von Braun-
sdJWeig. Yon diesem Bischof riihrt die Stiftung 
des CarthUuserldostcr·s Lei Ilildesheim her r). l:m 
diese Zeit wlll·de der Bau der jetzigen St. Andreas-
llirche untemommen. 
Das weltliche Stiftsgut war nach dem Au>-
stcrbrn mehrerer Dyn~sten- Familien, sowie in 
Foi~P \'Oll AnkUufen sehr ansehnlich geworden, 
und bildete allmiihlich ein zusamrnenlrUngendes und 
ahger'Uflllctes Gehiet 2). llildesheim, als Ilanplstadl 
desseihen, stand in llliithe. ller· Rath war zu 
Anfang des 15. Jahrlr. im Besitz der Gerichtshar-
keil und Polizei; er erhoL Steuern und licss Miin-
zen schlagen, hetheiliglc sich auch 14G5 an einem 
!\liinzycrtrage meh1·cr· ;licders;ichsischcr Stiidte 3).-
Urn diese Zeit wurde das Kloster zu St. Godchard 
in die Feslungswerlw der Stadt ein~eschlossc11. 
Eine verdcr·hliche Fehde entstand zwischen 
~lem Bischof Barthold (1481-1502) und der Stadt 
m Anlass einer vom Bischof verlangten Hiersteuer 
(Zyse), deren Ertrag besonders zur Einliisun:.; ver-
pnindeter Schlösser dienen sollte, weshalb nicht 
allein die direct von der neuen Auflage Betrolfc-
nen, sondern auch die Pfandinhaber der SchlössPI' 
unzufr·ieden damit warPn. Es kam zum Kampf. 
IIildesheim, im lhrrHle mit llraunschwei~, Einheck, 
f;iitlin~cn, Goslar und Hannover gra:en den mit 
dem Iler·zog "'ilhelm von llraunschweig verbiinde-
teu Bischof, wurde 1486 mehrfach belagert und 
vom sog. Galgenheq~e ab beschossen. Durch Sper-
rung der· Heerstr·assen und Piisse suchte man den 
Handel zn schädigen und der Stadt alle Zufuhr 
<r!Jz11sduH·idcn; indess die verbündeten S!Udtt• 
1) LUntzel, a. a. 0. I. 540. IJ. G3 tf. 2G5 f. 28G. 31~ o·. 
Jt5. :1:1:~ tr. :}56. 
2 ) Wachsmuth, a. a. 0. 59. 
3) Güttiug, Urkdb. Il. Nr. 29G. 
schieklen Lehensmittel unter star·kcr Bedeckung, 
und die Hildesheirner machten gliickliche Ansfülle 
und StreifzUge. Holrenhameln wurde von ihu~n 
;thgehrannt. Im Verein mit ihren Ycrbündeten, 
die (nach der Gefangennahme des Grafen von Hitt-
berg und seiner .Mannen bei Gehnlen) sich noch 
vermehrt hallen, eroberten und pliinderten sie 
Sarsledt. So :,:ing das Brennen und Rauben 
fort, bis endlich im Dec. 14ti6 Friede geschlossen 
wurde 1). 
Schon I JD3 war IIildcsheim wiede1· kriegs-
a:crüstct, um das mit ihm verblindete llraunschweig 
gegen den llerzor; Heimich d. ,\. von Wolfen-
hüllel zu verthcidigen. Es gelang den Hildes-
h<'imern, unter ihr:em Anführer von PIPttenberg, 
dl'll in ihre Feldmark Pingefallenen ller·zog bei 
Drispt•uslcdt zurückzuschlagen und ihn nochmals 
hci Blecl;enstedt 5) (seitwUrts von Peine) mit Hülfe 
der Uraunsclmeiger· zu werfeu. 
Die Befestigung der Stadt erhielt eine aher-
mali~e Erwcill'l'llna:; det· (;artl'll hinter dem Kloster 
zu St. i\Jiehacl und die J.angelinie kamen hinzu: 
der Briihl wurde 1511 in dem ~Iaucrschluss auf-
genommen ")· 
l;ngeachtct tler eben geschilderten kr'irgcri-
schcn Brgehenhciten r<•L(te sich doch aueh l'in 
Eifer· in deJ' Enichl1111g kirehlicher GebUnde, wo-
\On u. a. die Jahrszahlen 14 i 3 am Chor der St. 
Lamhcrlskirche, 1 4 !) 0 an der sog. Jlortiuncula-
1\.apellc zu St. ,\Jarl in, 1 ::J03 an der Kirche St. 
Jacobi, sowie 1 j()J und 1505 an der St. Andreas-
kirche Kunde gehen. 
Die angehlieh in der Ebene unter dem Kreta 
(1\r;ihcnholzj !JCfindlich gewesene ))Pippelburg<< -
an welche der Name Pippelkolk im Koppcrstr·angc 
erinnert - soll 1532 zerstört seiu 7). 
Um die i\Jille des 1 ;;. Jahrh. war· eine r•nl-
seheidende Verlinderung in der sllidtischen Yer-
fassun~ eingefiihrt; die BUrgerschaft haUe 144G 
ihre Vertretung und ihren Theil an der Obrigkeit 
durch Jlestellung yon Alderrnännern und Errich-
tung eines SUiudcstuhls neben dem Hathsstuhl er-
langt. Dct• Stadtvogt verlor allen Einfluss. Die 
bisehöfliche l\Iacht war nicht mehr im Stande, die 
nach Freiheit ringende Stadt niedenuhaltcn; kaum 
dass diese ihrem Fiirsten die Huldigung gcwUhrle. 
Jedoch hielten die Uii1·ger in der· bekannten hil-
desheirnschen Stiftsfehde ( 151 D -152:~) zu dem 
Bischof Johann IV. (in der Schlacht bei Soltau 
war·en 100 Reisige und 500 Knechte aus der 
Stadt Hildesheim), freilich nicht ohue Erlangung 
neuer bischöflicher Privilegien. Dieser, das gauze 
Stift venviistende 1\rieg, in welchem dasselbe den 
grössten Theil seines Gebiets verlor - es verblieh 
dem llischof nur das sog. kleine Stift, aus der 
Domprobstei nebst den Burgen und Aemtern Peinl', 
Steuerwald und Marienhurg bestehend - musste 
4) Liiutzcl, a. a. 0. U. 473-487. 
5) Nach den Nachrichten im hildesh. Sonntagsbl. v. 11. Oct. 
1868 fiihrto hier am 13, Febr. 14~J3 der Bürgermeister Henui 
llrandes die bildesheimsehe ßiirgcrschaft. 
6) Beitr. z. Hildesh. Gesell., I. 366. 378. 432 ff. 




auch von nachtheiligem Einfluss für die, ohnehin 
1522 einer vierwöchigen Belagerung ausgesetzt 
gewesene Stadt sein I). Unter aoderm blieb der 
zu Anfang des 16. Jahrh. begonnene Thurmbau 
der St. Andrenskirehe liegen. lndess ergiebt sich 
aus dem 1529 unternommenen ßau des grossen, 
reichverzierten Knochenhauerarntshauses und den 
bald nach d .. J. 1539 ausgefilhrten BürgerhUusern, 
dass Ilildesheim innere Lebenskraft besass. Auch 
spiiter zeigt sich dies in der Erwerbung des 
grossen Brauergildehauses (1544) und Einrichtung 
des Hintergebäudes desselben zum Hochzeitshause 
(I G02) - die Brauerei war damals eine ergiebige 
Quelle des Wohlstandes - ferner in dm· Aus-
führung der .Miihle bei St. Godehm·d (1578) und 
der Rathsapotheke ( 15 79), sowie vieler, nicht 
selten mit Erkern und Schnitzwerk versehener 
WohngebUnde aus dem Beginn des 17. Jahr-
hunderts. 
Die Reformation rief auch hier tief eingrei-
fende Uewegungeo hervor, die anfangs zwar von 
dem krUftigen Bürgermeister Wildefüer oiederge-
halten wurden, spUter aber zum Durchbruch ge-
langten. Dem D1·Ungen der Evangelischen musste 
der Rath 1542 nachgeben; in der St. Andreas-
kirche wurde damals evangelisch gepredigt. ßei 
den Unruhen hatten die Klöster zu St. .Michael 
und St. Godeha1·d arge Angl'ilfe zu bestehen, bei 
welchen ihnen manche Kleinodien , GerUthe und 
Schriften genommen wurden. Das Dominicaner-
kloster hörte auf zu bestehen, ebenso das der 
Franciscancr; illre GotteshUuser wurden Jlfarr-
ldrchen. Standhaft hielt sich das Süsternkloster. 
Der Dom, sowie die Stifter zum hl. Kreuz und 
auf dem benachharten Moritzberg blieben ver-
schont. Die Kirchen zu St. Georg, St. Jacob und 
St. tambert (letztere auf der Neustadt) wurden 
evangelische Pfankirchen. 
Die Stadt trat 1543 in den schmalkaldischen 
Bund. Fiir die Bekenner des evangelischen Glau-
beus in Ilildesheim erschien 1544 eine Kirchen-
ordnung, das Kirchenwesen wurde danach gC'regelt. 
Die Katholiken geriethen in eine bedrUngte La!!c. 
In Hücksicht auf die Befestigung der Stadt 
e1·folgte 1546 und 1547 der Abb1·uch der Carthaus, 
de1· Sülle und des St. Johannisstifts. Damals 
wurde in Folge des Hingst eingefüh1·ten Gebrauchs 
der Feuerwaffen zu einer andern Befestigung der 
Stadt geschritten, und bei dieser Veranlassung 
( 15 71) auch das Kloster St. 1\Iariae -1\Iagdalenae 
von dem Stadtwall mit umschlossC'n. Ein in der 
Jli'iihc dieses Klosters einst helindliches Thor trng 
.ianach die Bezeichnung »Süsternthor«. - Zu dem 
Heere, welches den Herzog Edch II. bei D•·aken-
lmr~ am 23. Mai 154 7 besiegle, hatte auch Hil-
desheim ein Fiihnlein von Kriegsknechten gesandt. 
Aber nach der fii1· den 1\aiser siegreichen Schlacht 
bei Mühlberg traten schwere Sorgen für die Stadt 
ein. Sie schickte eine Gesandtschaft zum Kaiser; 
diese musste Ahhitte thun. Der Stadt wurde die 
1) Laucustcin, DitJlom. I-list. d. ßifstlwms Hil<lcsh., I. 190. 
Zahlung von 24000 Gulden und die Auslieferung 
von zehn Geschiitzen aufel'legt. 
Nach mehrfach Yorgekommenen Streitigkeiten 
und HUndein unter den Bewohnern der Alt- und 
der Neustadt kam 1583 auf fletrieb des allstUdti-
schen Bürgermeisters Arneke eine Vereinigung bei-
dei' Stadtlheile zu Stande. 
Der in Hildesheim einstweilen hel'l'schende 
Friede wurde durch die daselbst eingezogeneil 
Jesuiten untergraben. - Das dortige Gemeinwesen 
stand uicht mehr auf der friihern Hiihe. 
Nach dem Aushruch des dreissigjiihrigcn Kriegs, 
als Tilly dem nördlichen Deutschland sich nliherte, 
begannen die Katholiken in IJildesheim eine feinu-
liche Stellung gegen die Protestanten einzunehmen; 
jedoch gab sich dies nur in einzelnen Fiilleu 
kuud. Im Frühjahr 1632 nahm Herzog Georg, 
Bruder Herzogs Christiau von Celle, die Stadt 
Bildesheim und das Schloss SteuCI'wald, dessen 
Festungswerke geschleift wurden. Nach seinem 
Abzuge nahete Pappenheim, der, als ihm die Auf-
nahme in Bildesheim verweigert wurde, die Stadt 
beschoss, bis sie am 10. Oct. 1 G32 ihm die Thore 
iilfnete. Sie musste mit 150000 Thaiern von der 
Plünderung sich loskaufen, und e1·hielt eine Be-
satzung unter Gronsfeld. Zu dem militairischcn 
Druck kam fUr die Evangelischen eine nicht min-
der harte Bedrückung durch die katholische Geist-
lichkeit. Die Noth stieg, als 1 6:{3 nach do1· 
Schlacht bei Liltzen eine zweimalige llelagel'tlllg 
von Ilildesheim Seitens des He1·zogs Fricdrich 
lllrich von Braunschwcig durch Thilo von Uslar 
mofolgle, und erreichte ihren Gipfel, als im Winter 
die ganze Stadt eingeschlossen war, und der in 
ihr befehligende Oberst G1·ysort die hiirteslen Mit-
tel nicht scheute, um Rath und Uü•·gerschaft 
vollends auszubeuten und seinen Befehlen gl'IJOr-
sam zu machen. Damals wurden zur Erlan~un~ 
des nothwendigsten Brennmaterials 245 IIUuser 
niedergerissen. Im Juli 1634 erfolgte endlich die 
Capitulation. Die Jesuilen mussten die Stadt riiu-
men, den Evangelischen wurden die ihnen g-enom-
men gewesenen Kirchen zm·iicl>ge~eben. llildes-
hcim kam nach Friedrich Uh·ichs Tode in die 
HUnde Herzogs Gem·g bis zu dem berufenen Con-
veut daselhst Ende October 1640, nach dessen 
Beendigung mehrere der dort Erschienenen er-
krankten, darunter Herzog Georg, welcher 1 G41 
verstarb 2). 
Bildesheim war durch das Unheil des dreissig--
jHhrigeo Kriegs zerrüttet, und wenn auch die 1 G43 
CI-folgte Restitution des sog-. grosscn Stirts von 
günstigem Einnuss auf die Stadt sein mochte; so 
sank sie doch, besonders während der nachheri-
gen Fremdherrschaft, mehr und mehr. E1·st in 
letzterer Zeit ist sie wieder emporgekommen. Beim 
Schaffen neue1· PHitze und Jliiuserreihen hat sie 
zugleich - was rUhmend hervorwhehen ist -
ihren alten Kunstschutzen, neben der regienmgs-
seitig geschcheuen llerstelhmg des Doms und der 





St. Godehardskil·che, eine sorgniltige Restauration 
angedeihen lassen. - Bildesheims Kunstleistungen 
der Vorzeit, einschliesslich solcher, die nut· aus 
schriftlichen Uehel'lieferungen noch bekannt sind, 
werden nun in den folgenden ßHiltcrn im Einzel-
uen zur ßesprechung gelangen. 
Dom. Das 'Venige, was nn Nachrichten iiher 
die Erbauung det· ersten 1\nthedt·ale nebst Zubehör 
durch den Bischof Guntlwr, sodann iiber die theil-
weise oder gHnzliche Erneuernng dieser Bauanlagen 
und die Ausfiihruug gesonder·tct• Kapellen auf der 
Domfreiheit dUI'ch die nischöfe Altfricd, Othwin, 
Bcl'!lward uud Godehard vorliegt, ist oben im 
'Vcsentliehen mitgetheilt. Von allen diesen ßau-
untcl'llehmungcn llndct sich wohl kaum etwas vor, 
was, als aus dieset· l'riihen Zeit stammend, mit 
Ucslimmlhcit nachgewiesen wet·den kann, zumal 
ein arn Palmsonntag d. J. 1 046 im Ileizgema!'h 
der Donrrapitular·e entstandener Brand das ehr-
wiirdige Miinster und das von Godehard südlich 
davon el'lraute Stift mit seiner Kirche, dazu einen 
gross('tt Theil det• bischöflichen Burg und der 
tH~ben 11icscr sich gehildetcn Niedel'lassung ver-
uichtete. Zudem gab Bischof Azelin (I 044-1 054) 
bei seinrm Domhau den frühel'll Plan auf, und 
liess alles bis auf dPn hohen Chor fortriiumen, um 
zut· ,\usfiihrung einer griisset·u Kathedrale freie 
Hand zu haheu. Dies V erfahren scheint ihm ver-
dacht zn sein; es ging die Sage, das am Tage 
Ausgr.fiihrte sei zur Nachtuit wieder eingefallen. 
Sein Plan blieb unvollendet •). 
Reste eines anscheinend grossartigen, in der 
Vl~rHingerten Achse des jetzigen Doms gelegenen 
Gehlindes lwhen sich vor einigen Jahrzehcnden, 
thrils hr.i Arbeiten an dem westlich vorn Dom be-
findlichen ehernals bischöflichen Schlosse (nach-
hcr·igen Oberg1~richts- Gehiindc), theils bei dem 
Abbruch der westltchen Domthurrngrnppe vor·gc-
funden, die von Eini~cn fiir I: eberbleibsei des 
durch den Bischof Azclin be~onnencn Dombans, 
\'Oll Andern - so weit sie hinter dem Schlosse 
liP!!P.n - flh· Thrile alter Befesti~uugswerke ge-
halten wPrrlen, oder in dPnen man ein ehemaliges 
Nonnenkloster hat Iinden wollen, dessen ßewohn~r·­
innen vom Bischof Ilezilo, nach EinHscherung des 
llnrns 1 04:l, in das St. l\lorilzldoster versetzt 
wiirr.n 2). lliese Heste sind in dem untern Grund-
risse auf Tal'l'l ll in dunkler Schr·aflinmg darge-
stellt; in der Zeichnung hat jedoch die -wirkli~he 
. 
1) Der Anualista :--:.axo pton. C:crrn. S:-;, VI. (iq6 f.) srhrciht 
hwriihCI': "A('c'r!l'~it :ul lief', CJ\Hld, exorto a pirali prin<'ipalium 
fl'.:tll'tttn itH'.(~ndio, pl'inc·ipalo monastcrium ct alterum in meri-
cha1u1 ipsins Ja.tcrc~ a. saudo Godeharde ronstrtH'tnm, ntrumquc 
<'Hlu suo <"lanstro, P.st igue consnmptnm. Quorum muri~, pretc~r 
sohtm prineipa.lis edcHie sa.nctnarinm, presul Azelinns dcie{·tis 
e.t Holo r~quatis, matril; ecle~ie erliticationcm lnnge priori Ntpa-
tJOrcm, rf!:·qlif'icnte ocl'identcm ein.<; san<~tnario incepit, et qnan-
tl~lll ftfl ~xteriorc::; cius mnros peno perfccit, ~ptincnte orientali 
i·~ns panete lornm fJU{'lll hahuit prioris orddentale, se<l mnros 
f~lltS IH~ne ali<'uhi cad<'!ntc, nnne easnm minante, nnne columpna-
1 nm nltqn.a orthogonalem sni erertionem O.enormante, data opPri 
1': 1<·ra tentnr, Ilef'. ad perfer•tnm aspirat opnl'!i, enius scmper 
<':l"ltH rPvar:~tnr. Scd noudnm finito opüre, anctor operis <lc-
('1~ . .;:-;j t ~' 
:!) Liintz;Pl, a. a. 0. I. 250 u . .Amn. 3. 
Entfernung der fraglichen beiden Gehiiudetheile 
aus Mangel an Raum auf der Tafel nicht wieder-
gegeben werden können 3 ). Sie !JetrUgt yon der· 
'Vestfronte der Dornthiir·rne bis zur Hiiekseite des 
ehemaligen Schlosses 80 Schrill, und his zu der-
jenigen Ecke, wo die Hundnng des :~ltcn (jetzt 
nicht mehr sichtbaren) Fundaments beginnt, 100 
Schritt, würde dahm· über die Uin!le eines gTossrn 
Dorn5 nicht hinausgehen. Auch gleicht die Gestalt 
dirses Fundaments einem Chorquadrat mit halb-
runder Apsis und das im Holz"chnilt hierunter 
dargestellte Gcm;iurr der Nordseite dieses Gehiitlde-
theils entspt·icht in seinem an 2,(i3 m hohen, mit 
Schriige und Plntte abgedeckten Quaderuntersatz 
der Anssenwand einet·. Krypta, und in sPinem 
obern llruchsteingemiiuer mit Hesten etwa ebenso 
hoher, einst mit Fussgesims versehener Quader-
pilaster und eines noeh höher aufsteigenden Eck-
pfeilcrs der Umfassung eines ansehnlichen GeLiiu-
des. Die nngedeutcten, Spuren hohen Alters an 
sich tragenden Merkmale weisen zwar· darauf hin, 
dass dieser Bautheil einem ehemaligen Gotteshause 
angehört haben möge; die westliche Hichtung der 
Apsis tritt dem jedoch entgegen, wenn man -nicht 
eine zweichörige Kirche - WO\'on u. a. die St. 
Michaelsldr·che ein Jleispiel gewUhrt - annehmen 
will. Ist nun auch zwischen den beiden (dnulwl 
schraflit·leu) ehemaligen Domthiinnen, die bei Fort-
riiumung der von Hezilo errichteten (helle•· schrnf-
firten) Thurmfronte in ihrem Unterban zu Tage 
getreten sind, eine iislliche Ausrundung waht·z~­
nPhmen, die ihrer Lage nach mit tlem eben ge-
dachten, hinter dem Schlosse befindlichen Bautheil 
einem grossen Kirehengehiinde angchör·en könnte, 
so wird doch in dieset· Ansrundung, weucn iht·er 
ganz ungewöhnlichen V et•bindung mit drn alten 
Thürmen, ein östlichet· Chor nicht zu erkennen 
sein. Eher darf sie wohl fiir· einen ßestandtheil 
det~enigcn, im Westen des Doms befindlich gewese-
nen 1\rypta gehallen werden, die vom Bischof Gode-
hard, weil sie den damaligen Dom verdunkelte, 
dnrchbroelren wurde, und an deren Stelle er ein 
Paradies mit einer schüuen SUnleuhalle nebst 
Gluckenhaus dariiher und zwei hohen Thiil'lll()n 
zu den Seilen er· baute, und wo ;mch in dem 
neu gebildeten Dm·cl";ange die bridt•n ehet·nen 
8) Die auf TafPl II v0rdnigten ZPi('hJlllll.Q'P.tl HiiHl von 1lf!lll 





Thürfiügel, die Bisehof ßernwar·d unvollendet hinter-
liess, Üu·en Platz fanden. Zu envlihnen ist aber 
die bei Aufllnduug dieser alten Thürme gemachte 
'Yahmehmung, dass die im G rundt·isse an der 
i.\'ord- und Südseite angegebenen Usenen an der· 
"'estseile fehlten, dagegen auch an der Ostseile 
eiust vorhanden, hier jedoch aLgespitzt waren, so 
dass letztere Seite anscheinend ursprünglich die 
I·'ruule bildete und die Thiü·me dann einem nach 
'Vesten sich crstrcclwuden Gebiiude angehörten, 
'on welchem die gezeichneten, in der westlichen 
Thurmfiudlt gelegenen AnsUtze, der·en einer einen 
Eingang enthielt, hergerührt haben miigeu. So 
\iel von diesen, einen klaren Einlllick in die 
frühem ßauanol'llnungen zwar nicht gewlihrenden, 
eieichwohl selu· Lcmerlwnswertheu Hesten der älte-
~teu pauthiiligkeil im ßozil·k der Dornfreiheil. 
Bischof Hezilu, den kostspieligen Bau seines 
Yorgiiugcrs Azelin aufgebend, schritt nun zur 
llt>rslollung eiucs J)oms arrf dessen vorher·iger 
Baustelle ~111d verband denselben - wie erziihlt 
'' ird - mit dem allen Haupt (Chor) der 1\irchc, 
welche Bischof Allfried auf göttliche Eingehung 
gcgriiudet hatte r). Im sechsten Jahr· vollendete 
Ilezilo den Bm1 de~ Doms, dessen Daeh mit 1\upfcr 
gedt'ckl wurde, und weihte ihn am 5. Mai 1061 
eir;. Nur ein Tlreil der Krypta, worin am Ostende 
der Altar· der urspr·ilnglichen Kapelle gelegPn, blieb 
von dem darnaligPu :"ieuhan ausgeschlossen. Jedoch 
im llcri.Jst 1 07i ~oll llezilo aus den Steinen die-
ser Kapelle seinem rechtwinkligen Chor eine h;tlh-
runde Apsis hinzugefügt, solche aber nieht bedeu-
tend aus der· .Erde aufgdiihrt Iwhen, und soll 
lliese erst gegen d. J. 1120 volleudet sein. 
An der· Apsis des Domchors steht der sog. 
tausendjUhrige Hosenstock (IIagehuttcnstranch). Der 
Sa~.:e n~eh war dieser Strauch der nämliche, woran 
- wie in der· .Einleitung crzlihlt - der die hl. 
l\lesse h•sendc Capcllan des Kaiscrs Ludwig ein 
1\larien- Hcliquiar anl'gchHn!,!t hatte und neben 
wPiehem, in Anlass des dar·an sich kniipfendrn 
wundcrhar·cn Ercigrrissrs, der· Kaiser eine 1\apelle 
- das erste (;oltcshaus Jlildeshcims - erbauen 
lir•ss. Seit der Zt~il wurde der Hosenstock, welcher 
IJei dt>n HrHnden von 1 013 und 1046 mit der 
llom!.!rnft und einem Thcile des Sanctuar·iums der 
ZPt'stiirmH! soll entgangen sein, einer bt>sondcrn 
l'llrgc !.!PWiil'lligt und dessen ''"mzel in einem 
ühenvölhtcn lkhHitniss geborgen. llezilo hatte 
ihn - wie man wissen will - an der GiPbel-
manrr seines Chor·s hinaufgclcilct; als nun spHter 
dem Chor· die halbrunde Nische angefiigt wnr·de, 
fiihrle man den Stamm in einem Canal durch die 
Apsismauer nach aussen 2 ). 
Die Ausfiihrung des Dombaus des Bischofs 
Jlczilo leitete der·, schon von seinem V !lr!;iinger· 
Azeliu nach IIHdesheim berufene Domprohst ßenno, 
hPrnach Bischof zu Osnabriick, der aus Schwaben 
l) Liiuizd, a. a. 0. I. 24S. 
?) Kratt.:. tl Dom zu Hiltle:;;]wim, li. t(ili ll'. 
gebürtig und im ßauwesrn sehr bewandert war 3 ). 
llezilo's ßau hildet dPn Kem des ,jetzigen, fr·eilieh 
vielfach vcrUndcr·teu Doms, der mit dem tmlen zu 
hespr·echeuden Kreuzgauge und den diesen beglei-
tenden Geh1iudt>r·iiumcn auf Tafel I im Gnlltth·iss 4) 
erscheint. 
Bischof Uernhard scbmiickte den Dom mit 
(;emiilden und versah ihn mit Glocken; Uischof 
Bruno liess Dach und Fussboden mit einem Auf-
wandc von 50 Mark ausbessem; Uischof Adelog 
gab ihm eine sehr· gute Glocke und verwandle Zll 
den Baulichkeiten gegen 20 .Mark. Andere Ver·-
wcndungen folgten, namentlich zn den in der· 
Einleitung enviihnten Reparaturen unter dem Bischof 
Kour·ad II. (1221- 12-!6) ~). 
Vor Ausfiihrung drr spHlern Anbaue (nament-
lich der nördlichen und südlichen Scitenl•apellcn) 
bildete der Dom eine drcischiflige nicht gewölhte 
Basilikc mit Quer·schill", Chor nebst Krypta dar·-
unlpr und westlicher, das Paradies !Jegr·enzcnder 
Thurmanlage, auch einem Thiirmchcn über der 
Vierung. ])ie ganze LUuge des naus von der 
Uussern Chorrundung bis zur westlichen Thurm-
fr·onte betrUgt ti7 m, die ursprüngliche Breite im 
Langhanse 21,61 m. Uci den Arcadcnstützen zeigt 
sich ein Wechsel in der At'l, dass - hier in drei-
maliger Wiederholung - anf einen Pfeiler je zwei 
Siiulen folgen, eine fiir· die Arcaden der romani-
schen 1\irchen in llildeshcim öfter wiederkehrende 
Anordnung, wie solches die auf Tafel I ehenfalls 
enthaltenen Gnmth'isse dt>r dortigen Klosterkirchen 
zu St. l\Jichacl und St. Godchard ersehen lassen. 
Vom Aenssem des Dorns ist nur der Chor 
nnhcriihrl geblichen. Das Querhans hat an beiden 
Enden cin~n Vorhau erhalten, von welchen jedoch 
der zweigPsclrossige gegen Siidcrr, wol'in die gcriiu-
mige, mit zwei Reihen von Kreuzgewölben iihcr-
spannle Sacristci, darüber das domstiftischc Archiv 
sich helinden, in seinem untem, an der W ostseile 
lisenenartige Vorspriiuge aufweisenden (;emHucr ein 
hohes Aller ycrrUth, der gegeu i.\'orden das sog. 
neue Par·adics bildet. Letzteres besteht aus einer· 
dreischifligcn gothisehen Vor·halle mit \'ier Hund-
pfciiPm ·ohne Kapiliil, auf welchen die durch 
rechteckig JH'olilirte Quergurten geschiedenen Ge-
wölbe ruhen, von denen um· die drei milllem von 
quadr·atisclrer· Grundform mit vortretenden Hippen 
versehen, die an dem von oblonger Gestalt, aber 
scharfgriitig sind. Auf dem ersten Schlussstein zu-
rüichsl dem niinllichcn Eingange findet sich ein 
Spruchbaud mit folgender Angahe: 
31 In dPr ,., Vita BemuJnisu. von NorLcrt (~\Ion. Germ. S~. 
XII. p. nn; lwisst es' IIH<'h<lcm erzählt ist, da,.,.s n:nno vom K. 
Heinrich IV. wegen seiner hesondcrn Bf'fiihignng un Bauwesen 
mit 1ler .Ausfiihrnng der, gegen die Bal'hscn errichteten Burg<m 
llf'trant worden; ,.sdens HC lmius rci non habcre tideliorem, 
11cc ad hoe munus CXCI!UC1Hlnm magiR industriuru. PotPrat 
cnim ('ins in hac ro summa pcritia cx llildcslJCimensi, ubi tt~nc 
pracpositns fnit, strn.ctura dignosci, cuius il.Ji magi~t.~·rio a .~:~~~ 
mcmoriac Jlceelonc, eins loci cphicopo, tot egrcg1a acdiilCh\ 
constat cs8C constructa LL. 
4) Der Grundriss n:t('lt einer Aufnahme und mit ~ustimM 
mnng- de~ Herrn l>r. Kratz in HildC'~;hcim mitgetheilt. 
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nach welcher diese als Paradies bezeichnete Vor-
halle i. J. 1412 zur Vollendung gelangte. Der 
zweite Schlussstein triigt das Wappen des Dom-
kellners Lippold von Steinberg, welcher diesen Bau 
auf seine Kosten beschaffte 1). Die von dem neuen 
Paradies in den Dom führende gothische Thür ist 
auf ihrer Hussern Bogeneinfassung mit Krabben 
besetzt und im Scheitel mit einem Christuskopf 
versehen. An der nördlichen, von einem reich 
~eschmiickten Giebel bekr-önten Aussenseite des 
neuen 11aradieses er·scheint über dem Eingange vor· 
dem breiten l\fittelfenster·, unter einem Baldachin 
stehend, die hl. Mal"ia als Himmelskönigin mit dem 
Jesuslmaben und zu beiden Seiten, unterhalb der 
hier· befindlichen schmalen Fenster je eine bischöf-
liche Gestalt. Das Bogenfeld des Mittelfensters 
wii·d dm·ch ein gr·osses, die lüeuztragung darstel-
leudes Flaehgebilde iu Saudsteiu ausgefüllt. Iu 
dem l\Iasswerk der· andern Fenster kommt hin und 
wieder das Fischblasenmuster zum Vorschein. 
Mitten ilber dem Querhause erhebt sich ein, 
gewöhnlich die llgoldenc Kuppel(( genanntes ThUrm-
ehcn. Ein solches war· schon vom Bischof Hezilo 
angeordnet, aber erst nach dem oben erwHhnten 
gHinzendcn Siege bei Dinldar 1367 durch den 
Bischof Gerhard ans einem Theile des Lösegeldes 
der Gefangenen mit einer stark vergoldeten Kupfer-
bedachung versehen, wie er dies am Schluss seines 
GeiJets vor dem Marienaltar in der Domgruft, einer 
hildeshcimschen Chronik zu folge, mit den W 01·ten: 
>lll~O hilge Moder· Marie, wan ick den fieg ge·-
weune, fo Iove ick deck eyn gülden dack tho 
gevcndc; wan ick aver den fieg vcrlere, fo moft 
dv myt eyn ftrohedack vorlev nemmen(((( der· hl. 
Gottesmutter soll gelobt haben. Das Thürmchen 
ist nicht mehr das alte, der romanischen Zeit 
angehiirende; sondern dasselbe wurde wegen Ban-
fiilligkl'it abgetragen und nach einem (vor· ander-
weit dcrn Domcapitel eingereichten BanpHineu dur·ch 
eine Kuppel sich auszeichnenden) Risse des hanno-
verschen Ingenieur-s und Proviant- Verwalters Sud-
feld- Yick i. J. 1718 erneuert und im rüichst-
folgenden Jahr mit Kupfer ganz bekleidet, das 
Kuppeldach aber 1721 mit stark ve•·goldeten 
Kupferplatten wieder belegt. Die Kuppel hat' 1830 
in ihrem Holzwerk erneuert werden miissen 2 ). 
Eine umfangreiche Erweiterung erhielt de•· 
Dom in der· goihiseben Periode, wohl 1380 und 
in den nUchstfolgenden Jahren, zu welcher Zeit 
1) Berens, Ge fehl. IIist. d. v. Stoinbcrg, 57, wo es hcisst: 
~,Er hat an('h den ncucu Paradies an der Dom-Kirehe anff feine 
<>igene Koft('u gcbnnct, und oben im Gewölbe mit. dem StPiH-
berg·if<'hcn 'Vapcn rcmarqvircn laffen, weil man aber zu Au· 
fang des Banes durch die Qvcr. Mauer brechen mnfte, und 1lic 
Herren la~rorgctcn, es mUgte das Gcbiin fchw~~rlirh von ihm 
nlleiu aullgufiihrt werden können, dcpouirtc er ad Cavitulnm 
zehen · anfenrl U.heinifehe Gtihlcu haares Geldes, welche er 
<lllUO 1-112, uaeh verfertigtem Gebän, wieder zn fich genommen. 
\Vie l'l" nun das Geld wieder al,holen laffen, hat er feinen 
Xarreu zugleich mit dahin gefchickct, und dcnfelbcn mit fo 
viel g-iiltleucu Ketten Lehcugct, dnß er faft krumm und gc:-
lriitkN g'('~ang-en, damit nnzuctoutcm, daß er noch mehr ver-
mögt(•, als allein <liefen Hau außzuführen". 
"! Kratz, d. Dom z. !Iildcsh., !1. 210 ff. 210 f. 
derselbe unter dem Bischof Gerhard mit einem 
bedeutenden Aufwande ausgebessert und dazu jedem 
Freigelassenen die Abgabe einer Mark an die Bau-
kasse aufgegeben, diese Bestimmung auch 1388, 
wo also der Bau noch nicht vollendet war, wieder-
holt wurde a). Damals entstanden die zu beiden 
Seiten des tanghauses angebauten Reihen von 
Kapellen, deren Diicher hinter den Giebelu. ihre1· 
Stimseiten liegen und dur·ch Kehlen m1t de1· 
ursprünglichen Bedachung der Seitenschiffe ver-
bunden sind. Die gothischen J.<'enster der· Kapellen 
haben späterhin eine Erweiterung und styllose 
Umgestaltung el'!itten, nm· eins d~rselben an der 
Nordseite neben dem Querhause rst erhalten und 
zeigt, im Vergleich zu de.n 1412 ausgeführt~n 
Fenstcr·n des neuen Paralireses, strengere, em 
höheres Alter andeutende l\Iasswerksformen. Das-
selbe ist der Fall bei den Fensterrosen über den 
drei spitzbogigen SeiteneingHngen (zu. dene?. ~etzt 
einige Stufen hinabführen). Von. dresen Ihtlren 
zeichnet sich die an der Nordserle dadurch ans, 
dass an den beiden, dieselbe flankirenden Strebe-
pfeilern je eine, unter einem JJaldachin. stehende 
Figur angebracht ist, und zwar· znr· .Lmken des 
Beschauers die hl. Jungfrau, zur· Rechten der Erz-
engel Gabl'iel mit dem auf einem Spl'tlchbande zu 
lesenden Grusse: 
al.tc • grä • plena • bfi~ • tecum • 
Ausserdem finden sich seitswär·ts in grösserer Nähe 
dieses Eingangs je eine, mit Wimperg und l•'ialen 
versehene Nische, worin Figuren stehen. Unks 
erscheint ein, auf der Linken ein Kirchenmodell 
!J·agender Bischof, am Sockel darunter als ~ • gobc" 
fJarbu~ bezeichnet. in der Rechten ein l1edum 
haltend, um welches ein mit den \V orten: 
c~ • tc • nafcetur • fihu~ • bei • uiui 
versehenes Schriftband sich schlingt, wiihrend ein 
anderes SchriftLand zu seiner· Linken die Worte 
enthUit: 
mater • bei • utui • ntifcrcre • md • 
und zu seinen Fiissen ein schriig gestellter Schild 
mit einer Lilie als Wappenbild angebracht ist. Io 
der andern Nische erblickt man zwei Gestalteu, be-
zeichnet als ~ , ':25crnhtarbtt~ und ~ • i/Epjjp!)anitt!i'. 
Ersterer trUgt das nach ihm benannte Kreuz und 
ein Pedum, letzterer ein Buch und ein Schrift-
band mit dem Ausrufe: 
':25fa • uuc • rrcbibifti • uirno • maria • 
Die letzte, und zwar seht· bedeutende Ver-
iindcrun" im Aeussern des Doms ist durch den 
Neubau 
0 
der beiden westlichen ThUrme mit dem 
dazwischen befindlichen Paradiese und Glocken-
hause her·heigefübrt. Wie die auf Tafel II darge-
stellte frilhe•·e \VPslseite des Doms ersehen lässt, 
so war ein solches Thurmpaar, welches den Kathe-
dr·alen nicht zu fehlen pflegt und das - wie 
in <Jiten Ueberlieferungen erzHhlt wird - srhon 




nischof Gunthar seiner, der hl. Cäcilie geweihten 
Kirche gegeben hatte, das ferner in den Seiten-
thiirmen des von dem Bischof Godehard am 
Dnm errichteten Paradiesbaus beriicksichtigt und 
nach den dunkler schraffirten Fundamenten im 
untern Grundrisse früher hier angelegt gewesen, 
bei dem Abbruch nicht mehr vorhanden. Nach 
diesen Vorglingen wird der vom Bischof Hezilo 
erbauten Kathedrale auch ein westliches Thurm-
paar wgedacht gewesen sein; die in der bezüg-
lichen Nachricht betonte Heschränkheit der .Mittel 1 ) 
mag es jedoch veranlasst haben, während der 
Ausführung von dem ursprünglichen Plane abzu-
gehen, statt förmlicher Thiirme, nur Treppenhiiuser 
zu beiden Seiten des .Mittelbaus anzulegen, diesen 
- ungeachtet seiner oblongen Grundform - als 
den eigentlichen Thurm, die breite .Masse über-
ragend, über die Dlicher der Seitenbaue hinaus-
zuführen und mit einem besondern Dache (nebst 
Dachreiter) zu versehen. Obwohl diese ungewöhn-
liche Gestaltung der ehemaligen Westseite des 
Doms 3 ) hinter den vollendeter·en zweithllnnigen 
"\Yestfr·onten der grossen Kii'chen zu rUcksteht, so 
war doch die im Formgefllhl der romanischen 
Pel'iode erfolgte Lösung der dem Altmeister ge-
stellten Aufgabe, zumal die Gruppe der Glocken-
stuben im Obergeschoss und die taube im Haupt 
des .Mittelbaus, von eigenthiimlichem Reiz. 
Leider hatte dieser altehr·würdige Bau im 
Lauf der Zeilen höchst bedenklich erscheinende 
Risse und Zerkliiftuugen im Mauerwerk, besonders 
an der Westseile unterhalb der Glockenstuben 
(D-H im Profil auf Taf. II) erhalten, welche den 
Abbruch desselben veranlassten. Bei dessen Vor-
nahme ist, statt der sonst gerilhmten l<'estigkeit 
des Mauerwerks unserer Altvordel'll, die Verwen-
dung eines äusserst mangelhaften Bindemittels in 
dem Bruchsteingemäuer zu Tage gekommen, so 
dass letzteres bei seinem geringen Zusammenhange, 
nach dem Inhalt des beziiglichen Haurappor·ls, 
~Ieichsa!n mit dem Besen wegzufegen war. Der 
Abbruch hat bis auf die Fundamente sich er-
streckt; diese sind, unter Vergiessung ihrm· Zer-
kliiflungen mit einer iiber· alles Envar·ten grosslln 
Menge von Cement, fiir den Neubau beibehalten. 
1\lit dem fraglichen Abbruche war· auch die 
Niederlegung des alten, zum Theil von den Trep-
penhliusern begrenzten, in hohem Grade verwiche-
nen Paradieses (Tafel II), sowie der· an seiner 
Nm·d- und Südseite befindlichen Kapellen SS. 
Simonis et Judae, hezw. S. Bernwardi 3) nicht 
weniget• der anliegenden Nebenriiumo und des 
spliter zu besprechenden sog. Dreibogeu- Gebliudes 
''erbunden, Das Pat·adies hatte eine untere und 
eine obere offene Halle 4}, Hhnlich dem jetzigen 
Par·adiesvorhau, nur dass bei diesem das übet·-
1) Liintzcl, a. a. 0. I. 248. 
2) Eine verwandte 1,hurmanlagc hn.t der Dom zn l\lilHlcn. 
3) Hier und im Vorbau siidlid1 vor dem siidli<·hen 'l'hurm 
wurden Skelette in den I•,und:uucnteu aufgefunden. 
4) Aus letzterer ortheilte der Bischof clcm Volke den SP.gcn; 
in späterer Zeit wa1· sie an der \V cstseito vermauert und mit 
Urci kleinen Lichtöffnungen versehen. 
geschoss im Westen durch ein grosses Fenster ge-
schlossen ist, vor dessen Aussenseite auf einem in 
Brüstungshöhe angebrachten Sockel eine Statue 
der, das Jesuskind tragenden Gottesmutter sich 
erhebt 5). Reste von 1\laler·eien aus dem alten 
Paradiese, und zwar von dem zwischen den Trep-
penthürmen befindlichen Gewölbe der obern Halle, 
werden in der am Domkreuzgang gelegenen St. 
Lorenzkapelle aufbewahrt. 
Von dem Hau des jetzigen Thurmpaars mit 
Zubehör gehen folgende Inschriften Kunde. An 
der Nordseite des Paradiesvorbaus steht: 
BILDESHEIMS DOM IM IAHRE 1046 
EIN RAUB DER FLAMMEN GEWOIWEN, 
WUHDE DURCH BISCHOlo' IIEZILO 
VON NEUEM ERBAU'!' UND lllNNEN 
SECHS IAHREN VOLLENDET. VON SEINEM 
BAUE WUHDE DER GLOCKENTHURM 
GEG~JN WES'l'EN Ml'l' DEN ÄIJl'EltEN 
'l'RJ"Pl'ENHÄUSERN UND DEM 
PAHAI>IE8. VOltBAUE, wgGEN GROSSER 
SCHADHA~'TIGKEI'l' DES MAUERWJ~ItKS 1 
IN DEN IAHIUJN 1810 UND 1841 
BIS AUF DAS ~'UNDAl\H;NT ABGETRAGEN. 
DIE LEGUNG DES GIWNDS'l'EINS 
ZUM BAUE D~;R NEVEN DOM'l'HÜRME 
ERFOLGTE AM 24 APRIL 1812. 
und an der Südseite des genannten Vorbaus ist 
zu lesen: 
UN'l'lm DER GLORREICHEN REGIERUNG 
SEINER MAIESTÄ'l' DES KÖNIGS 
EHNS'l' AUGUS'l', 
UND WÄHltEND DEH HOCHWÜRDIGSTE 
IACOB IOSEPH DJ·:N BISCIIÖ~'LICHEN 
S'l'UI!J, ZU IIILDESHEIM EINNAHM, 
WURDE DEU NEUBAU Dlm BEIDEN 
WES'l'LICIII<;N DOM'l'HÜRME Ml'l' DEM 
GLOCKENHAUSE UND DElll PAHADIBS-
VOHBAUE, AU~' ANOHDNUNG UND UNTER 
OllEREit LEITUNG DER KÖNIGLICHl>N 
DOMAINEN · CAMMER , IN DEN ACHT lAIIREN 
VON 1842 BIS 1849 AUSGEFÜHRT 
DURCH DIE KÜNIGLICimN BAUBI~AM'I'E 
WELLENKAMP 1 1\IIT'l'ELBACII , SCHWÄGERMANN · 
An det• Ostseise dieses Paradieses liegt der 
Haupteingang zum Dom, ausgezeichnet schon in 
alter Zeit durch seine beiden ehernen Thllrfliigel. 
Ihre Grösse - ein jeder Fliigel misst 4,72 m Höhe 
bei 1,15 m ßreite - und ihre reiche Ausstallung 
mit figürlichen Reliefs lassen sie um so bedeut-
samer unter den niedersUchsischen Kunstwerken 
erscheinen, als ihr Ut·spnrug noch in die Zeit des 
· Bischofs ßernward hinaufreicht. J,etztel'll Umstand 
bezeugt folgende, von einem seinet· Nachfolger auf 
dem, mittlern Querrahmen der FHigel in fast rein-
römischen Uuchstahen angebrachte Inschrift 6): 
aNooM:IN"CM. xv .n. EP. mVKtEM. IIASVALVASFvsrLEs 
INFACIEANGEI)CITEPLIOilMONIMTSVIFBCSVSPENDII 
nach welcher im Jahr· der Menschwerdung Christi 
I 015 der gottselige Bischof ßernward diese Guss-
thllrflllgel an der Stirnseile des Gottestempels als 
ein Denkmal von ihm aufl1lingen liess. ßeruward 
hatte die einzelnen Thcile zwar giessen lassen, 
aber erst unter Godehard wurden sie zu Thiir-
lliigeln zusammengesetzt und 1 035 vor dem 
Paradiese angeht·acht '). Unter Ilezilo fanden sie 
5J Ein \V~rk d0s Hrn. JHI1lhaners KUstlw.r<lt in Ilildcsheiw. 
") Kratz, a. a. 0. 11. 4ü fl', nebst A!Juil<lnug d. Thürtliigel, 
sowie der Iuschrift II. Taf. (i. 




nach Yollendung seines Dombaus ihre jetzif(C 
Stelle. 
Jeder Flügel enthUit, ausser einem tl·efflich 
stylisirten, von einm· rundeu Seheibo sich ahh<'-
henden Löwenkopf mit Ring im Bachen, aeht 
oblonge Fiillungen. Die Darstellungen des nörd-
lichen Flügels sind dem a!ten, die des südlichen 
dem neuen Testament entnommen. Jene beginnen 
oben und zeigen in de1· Heihefolge nach- unten 
hin: 1) Erschaffung der Eva, ein Engel schwebt 
herbei; 2) Adam, dem der Schöpfer die Eva zu-
führt; 3) Adam und Eva am Baum der Erkennt-
niss, um den die Schlange sich windet; 4) Heide, 
in Scham versunken, vor dem Schöpfer stehend, 
zu Eva's Füssen der gefiügelte Drache; 5) Ver-
treibung des ersten Eltempaars aus dem Paradiese; 
6) Adam mit de1· Hacke arbeitend, Eva, dem Erst-
gehornen die Brust rcicheud, ein Engel anschei-
nend ·worte des Trostes verkUndend, in der Lin-
ken ein Kreu1. haltend, schweJ,t herbei; 7) Ca in 
und Abc! opfern, j euer eine Garhr, dieser ein 
Lamm darbringend, übel' ihnen im Strahlenkranze 
drs Schüpfers Hand, nach Abc! sich wendend; 
H) Cain, den Brudl'r ei·sehla!.(cnd und soclann 
mit der gesenkten KPulc in der Hand, zu der· in 
den Wolken erscheinenden Hand des Schöpfers I) 
aufschauend. Bei dem zweiten Fliigel beginnen 
dif' Darstellungen unten und enthalten in der Hcihe 
nach oben: 1) die Vcrkiindigung; 2) die Geburt; 
3) die Anbetung der hl. drei Könige; 4) die 
Darstellung im Tempel; 5) den Heiland vor Pila-
tus, dem eine diirnonische Thiergestalt (der Teufel) 
etwas in's Ohr· zu raunen scheint; 6) die Iüeuzi-
gung (ohne die Sclüichcr), Maria und Johannes, 
die trauernd nahen, je ein Uuch ti·agcnd; 7) die 
drei Frauen am geöß'netcn Grabe, neben welchem 
ein Engel mit verkündender Gcberde; 8) den Auf-
erstandenen, mit dem Kreuzstabe nebrn einem 
thurmartigen Hundbau stehend, yor ihm eine !wie-
ende Gestalt (Maria Magdalena ?) , an den Seiten 
Hliume mit Vögeln in den Zweigen. 
In diesen Heliefs zcil.!t sich das Eigcnthüm-
liche, dass bei den Figuren nur die Köpfe stark 
vortreten, und dass erstere stets auf derselben 
Linie stehen, daher ein rnalcJ·ischcs Zuriick-
wcichen unter denselben, sowie ein theilweises 
Yer·decken der einen Gestalt durch die andere 
nicht vorkommt. Die Jliiurne sind conventionell 
behandelt. lntm·esse eJ'I'c:.:en die in den Reliefs 
er·schcincnden Arehitcktm·en; namentlich die an 
altchristliche Basilikrn in Italien erinnernde Tempel-
fonn mit VorhUngeu slall der Thiirfiiigel am Ein-
!.!angc und die romanischen, freilich in sonder-
harrr PerspectiYc vorccführten W ohnhaustheile. 
Diese Praehllhiir;n, dem in der· Paradieshalle 
Yenn·ilendcn gleichsam die geöffnete Bibel ent-
!!,':geJ~hal.tcnd und daher rceht geeignet. auf den 
bnlrrll m die heilige Sliitle vorzuber·eilen, führ·en 
unmittelbar· in das Hauptschiff der Hasilike, die im 
1) EigenthHmlich, dass die Haltung- d<'r Finger l1icr (wo 
d~>t·h an die strafende Hand zu dcnkC!n) ganz wie Leim Segzlen 
d ar;..::·e-; tc 11 t ist. 
Innrrn mit ihren drei Schilfen und den ange-
bauten Kapellenreihen mehr sich ausbreitend, als 
' emporstrebend erscheint und in ihrer· ausgiebigen 
Beleuchtung, sowie reichen Ausstattung das Ge-
JH'lige festlichen, durch frierliehe Buhe gemilderten 
Glanzes trUgt. Von de1· Ausschmückung des Doms 
aus der Zeit des Bischofs Ilezilo gewahrt man -
abgesehen von drn alten Kronleuchtern - hier 
nichts mehr, da das Innere in d. J. 1724 bis 1730 
durch italienische .1\lalcr und Stuckarbeiter ein 
modernes Gewand erhalten hat 2). So sind die 
alten Würfrlkuliufe in den rundbogigen Arcaden 
jetzt von korinthi>il·enden Gipskapitlilen umhüllt, 
die l\lalereien an den WUnden und llaehen Decl•en 
durch Oelhildcr mit Stuckumrahmung ersetzt. Auch 
der· kunstvoll gearbeitete Gipshoden der Chorapsis 
hat einem Dielenboden weichen miisseiJ. AlUire 
und Kanzel gehören ebenfalls der· neucrn ZPit an. 
Selbst der Hiteste Theil des Doms, die Gruft. 
einst den Eintretenden in ihrem grhf'irnnisHollerr 
DUmmerlicht mit heiligem Schauer erfüllend, trligt 
jetzt ein helleres modf'J'nes Kleid. Sie rrstrcckl 
sich von der Chorapsis bis zur westliehen Grenze 
der Vierung, in deren Niihe, im niirdli!'hcn und 
siidlichen Kreuzarm, die Eingangstreppen lief!PII, 
und ist in drei fast gleich breite, durch rund-
bogige Pfcilerarcaden geschiedene Schiß\) zcrlc!.!l. 
Die Fenster· haben jetzt eine ausehnliehe Griisse, 
die Pfeiler tragen marmorartige Heldcidun!,! und 
den ursprünglich scharfgrlitigen Kreuzgcwülhen sind 
Stuckr·ippen gegeben. Die (}ruft enthlilt dr·ci Altlire 
nencrer Form. Auf dem siiiH'I'IICn Tabemakel dPs 
Hauptallars steht unter einem, vom Fiirsthischof 
Fr iedr·idt "'ilhelm gcsehenliiPn silhpr- H'r!.!old••tl'll 
Baldachin das aus Eidu·nholz gearbeitete, nngeb-
lich aus der Zeit des Bisehofs Allfricd hrrriih-
rendc l>Gnad••nhild der hl. .Maria« mit Sl'ineu 
kostbaroll Weihgeschenken. Ueber dem Altar de> 
hl. Johannrs d. T. und des hl. Kreuzes ersC"hcint 
das )) Wanuelkl'euz«, ein aus Eiehenhol1. gearheite-
ti'S Crucilix, welches am Charfreitag in das hl. 
Gr;th f!Cbracht, arn Ostermorf(en aber in die Gruft 
zurückgctragt>n und hiervon seine Benennung rr-
ltalten haheu wird 3). Fiir das hohe Aller dessel-
ben spricht der l'rnstand, dass die Füssc des 
Gckreuzif,!tCn nicht über, sondern neben einander 
!'ich befinden und mit je einem !'Iage! angehrflel 
sind, ohne auf' einem Fussbrelt zu. ruhe~. DPr 
dritte Altar ist dem hl. Stephanns geweiht. 
Ein 0,22 m hoher Uiwe von Messing irn :Mittel-
schiiT, der einen Lichthalter t1·Ugt, ist fiir· Opfer-
kerzen bestimmt. 
In der Gruft haben mrhrcre Bischiife iitrc 
Huhrsllitte gefunden. Auf dem Grabe drs Bisehofs 
Godchnnl lag f'riiher· auf einer etwa 0,5S m hohPrr 
Untermauerung seine in StPin ausgehauene Gestalt. 
2) Die SturkarLeiten machten die Mei~ter Carl Rossi und 
)fiC"hacl Caminada 1727 fiir 2050 Thlr.; die J·,rr~r(lbildcr siwl 
von Jlernardini in d. J. 1728-1730 fiir IH!JO Thlr. ansgefiihrt. 
Let~tercr \var Hofmaler lJcim Vhurfiir!-itCn von der Pfalz. -
ßcitr. z. Ilildesh. Gcöcb. li 14. 
3) Kratz, a. a. 0. 11. lG·l ff. u. u;s f. nebst AUbildg. auf 




Diese ist bei einer i. J. 1659 vorgenommenen 
Hestauration des Grabes beseitigt. - Das Grau-
monument des Bischofs Adelog w111·de am 29. Oct. 
1869 hei Aufnahme des Fusshodcns aufgefunden 
und hierniichst im Kreuzgange des Doms angebracht. 
Auf dem Chor über der Gruft, wo der, der 
Schutzpatron in des Doms und des Stifts, der hl. 
l\lal'ia geweihte Hauptaltar steht, lag de1· bereits 
erwUhnte, aus farbigem Gips angefertigte Fussboden, 
dessen Reste die St. Lorenzkapelle am Kreuzgange 
aufbewahr-t. ßei seiner Auftindung enthielt der-
selbe an figiir·lichen Darstellungen: die hl. Orci-
falligkcit, die vie1· Elemente, Leben und Tod. Diu 
vodwndenPn Reste zeigen Ornamente romanischen 
Stvls mit Medaillons und Dmchstücke von lnschrif-
tr~ in goihiseher l\lajuskel. 
Ein Gegenstand hohen Altcrthums, der an-
geblich vom Bischof Azelin geschenkte 1\.ronleuch-
ter, ist hier aufgehUngl. Derselbe besteht im 
Wesentlichen aus einem hochkantig gestrillen Me-
tallrc•ifen, auf dessen ~litte an der Aussenseite ein 
taufiirruiger Wulst liegt, der ferner· zwölf Thiirm-
chen byzantinisch- romanischen Styls und, damit 
ahwechselnd, ebenso viele Nischen trUgt, endlich 
ohen auf seinem ornamentirtcn Rande mit 36 
Lichthaltcr·n besetzt ist und an Eisenstangen h1ingt, 
die, pyr·amidal zusammenlaufend, von einer· Kette 
1111fgenommcn werden. In den Blenden an den 
ThUrmcheo standen (his zu den Um·uheu i. J. 
15.!6) je vie1· aus J~r·z gegossene Figur·en, und in 
den :\'isehen ver·sil!Jcl'le Engelsstatuelteu. Au dem 
l\[ctallrcifen sollen lnsclll'iflen sich befunden hahcn 1). 
in der von den briden Kreuzarmen und dem 
)littelschiff gesonderten Vierung stehen, ausscr dem 
Bisehofssitze, die Reihen der Chorherrnsliihle, die 
zwar gut gearbeitet, aher ohne besondem Kunst-
werth, iibrigcns an den nord- und siidwlirts be-
findlichen Riickwiinden mit Teppichen behiingl sind. 
LetzterP, laut \Yappen und Insclu·ift ein Geschenk 
des hildesheimsehen Capitulars und Domselwlaslers 
zu Speie•·, Ludolf v. Falkenhe•·g v. J. 1 {j 14, ent-
halten Figuren ver·schiedcncr Patrone des Dom~ 2). 
Die Abschcidung dieses Presbyteriums vom Mittel-
schiff ist durch- eine kostbare Steinwand bewirkt. 
Yor Errichtung derseihen i. J. 1 546 durch den 
Domherrn Aruold Freidag war an dieser Stelle 
ein Gitterwerk und darüber ein grosses Kreuz 
vorhanden und vor drr Tr·eunungswand - wie 
noch jetzt - ein nach Westen hin etwas ahgc-
riiclder Alt<ll' des hl. Kreuzes und des hl. ßlasius. 
Die )fitte der Ahschcidung nimmt die steinerne 
Ii.:n1zcl ein, welche mit den Figuren des Erlösers, 
der hl. Jungfrau mit dem Kinde, des hl. Beru-
wards und der vier Evangelisten geschmückt ist, 
und an ihrer nördlichen Seitenwand ein Sliulchcn 
entl11ilt, d cssrn Kapillil ein zlll' Absingung des 
EvangPliums dienendes Pult trligt, dieses in Ge-
si alt ('inns Bnlllzeadlcrs mit cilwm llrachcn in 
den Flingcn. 
1) Krat", a. a. 0. I!. 84 u. Abbi!dg. auf Tafel R d Allthl. !I. 
2) Anlage zu !\r. 4 (l. Corrcspontlem~bl. d. Gesannut ·Ver. 
d. dcutsth. Geschicht8- u. Altcrth.- Yereine v. J. 1857. 
Zu beiden Seilen des letztgedachten Altars 
fiihrt durch jene Steinwand ein schmaler Einganp; 
in den hohen Chor; jeder derselben hat nach dem 
Schiffe hin an den Seilen zwei in erhabener Arbeit 
ausgefühlte Gruppen. Sie enthalten nachstehende 
Darstellungen, und zwar auf der nördlichen odPI' 
Evangelien- Seile: 
1) den Priester Melchisedek und Abraham mit 
zwei ßegleitem, nebst der Inschrift: 
111neld)ifcbcq' .pancm vinumquc l'ie fcrt 1lbml)amoH 
2) das hl. Abendmahl und dar·unter: 
11'Difcipulis ccM ICl)rifto cclcbnmtc +1amtnr'' 
so dann auf der südlichen oder Epistel- Seite: 
3) David und den vor ihm liegenden Goliath, 
darunter: 
"IIIC~ GOLIATII FVND,\ IACET JCT\'S IPSE DAVIDIS" 
4) den Heiland in der Vorhölle, mit der· 
U n lerschrift: 
"DESCENDENS CIIRISTVS \'ICTOit CONFREGIT 
AVEitNV~I". 
Ueber den Durchglin!:(en und dct· Kanzel ziehen 
sich 1·eich ornamenlirte Friese hin. De•· obere, fast 
his zm· Decke reichende, durchbrochen gearbeitete 
Thcil der Wand ist an der Westseite mit fUnf, 
zwischen Sliulchen und dariiber sich erhebenden 
Rundbögen helindlichcn Gruppen geschmiicld, fol-
gende Secneu vorfiihrend: das Opfer Alll·ahams, 
die Kreuztragung Christi, die E•·hiihtmg der Schlange 
in der Wüste, die Grablegung Chr·isti und Jonas, 
der in das l\feCI' vet·scnkt wird. Inmitten der· dritten 
von diesen Gruppen befindet sich 1lcs Schenkcrs 
Familirnwappcn mit der Unterschrift: ))SOLI DEO 
GLORL\«. Oberhalb, auflwnstvollem ßogcn stehend, 
erscheint als Krönung der l\lille ein gt·osses, an 
den Endrn mit den Sinnbildern de1· Evangeli~;ten 
versehenes hölzernes C!·ucilix zwischen den gleich-
falls aus Holz gearbeiteten Figm·en der hl. Mal'ia 
und des hl. Jolwnues. Zwei andere an den ·wand-
pfeilern befindliche Sculpturcn aus Stein stellen 
dio beiden grosscn Apostel l1etrns und Vaulus dar. 
Ausseniom sind im untern Thcil der Vl'and zwei 
Bildwerke angeb•·acht, n(irdlich Ad;un und E\a bei 
dem Baum der E1·kenutniss mit folgender l'ntcr-
schrift: 
.,PR!MVS IIOMO VI\'E~S ANHIA EST SINE (.,\HE CRE,\TVS. 
ET SUIIUS VIT,\. IUSTITIAQ\'E IIEO. 
I:ALWJVS 110(: SEiti'ENS POSTQVU1l'EllSI'I\IUT Hr\EVAM 
INFICI'f IM~IE~10REM .• JVSSA VEili>Nlli\ SBQVI. 
lli\lle SVßiTO SOCIVM. l'ERfEitSI IIAE\10:-IIS AST\' 
IIEeJI'IT. INTilGIUTAS Q\'0 I'RlOR U,J,A l'llRIT. 
SEil IIEVS IM~IENSA ßONITr\TE MISERT\'S AIIAMI. 
NATV:\1 COELI>STI • MISIT All ARCE S\'V" 
Q\'1 GE~\S IIV~UNVU. MISEIU!\IIA MOll TB ItEIJEmT 
BT DIUJIT EXCEI,Sl. TEMI'I,i\ S\'HIIU: I'OLI". 
siidlich die Votivtafel des Stifters, oben die hl. Jung-
frau mit drm .Tesusknabcn zwi,;chcn den Aposteln 
i'etms und Paulns, zu ihren Fiissen einen Knieen-
den nebst Wappcnst'hild (mit drei Hingeu) und 




Arnolbus t'etcri .Sreiba~ws jlemmate natus 
Smu.ptilms l)oc .pro.prtis nobile jlru~it Ol'ttS1 
Ante necem, intacte colui quo virginis eöem 
Hec, 11it1 1tffectus fint mc-numenht mei, 
Diuithts reliquas bat .p'tul'ertlttis ab ufus 
Vt flectant imnt l!:l)rijtc benigne tuam, 
Mille volu.ptatis alii fectcntur, o.pesque 
Ab pocnam uertant im.pi,t turba fuam. 
Hic coclcjte o.pibus numcn .placauit1 egenis 
In coelo .precittlll1 qui bcne fecit, ~abet. 
Auf der Ostseite dieser Steinwand finden sich 
iiber den beiden Ein;!ängen und der Kanzellhür 
Wiederholungen der an diesen Stellen auf der 
Westseite vorhandenen Gruppen mit einigen Ab-
linderungen. Ausscrdem sieht man vom hohen 
Chor aus folgende Sculpturcn, und zwar zur Lin-
ken des Beschauers: Salomo empfängt von der 
Königin Saba Gold, Gewürz und Edelsteine zum 
Geschenl1, mit der Unterschrift: 
"DONA SJlß,\ Si\LO!UON REGINE I'URIMA SVMPSIT", 
dm·ühcr - hierzu in Beziehung stehend - die 
A nhetung der hl. drei Könige, mit der Unterschrift: 
"DON,\ M,\Gf CHRISTO MYRRIIAM , AVRVM, TIIVSQVE 
T\'LERVNT", 
zur Rechten des Beschaucrs: Estber wird vom 
1\önig Assuerus gekrönt, mit der Unterschrift: 
"IIESTER AJJ IIASS\'Imt THUUIHI RE GI NA LE\'AT\'R", 
und darunter: l\Iaria wird von der hl. Dreifaltig-
keit gekrönt, mit der Unterschr·ift: 
"\'IRGO Mt\RIA I'OLI CO:\'SI:B:\'DIT REGNA TRIV~IPIIO". 
Die in den figüdichen Darstellungen und Orna-
menten, sowie in ihren dur·chbrochen gehaltenen 
Thcilen vortrefl'lich gearbeitete Steinwand zeigt die 
Formen der Henaissance mit Anklängen an die 
Gothik, welche letztere namentlich in dem Unter-
bau - wo u. a. I•'UIIungen mit sich durchkreu-
zenden StUben in den Ecken vorkommen - und 
in den Pr•ofilirnngen hervortr·itt. - In den vierzig-
tägigen Fasten wird diese Wand durch Anfhiin-
guug eines grossen talwns (an den Yor·hang im 
Tempel zu Jernsalem el'innernd) verhiillt 1 ). 
Die hisher genannteu, sowie die im Dom und 
in den angrenzenden Kapellen befindlichen, auf 
dem Gr·undrisse Taf. I näher bezeichneten Altäre 
enthalten meistens reichen Schmuck an Gemälden 
und Sculpturen, wenn auch nicht von hervorra-
gendem Kunstwer'th. GemHide auf Goldl!'rund oder 
alte Schnitzwerke finden sieh - ahg;sehen von 
dem hier aufbewahrten, spiiter zu besprechenden 
Schnitzaltar· der SI. Michaelskirehe - nicht, ebeu 
so wenig Antependien von hohem Aller. Dem 
Hochaltar ist i. J. 1700 ein silbernes Vorsetzeblatt 
aus dem Nachlass des Freiherrn Adolf v. Frenz 
zu Theil geworden, welches in getriebener Arbeit 
drei Seeneu aus dnr Jugendzeit des Erlösers, zwi-
schen denen die beiden Apostelfiirslen stehen, 
nebst vielcu Blumengewinden und Araheslwn ent-
lüilt, und 1736 ein solches für den .Muttergolles-
Aitar rn der Gruft mit einer Dar·stellung der Ver·-
-----------
1) Kratz. a. n. 0 II. 2~3 ff. 
kilndigung aus einem Geldgeschenk des Job. Kap-
pen angeschafft. 
An Crucifixen für die Altäre finden sich drei 
silberne aus neuerer Zeit; ein viertes Altar·kreuz 
(ohne Corpus) besteht aus 1\ristallstilcken, die durch 
vergoldete und in Email verzierte Silberblinder 
verbunden, auch mit vielen Edelsteinen besetzt 
sind. Ein fUnftes Kreuz, das Capitels- oder I>ro-
cessionskreuz, ist (bis auf den aus vergoldetem 
Tombach gearbeiteten Leib Christi) aus Silber 
angefertigt. Die ausserdem im Domschatz vor-
bandenen Kreuze werden unten zur Besprechung 
gelangen. 
Auf den Stufen vor dem Altar in der Vierung 
erhebt sich auf steinernem Sockel die sog. lrmen-
siiule 2), deren Schaft, unten 26 cm im Durchmesser 
haltend und verjUngt zugehend, aus zwei Stilcken 
streifenartig gefärbten Kalksinters besteht, die, ein-
schliesslich des sie verbindenden ( 18 cm hohen) 
Metallgurts, 1,87 m messen, auf einer metallenen 
Basis ruhen und mit einem dera1·tigen Kapitiil in 
Vasenform versehen sind. Auf letzterem ruht ein, 
von 14 "\J'mleuchtern umgebenes Holzpostament 
filr das darauf stehende silberne Muttergottesbild. 
Ausserdern geht von diesem Postament ein J.euchter-
arm aus, welcher bis z. J. t 651 auf der Säule 
seihst sich befand, weshalb es in alten Schriften 
heisst: »candela in statua« oder »dat I echt uppe 
der siilen«. Den jetzigen Namen erhielt die Siiulc 
zn der Zeit des Canonicus Asche v. Heimborg 
(-j- 1613), welcher sie aufputzen und dabei die 
auf der Kupferblech- Verzierung entdeckte Um-
schrift: 
,,f NE IIUI~EiXT TENEßRE QVOD FECIT ACTIO \'ITI:. 
Jl~(;T,\ FlllES OI'I:RI , SIT LVX SVI'ER AJ)f)ITA Lltl. 
SIC FR\'t;T\'S \'1\STRI \'JlSTRO SINT GLOIUA I'ATRI•·. 
nachmalen liess. 
Der Sage nach wiire die sog. lrrnensiiule dem 
von Kal'l d. Gr. zerstörten Tempel in der Veste 
Eresburg entnommen, zuerst heimlich vergraben, 
bei Erbauung des Klosters Corvey aufgefunden 
und auf Geheiss Ludwigs d. Fr. nach Bildesheim 
zur Aufstellung in der von ihm dort erbauten 
1\irche gebracht. 
Schon zu Bischofs ßernward Zeit soll eiue 
derartige Siiule im Dom vor dem Allar des hl. 
Kreuzes und St. ßlasii aufgerichtet gewesen sein. 
In der l\Iille lies Hauptschiffs hiingt der grosse, 
vom Bischof Hezilo geschenkte Kronlcuct.ter 3), 
dessen ursprünglichen Beslandtheile schon in Bern-
warcls 'Verkstatt sich vorgefunden habrn sollen. 
Ein 0,37 m hoher, an 6 m im Durchmesser grosser, 
verzinnter und durchbrochen gehaltener Eisenblech-
reifen, aussen in seiner Mitte mit einer Iaufürmi-
gen VerstH•·kung und oben, sowie unten, mit starl. 
vergoldeten und mit lateinischen Inschriften ver-
sehenen KupferhUntlern belegt, nimmt seit 1 GO I 
die Stelle lies alten Heifens ein, der bis zur 
2) Kratr., n. a. 0. IL 91, nebst Abbilug, auf Taf. 7 -
Koken u. Lüntzel, 1\Iitthf::il. ges<·h, u. gemeiunütz. Inh II. 3U jf. 




Bcrauhun;:r dPs lüonleuchtcrs wUhrend de1· Stifts- I die l;iirzern der·sclhrn schmiP~en an die Haupt-
fehde und zur Zeit der Glaubenstrennung aus stark stangl'n sich an, und diese steigeil bis zu einer 
vergoldeten Kupfer- und kunstvoll durchhrochenen mitten ühtr· dem Heift•n an einer Kette hlingen-
Silberpl;Jttcn bestand. ller jetzige, i. J. 1818 aus- den Kugel ;mf. 
~ehesserte Reifen trUgt 12 etwa 0,88 m hohe. Als ein altes, sinnreich ausgestaltetes Kunst-
hyzantinisch-r·omauisehe Thiirm('hen aus vt>rgolde- werk i"t die f1·iiher· unten im 1\littclsrhi!r, srit 1 ü5:3 
tem 1\.upfct• und - dazwischen vertheilt - eben in der bt>naehbarten St. Geor~slwpelle (~r. 2 des 
so viele 0,51 m hohe Nische11, ausserdcm arn ohrrn Grundrisses) befindliche eherne Taufurne hervor-
Hande 72 Lichthalll'l', Jedes Thiirmrheu hat vier zuhebe11 '). Das runde, nach unten etwas vet·-
Thiit·öffnungen, worin silberne Fig-men drr Aw;- jiingt zu~ehende (~cfiiss von O,ü 1 m Höhe und 
erwlihllen des alten Bundes und der 'crschierlenen U,!:Jti m oberem Durchmesser wird in der Mitte 
Tu~endrn standen, wclc~he indcss, gleich den in seines Bodens von einem mit vier Adlerfiissen ver-
den Nischen einst vorhandenen zwiilf Aposlel- selwnt~u Cylinder und ;nn Hande von vier lwiccn-
gestallen, gcr·auht sind. Bei dem Entwurf dcw den Fi~uren getragen, welche, je eine Urne wil 
Leuchterkrone wird dem 1\iin'sller das Bild des hl. auslliessendem Strahle lJaltend, die Fliissc des 
Jcrusalcm, Üll'enhanmg St. Johannis, Cap. 21, vor- Paradirses vorstellen sollen. Einn 11111 untern Bande 
geschwebt hahen. des (;cmssPs vorhandene Umschr·ift in (~othischer) 
An Inschriften tinden sich, Majuskel giebt hierzu folgende Erkliirung: 
über den Thüröffnuugen der Thiirmrhen: "-j- TEMI'IlRIBIU. GEON. TERßl~. J))~SIGNA'f IIIA'fVS. 
"ABSTINI~NTIA.. IIIEIU~MIAS. MA~SVIlT\'DO. s,\NCTITAS. t IlST. \'EWX. TIHIUS. Q\'0 . 1'01\TIS. SIGNII'II:J\T\'R. 
OSEE. MOYSES. JOIIEL. MODESTIA. t FR\'GII'ER. EVPHA'fES. EST ,1\'STITIA. 0\'E. NOT,\TVS. 
FIDES . I SAUS. \'EIUTAS . SI'ES. t OS. M\'TANS .I'IIISON. EST. I'RVDilNTI. SUJIU'I'\'S·'. 
AHM:\'C . HELUS . ZAl:IURL\S . PAX. 
1'1\VIlllNTU . DANIIJEI,. llENIGNITAS . eONTI:\ENTIJ\. 
1\AVM. IMVIIJ. SOI'ONIAS .l'lllTAS. 
I'At:IENTL\. IIELISE\'S . I'IlRSE\'ER,\NTU. SOiliUETAS. 
AEHE\'S . NATIIA'I . MAIAI:JIIAS. KARITAS. 
TE~IPERANTI.\ .• 108 . I'ORTITVDO. IIV~III,IT,\S. 
JONAS. S,\l\1\IIIBL. MIUIEAS. CASTITAS. 
HIUTIA . EZEI:IIIEL. MISilRH:OIU)U . J\'STITI:\. 
UIOS. HRON. AIII)JAS .I'RVIlENTIJ\". 
iilJer den zwölf Nischen: 
"S. M,\THEVS. S. SYMON. S. I'ETit\'S. S. I'IIII.II'-
1'\"S. S. IJARTIIOIAlMEVS. S. JM:OII\'S. S. HI:OilVS. 
S. ANilREAS. S. JVIli\S. S. JOIIi\NNES. S. l'i\VL\'S. 
SCS. TIIO~IAS". 
auf dem o!Jern Kupfel'l>ande: 
"t \'RßS EST SVßLBIIS. MIRIS Jl,\URII:ATA PIHVRIS. 
\!NDIQ\'Il I'ERFECTA . IIIJll\1 CO~II'Wli\B J\'i\CTr\. 
e\'1\'S VESTIIIVIAl. VBT\S ET NO\'\'S llXC\'IIAT ORilO. 
GEHMINE \'IRT\'THI. QVIl MIRE S\'RHIT IN i\LTVM. 
FLORißVS IIIC VIVIS ANmAit\'M . CVHU L\'CIS. 
ANT!l llBJ Pi\I:IBM. DIVINVM SI'IRi\T OllOREJ\1. 
r\VCTORES OI'ERIS . TOGA \'ESTIT 1:1\~lllllA I'ACIS. 
IIOS PATB!t BT \!ERß\'M. I:IVES ET SI'IIUTVS HORVU. 
VNVS llT II'SE IUWIT. QVI QVOll SVNT IPSE CREAVIT. 
IN \'IRT\'TE SVA. SOUS SOL L\!eET IN IUA 
l\IYSTII:i\ lliSCERNIT . TENET . ASI'Itl'f . 0!\INIA NO\'IT. 
ET SOW'M RllGNI I:ORlliS LOCAT IN I'BNBTRALI". 
und auf dem untern Rande: 
,.t l\IATER 1\'STITIIl. VIA VITE. GRATIA CVJ,PE. 
DA I'ATER ETBRNB. I'ATRIS VNICB • SPIRIT\'S Ul\IE. 
IIEZILO Pr\RS ONBRIS . PER TE QVOQVE PARS SIT 
HONORIS. 
ET SI'BS ATQlE FIDES. ET UIORIS \!T ACTIO I'EHI'ES. 
11\'i\1: RIW,\T AD SI'BCIEJ\1. llET I'ACIS VISIO PACEM. 
VT PRVllENS . FORTIS . 1\'ST\'S . l\IOllERUIINE MITIS. 
SB!) ~IVI\'IlVS CORllE . SANCT\'S RE . IVST\'S IN ORE. 
IIIC SERAT • ATQVB ~IETAT . QVOD J,\'CIS IN IIORREA 
CBllt\T. 
CONSnTENS IGNIS. CONSVMAT ET OMNIA CARNIS, 
Nil CAREi\T I'ATIUA • VIA Li\BILIS VRGEAT ISTA. 
ISTIVS ORNATVS . PIA VIRGO SVSCIPE IUVNVS. 
FIAT ODOR SI'ONSO. SVPER OMNIA ßALSAMA CHRISTO". 
Eiserne Stangen gehen, den Reifen zusam-
menhaltend, von der Innenseite desselben aus: 
Die bildnerische Ausstattung der Genisswan-
dung zerWill in vier Gruppen, die durch roma-
nische Siiulchcn getrennt und oberhalb durch 
Kleeblattbögen eingerahmt sind. Iu den Bogeu-
zwickeln erscheinen die symholisehen Zeichen der 
vier Evangelisten, damnter, bis zum Siinlehen-
kapiliil reiehrnd, je ein ringförmiges, das Brustbild 
eines P1·opheten umgehendes Sdu·ifthand, und Pin 
!'hensolches mit Bt·ust!Jild unter jeder Siiulenhasis. 
llie Uingenaehse det· SUnlchen, deren Vt>riUnge-
l'llngen jene Kreise im Mittelpunkt durchselmeiden 
wiirrlen, ist jedesmnl iibe1· einem der gedachten vier 
LJrnenhaltet• angeordnet. UelJet• der Gestall des 
l'hison et·scheint: »PRVDENTlA«, Buch und Schlange 
haltend, mit der Bciselrrift: 
"llSTOTB. PR\'IlBNTES. SIC\'T. SBRI'ENTES". 
iihet· der nun folgenden 
sich: »TEMPEHANTIA <c, 
welchem ein Strahl sich 
schr·ift: 
Figur des Geon zeigt 
mit einem Geniss, aus 
ergiesst, und der ßei-
"O~INE. T\'LIT. PVNCTVM. QVI. MISC\'IT. VTILE .llVLCI". 
iiber der u;ichsten, den Tigris darstellenden Figlrr, 
sieht man: »FORTITVDO«, im Harnisch, Schwert 
und Schild in den ~liinden, daneben die Sdrrift: 
"VIIt . QVI . IJOMJN,\TVR . ANIMO. S\'0. FORTIOR. EST. 
I~XI'\'HNATOitE . VRßiS". 
und iiher der Gestalt des Enphrates tritt: ))JlTSTICIA c< 
mit \Vage und Seitwert hervor, nebst det· Ueischrift: 
"OMNIA . IN. 1\IIINSVRA. ET. PONIJERE. PONO". 
In derselben Reihenfolge, von der SUule ilher 
Phisou ausgehend, kommen in den Kreisflächen 
iiher den SiiulenkapitUlen zur Darstellung: 
» YSAYAS . PH OPHETAc< mit der Prophrzeihnng: 
"EGREIJIETVR. VIRGO. DE. RADICE. YESSE". 





))HIEREMIAS. PROPOETA« mit der Weissagung: 
"REGNABIT. REX. ET. SAPIENS. ERIT". 
>>DANIEL PROPHETA<< mit der· Verkündigung: 
"OMNES • POI'VLI. ET • TRißVS • ET. LINGVE. IP81 • 
SERVIEJ\T". 
>>EZECHIEL. PROPHETA<< daneben die Worte: 
"SIMILITVDO. ANDIALI\'~1. E'f .IIIC .1\SPECT\'S . EOR\'lU". 
In drm ßou-enzwicl\eln sieht man, mit dem-
jenigen iihcr Phison wieder beginnend, in der 
vorhiu angPgebeucn Folge: 
den Ell!.!<'l, dariiher die Bezeichnung: >>SCS. 
MATHEVS E\\'A.'Wa~LISTA<< und auf einem Spruch-
bande die Inschrift: 
"II'SE. SALVVM. F,\CIET .I'OI'VJ,VM. S\'HI. A. I'ECC.\TIS. 
EOitVM". 
den getlii!;ellen Stim·, bezeichnet: >>S . ], VCAS . 
EW.\NGELISTA<<, mit der Inschrift: 
"DABIT .ILLI. DOmNVS. 8EDE~I. DH'ID. PATRIS. El\'8". 
den gefliigelten Liiwen, dariiber: JJS . .MAR-
CVS. EWANGELISTA« und die Inschrift: 
"II'SE • VOS . 11~\l'TIZ~\ßiT . IN • SI'IRITV . SANf;To • ET • 
IGNE". 
und den Adler, bezeichnet: >>S • IOHA:"\NES • 
EWANGELISTA« mit der Inschrift: 
"VERßViU. C\RO. FACT\'M. EST". 
In den Hauptfcldern, mit dnmj<·nigen zwischen 
Phison und GP-on beginnend, erscheinen in ge-
dachter Reihenfolge: 
1) das Siegel des hildesheimschcn Domstifts, 
niimlich »SCA MAIUA1< auf dem Throne mit dem 
J<~suskinde auf dem Schoosse, ihr· zur Hechten St. 
llodehard und zur Linken St. Epiphanius, an den 
Stufen des Throns 1lcr Schenkcr des TaufgefUsses, 
dem die Inschrift beigegeben ist: 
"AVE. ~I.UllA. GRATL\. PLENl'• 
und auf dem Dogenstreifen die Widmuug: 
,;[ WII,IIERN\'S. \'ENIE. 8PE. DAT . UVIIIQVE . M-\ItJE • 
HOC. llECVS. ECnESIE. S\'SCII'E. C!IIUSTE • I'IE". 
'2) der Zu!; der Isr·aeliteu durch das r·otbe 
.\leer mit der· Uebcrsehr·ift: 
"PER. MAitJ; • I' ER • MOY8EN • FVGIT . EGII''f\'M • GENVS. 
IIOilVIH. 
PER . CHRIST\'~1 • L1\V!\CRO . F\'GUI\'S • 'fENEIIIU8 . 
\'ICIORV~I". 
3) die Taufe Jesn im Jordan, über seinem 
Haupt die Taube und wPitCI' aufwiirts Gott Vater·, 
mit der Rechten segncud, in der Linken eiue, 
die Worte: 
"IIIC • EST . FII.I\'S • ME\'S . DILECT\'S" 
enthaltende Seiwirtrolle; neben Johannes zwei Enu-cl 
mit Tiichern und auf dem ßoQenstrcifcn die Inschrift: 
"JIIC . ßAI'TIZ.\Tnt . CIIRIST\'8 . Q\'0 . S;\~CT!Ff(;,\T\'R • 
NOIIIS .11.\PTIS~L\. TRIJIVE:'OS. IN. PI,,UIJi\E • CIU8~L\". 
4) der Dur·ch(\an!i der· Israeliten uuter· Josua 
d:m·h dl'n Jord<lll mit der l'eher·sch•·ift im Bogen-
streifen: 
"AD • PATRIAM • JOSVE • DVCE • FLVMEN • TRANSIT • 
IIEBREVS. 
llVCI:UVR. AD . VITAi\1 • TE • DVCE • FONTE . llE\'8". 
Der spitzhutförmige, aber im ohern Theil sanft 
ausgebauchte und yon einer ßlume bekrönte Metall-
deckel, welcher an eiucm kettcuartigen Gestlinge 
hiingt, ist in gleicher Weise mit bildnerischen Zier-
den bedacht. Diese sind durch romanische Siiul-
chen getr·ennt, von welcheu zum obcrn Abschluss 
der· Gr·uppen Kleeblattbögen ausgehen, wiihnmd in 
den Bogenwinkeln iiber den Kapitiilen je eine Figur 
mit Spruchband sichtbar wird. Diese Figuren siud: 
>>SALO:'\ION HEX(<, mit der· Beischrift: 
"FLORES. ~lEI FRVCTVS. IIONOR18. ET. HONESTATIS". 
sodann »HIERE.\IIAS. PRO .11, daneben die Worte: 
"VOX . IN • RHIA • AVDITA . PLOMTVS • ET. VLVUTV8. 
RACIIEL18 . PLOitAN'fiS. FILI08. SVIIS". 
ferner »DA \'ID . REX.« mit der Beischrift: 
"CIBAßiT. 1\'0S .PANE .J,A(;RJMAitVM. ET. I'OTVJI. 
DEDIT • NOUIS • IN . LACRIMIS". 
und )) YSAIAS . PRO.«, dessen Spruchzettel die 
Worte enthält: 
"J.'RANGJ; . ESVRIENTI . PANEM • TVVM. ET . EGEI\'OS . 
VA.GOSQVE . INDVC. IN. DOMVM. TVAi\1". 
Sie stehen in Beziehung zu den ihnen benachbar-
ten, folgende Darstellungen enthaltenden Gruppen: 
1) Aar·ons BesUitigung im Priesterthum durch 
den griincuden Stab, wobei J>.MOYSES<( rechts, 
>>AAHON« links am Allare stehen, wor·auf die zwölf 
Stiibe der SWmme Israels aufgestellt siud, von 
welchen der, Knospen, ßlüthe und Früchte tra-
gende Stab Aarons des Hauses Levi die andem 
übenagt; 1\Ioscs triigt in der Rechten einen Stab, 
in der Linken eine, die Worte: 
"PROI'IIETUI. SVSCITAIIIT. OE. FILIIS. VESTRIS". 
enthaltende Schr·iftrolle, Aaron hlilt einen Krug. 
Auf der ohern bogenförmigcn Umrahmung .steht: 
"VIRGA. VIGET. FJ.OllE • PARIT. AL:\IA. VIGENTE. 
PVDOitE ." 
2) den bethlehemitischeu Kinder·mord, wozu 
>>liEHODESI< den Befehl ertheilt und der· in seiner 
GeQenwart ausgeführ·t wir·d. Darüber· steht ge-
schriebeu: 
"0\'0S . llOLOR • OSTENTAT . CRVOR. A . CR\'JlEJ,E • 
Cll\'ENTAT•·. 
:1) Maria ~lagdalena mit ihrem Haar die Fiisse 
des Heilands trockuend, der an Simons Tafel zwi-
schen dem Wirthe und einem Gaste sitzt, und 
nach dem Inhalt eiucs Spruchbands die der Mal'ia 
.Magdalcna geltenden Wurte ausruft: 
"IlEmTT\'NT\'It. EI. PECCATA. JU\'LTA"; 
wHhrcnd der Pharisiiet· ein Schrifthand mit den 
Worten: 
"nu;. SI. ESSET • PROI'IIET"- . SCIItET. VTIQVE. QV,\LI8. 
ET. Q\'AE. EST. ~IVLIER. QV1\E. TANGIT. EV:ll." 
hiilt, nn1l im Bogenbande dariiber steht: 





4) die »MISEHICORDIA«, thr·ouend, in fürst-
lieher· Tracht; ihr zur Rechten ein Knieender, dem 
sie aus ihr·em Kr·uge eine Schale füllt und dahinter 
ein Nackter, im Begri(J' sich anzukleiden; ihr· zur 
Linken ein Knieend er·, dem sie Hrod darreicht 
und dahinter ein Wanderer, seirre Hechte zu ihr 
empor·hchend; zu ihren Füssen ein Kranker auf 
seinem Lager, und noch weiter ahwlirts ein Ge-
fangener, aus sein()m thurmartigen Kerker hervor·-
schauend; darilber im Bogensaume die Worte: 
"t DAT.VENIAM.SCEJ,ERI.PER.OPES. INOPni. MISERERI." 
Der untere Rand des Deckels cuthält nach-
stehend c Verse: 
"t !UVNDAT. VT. IMM\'NJ)A. SACRI. BAI'TISMATIS. VNDA. 
SIC. J\'STll. FVSVS. SANGVIS. LA\'ACIIRI. TllNllT. \'S\'S. 
I'OST .LA\'AT. ATTRACTA. LACRIMIS. CONFESSIO. FACTA. 
t:RIMINE. JIEJ)ATIS. LA\'ACIIIt\'~1. FIT. OP\'S. PIETATIS.t" 
Der Schcnker· dieses vorzüglichen, etwa der 
zweiten Iliilfte des 13. Jahrh. angehörenden Tauf-
:zefässes romanischen Slyls, welchem an Alter wenige 
eherne Taufkessel in weitem Umkreise gleichkom-
men, und das wohl von keinem derselben in sei-
ner schmuckvollen und sinnreichen Ausstattung mit 
li~iirlichcn Darstellungen erreicht wird, war der in 
riner der obigen Inschriften genannte Domherr 
Wilhernus zu llildesheim. 
Berühmt ist der· »Domschalz«, unter welcher· 
Bezeichnung die Kostbarkeiten, alterthümlichen 
1\unstarbciten und sonstigen l\Ierkwilrdigkeiten im 
Dom und dessen Schatzkammer (sildlich mn Chor) 
zusammengefasst zu wrrden pflegen. Da diesen 
GegensUinden, wozu auch die vorstehend be-
schriebenen Kunstwerke etc. gehören, ber·eits eine 
ausführliche, mit Abbildungen versehene Beschrei-
bung zu Theil geworden 1), so wird hier·, so weit 
sie noch zu rrwUhnen sind, mit einer kurzgefass-
ten Angahe ilher dieselben auszm·eichen sein, 
Der goldene sog. Bemwards- Kelch, ursprUng-
lieh vom Bischof Bornward angefertigt, wur·de 
spiiler - etwa beim Eintritt der Periode des 
gothischen Styls - umgearbeitet, so jedoch, dass 
die romanisehen I<ormen noch nicht ganz ver-
wischt sind. Fuss rund, mit durchhroehen gear-
!Jeitelem ltand, darauf sieben gravirte .Medaillons, 
enthaltend: I) die Yerkiintligunl!, auf einer vom 
Erzengel Gahr·icl gehaltenen Schriftrolle der llnrss: 
11~\.lc gratia plcna bomimt~"; 2) die Anbetung 
der Weisen aus dem Morgenlande; 3) die Dar-
stellung Christi im Tempel; 4) die lüeuzigung; 
5) die Auferstehung; 6) die Ilimmelfahr'l; 7) die 
Sendung des heiligen Geistes am Pfingstfrste. In 
clrn obcrn und untrrn Zwickeln zwischen diesen, 
durch Verschliugung ihrer Einfassungsstreifen mit 
riuandcr· verbundenen Medaillons zwei Heilren ge-
fasster Edelsteine, zum Thcil Camecn. Handhabe 
mit lwstharem Nodus, dieser :rus einem zwiilfseiti-
gen, in riner· goldenen srchshliitterigen Blume 
ruhenden Topas gebildet. Cuppa, im Profil einem 
'' Kl"ntz, d. Dom zu Hilde•h. li. nehst 13 Tafeln Abbildgn. 
in (~tldfol. 
Halboval sich niihernd, von einer das hl. Abend-
mahl darstellenden Gravirung umgeben, in welcher 
die einzelnen, an tler Tafel sitzenden Figuren 
dur·ch SUulchen getrennt und oben mit ühcrhöhe-
ten, innen mit kleinen Bogenstücken besetzten 
llalblo·eisen umzogen sind; uutrr dieser Gravirung 
ein Streif mit folgender· Inschrift in gothischer 
Minuskel: 
"IlieJ; fcbct in rcna, turlia rimtu~ buobcna, 
~c tmct in maniliu~, fc tiliat ipfc dliu~"· 
lliihe des Kelchs 23 cm. 
Die zugehörige goldene Patene, 19 cm im 
Durchmesser, hat auf dem Rande, innerhalb eines 
Kreise,;, die mit dem Kreuznimbus versehene Hand 
des Er·lösers, auf ihrer Rückseite aber eine reiche 
Gravirung mit folgenden Darstellungen: in der 
1\litte das Agnus Dei von einem Kreise umfasst, 
sollann in gleicher Eimabrnrmg die vier Evange-
listenzeichcu, als menschliche, ein Spruchband mit 
dem bt·trell'enden Namen haltende Figuren erschei-
nend, die aber mit dem nimhirten Haupt be:tw. 
des Engels, Adlers, gcllUgelten I.öwen und Sti~>rs 
ver·sehen sind. In den Zwischcru·Humen der 1\le-
daillons vier Engel mit 'VeihrauchfUssern und am 
Rande die Umschrift: 
"lDictima:, uuc ttidt, fcptcn~ flnnarula fol~it, 
ttt romcba~ pafcfja, fcanbc~ cctHtcula cclta" 2 ). 
Kelch des Bischofs Jlezilo, s. Moritzberg. 
Ein silhcr·ner Kelch nehst Patene des Bischofs 
Bcrno (1190 -11 94). 
Die Cnppa eines silher- vergold. Kelchs des 
Bischofs Heimich 111. ( 1 :l3l -1362). 
Kelch Bischofs Gcrhard, s. Carthiinser- Kloster. 
Silber- vergoldeter Kelch aus dem Hi. Jahrh. 
mit rundem Fu.ss, worauf in l\lcdaillonform, auf 
abwechselnd blau uud griln emaillirtcm Gmnde, 
vier Darstellungen in ver·goldeten Silberfiguren: die 
Kreuzigung, die hl. Jun~;fn11r mit dem Jesuskinde, 
eine mUnnliche Figur mit J.anze und Schild, und 
eine solche mit Kreuz und Buch, und zwischen 
diesen Medaillons vier gefasste Edelsteine ange-
Lraeht sind. Am seehsecldgeu Nodus der Hand-
habe durchbrochen gParheitete gothische Verzicr·un-
gen, sowie die sechs Goldbuchstaben i. fJ. C. f, \.1, ~. 
auf abwechst•lnd grUn und blau emaillirtem 
(~runde. 
Eine 35 cm im l>11rchmess<•r haltende, auf 
einem runden Fuss ruhende silberne Oblaten-
schUssel (um 1 :l5(1), wie solche statt der· jetzigen 
Speisekelche gebraucht wurden. Auf dem Bande 
in (~ravirung die Kreuzigung und dieser gPgenilber 
der thronenrlc f:hristus. mit der Rechten seguend, 
in der Linken ein geiilfnetes lluch haltend; auf 
dem ilbril!en Theil des Randes, je in ciuer Blende 
sitzend, die hl. Z w ülfboten mit ihren Namen auf 
Schriftrollen und an der Aussenl\ante in (gothischcr) 
Majuskel die Inschrift: 




»t SALVE.LVX .MVNDI. VERBVM. PATRIS. IIOSTIA. VERA. 
VIVA. CARO. DElTAS. IN'l'EGRA. VImVS. liOMO. 
t 'l'V • CIBVS. PANISQVE . NüSTER . TV . l'ERHENNIS . 
SVAVI'l'Afl. 
t NESCIT. ESVRIRE. INEVVM. TVAM. QVI. SVMl'P. DAPEM. 
NEO .LACVNAII!. VENTRIS. HIPLET. SED .FOVI-:1'. VITALIA. 
t TE . SINE . DVLOE . NIHIL . DOMLNE". 
Mutte1· Helena in langen Gewlindern, je mit einer 
Kroue auf dem von einer Glorie umstrahlten Haupt, 
ein zwischen ihnen st<"llPndes Kreuz erfassend: 
auf der andPrn Seite helindet sich eine kr-euzför-
mige Reliquien- Capsel 2). 
und dar·unter·: 
"NEO JVVAT. OrtE. QVIT. APPE'l'ERE. I'OCVLA. NI. PHIVS. 
Das goldene Bernwardskreuz, s. unten das 
Kloster zu St. l\lichad. 
ATQVE . ClflOS. 
CHRISTE . TVYS • l•'AVOR. IMBVER!T . 0)1NIA . SANCTU'l-
V.AN'l'E. FIDE". 
Das silber-vergoldete Bcrnwardskreuz, s. Ilei-
ningen. 
Iu der !\litte der Schiissel ein Medaillon in 
Email, die hl. Jungfrau mit dem Jesuskinde auf 
dem Sehooss, und Blumoutiipfo mit Lilien z11 den , 
Seiten enthaltend, und umrahmt von einer f(<lltle- ' 
nen, etwas erhabenen I\ante, von welche!' in Form 
einer Glorie vergoldete Flammenstrahlen ausgehen, ' 
Acht Kelche, viec Ciboria (griissere Kelche 
mit Deckel) und eine SchUssel mit den dazu g:ehöl'i-
gen MesskUnnclwn fiir· Wasser und Wein. Det· 
iiltcste dieser Kelche, am Nodus die Buchsiahen 
i .I}. c. f. 11. ~. tragend, hat auf seinem aus vier 
Halbkreisen gehildcten Fuss in kleinen Helicfs: 
die Kreuzigung, die hl. Jungfrau rnit dem gött-
lichen 1\inde und die hl. 1\Ln·ia J\lagdalena, letztere 
umgehen von den Namen der Schenk er des, für· 
den Magdaleneu- Altar bestimmten Kelchs: 
Das silbeme 32 cm holte Bernwardskrenz, von 
dem Bischof ßemw;u·d gearbeitet. Es hat die Form 
des lateinischen Kreuzes und am oberu Arm eine, 
wr Aufnahme einer Inschr·ift bestimmte Erweite-
rung in Fonn eines kurzen Querbalkens. Die an 
de1· Vorderseile erhaben gearbeitete Umrandung 
des K!'euzes ist gleich dem Haupt- und Barthaar·, 
dern Vortuch und Fnssbl'ett des Gekreuzigten, 
dessen Füsse neben einander angeheftet sind, ver-
goldet. Uebcr dem Haupte steht in lateinischen 
Grossbuchstaben: 
"!)inricu~ Uurfcm ct !)cnntnnup f)um~; rcrficcm 
bcbcrunt". 
Die iib!'igen der zuletzt aufgefilhrten hl. Genisse 
gehören dem 17. und 18. Jahr·h. an. 
Eine silber-vergoldete Monstranz ~othisclwn 
Styls, in einem Glas- Cylinder »drei Finge1· von 
den hl. drei Königen<< verwahrend. 
Drei dergleichen Monstranzen ans neuer·er Zeit. 
Das jerusalemsche Kreuz aus Silber, in den 
filigran'lrtig gearbeiteten Umrissen ein Quadrat bil-
dend, dessen Seiten je durch einen Ubei·höhten 
Halbkreis erweitert sind. Es soll vom Kaiser tud-
wig verehrt sein, und wurde f1·iiher bei Pr·ocessio-
nen von dem pontilicirenden Bischof oder Dom-
herrnpriester an einer· seidenen Schnur um den 
Hals gelüingt. Auf der einen Seite des 1\r·euzes 
sieht man in Gravii·ung dr·ei stehende Figuren und 
vier Brustbilder·, alle mit Nimbus versehen und von 
griechischen, Spuren von Email enthaltenden In-
schriften begleitet. Diesen znfolge stellen erstere 
den llt>ilan1l (ohne Kn~uz im Nimbus) und zu seinen 
Seiten die Apostelfiirsten Petrus und Paulus, letztere ' 
die vier· Evangelisten dar. Die ander·e Seite zeü;t 
in der Mitte den (~ekrem:igten (dessen neben ein-
ander helindlichen FUsse ein Suppedaneum zur 
Stütze haben) zwischen Maria und .lohannes, und 
die Bmsthilder • der· Er·zeng-el Uriel 1), Raphael, 
Michael und (~abrirl, ehenfalls mit Bezeichnun" in 
altgriechischen Grosshuchstaben. Jede der· letz7ern ' 
Gestalten triigt eine Kugel, deren Umfangslinie ein 
Kreuz cinschliessl; ausscrdem hiilt Uriel ein Rohr 
mit einem Schwamm ('/) und Haphael einen Kr·enz-
stab in der Rechten. - Imvendig erscheinen anf 
der einen Seite Constantin der Gr. und dessen 
1) Uricl ist von der latuiuischcn Kirrho nicht ang-enommen. 
lliiiESVS. NAZAHENVS. HEX. IVDEORYJ\I«. 
Der Leib enthiilt Heliquien, die auf der Hückseite 
des Kreuzes, wo oben die Inschrift: 
llßEHNWAIU>VS. PRESVL. FECIT. HOC«. 
sich findet, und in der J\Iitte zwischen den Kr·enz-
armen ein ringfiirmig umrahmtes Agnus Dei ange-
br·acht ist, verzeichnet stehen. Der einem Kelch-
fuss vergleichbare Untersatz des Kreuzes gehört 
mit dem Nodus, dessen Schildehen die Buchstaben 
I . II . E . S • V • S . tragen, der Zeit des gothischcn 
Styls an, ist daher spUter hinzugefügt 3). 
Das oben S. 102 gedachte Wandelkreuz in 
der Gruft. 
Ein kupfernes vergoldetes Kreuz, s. unten 
das Kloster zu SI. Michael. 
Ein hohl gearbeitetes silber-vergoldetes Kreuz 
über dem kuppelfürmigen Tabernalwl des Hoch-
altars, mit Ausnahme seines neuen Fnsses dem 
14. Jahrh. angehör·end, auf der Vorderseite mit 
dem eingegrabenen Bilde des ErliiseJ'S und den 
Sinnbildern der· Evangelisten an den abgerundeten 
Balkenenden, auf der dm·chbrochen gearbeiteten 
Hiickseite ab er mit fiinf Medaillons versehen, in 
denen laut Inselu·iften ein Span llde ligno Domini« 
sowie Reliquien unter· Kristallen verwahrt sind. ' 
Die oben bei Besprechung der AltUre erwähn-
ten Crucifixe nnd Antependien. 
D<ts Heliquiengefiiss der hl. Mal'ia, llUnser· 
leven Ffrouwen Uyligthnm«, von hohem Alter und 
stets besonders werlh gehalteu, weil seine Vet·-
ehrer darin dasselbe Gefiiss erblicken, welches der 
oben mitgelheilten Erziihhmg zufolge zur· Verle-
gung des Bisthnms von Elze nach llildcsheim 
Veraulassung gegeben. Das aus Silber augefertigte 
Hcliquiar· bildet im Grundrisse eine oblonge, aber 
an den schmaiE>n Seiten abgerundete Figur und ist 
im Uingen- sowie im Querprolil elliptis~h gestaltet. 
Seine Aussenseiteu sind mit arabeskenartigen, einst 
2) Kratz, a. a. 0. II. 12 mit Abhildg. auf Taf, 2. 




vergoldeten ßunzirnngen bedeckt. Dasselbe hat 
eine Metall- Ho•·dirung, von welehe1· zwei im 
Seheitel des Reliquiars rechtwinklig sich kreuzende 
Silberbänder ausgehen, die mit ve•·goldeten, theils 
durchhrochen gehaltenen, theils gravirten Arabes-
l\en verziPI'l sind. Eine auf der Oberfläche vor-
hllndene ln:;chrift in lateinischen Grossbut'hslahen 
ist alJgegrilfen und dadurch unleserlich geworden; 
einige, anscheinend deren Fortsetzung hildencle 
\Vorte iu altertbiimlichen Ziigen stehen unter dem ' 
platten Fusse und IautPII: 
l>ET VIVENT NOMINA EOR Vi\1 I~ ETEICW.\1«. 
:-iie beziell('n sieh wohl auf den l~rlöser und seine 
:\Iutter, von welehen das Gefäss Beiiquien in d•·ci 
Jüistallcylindcrn bewahren soll. In dieser Form 
wul'<le dasselbe von dem Bischof bei Processionen, 
welche dieser zu Fuss oder zu I>ferde erölfncte, 
an einem vergoldeten Riemen um deu Hals ge-
tragen. Späte•· ist solches mit einem gothischen 
Fuss und Schaft versehen, de,;sen Nodus auf sechs 
Schildchen die Buchstaben: I . H . S . M • R . A. 
(Jhesns- i\Iaria) zeigt und von welchem oben ~ier 
gebogene A1·me zur Aufnahme der Bodenplatte des 
Reliquiars ausgehen I). 
Ein zweites Relitjuien-Klislchen der hl. Maria, 
welches ehenfalls seit de1' Stiftung des Bistbums 
in Hildeshcim da selbst sich helinden soll, aus 
I~ichenholz, mit Kupfer- und Silberblech belegt, 
1!11 18 cm hoch, unten 13 cm breit und 5 cm tief, 
ist tllllen von rechteeli.iger Form, zieht sich dann 
in halber Höhe nach der Mille dachFörmig zu-
sammen und endet mit einer gebrochenen Spitze, 
die eine Verzierung in Gestalt einer Infel triigt. 
Nm· eine Seite hat ih•·en ursprünglichen Schmuci,; 
~ie zeigt ;.mr Rechten des Beschauers in gelriebe-
uer Arbeit laut Deischrift den hl. Eustachius zu 
Jlferde und das Jagdhorn blasend, links davon 
einen Löwen, auf dessen Hiieken ein Lindwurm 
sich bUurnt, und zwischen diesen mcdaillonförmig 
begrenzten ßildwerkt•n eine I.ilie. Auf der ande•·n 
Seile ist ein Bildwerk v. J. 1597, die hl. Maria 
als Himmelskönigin mit dem Jesuskind im Arm 
auf dem Halbmond in der Glorie stehend, umgeben 
von gefassten Kristallen und Edelsteinen. Unter 
dem Boden des Kiistchens sind die darin enthalte-
nen Reliquien in lateinischen GrosslJUchstaben an-
!.;Cgehen J). 
Der Ehrensarg des hl. Epiphanius auf der 
Evangelienseite des Uoehaltm·s in einem dur·eh 
Glas geschlossenen Behiilter. Die Gebeine dieses 
Heiligen wurden nach ih•·er, vom Bischof Othwin 
bewirkten Ueberfülu·ung von Pavia nach Hildcs-
heim am 22. Feh•·· 9ü3 hier an Maria's geweihter 
Stiitte in rinem einfachen Schrein beigesetzt, Ietzte-
I'er aber in der Fol:.w uurch den gcgenwiü·ti~ 
vor·handenen, aus Eichenholz gearbeiteten, mit 
vergoldeten Silber- und Kupferplatten bele~ten 
Ehrensarg ausgewechselt. Diese•·, 1,27 m lang, 
0,49"' lief, hat die Form eines Kirchenschilfs mit 
Satteldach und steilen Giebeln; seine Höhe bis 
zum ·First helriigt 0,58 m. Die vier Wandseilen 
haben fi!!üdiclwn SchmueiL An der einen Lang-
!'Pite erscheint auf romanisch verziertem Socl\el in 
der Mille Christus, ans rinem von zwei Hund-
thiirmt•n flauldrlen, mit Zinnen heselzlcn Halb-
rund hervorschauend und beide lliinde erhebend. 
Zu seinen Seiten stehen je flinf weibliche Gestal-
ten, bezcichuet als die ldugen, hezw. thöriehlen 
JungfrauPli durch die im Fries darliber angebrach-
ten \Vo1te des Heilands, uud zwar zur Reellleu 
desselben, wo die vor de1· gelill'nclcn Thu•·mthii•· 
stehenden Jund•·aurn je ein Geniss mit beiden 
HUnden senkrecht hallen: 
"QVARil. LVCE'f. OPVS .I'RVIJEN1'ES. Q\'lNQ\'E. VllN11'E". 
zur Linken aber, wo die auelern je ein Geniss mit 
der Linken in schrHger Lage hallen, die Hechte 
nur an dasselbe anlehnen, und wo die Thür zum 
Thurm gescltlossen ist: 
"QVE. LAVDilS. H0~11NVI\I. VANAS. QVBS1S1'IS. ABI1'E". 
Die andere Langseite zeigt zu beiden Seiten eines 
die Mitte einnehmenden Hnndthurms je eine Gruppe, 
und zwar einerseits uen Heiland am Eingang neben 
dem Tlllmn, mit der Rechten auf die Worte: 
"IIIS 1'RADIDI1' DO!\HNVS VNV~I, DVO, QVINQVE 1'ALilN'f,\ '1 
hindeutend und neben ihm drei 1\IUnner, welche 
die VOll ihm empfangenen Pfunde mit heiden nun-
den halten; sodann andererseits den Heiland vorn 
am Eingang, in der Linken das Evangelium tragend, 
mit der Hechten auf die Worte hinweisend: 
"111 GE~1INA1'A FllltVNT, PIGilR AIHI1'1'11', Q\'01) 
IIAIJilßAT" 
wo ihm zur Seite dieseihen i\llinncr wiederkehrru, 
von welehen de1· Erste zehn, der Zweite vie•· Ta-
lente lrHt:t, der O•·itte aber nur seinen Mantel hiill. 
Auf der einen Giebelseite stehen je in einP1· \Vand-
vcrtiefnn~ d1·ei Figm·en: in de1· i\Iille der hl. Epipha-
nius als Bischof, zu seineu Seiten je eine mit kurzrm 
Mantel bedecl•te, in de1· Unken eine Urne haltendl• 
Gestalt; auf der entgegengesetzten Schmalseite bc-
lindrn sich drei, einer 1\IHrtyrer- Familie angehii-
rende Personen, die mitllcre de•·selben einen Stah, 
die beiden andern je ein Ruthenbiindcl trngrnd, 
hezeivhnel im Fries dariiber: llS . CANCVS . CAN-
CIANILLA. S. CANCL\NVS<<. Die den Sarg um-
gebende Fusslciste hat folgende lnsvhrift: 
"~Olti'OIU SANC1'0RVIU CVM I'ACll SllPVL1'A Q\'11\Sl:\':\''1', 
IN (;JlUS ANIMAS GA VIllA MAGNA PIIVEN1'. 
ILLll: 1\XI'lle'fANT, llONEf: CUM I:ORI'Oitll SVltGAIW, 
l))l1'QV!l S1'01"\S BINAS IIIS SINJ) FINil nEVS, 
QVOS NVN(: S\'l'l'Lll:l1'ER 1\'f 1'01'A MEI\'Tll ItOGil~US. 
VT NOS IJIGNilN1'VR CONCH.IARil ))EO". 
Der am First, in der Mitte mit drei Blumen, iihri-
gens mit 1\ristalllwgeln, und an den GirhPikanlen 
mit Ulien- V erziPI'ungen besetzte dachfiirmige Sarg-
deckel ist an jeder Seite in sieben aus vcq.:oldetem 
KupfPr bestehende Streifen zerlegt, die aln\ ech-
selnd rnuten- hezw. sehuppenfiinnig verziPrt sind. 1) Kmtz, n. a 0. li 1 ff. u. Allhili\g. auf 'l'af. 2 





die segnende, Yon Strahlen rings umgebene Hand. 
Die Ausfiihrung dieses Kunstwerks gehört der 
romanisclH'n Periode an • ). 
Der Ehrensarg des hl. Godehard, auf der 
Episteb:Pite des Hochaltars, in einem mit Glas 
ausgesetzten Helüilter. Nachdem dieser Bischof 
11 :31 auf drr Kirchenversammlung zu Rheims heilig' 
ge~pr·ochen und dessen Erhebung im uächstfolgen-
dPn Jahr· feierlich begangen war, licss Hi~chof 
IJel'llhal'(l I. aus den, von Wallfahrern früherhin 
am Grabe des Heiliggesprochenen niedergelegten 
Weihegrsrheuken den an gedachter Stelle vor-
lwudeuen Ehrensarg anfertigen. Er besteht aus 
Piner I ,22 m langen, 0,51 m breiten, ollen dach-
fiirmig gestalteten Tumba von Eichenholz, die mit 
vergoldeten Silberplatten belegt, mit getr·iebenen 
Figuren geschmückt, aurh mit Jnsclu·iften in Email, 
sowie mit gefassten St<•inPn nnd Pel'len ver·sehen ist. 
lliP Lang- und Giebelseiten dps Sarges zeigen, erstere 
je sechs, letztere je d!'(!i durch romanisehe SHul-
chen getrennte, halhruud geschlossene, zur Auf-
nahme je ciucr· Figur· dicncude Nischen. Iu der 
1\litte des 1\.opfmtdcs sitzt Chr·istus, ein ßuch iu 
der Linken, welches er mit der Hechten der· uuter 
seineu Fü,seu lwlindlichcn Weltkugel zeigt; er ist 
von den Sylllbolcn der· Evaugelisteu umgeben, die 
auf Spruchzetteln nachstehende Hibelslellcn ent-
halteu: »LI HER GENERATIO:\'IS« (Matth. I, I), 
>>IN PRINCIPIO<< (Joh. I, 1), ))VOX CIA:\IANTIS« 
pt;u·c. I, 3), >>FVIT IN DIEHYS« (Luc. J, 5). Zur 
Hechten des El'liisers steht die hl. Jungfr·au, zur 
Linken St. Jobarmes d. T. mit dem Lamm; im 
Giebeldreieck erscheint Gott Vater· in halber Figur, 
mit der Hechten segnend; in der durchbrochen 
gehaltenen Yerzier·ung der Giebelkante ist folgende 
Iusclu·ift angebracht: ~ 
"SAI\'f;T\'S . Sli\'CT\'S . SAI\'(;T\'S • DOMINVS , DEVS. 
S,\IIAOTII". 
Am Fusseude der Tumba wird die Mittelnische 
vo11 einer als >>GOimiiAIWYS EPC .« bezeichne-
ten Figm· eingenommen; ihm zm· Linken steht 
>l HERNlL\R DYS EPC .« und zur Hechten ein Geist-
licher· im Chorornat mit einem l>KircheHhut« auf 
dem Haupt uud einem Buch in der· Linken, viel-
leil·ht det· Domprobst ßerthold. Jm Giebeldreieck 
m·srheint die den heiligen Geist symbolisirendc 
Taube, einen Str·ahlenhauch auf den er·stgedachtcn 
Bischof lwrabscndend. An der (;ie!Jelkanten- Ver-
zierung ist zu lesen: 
.,I'I.EI\'1 • S\'NT . (;I; I. I . E'f . 'fERR.\ . GLORIA • T\' A • 
OS,\1\'N,\ . IN. EXt:EI.SIS". 
llie :\isciH•n der Lanuseileu enthalten die hl. Zwiilf-
hotcn, bezPichnct: ))S. PETRVS • S, ANDREAS. 
S . JOJI.\NNES. S .1\fATHEVS. S. TIIO.MAS. S. 
i\I~TIII:\S,< und llS . PA YL YS<<, ein geöffnetes ßuch 
rmt der lnsclu·ift: 
"GR.\TH. \'OiliS. E'f. I'U, A . DEO". 
haltend: llS . HAHTIJOUHIEVS. S. PIIILIPPVS . 
1) Kratz, a. a, 0. I!. 19 fl'. ucb't Abuild:J". auf 'faf. 3. 
S. JACOBYS. S. TIIADEVS. S SI.MON"<<. Ausser-
dem trägt der Sargdeckel nachstehende Inschrift: 
"t GA\'IlE. \'lllGO. I'IA. CVM. PREt;\'RSORE. MARU". 
E'f. \'OS . Q\'1. fiLENilO. SE\'ISTIS . LETl. METENDO. 
MECV~I. GA\'DE'fE. !UECVll. MIH. REGN.~. TENETE. 
t;V~I . Q\'lß\'S .IN. CEI.IS. GAVDE . GODEHARDE. FIDEI,IS. 
TElHI'OilE . \'OS • I'AR\'0 • ~1\'1\'DI . S\'llASTIS . IN . ARVO. 
I'OS'f. MODI{;\'" .I.VCT\'M.ME.VOßiS.OflfiERO.fllt\'CTVM "· 
Der First des dachförmigen Deckels ist mit einem, 
aus Laubwerk uud Kugeln zusammengesetzten Kamm 
versehen 2). 
Das silber-vergoldete Haupt des hl. Oswald, 
Königs von Northumbrien (-I' 642), welches die 
Krönung eines achteckigen, kuppelförmig bedeck-
ten Heliquiars ausmacht. Das aus Eichenholz 
gearbf'itete Octogon ist mit starkem Silberblech 
iibcrzogeu, worin acht in Niello ausgeführte lie-
stallen englischer Herrscher, thronend im Talar, 
mit Krone, Seepier und Reichsapfel, erscheinen 
und in blauem Email bezeichnet sind als: JJS . OS-
WALDYS. SCS.AEDWAIWVS. SCS .ELFREDVS. 
AEDEL WOLDVS. S. CANVTYS. S. AEDELßER-
TVS . S . Elli\lVNLlVS . SIGEMVNDVS<(. Ueber 
ihnen steht im Fries des Gesimses: 
"IlEX .1'1\'S. OSWUDVS. SESE. DEDIT.E'f. SV A. ClllliSTO. 
I.ICTOßiQ\'E. CAI'\''f. QVOD .IN. AllVO. t;ONDI'fVR .ISTO". 
Jede Seite wird von einrm nachbogig umrahmten 
Giebelfelde ühersetzt, welches wgleich die Stirn 
dPs dahinter unter allmählicher· Vcrjiingung anf'-
steigcndcn Kuppelstücks ausmacht. Diese Giehel-
feldPr !'nthaltcn abwechselnd die Symbole der 
Evangelisten und die vier Paradieses- Flilsse. Das 
Octooon ist mit dem Darhe 32 cm, der· aus Silber· gearl~eitete Kopf d~>s hl. Mlirtyrers nebst seiner 
goldenen, reich mit Edelsteinen, Cameen, Gemmen, 
Perlen und Mosaiken besetzten Krone 15 cm hoch. 
Das ursprilnglich filr eine anglicanische Kirche 
bestimmte, später der hildcsheimsrhen Kathedrale 
ver·Phrte Heliquiar wi1·d dem 10. oder 11. Jahr-
huudcr'l, die an seiner Sockelabschrägung sich fin-
dende Inschrift in goihiseher Minuskel: 
,, pofuifti bominc fupcr mput cju~ roronmn 
oc !apibc prcdofo • mauna cft utoria cjuy". 
(Ps. XX, 4 u. 6.) 
einer Restanrirung desselben angehören 3). 
Das silher- vergoldete Haupt des hl. Bernward. 
Die Er·hehung seines I~eichnams geschah 1194; 
von den Gebeinen erhielt der· Dom das Haupt und 
den rechten Arm. Erster·es bildet den Inhalt des 
dafür aus edlem Metall angf'ferliglen auf der Düste 
ruhenden Kopfes, der - statt der ursprUngliehen 
1\.rone - seit drm 17. Jahrh. eine Mitra trligt. 
Zwei sibcr·-vcrgoldete und zwei silberne arm-
förmige Heliquien- BehUiter, von wclrhcn der eiue 
den rechten Ar·m des hl. ßernward cnth1ilt, aber 
nicht mehr das urspl'lingliche Reliquiar ist, sondern 
gleich den drei andern Armhüllen dem 18. Jahrh. 
angehört. 
• 
2) Kratz, a. a. 0. 11. !32 u. Abbild;;·. 1 auf Taf. 9. 




Ein silbernes Brustbild nmschliesst Reliquien 
der hl. Ciicilia, die von Ludwig d. Frommen nach 
Bildesheim geschenkt sein sollen. Ersteres stammt 
nach dem gothisch verzierten Untersatz und nach 
der meistens in f:othische•· Minuskel hergestellten 
Inschrift eines auf der B•·ust befestigtPn Documeuts 
iiher den Inhalt des Reliquiars zu schliessen, aus 
der Mitte des 14. Jahrhunderts. Im Sterm·eif der 
vergoldeten Krone stehen die Worte: 
))S • CAECILIA • ORA . PRO • NO BIS«. 
Das silberce Haupt des hl. Cantins, vorn am 
Halssaume der Gewandung bezeichnet mit: 
llCAPVT . S . CANCII .1\IARTIRIS«. 
und am untern Hande mit der Jahrszahl 15 0 I, zu 
welcher Zeit eine Ausbesserung dieses Reliquiars 
geschchrn sein wird. 
Eine silberne, mit der Mitra geschmückte Büste, 
den vom Domkellner Lippold v. Steinberg aus dem 
gelohten Lande mitf:ehrachten SchUdel des hl. Jaeo-
hus, Bischofs von Nisihis in Mesopotamien, enthal-
tend und in einer, vor der ßmst angebrachten 
Kapsel die Inschrift tragend: 
llL\PVT SCI JA CO BI AREPI IN ANTrOCHIA. 
QVI OHIGINE BIUTANN. IN EXEHCITV XI MILL. 
YIRG .1\IAHT. INTERFECTVS . EST«. 
Unter der Kapsel das Wappen der v. Steinherg. 
Zwei silberne Ilüslen mit Reliquien: llDe 8. 
Cosma 1\Iartyre«, bezw. llDe S . Damiano Martyre«, 
ein Geschenk des Domherrn Maximilian Heinrich 
\Oll und zu Gymnich (-)- 1708). 
Eine sechseckige thurmförmige Ilierothek, aus 
Eichenholz gearbeitet und mit vergoldetem Silber-
blech bekleidet, im Ganzen etwa 7 5 cm hoeh, aus 
einem Sockel und drei kleineu Geschossen he-
stehend, die, im Durchmesser abnehmend, aus 
einander hervorwachsen, aber durch llachlliichen 
gesondert sind. Die Seiten des untern und des 
mittlern Geschosses enthalten je drei rundbogig 
geschlossene, zur Aufnahme von Figuren dienende 
l'\ischeu, deren mittlere die beiden auflern etwas 
überragt, so dass die von den EcksHulchen der 
Seiten ausgehende Einrahmung der 1'\ischenbö~cn 
die Form eiues Kleeb\attiJugens erhiilt, und das 
dahintrr lienende Dach des Geschosses, dieser Linie 
folgend, in drei bogenförmige Streifen zernillt, die 
in allmiihlicher Verjüngung zu dem niichstfolgenden 
(;eschoss aufsteigen. Bei dem obersten Geschoss 
hat jede Seile nur zwei gleich hohe Nischen, und 
seine Bedachung bildet eine Kuppel mit einer Krö-
nung in Gestalt eines kurzen runden Schafts, wm·-
auf in kreisförmigcr, hoehkantig gestellter 1\apscl 
ein Stiickchen vom llheiligen lüeuzholze<< unter 
einem Beryll aufbewahrt wird. Die beschl'iebrnen 
drei Geschosse hahen ganz das GeprUge bynuti-
nisch- romanische•· Architektur. Der Stifter dics<'S 
Heliqniars, der Domk<'llner J.ippold v. Stcinberg, 
soll dasselbe dem Chorthürmchcn auf Hezilo's Dom 
hahen nachhilden lassen 1). Nicht ganz harmonisch 
mit dem (;eiJrigen ist der zum Thcil gothisrh ver-
----------
1) Bel'eus, Geschl. Jiist. der v. Stcinl>crg, 56. 
zierte Sockel des Thürmchens. Dieses ist rinem 
Documente zufolge i. J. 1780 >lrenovatum et in 
praesentem meliorem statum sumptibus Rdmi Capi-
tuli Cathedralis Ecclesiae redactum((. Auf dem 
Schafte unter der oben gedachten Kapsel steht in 
!:(Otitischer Minuskel: 
11 t bc • Hgno • bomini. licrilfo . conbitur • i11o 11• 
Auf der RUckseite der Kapsel ist in Gravirun~ det· 
Schenkm·, knieend unter dem Kreuz, eine Schrift-
rolle mit dem Ausrufe: 
"fili. cljriftc. bei. tu. mifcrcrc. mci''· 
in den HUnden, ihm ~egeniiiJer sein Wapp<'n dar-
gestellt und daselbst folgende Inschrift angebracht: 
"fangui~ • bc • c!)ri!1o • rarccbonio • ftat. in • ifto". 
Eine andere auf den Stifter bezügliche lnschl'ift. 
mit dem Wappen der v. Steinberg dariiiJer hefin-
det sich oberhalb des Sockels, also lautend: 
"rtppofbup. tmtu~. bc. ftctinlicrcD • bignifimtu~. 
Die • cclf:.wiatu • juucto • mnonicatu • 
fittic. pro , c!}rifto • mc • contufit • ccdc~ic • 
mcmlira • patronarum • punt , in • mc • cfau~a • 
piorum . 
natc. bei. bonalii~. ci. bonum. rcquici". 
Die dm·in erwHhntrn Heliquicn sind von dem Schen-
ker aus PaHislina mitgebracht. ln den 1'\ischen der 
drei Geschosse e1·schcinen Silherfigu•·en in halh-
Prhahener ArbPit und zwar in den höhern 1\fittd-
nischen, je auf einem Sockel stehend, die Patronn 
der hildcshcimsehen Mutterkil·chc: die hl. Jung-
frau mit dem Jesuskinde, Cantins (mit Schwert), 
Ciicilia (mit 1\JHrty•·erpalme), Cantianus (mit Schwert), 
Cantianilla, Karl d. Gr., Epiphanius, Jnstus (mit 
Palmzweiu), C.odehard, Arthemius (mit Palmzweiu:), 
Bernwanl, llonesta, Petrus und Jlaulus, Cosmas m1d 
Damian, Tyburtius und Valerian mit ihren Attrihu-
ten, in den übrigen Nischen aber je eine knieende, 
zu U<'lll Patron aufsehaucn<le Figur 2 ). 
Zwei alte, mit Jleiligthiimem angefüllte MullPr-
gottesbilde•·· Das kleinere, hei welchem die hl. 
1\laria, auf dem Throne sitzend, eine I<rucht in der 
lleehtcn trHgl und mit der Linken das, ehenfalls 
cinPn .\pfel in seiner Linken haltende Jesuskind 
umfasst, bt aus Lindenholz gearbeitet und - mit 
Ausnahme der bemalten Kiipfe - mit Goldplatten 
belegt, ausserdcm an den C.ewiindcrn mit Fili-
uranadwit und echten Steiuen vcrzie•·t. Auf dlw 
lliickseite steht auf einem Silberbande in blauem 
Etnail: 
"t Q\'EM JHmJT \1\TE PATER I'ARI'f 11\'NI: 1111 PROI'RL\ 
MA'rtm. 
t 1\\'TJU'f\'1\. Rl\(lJ'f\'IL SI\11 EHI 1111\'E'f \'1\DE JIO\'E'f\'R. 
t 1~1:11'1'1' E'fi\RN\'S . l:tll\'S ES\'IU'r DIA Sli'EllN\"S. 
1- AI:I:EJ''rllS 'fll\'fli\A 1'1.\S F\I:TIS \'O'f,\ S\'I'INA. 
t ll\1: AD 1:'\0I:I:IIH'Hli',\S'fllßlnt t:nl GREGI\ \'l'rAW'. 
Ili<~ goldene Krone der hl. Jungfrau, mit dem Namen 
ll\VISSOCl< hezeichnct, wurde nm Fra111. Anton 
Wil\eoque 16üJ ::!;Cschenkt. 




Ll;Is gr;issPrc Bildwerk, >>M;u·ia vt dcnw Holte<< ' zwischen .\hgdnlena und .\I<Irlha, und unter der 
:.ren<Innt, weil es de1· Sage na~:h aus Stiit:kcn dPr. lüiimmc eine ldeiue Menschengestall enthaltend. 
am Domcho1· sich !lusbrcilcndcn Rosenstaud<• zu- Zwei siiiJPrnc Bi,;chofssUihe aus neuPrer Zeit. 
S<llllllH'ngcfiiL\t ist, hat cbcuf;tlls eine Bekleidung AusserdPnl vi<'r StUbe aus Silber, \'Oll welel!cn 
von Goldplatlen; auch das I fili-1- erneuerte Haupt Ietztern einer vom zeitigen Dom-Scholastcr, <•iu 
war urspriinglich mit (;o]d bcle:,:t und in den 1 zweiter vom Dom- Canlol' und die iihrigen beiden 
.\ ngenhiihh·n mit zwei 1\ari'unkclsteincn versehen. i von den Chorstands-Priestern au hohen Festen in 
lin niit'hstfolgenden Jah1·e wurden dem ]lildwerk ' der Proccssion gelragen wurden. Ersterpr· hat illll 
Krone, Sc<•pte1· und Weltlw!!cl gegeben. Die hl. (;riff ein<'l'seits das domstiftische "'appcn. anderei'-
.Jungfrau c1·scheint dennweh auf ihrem Throne als ' scits das \Vappen der v. llothmer mit d<•I' Umschrift: 
Himmebköuigin; das auf ihrem Schosse sitzende ))]I . GEVERT. VON .llOTlll\IER . SCZOLASTEH« . 
. Jesuskind heht die Rechte sct;nend empor und 
tr;i!.!t in dPr Linken die Weltkugel. Auf seiner 
Brust ist eiu mit dem Kopf nach ~ben gerichteter, 
die Fliigl'] aushreitender, den Hiicken dem ße-
sehaueJ' zukrln·cnder Vogel (Adler odr1· Taube'!) 
ana;Phracht. Yor diesem Bildwerk mussten einst 
llil' im Iloehstifl wobneuden Dvnasten, Lehntt·iiger 
und :llinisterialcn dem neu · erwiihlten ßischof 
l;nldi!.:PII. 
Fünf silberne Standhildnr, darstellend die 
Pal.l·nne de1· Domkirche: die llimruelsköni~in .1\laria, 
die beid"n Kaiser Kal'l d. G1·. und Ludwig d. Fr., 
und die hl. Bischiifc ßcmward und (;odehard, aus 
dem Erlös einer, dem Dom im 10. Jahl'h, t;e-
sclwnl\1('11, mit Perlen und Edelsteinen geschmiickt 
gewesenen Goldtafel i. J. 1667 durch den Gold-
schmied Anton Siiring angefe1tigt. 
Unter den vielen Candelahorn und teuchtel'll 
belindct sich ein, dill' Domki1·chc i. J. 170G 
geschenkte•· grosser Candclabei' aus gediegenem 
Silber, welcher vom Chm·samstage his zum Christ-
himmelfahrtstal:C an der Evangelienseite des Hoch-
altars steht und die sog-. Osterkerze ti·iigt. 
Die BemwardsleuchtcJ', s. das St. l\Jichaels-
kloster in Ilildcshcim. 
Der Hcl'llwardsstah, desgleichen. 
llcr Godehardsstab, s. das St. Godchm·dsldoster 
in Ilildesheim. 
Der Krummstab Bischofs Otto I. (i· 1279) 
1 ,1:)0 '" lan~, ganz von Elfenhein gem·beilct, in der 
auswU1·ts mit vergoldden Silber·platten bekleideten 
und mit Blumen u. s. w. verzim'lcn Krlirnmung 
ein stehendes Lamm, das seinen Kopf dem, am 
Ende der· Kriimmun~ befindlichen geöffneten Rachen 
einer· Schlange zuwendet. Am Oh~rtlu•il des Stahes, 
über dem Knauf desselben, steht auf einem Silher-
llande in gothischcr· Majusl>el: 
nf COLLIGE . SVSTENTA . S'I'llllVLA . VAGA. li10HBIDA • 
LENTA". 
und unter dem Knauf: 
nf AT'l'RAHE • PEH . PRIMVM . MEDIO . RfJGB . PVNGE, 
PWt. IMVM". 
dann folgt die in Elfeuhein eingegrabene Inschrift: 
"t 0'1'1'0. EPC. I. HILDBNS". 
und darunter: 
.j· PASCIC . OREUJ~M • NORMA . DOGE • SERVA. CORRIGE, 
FORMA". 
Ein llischofsstab aus Ehenholz mit einer 
Krümme aus Elfenbein, letzteJ·e in wenig gelunge-
ner· Darstellung einerseits die K•·euzigunl:, anderer-
seits die, das Jcsuskiud tragende hl. .Jungfrau 
und am Grill' des Cantor- Stabs sieht man das 
Wappen der v. Landsherg mit der Umschrift: 
))II. llARTOLT. V. LANDESBARG. SANCK.MESTEH. 
ZV. IIILDESIIEI~I«. 
dem gegenlibe•· aiH'J' das Wappen der v. Dechaw 
mit der Umschrift: 
))II. CASPEH. \"<)l\. DECIIA W. QVOl\D. CANTOR<<. 
Die Sliibe der ChoJ'stands- Prieste•· sind mit dem 
W;Ippen des Domcapitels und (unter dem Kristall-
knopi'c) mit der Zeitangabe: ))Anno Domini 1587 << 
- aus welchem Jahr· auch die hehlen kurz zu\ or 
beschriebenen SUihc herriihrcn - versehen. 
Die bei den Hochfesten cebrauehlen priester-
lichen Kleidunr,:en bestehen zw;u· aus sehr werth-
vollen Stoffen, sind jedoch meistt•ns nicht von 
hohem Alter. Zu jedem Messgewande gehöreu 
zwei Levitenröcke und ein Pluvial, unter der· 
Ge,ammtbczeichnung l>Capelle<c. Eine Ausnahme 
hier·von bildet das iilteste Messgewand, ein Ge-
schPnk des Domp•·ohstes, nachherigen lli~chofs 
Otto II. v. J. 1315, um welche Zeit dieser p,·;ilat 
die goldene Messe stiltele, wozu jenes Gewand 
vci·ehrt wtu·de. Yon deJn alten Kleide ist nur 
noch ein Thcil vorhanden, jetzt als l\liltelstiick des 
l7 .ftl erneuerten Gewandes dienend, mit mosaik-
lll'tig aus echten Perlen, farbigen Schnurperlen und 
silher- vergoldeten Knöpfen gearbeiteten Brust-
bildern von Heiligen ausgestattet. Stola und Mani-
pel aus gewebten Seidenstoffen sind unverändert 
gchliehcn. 
Yon den iihl'igen Priestergewiindem folftt hiE'r 
eine kmzc Zusammenstellung 1 ). Die Hiteste Ca pelle 
besteht aus schwarzem Sammt und weissen Atlas-
balkon mit goldenei' llorde besetzt; dann sind 
vorhanden: ei~e rothe Capellc aus genuese•· Sammt 
mit breiten Goldhorden; eine ande1·e, deren Grund 
weisser, mit silberreichen grossen farbigen lllmnen 
und andern Zierrathen durchwirkter Atlas aus-
macht; ferner Gewiindcr fiir den Priester und die 
Leviten aus Goldmaire mit Streifen von Drapd'or; 
eine Capelle von Drapd'argent, besetzt mit golde-
nen Galonen; eine rothe Capelle von Seidendamast 
mit dicken Silbertressen und A1·abesken fast f!an;.; 
bedeckt; eine andere aus weissen französischen 
Stoffen mit goldenen und seidenen Blumen ver-
ziert und mit goldenen Glanzborden besetzt; eine 
solche aus violetter Seidenmaire mit goldenen 
t; Xach der ausfUhrliehen Beschreibung von Kratz, a. a. 0. 
ll. 2~9 II'. 
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Spitzen; eine Ca pelle aus hellgrünem, mit golde-
nen Rauken und Blumen dur·chwirktem Seidenstoff 
mit goldeneu Tressen und Spitzen; eine Ca pelle 
aus SilberslofT mit blauen ßlumen gestickt und mit 
goldenen Spitzen und Galonen besetzt; eine bläu-
liche Capelle ans französischen Seidenstoffen mit 
goldenem Laubwerk und verschiedenfarbigen Blu-
men durchwirkt und mit goldenen Glanzborden 
besetzt; endlich eine violette Capelle von Atlas 
mit silbernen Hanken und grünen Blumen durch-
wirkt, mit goldenen und silbernen Glanzborden 
und weissen, mit Stickm·ei versehenen Atlasbalken. 
Ausser diesen Capelien ist ein, aus genueser Samml 
von rothet· Farbe verfertigter Chormantel (Pluvial) 
vorhanden, geschmückt mit drei Heiligenbildern in 
farbiger Seide und aufgenäheten goldenen Arabesken. 
Einen werthvollen Besitz hat der Domschatz 
ferner in den dort aufbewahrten Handschriften 1). 
Es sind dies: ßernward's Geometrie, von ihm 
eigenhändig geschrieben, nicht mehr vollständig; 
sodann folgende, einst dem Kloster zu Sl. Michael 
in Mildesheim gehörende und unten bei dessen 
Beschreibung näher besprochene Manuscripte: Hern-
ward's Evangelien- Codex, dessen Missale, ein zwei-
ter Evangelien- Codex aus Bernward's Zeit, eiu 
dritter Evangelien- Codex mit Bernward's Mono-
gramm und ßernward's Bibel. Ausserdem gehören 
dem Dom zwei, vom Bischof Hezilo geschenkte 
Evangelien- Codices. 
Als ßestandtheile des Domschatzes sind schliess-
Jich anzuführen: 
ein Stück vom canaischen Wasserkruge (s. unten 
Kloster zu St. Michael); eine Gabel und ein Jagd-
horn, beides det· Tradition nach von Kar! d. Gr. 
herrührend. Das Horn, ursprünglich wohl ein 
Trinkgeschirr, nachher als Reliquiar benutzt, ist 
der Uinge nach mit schmalen vergoldeten Silber-
bUndern verziert, übet· welche sp~iterhin an drei 
Stellen breite, mit eingegrabenen Figuren ge-
schmüekte Beschläge gelegt sind. Statt des Mund-
stücks zeigt sich ein sechseckig-er Knopf, dessen 
Seiten, unter Spitzbögen und auf blauem Email, 
Brustbilder von Heiligen tragen. Von dem auf 
der grossen Oclfnung einst vorhandenen Silber-
deckel sind nur die II espen zuriickgehlieben; 
ebenso fehlt die an dem Horn befindlich gewesene 
Silberkette; 
eine türkische Kriegsfahne, 1717 bei der 
I~roberung von Belgrad unter dem J>rinzen Engen 
erbeutet und durch den Kaiser Karl VI. dem Chur-
füt·sten und hildesheimschen Bischof J oseph Clemens 
vereht·t. 
Im runden Siegel des Domcapitels, von wel-
chem vier verschiedene Abbildungen vorliegen 2), 
waren ursprünglich die thronende hl. Jungfrau mit 
dem Jesuskinde auf dem Schoss, zu ihrer Rech-
ten St. Godehard und zu ihrer Unken St. Epipha-
uius dargestellt, in gothischer Majuskel umschrieben, 
und zwar um 1200: 
1) Kratz, a. a. o. 104 ff. 
i) Daselbst, lU. 50 u. Taf. r. 
.. t vmao m~Te:n s-s «PIPh~nrvs s-s 
60DS:h~RDVS" 
um 1250 und 1300: 
"t SI61L.L.Vffi hiL.De:nse:me:nSIS «EIEIL.S:SI«", 
bis dann das Domcapitel, auf Anordnung des 
Dechanten Therewin, statt des hl. Epiphanius, den 
hl. Bernward in sein Siegel aufnahm. Letzteres 
zeigt in drei gothischen, je mit zierlich und kunst-
voll gear·beiteler Console und Baldachin versehenen 
Nischen die gekrönte und thronende hl. Jungfrau 
mit dem Jesuskinde zwischen den stehend dar-
gestellten hl. Bischöfen, von denen Bernward, das 
nach ihm benannte Kreuz in der Hand, ihr zur 
Rechten seinen I>latz erhalten hat. Die Umschrift 
dieses Siegels lautet: 
>>SIGILLVM. HILDESEMENS. ECCLESIE. AD. 
CAVSAS«. 
Auf der RUckseile des noch vorhandenen silbernen 
Siegelstempels steht in goihiseher Schrift: 
JmO, ((((q 0 {,:p;O, ~O!JannC~, (i!r'!JCtdUilt • i!DCtallll~; 
me : fiert : fccit : ·: 
Das bildesheimsehe Stiftswappen ist ein längs 
gespaltener Schild in den Farben gold (heraldisch 
rechts) und roth. 
Am Aeusseru und im lnnern des Doms be-
finden sich ve1·schiedene Grabsteine und Denk-
tafeln elc., von welchen die ältern hier nliher 
besprochen wet·den. Zwei derselben sind aussen 
am Chor angebracht. Dal'llnter ist ein dem Pres-
byter Ht·uno ('!' 1193) gewidmeter, dem Ueber-
gangsstyl angehöt•endct· Denkstein, etwa 2,62 m hoch 
und 0,93 m breit, von bcsonderm Interesse. Et· 
enlhlilt drei mit lleliefs ausgestattete .Filllungen. In 
der untern erscheint der V erstorbene im J.eichen-
tuch, zu seinen Füssen vier Arme und Krilppel; 
hiiher hinauf zwei, die Leiche zlirtlich berührende 
weinende Gestallen. Dann folgt ein niedriges Feld, 
in welchem zwei Engel ein Tuch, aus dem die 
Seele des Verstorbenen in Gestalt eines nackten, 
die lliinde faltenden Oberkürpers hervorschaut, an 
den Zipfeln emporheben ; auf dem Querstreifen 
daruntct· steht: 
EUVnO PUEU. 
In der obersten, im •Kleeblattbogen abgeschlosse-
nen Füllung ist das Urusthild Christi dargestellt, 
die Hechte segnend erhoben, mit der Linken ein 
Buch hallend, worauf die Worte eingegraben sind: 
VS:niTS: ES:llS:D . P~TIH8 ffiS:l, 
während auf dem Querstreifen uuterhalb der Fül-
lung folgende Uibelstellc 3 ) : 
O.'D . vm . e:z. . mi . 11 • -- iiif 
und auf den Seitenrlindern des Steins, zur Linken 
des ßeschaners beginnend, nachstehende liicken-
haft gewordene Inschrift: 
t Euvnom . e:v1vs . spe:me:m . monsTimT . 
L~PI~ . IST« 11 o.v1. sv~. [Eon~J [P~JVI'EIUIEVS. 
TiaEVIT . D~ . 6[~]V[Dl]~ . Z.P« . 
3) Nach 1\latth. 25, 40: ,,Amen dico vobis, quamUht fe<·isli:; 





sich finden; ausserdem die Zwickel des Kleeblatt-
bogens das, je mit einem Kreuz bekrönte Alpha 
und Omega enthalten. Ein Pl'iester Bruno - ein 
Vater de1· Armen - wohl derselbe, dem dies 
Denkmal gewidmet ist, gründete den Altar des hl. 
1\lnrtin in der Gruft, dessen Einweihung Bischof 
Adelog vollzog •). 
Das zweite Denkmal entlüilt ein rechteckig 
umrahmtes Flachgebilde, worin die hl. Jungfrau 
sitzend dargestellt ist, in der Linken ein geöffnetes 
Buch haltend, und mit de•· Rechten das in dieses 
hineinschauendr, auf ilu·cm Schooss stehende Jesus-
kindlein umfassend; nPhcn ihr einerseits St. Petrus, 
andc• erseils Sl. Paulus, uud zu ihren Füsscn ein 
\Vappcnhild, nehen wekhem eine helende Manns-
gestalt luti~>ct. Am Sockel dieses Hrdiefs steht: 
f.I'JT \1'111\'~1 <:V~I PHIII.UE VETVSTi\Til , TV~I I'IB-
T,\TIS tÖ.liE:m\TIIl~E NOBII.IS VIIU HOMINI ARNOJ,J)J 
I'RJ.;tll,\(l JJE Et:et,J',t ET I'A\'PERTATJ; OI'Tffi MEitl'fl. 
1111.: JH:ET ARNOUIVS PARVA PRWAGVS IN VltNr\ 
QVI NON 1'1\llVVS JIONOS ORHINIS 11\'1\"S Eltr\T. 
NlNQ' VOI.VI'Ti\TES OIJIT VIXITQ' 1'\'IHI.:Il, 
VlltiHNIT:\TIS AM.\NS , JIOSTIS HIOIUS ERr\T. 
NON II,I.J J,\'XVS IIUU'r,\MENT,\ PVEit\'1\'T 
JJI\'I'fli\1\ Q\'ARVM COI'L\ ~UGi\'1\ PVIT 
AT 1'.\VI'EitTA'I'JS IION.\ (:\NI.:Tl REUQVIT All VSVS 
1:\'ll: I'A\'PEil'fi\TIS N1\NQ' ERr\T IJ,LE I'AilENS 
PVNJJE l'IAS 1"u:mmus I'AVI'BilT,\s. rvnE QVEitEI"\s. 
HVM PllEWAGVS OIIIT ORIIA PARENTE T\'0 BS. 
An der südlichen Aussenseite des I.anghauses 
sieht man ein Epitaphium von Stein, darstellend 
den Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes, 
nebst einem Ehepaar mit fiinf Kindern in knieen-
det· Stellung; fernet· den hl. Andreas (hinter dem 
Ehemann stehend und dessen Schulter berührend), 
sowie den hl. Johannes d. Ev. (hinte•· der F•·au, 
auf den Gekreuzigten hinweisend), mit nachstehen-
der Unterschrift in goihiseher Miuuslwl : 
~nno . bni • ]:l.tc ]:):i • ::flaer • l:n~~ .~~abagc~ • na • 
.~t"lal.triril.t~ . 
fc!Jc • opc . liacr • bc • t1orm • l.tor • bcr • fl:cnlirltcge . 
lta~. uroct 
bar • l.ta~ • fJan~ • Itcrncc • • • • ::fln Jlt"laric • bcnfl:c • 
Itlel.te • ,:,:,:l.ttt • bot • 
Darunter ein Fries, dessen Mitte ein hUrtiger Kopf 
einnimmt, von welehem ab _!_ links, hezw. rechts 
vom Beschauer - je vier Wappen in folgender 
Ordnung angebracht ~nd: 
I) v. Uarn~r v. Jlothmer 
2) v. Holte Uock v. Willfingen 
3) Bock v. Norlholz v. Eike 
4) Möllenheck v. Oherg 
Hans Barne1·, dem dies Denkmal gewidmet ist, 
blich bei der Eroberung des von ihm vertheidigteu 
Schlosses Steinhriick (s. Steinbrück). 
Eine an diese•· Wand aufgerichtete G•·abplatte 
enthält einen Geh<Jrnischten mit dem Streithamme•· 
in der· auf die IIiifle gesetzten Linken, Schwert 
und Dolch an den Seilen, den Helm zn den 
}'üssen. In einem Friese darüuer das Wappen 
1) Liint~el, Diüc. n. St. IIildcsh., 11. 50. - Bcitr. z liil· 
dcsh. G-c-~;ch., III. ~o:,, 
der v. Landesberg, beseitet von zwei auf einem 
Todleukopf reHenden Knaben, von denen der eine 
Fackel (?) und Stundenglas biilt, mit det· Unter-
schrift: ECCE YITA 110-\JINIS. Die Umschrift der 
Steinplatte lautet: 
[A:\'NO T>NI] 1&60 [?] T>EN 17 AVGVHTII DEN MORGEN 
NOCH 7 VHlt IST DER EDLE VNDT EHRENVESTE BVH-
CHOR'l' V. LANDI•;smmn ..... HELlGER SON IHN GO[DT 
DjlcN IIERN !CNTSLAJ•'EN VIm SEHLE GOD'l' GNI,DIG SICI 
AMEN SEINJ<;S ALTERS 33 IHAR 17 WOCHE:'<. 
Je vim· Wappen an beiden Seilen, hezeichnet als: 
V. LAl\'DESHEHG V. HVTENBElU'r 
Y. DOTZEN [V. ßAHTE:\'SLEBE:\'j 
Y. HOIWTFELOT V. SCHWI(~JIELDT 
V. NETLJ.\'(~ V. D. ASSEBVRG. 
An de•· Westseite des nördlichen Seiten~chi!Ts 
findet sich eine mittelalterliche, in Sl~>in gehauene 
Darstellung der lüeuztragung, darunter am Preil~•· 
eine knieende und betende Gestalt, und unterhai!J 
derselben ein Wappenschild mit Hausmarke. 
Ueber die im Innern des Doms ehemals vor-
handenen Grabmale, deren grösster Theil bei einer 
Erneuerung des Kirchenfussbodens i. J. 1787 be-
seiti(Tl ist giebt eine aus d. J. 1792 herriilu·ende Nacl~richt '2} nähe•·e Kunde. Einzelne der darin 
beschriebenen Grauplatten sind im Kreuzgange des 
Doms angeuracht und werden unten zur Be-
sprechung gelangen. Von den BegrUbnissen in 
der Gruft ist oben S. 1 02 f. die Hede gewesen. Im 
mittlern Gange des Langhauses befanden sich 
bischöfliche ßegriibnisse: 1) des Bischofs Otto I. 
(jetzt im Kreuzgange); 2) des Bischofs Johann 111. 
(t 1424), ohne Inschrift; 3) des Bischofs Sieg-
fried II. mit nachstehender Grabschrift in der 
l\lessingbekleidung der Grabplatte: 
))t Anno Dni. Millesimo CCC • X • V . Kai . Maii 
ohiit venet·abilis . Pater Dnvs . Sifridus . quondam . 
istins . ecclesie. Antistes. qui . de. Domo . nobilium • 
de . Querenforde . traxit. Originem . Cuius . memoria 
in benediclione«. 
4) des Bischofs l\fagnus mit folgender Nachricht 
auf der 1\lesr.ingplalte des Steins: 
))Anno Dni l\1. CCCCLV 3). XI. kaiendas Octo-
bris obiit reverendns pate1· Dns . Magnus . lmius 
ecclesie episcopus. de illuslri ac nolJili domo ducum 
Saxonum natus . hic« •.• 
5) des Bischofs Heinrich IIJ., dessen grosser fast 
unter der Orgel befindlicher teichensteilt mit ge-
gossenem Messing bekleidet war, das Bildniss des 
Bischofs im Ornat und an den Ecken viel' Schliissm· 
(Schladen, Wiedelah und Woldenstein, die er durch 
I\ auf an das Stift brachte, und die von ihm er-
baute 1\Jarieuhurg) zeigte, sowie nachstehende Um-
schrift hatte: 
>>Praesul. pacificus. Heuricus. honoris. arnicus. 
Est hic . prostralus. ßrunsvich . de. principe . natus . 
Post l\1 . post tria C . post LX • duoq • 
Ilunc Iux VI . necal. Fehrui. qui in pace quiescat . 
Creverat ecclesia per eum • praestanle 1\laria((. 
2) llcitr. z. Jlildesh. Gcsch., TL G7 ff. 




In den Seitenglingen lagen 55 Grabsteine vou 
Dornherren mit \Vappen und Inschriften, sämmt-
lieh aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 
Von den in den Seitenkapellen des Lanf!hauses 
befindlichen Grabmalen werden hier noch angeführt: 
ein jetzt an der Wand in einer der nördlichen 
Kapellen aufgerichteter Gr·ahstein der \Vitwe des 
letzten Edlen von Homburg, Schonetta von Nassaui), 
welche anderweit an den Herzog Otto von ßraun-
schweig verheirattret war, mit einer die Hände auf 
die Brust f1.elegten weiblichen Gestalt, einer den 
Ausruf: a • fi!i • bei • mifcrcrc • mci • enthaltenden 
Schriflrollc und folgender Umschrift: 
mmo . bni • m • mc • ,:.n:l.ti • I . bic. fci. mard. rll1an~ 
gcHfi:c • otiiit. ~c!Jonctta • bc • mtffmütlc. buciif<1. 
':lEiriifhl ••• cui • aia. rcqcfcut • i .pmc . 
nebst einem oberhalb des Steins unter einem Bal-
dachin befindlichen, jedoch neueren Wappen; 
eine an der Wand in einer der sUdliehen 
Kapellen angebrachte, wohl einem Grabstein ent-
nommene, als Flachwerk gearbeitete ßronzefigur· 
in hischöflil'hem Ornat, mit Wappen zu den Fiissen 
und langer tlnterschl'ift, de1·en Eingang lautet: 
AN~O SALUTIS 1723 DIE 20 7BRIS OBIIT 
HD~ws ET ILLMus DNus D . MAXlMIUANUS 
JIENlUCL:S IOSEPIIUS EPus RIIODIOPOLITANlJS 
L . B . DE ET IN WEICIIS ECCLAmm CATIIE-
DRAUS IIILDES . DECANUS ET CANONICUS 
CAPITUL .ET .l\JETIWI>OUTAN,E COLON .ARCIII-
DIACON etc. 
ein an derselben Seite befindlicher Wappen-
schild, dessPn Inschrift beginnt: 
HSf9 & PERU •. D . IODOC9 EDMUND9 DE 
ßRABECK . EX LETMATE CATH . ECC~ . IIILD: 
ET MÖ~SIS . JU>E SCIIOLAST. SEN. ET CAPIT. 
SR~I: EL.COL. El>I .IIILD .IUDICII AUL .PR1ES. etc. 
und eine daselbst angebrachte Bronzefigur mit 
der auf eirrem Streifen dariiber erscheinenden ln-
sclu·ift: OI.HT.25.AYG .1770 lET.69.R.I.P. 
und der an der Seite stehenden Nachl'ieht: 
HEBM . WEHN. BARO WOLF .l\IETTEHNICH 
I:-< GIUCHT CATII . ECCLE . IIILDES . PAllER. 
ET OSNAH . CAPITULAlUS J>R.IEPOS . WISSEL : 
.l\IE EXTB.VI CURAYIT. 
Endlich ist der herrlichen Domglocken zu 
gedenken. 
IIor·ch! welch' ein feierlieh Geliiute, 
Welch' iiberwliltigender Klang, 
Wie dr·ingt er festlich in die Weite 
Mit seinem tiefen, liefen Sang! 
Nur· wenn hohe Kirchenfeste eintreten, ent-
wickelt das DomgeHiute seine volle \\'irkung. Von 
Alters her ist in Ilildesheim auf die Heschalfung 
vor·zUglicher Domglocken gehalten. Bischof Gode-
hard namentlich Iiess durch geiibte Meister die 
Glocken flir sein dem Dom im Westen hinzu-
gefUgtes Glockenhaus giessen. Dies werden die 
1) Bi!ichof Magnus wies ihr 1·126 mit dem sog. Dasselseben-
hofe in Bildesheim eine volle Domherrnpfründe zu, um ihrer 
Leibzucht für das Stift gewiss zu s~in. IIavcmaun, a. a. 0. I. 727. 
ersten grüssern Läuteglocken des Doms, der bis 
dahin wohl nur kleine Chorglocken zum EinHinten 
der canonischen Horen 2) hatte, gewesen sein. 
Nach det• EinUscherung des Doms 1 0-lß liess 
Bischof Azelin aus dem geschmolzenen Glocken-
metall eine neue 100 Centner schwere Domglocke 
giessen, welche ihres Wohlklanges wegen den 
Namen ))Canlabona« erhielt. Sie zersprang, als 
sie arn Neujahrstage 1590 bei heftiger· K1ilte ge-
läutet wurde. Meister Joachim Serader aus Hanno-
ver iibernahm deren Umguss zu 80 Centoern in 
Ilildesheim, welcher ihm erst heim drittPn .l\lal gelang. 
Von den Glocken, die der Bischof ßel'llhard I. 
(I I 30-1153), sowie etwa gleichzeitig eine Witwe 
Wendelmodis dem Dom verehrten, ist Näheres 
nicht bekannt. Eine vom Bischof Adelog ( 1171-
1190) geschenkte Glocke, die ))Treddeglock«, auch 
))Hattglock« genannt, musste 17 46 umgegossen wer-
den. Zwei kleine Glocken, die ))Clages- Glocke(( 
(:\'icolai-Giocke) und die lJ.l\fandoctsklocke« (Todten-
;docke) sind nicht mehr vorhanden. Auch die von 
dem bekannten Meister lJJan ven Ilalberstad(( 3 ) 
1350 gegossene, an IBO Ctr. schwer·e .l\larien-
Giocke, wckhe fol~ende Inschriften trug: 
llf ANNO. Dü:\IINI. M. CCC. L. IN. FESTO. 0,\1-
NIVM. SANCTOHVM. JIVSVM. EST .HOC. OPUS. 
IN • IlONOHEM . BEATE . MARIE . VIHGINIS«. 
11 t ~di • tiin • ,1t'lcrricr. gcncrnb • 
J:l.'1ic!J • ttfJot • ein • mcfi:cr . 1tt • faficttrcrnb . 
t ,UI'lcftcr • :~an . 1tan • !Jallicrfi:ab • 
'®e. mi. h10l. ncmcrlict. !Jab. 
\ll'lob • ufJcnc. fincr. fc!c. rat. !) 
~l.tc •• :m.'1aria". 5 ) 
ist nicht mehr erhalten, sondern i. J. 1688 beim 
LUnten gesprungen. Meister Thomas Rideweg aus 
Hannover goss dafiir 173:3 eino neue llCantabona 
.l\lariana<< genannte Glocke in Ilildesheim, die aber 
nur bis zur Christnacht 17 63 Uestaud hatte. 
Das jetzige aus fiinf Glocken bestehende Dom-
geläute ist das Werk des mainzischen StUck-
Lieutcnants Johann Marlin Hoth. Dasselbe hat unter 
Benutzung des allen Metalls 7i 88 Thlr. 1 Mgr. 
gekostet. Zn der Glockenspeise sind 70,18 Theile 
l{upfer und 29,82 Theile Ziun genommen. Die 
virr Glocken, iiher deren Umguss 17G5 abge-
schlossen wurde - der Umguss der fiinften kam 
erst nachträglich hinzu - haben nach der damali-
gen Stimmung des Kammer·tons den harmonischen 
I>reildang in G -rnoll. Auf diesen Glocken erschei-
nen folgende Bildwerke, Wappen und Inschriften: 
2) Diese sind 1) das Matutinum und die Laudes (zur Na<·ht· 
zcit), 2) die Prim (bei 'l'agcsanbrnch), 3) rrerz (in der dritten 
~tundc nach Sonnenaufgang, 4-) die Sext, fl) die None, 6) die 
Vesper und 7) das Complctorium (des Abends). 
3) Vcrgl. Bd. II. dieses Werks S. 74. 
4) "rn.t" wird Hast, Ruhe bedeuten. 
f•) Anrh an diese n locke knüpft sich die Sage, dass solche 
in Abwesenheit des Meisters von seinem GehUlfcn gcgo~:~sen und 
dieser von jenem aus Neid i.ibcr das gelungene Werk, bei 
Ucberbringung der frohen Botschaft, crstoehen sei. Ein Stein 
in der NlG1e des Dorfs l:Jiuum, der sog. Glockenstein, auf wclchf'm 
ein Knieender uncl einige nicht mehr zu entziffernde Buchstaben 
sich zeigen, soll die Stelle des gedachten Mords anzeigen. 
Der Meister erhielt fiir die gelieferte Glocke, ausser seinem 





I. Grössle Glocke 1). Südseite: Relief der hl. 
Jungfrau mit dem Jesuskinde; darunter: 
1\'IARIAE DEIPARAE PATRONAE HVIVs 
ECCLEsiAE ET PATRIAE. 
Nordseite: Relief des fürstbischöflichen und des 
domcapitularischen Wappens. Oberer Rand: 
JOHANN MARTIN ROTH CHURMAYNTZISCHER 
ARTILLERIE: OBEHLIEUTENANT HAT UNS GE-
GOSSEN IN IIILDESHEIM. ANNO 1765. 
11. Südseite: Relief der hl. Apostel Petrus 
und Paulus; darunter: 
ArosToLis PETRO ET PAVLo Co\\IPATRONis 
HILDEsiENSioVs. 
Nordseite: Relief der beiden eben genannten Wap-
peiJ. Oberer Rand: 
IOHANN MAllTIN llOTH VON MAYNTZ HAT 
MICH GEGOSSEN IN IIILDESHEIM ANNO 1765. 
111. Südseite: Relief des hl. Godehard mit 
einem Kirchenmodell im Arme; darunter: 
SAN(~TO GODEIIAnDo PRAEs\IU niLDEsi-
ENSI ET PATRONO TVTELAnl. 
Nordseite: wie bei der Glocke II. Oberer Rand: 
10. MAUTIN ROTH VON MAYNTZ HAT MICH 
GEGOSSEN I:\1 IIILDESIIEIM ANNO 1765. 
IV. Südseite: Helief des hl. Bernward, darunte1·: 
DIVo BERVAnDo EPisCoro niLDEsiENsl 
AC PATilONO. 
Nordseite: Helief der bei I. genannten beiden 
Wappen; darunter: 
AD CVLT\IM \loCo. 
Oberer Rand, wie bei Glocke III. 
V. Südseite: Relief des hl. Nicolaus; darunter: 
SANCTo NICoiJAO ErlsCoro, Dr~FENSORI 
FIDEl CATnoLICAE IN NECEsshATE 
orfTVLATORI. 
Ausser diesem Geläute sind im Chorthurm 
die zum Einläuten der canonischen Ho1·en und 
der in der Gruft gefeierten Muttergottes- Andach-
ten dienenden Glocken angebracht. Für letztere 
war eine vom Bischof Gerhard der hl. Ma•·ia ver-
ehrte »Silberglocke« vorhanden, de1·en Metall für 
achtlöthiges Silber gehallen wurde. Stall ihrer 
hängt jetzt in der taterne des Chorthurms eine 
kleine Glocke v. J. 17 45. Zu erstgedachtem Zweck 
waren in den verschiedenen Stockwerken diesee 
Thurms neun Glocken, die man den »Neun-Engel-
chor« nannte, aufgehängt. An dieser Anzahl fehlen 
jetzt zwei. Unter den sieben vorhandenen Glocken 
scheint eine ihrer Form nach sehr alt zu sein; 
von den übrigen ist die älteste, die l\larienglocke, 
1682 durch: »M . IOHAN BAU WARD BECKER 
VND M. lOST HEINB.ICII I.AMPEN IN IIILDES-
HEIM« gegossen. 
Von den vier vorhandenen Uhrglocken hängen 
zwei im südwestlichen Thurm, die beiden andern in 
der Kirche, hinter dem Orgelwerke. Erstere be-
stehen aus der Viertelschlage-Glocke, die folgende 
Inschrift trägt : 
"anno • i:Jni • m • crcc • l).:iiii • ifl!l • l't • maria • fit • 
nollifcbm . in • omni • bia". 
und der Stundenglocke, welche mit dem domstifti-
schen Wappen und demjenigen des Domherrn 
Asche v. Heimburg, sowie mit nachstehender 
Inschrift: 
llANNO. 1601. CAPITVI.VM. F. F. - ASC. Aß. 
HEIMHORCH . PUOMOVIT . IOCHIM SCHADEn . 
:FOHMA VIT . C • G .« 
versehen ist; letztere beiden ebenfalls aus einer 
Viertelschlage- Glocke, in der Form einer sog. 
Glockenschale, ohne Inschrift, und aus einer Stun-
denglocke, deren Inschrift den Anfang des Engels-
grusses: 
"alle maria gracia plcna i:JO ·" 
Nordseite und oberer Hand, wie bei Glocke 111. bildet 2 ). 
Im l•'riedhof des Doms bei Sonnenaufgang. 
Die Sterne erbleichen, Gar liebliche ßlumen 
Die Nacht ist dahin, Im Rasen erblüh'u, 
Der Osten verkündet Und Ranken von Weinlaub 
Des Tages Beginn. Den Kreuzgang umzieh'n. 
Im I<riedhof des Domes, \Vo rings an den Wänden 
Vorn Kreuzgang umbaut, Der Denkmale Reih'n 
Der festliche .l\Iorgen Ermahnen: zum Scheiden 
Sich herrlich anschaut. Gerüstet zu sein. 
Wie goldig die Sonne Und eine Kapelle -
ßegriisscl drn Chor, Ein Hau alter Zeit -
An dem sich die Hose Steht mitten im Hofe, 
Hankt mHchtig empor. St. Annen geweiht. 
Und schon tausend Jahre Ein köstlicher Friede, 
Er·griinet sie hier, 
Und sclrmiicket sich jiihrlich 
In grösserer Zier. 
1) Sie hält etwa 2,3·1 m im untern Durchmesser und ehen so 
viel Höhe; ihr Ucwicht hcträgt 163 Ctr.; seit dem 2~.JuJi 1848 
häng-t sie an ihrer jetzigen Stelle. Leider ist dieselbe - wie 
l.Jeim BctgloekenHchlag-cn am (), Octhr. 1872 Ucmerkt wurde -
gesprungen und muss umgegossen werden. 
ßcseligcnd mild, 
Wie GrUssen der Engel, 
Durchhauchet das ßild. 
2) Kratz, bist. Nacl1r. ii!Jcr d. Glocken im Dom zu Hildesh. 
in der Zeitschr. d. hist. Ver. f. Niedersachsent Jabrg. 1865, S. 
357 ff. 





Wohl finden sich viele herrliche Kreuzgänge, 
und manche darunter in reicherer Architektur, als 
der am Dom zu Bildesheim; selten aber mag ein 
anderer Kreuzgang genannt werden können, der -
wie ersterer - am Ostende des Gotteshauses 
~elegen, aus seinen Arcaden gleich fesselnde Durch-
blicke gewährt. Hier verweilt das Auge auf einem 
altersgrauen, vom tausendjährigen Hosenstock um-
rankten Chor, über welchem die goldene Kuppel 
des Chorthurms hervorblinkt oder ruht auf einer 
inmitten des Friedhofs, aus seinem Blumenflor, in 
zierlich gothischen Formen sich erhebenden Kapelle, 
und geht dann zur Betrarhtung der ehrwi!rdigen 
Grabmale an den Kreuzgangswänden über. 
Der an drei Seiten von den Arcadengängen 
und den damit zusammenhängenden Räumen um-
schlossene Friedhof (Tafel I) misst vom Chor ab 
in ösllicher Richtung an 42 m und hat dabei 24m 
Breite. Die Kreuzgangsflilgel enthalten ein zweites, 
ebenfalls mit einem Arcadengang versehenes Ge-
schoss. Die untern Gänge, jetzt um einige Stufen 
tiefer als das äussere Erdreich liegend, sind 
nach dem Friedhof hin mit hoher Untersatz- und 
Br·üstungsmauer eingefasst, auf welchen die Aussen-
wände sich erheben. Diese sind hier jetzt von 
grossen, auf niedrigen Pfeilern ruhenden, halbkreis-
förmigen Bogenweiten durchbrochen, die senkrecht 
darüber angeordneten Uchtöfl'nungen des zweiten 
Stocks aber, so weit sie in alter Form erhalten, 
je in drei Theile zerlegt und diese von kleinen 
Halbkreisbögen überspannt, die auf den Haupt-
pfeilern und den dazwischen gestellten romani-
schen, oberhalb ihres Würfelcapitäls mit ausladen-
dem Sattel versehenen Säulchen ihre Stiitze finden. 
Anscheinend haben die grossen Uchtölfnnngen des 
Untergeschosses - wie die an den taibungen ihr·er 
Endpfeiler hin und wieder sich zeigenden Falze 
andeuten - frilher auch einen Einsatz zu Zerle-
gung ihrer ansehnlichen Weite durch kleine Bogen-
stellungen gehabt. Die untern Gänge sind mit 
scharfgrätigen, gurtenlosen Kreuzgewölben über-
spannt, die theils von romanischen \Vandpfeilern, 
theils von consolenartigen, aus Platte und flacher 
Hohlkehle bestehenden Vorsprilngen ausgehen. Im 
Obergeschoss, wo im nördlichen Fliigel Bischofs-
gestalten unte1· der \Vandlünche vorhanden I), zei-
gen sich flache Decken. Die nach dem l•'riedhof 
hin vortretenden, zum Theil durch beide Stock-
werke sich erstreckenden Strebepfeiler gehören der 
ursprünglichen Anlage nieht an. Diese war, wie 
vorstehende Beschreibung ergiebt, in romanischem 
Style, wahrscheinlich bald nach der Vollendung 
des Doms durch den Bischof llezilo, zur Ausfüh-
rung gelangt und zwar, den vorkommenden Ab-
weichungen nach, nicht zu ein und derseihen Zeit, 
wie denn auch die HUume neben den Arcadeu-
gängen manche Verschiedenheiten im Styl und 
spiilere YerUnderungen aufzuweisen haben. 
Die im Kreuzgange an den WUnden an!;'e-
brachten Grabsleine nud Grabplatten werden, beim 
Eingange vom Dom in den sildliehen Fliigel be-
ginnend, im Folgenden angeführt, dabei aber die 
der neuern Zeit augehörenden meist nur kurz 
berilhrt. 
1) Bronzetäfelchen in geschwungenen Formen, 
in der Mitte ein grosses Wappen mit quadrirtem 




mit der Umschrift: 
V. RANNE 
V. ASSEßUHG 
RMUS ET ILLMUS DOMINUS D. LEVINUS STEPHANUS 
L , B • DE WEN GE EX BECK CA'l'HED, ECCL}JS. HlLDES . 
PRJEPOS . Wl' l'ADEHB . 'l'HE8AURAR. CELSMI PRINCII'IS 
HILDES . CONCILII INTIMI E'l' REGIM . PRiES ES VICAR. 
GEN};RALIS ET OF~'ICIALIS . OB!IT ANNO DOMINI 1776 
DIE 23 JULII .<1-:'l'ATIS SUJE 75 • R . I , P. 
2) Bronzetlifelchen mit Wappen und folgen-
der Inschrift: 
}'RANCISCUS ARNOLDUS AB ASSEBURG EX HINNEN· 
BURG IWCLESIAHUM CATHlmHAL : l'ADERJIOI\NENSIS 
PILEI'OSITUS ET S~JNIOR HILDESmNSIS RCHOLASTICUS 
SENIOR ET JUiliLARIUS PRA-:PoSITUS COLLEGIATJE IN 
llUSDORFl•' CELSIS . PRINCIPIS HILDESIENSIS CONS!Lll 
INTIMI F'l' REGIMINIS PIL'ESES PADERBORNENSIS CON· 
SILIAUIUS NEC NON EQUES IMMEDIATUS CONVENTUS 
RHBNANI OBII'l' HILDI•:su DIE XXI IUI,!I MDCCXC. 
L1N~i:~l:.n MOl:IR SCULP. BE~~~~~LCf\~1·~AN. 
3) Bronzeplatte von 1,95 m Höhe und 0,99 m 
Bt·eite, mit dem Zeichen des Giessers Cord Meute, 
enthaltend eine stehende Figur in geistlichem Ge-
wande, in den Blinden ein B~1ch, zu den Fiissen -
wo auch Bücher liegen - ein schräg gestellter, 
von einem Cardinalsl;ut bedeckter Schild mit dem 
Wappen der v. Yeltheim; das Ganze in einer 
architektonisch gehaltenen, oben muschelfürmigcn 
Nische, die von einem Doppelrande rechtwinkli~ 
umfasst wird, mit je einem Medaillon in den Ecken. 
Im inncrn Rande steht in spätgothischer Minuskel: 
'!lnno . bni . m . b • nri . öie . uiii . mcnf1 . 
may . obyt. cgregi9 • öns. lit,inus. öc . tlcltc . v . 
i : öoctor. l)ilbcnfi . affd)affcborß . gofhn . fcti. 
bonifncii . 1)1llbr . et frebetat . t3l'hts . nccno . 
nwgütincs . l)11lbr . l)ilbcfi . ac . l)mnborg . ecca . 
bhlco 9 • cano•9 fctifiimi . bni .. p"pc . cttbicU : ct 
np•e . fcbis . :ptl)OllO 2 ) : cu9 • a : r : mncn -r 
und unter der, die obige Jalu·szahl enthaltenden 
Zeile meldet des treffiich~en Wcrkcs Meister: 
CORDT. 1\IENTE. ME. FECIT. 
Der Aussenrand hat die vier Evangelistcnzeichen 
und acht, durch geschmackvolle Henaissancc-Orna-
mcnte verhnndene Ahnenwappen. Die oben ge-
dachten Medaillons zeigen weibliche llalhliguren 
in spHtmittclaltcrliehem Coslüm, und zwar: SAPI-
E:'ICIA, in der Hcchten einen Pfau, il:l der Linken 
eiue Schlange; IYSTITIA ruit Schwert und Wage; 
FORTITVDO, in der Hechten ein SiiulcnkapiUil, 
mit der Linken den ahgchrochcncn Siiuleuschaft 
umfassend, und LIBEHALITAS, einen Becher aus 
dem Inhalt einer Giesskanne füllend. 
1) Correspondenzbl. d. Gesammtveroins d. deutsch. Gesell.- 2) Sanctissimi domini papae cubicularins ct apostolicn.e 




4) ßronzeläfelchen, in dessen )fitte ein grosses 
Wappen mit drei Balken, diese schriig gestellt in 
den Flügeln der Helmzier wiederkehrend, umgeben 
von folgenden ldeinern \Vappen: 
YO.'\' IL\SENKAMPFF VON PALAND 
YON l\IUNNCIIAUSEN YON PALAND 
und die Unterschrift tragend: 
ANNO DOMINI 1773 J>Ig 2~''-' OC'rODRIS OBII'r RVUMUS 
ET ILLMUS DNUS l•'ERDINAND-US LUDOVICUI-\ AB IIAI-\EN-
KAMI'VF I!Uilll-\ ECCLESI.i!•; CANO:"!JCUS SEJ\IOR CELMI 
1'1'15 HILIJESJENSIS C0:"!15ILIAlt!US INTIMUS "ETATIS 71. 
JmQLli"I-\UA'l' I:"! PACE. 
5) Bronzeplatte von 1 ,!)2 m Uiihe, 0,91 m 
Breite mit einer Relieffigur in geistlichem Ge-
wande, ein Klippehen auf dem Haupt, in den 
Winden ein Buch, zu den Füssrn ein schrlig 
gestellter Wappenschild, als Ilinte1·grund eine rund.: 
hogi!.:<\ das Innere eines spätgothischen Chors dar·-
stellende Nische; das Ganze rechtwinklig umrahmt, 
mit d cn vier Evangelistenzeichen als Mrdaillons 
in den Ecken, und dilzwischen nachstehende In-
schrift in splitgothischer Minuskel: 
~{nno . bnf . Jll0 • bii . fc~to ybus bcccbrc 
obiit tlcncmbilis Ons t:l)cc-Ocricq bc 'llltcn 
m bccrct. licetint .~Cnnotlic• L)ui• ccclc nc ~lr~i­
bhtcoq in '['~crftcoc c• aü~ rci"lcfcat i P>tcc. 
6) Epilaphium in Stein des L . ß . DE BEROt-
UINGEN aus neuercr Zeit. 
7) Uronzetäfelchen mit einem Wappen der 
v. Wredc in der Mitte, umgeben von vier ... klcinern 
Wappen, gewidmet dem Canonicus L. B ENGEL-
BEltTUS FRANCISCUS DE WHEDE t 1773. 
8) Grabstein, worin Wappen ans B1·onzc einge-
lassen sind, und zwar in der Mitte das grösser 
gelwltene Wappen des Ve•·storbencn THEODOIWS 
A 1\ETLEl{, an den Ecken vier kleinere: 
KETTELElt KORFF 
IIEGGE BESTEN 
ausserdem ein breiter Streifen mit der Inschrift: 
RM" PEIULL : JC'l' GENEROSUS D . D • TIIIWDORUS A 
KETLJm EX SYTEN E'l' HOE'l'MAIW .IN ASI-\EN. CATHED: 
ECUI,ES: IJILDESIIBIMii> CANONIU" SUBDIACON9 Pm Ollll'l' 
Dll~ 26 MARTII ANNO 1G68 HEQUIESUA'l' IN PACB A~mN. 
9) Grabstein, in gleicher Weise, wie der 
vorige mit Wappen und Insclll"iftsstreifen versehen, 
das g1·össere Wappen in der Mille bezeichnet: 
WISSOCQ~. neben demselben ein Kelch mit einer 
llo~lie d;u-lihcr; die das Hauptwappen umgebenden 




R~lllH PERII,: ET GENJ.]Jt. D. DNUS FRANCIS" AN'l'ON!9 
DB WISSOU<Jl llOMij • UATHED • ECCL : HILD . CAJ\ON . 
I'UESBY'l'ER . AHCI!JD : IN BORSVM. S. ANDHE.'E llECAJ\'l 
I> • 'rEMPORALIS DE NOimBN'J' IN ARTESIA . PIE OBIIT 
Ao 1G!i5 7 7BHJS: ANNOS NA 'I'' 38. MENI:\ES 7, DIES 25 .!IIU 
L\CET HEI'VI;r. VB! B. M: V: UVLTVM 1-\INGVLAIU PIETA-
TJ;; z~;Lo EREXI'l' . R • IN . P. 
10) Wappen in Bronze mit quadrirtem Schild 
und doppelter Helmzier, ohne Uezeichnung. 
11) Grosses Bronzewappen der v. Liilzcrode, 
urn~eben von folgenden kleiner gehalleneo Wappen: 
V. L VTZERODE 
V. DER RECKE 
mit der Unterschrift: 
V. DROISEBVRf. [?] 
VON DER LIPPE. 
Ao . 1667 . 31 MAY OBYT PERILLVS'l'RIS E'r GENERO-
So-E INDOLIS Al>OLESCENI-\ 'l'HßODOR'l ADOLPHVS BARO 
DE LVTZJ.;JtOIJE DOli!IN" IN .. AHß:"!llECK, VOHST ET 
IlRVGGEN C.A.R.I.P. 
12) Bronzenes Doppelwilppen, unterzeichnet: 
V. SCIIVI\"GEL und V. LANSBERG, nebst der 
Unterschrift: 
ANNO DOm!\I M . DCLXXXVIII DIE 26 IVLY OBYT 
PRAENOBILIS ET GENEROSVS DN .~'RIDERICVS IOSEPIWS 
DE UOCKENVORDE UONDIU'l'VS SCHVNGEL EX 1•1CH'l'-
HAVSf;N SERMI ELßCTOIUS COLON, VIGILIAUVM l'HM-
l'l•1CT'l CVI" AIA HmlVIESU. IN I' AUE. 
Ferne1· im östlichen Flügel: 
13) Trefflich gegossene Bronzetafel von 1,22 m 
Höhe und 0,58 m Breite, worauf eine Figur in 
geistlichem Gewande mit Barell, ein Buch haltend, 
und in einer gothisch- gewölbten Nische stehend. 
zu den Fiissen ein schriiggestellle1· Wappenschild 
mit einem stylisil·ten naum, an den Ecken de1· 
Tafel die Evangelistenzeiehen ( ohen links: EngPI, 
rechts: Adler, unten links: I.öwe, rechts: SliCI") 
und mit nachstehender Umschrift in goihiseher 
l\Jinuskel: 
1lno . on1. m. iD. &i&0 • .t;t;i&0 • mcnfis Oe]c-
bris . obyt . l)onombilis . ~i' . bii . L)crman9 • 
bcrfetJclt. tJicarius. ~ui• ecclic. cuiq. a1.~. rrqtJicf-
mt . i . pacc . amcn . 
14) nronzeplatte von 2m Höhe und O,i5 m 
Breite, mit der unte1· ei110m gothischen, kielbogen-
förmigen ßaldilehin in Gravirung dargestellten Figur 
eines Geistlichen, das auf einem Kissen ruhende 
Haupt mit dem Barett bedeckt, in den HUnden 
f'in Buch, zu den Fiissen ein Wappenschild mit 
Hahn darin, an den Ecken der Platte vier Kreise, 
von denen der obere links einen Engel mit Schrift-
rolle p• mcrttcu~, rechts einen Adler ~9 io!)crnncfr, 
det· untere links einen geflügelten Löwen ~'' marcu~ 
und rechts einen geflügelten Stier ~9 Ibm~ zeigt, 
und mit folgender llmschrift in goihiseher I\linuskcl: 
mmo • bni • m • mr • 1): • fmlcba~ . bcrc!iri~ • , 
oliiit. bcfiliili~. biiß .l!tuf}arb•. bc • f)atti:3c • ppofit9 • 
p • Ionucr • tCporcr-. ccclic. f)ilbi'nfi~ • [cq. pptb~ . 
ccdic. fci. maltrieil. licnc • mcritq ntl 9 uia • rcqcf~ 
rat • i • parc • crmcn • 
15) Bronzeplatte von 1,90 m Höhe und 0,90 m 
Jlreite, eine der vorigen sehr lihn1iche, aber in 
flachem Relief ausgeführte Darstellung enthaltend, 
nur mit dem Unterschiede, dass die Figur statt 
des Buchs einen Kelch t.-1igt, übrigens mit dem 
nlimlichen Wappen und den Evangelistenzeichen; 
die Umschrift besagt: 
~nno bni mil!cfiö q\tabriuetfJcfiö nonaucfiö 
qrto eftcra bic ptu li't!Jol' olijjt ltcncaliil' bii~ 
i!E:uucf}'b 9 bc !jani'3e l!Lanonir9 ct arrfjibiacon 9 
!J" crdit. 
16) B.-onzeplatte von 1,92 m Höhe und 0,73 m 
Breite, in Gravirung, unte1· zierlich durchhroehen 
gehaltenem Baldachin, eine Figur in geistlicher 




llaupt auf einem Kissen ruht und die ein Buch 
hlilt, worauf Christus auf dem Regenbogen thro-
nend, mit der Rechten segnend und in der Linken 
die Weltkugel haltend, erscheint, zu den l•'lissen 
das eben gedachte Wappen, an den Ecken der 
11latte die Evangelistenzeichen und mit einem Strei-
fen umrahmt, de1· oben durch ein von zwei Engeln 
gehaltenes Schriflb[lnd, 1111 den iibrigen drei Seiten 
aber mit nachstehender, zum Theil undeutlich 
gewordene~· Inschrift ausgefüllt ist: 
,11? • c • tii~ bcni~ mmi bomiui quini~ ••••.••• 
uarbu~ •••• ufJcrtrubi~1 [oliijt] ecdprbu!l ••••.• 
bc ljancnfc .•.•• )Dir probjji:ru~ cru •. ·• omtu~ 
I{Jilbcnf ]cmmcnfi~ uc prcpofittt~ ucni:rcnfü'; • l!!c~ 
clcfic ium bcfcnbcn!i' non finc mra • ~ono ccrtc 
bei moricnr. brrtur ljir rcquici. !>.uic .• t1irgo pi,1 
nmu tc rono ttirno maria •• mc pcni~1 bcrttr ftb 
Will famtif. glorictur . 
1 7) Gravi1'le llnlllzPplaU.e \'Oll 1,97 m Höhe 
und 0,7 5 lU nreite mit einer Bis('hofsgPstnlt, die mil 
dPr Hechten das Pedum, in der Linken ein mit 
WOL.De:nE€lUih hezeichnetes ßurg-1\fodell ( erene-
Hrte Mauer mit Thorthurm, hinter ersterPI' ein 
hoher, mit Zinnen besetzter Thurm und ein Haus) 
trUgt, mit folgender Umschrift in goihiseher Ma-
juskel: 
t m. tlf! . L.XXIX . 1111 • non. IVL.II . .& . D6: 
ERVnSWHI . ORTVS . lllt! • PIHISVL. . nOEIL.IS 
OTTO. lllt!. SITVS. 6ST. OPTO. t!6L.Vffi. O.VOD. 
SIT. SIEl . PORTVS . ltOt! . D6DIT . 6ST. TIEI. 
O.Vl. t!lniS. 68. W6Rnh6l~VS •). 6T. OR11l . VT. 
JH10.VI6S . SIT . PL.6n11lO.V6 • SP6S . 'l1V11l . l1 . 
ne:tre:. I>L.OR11lT . 
Endlich im nördlichen Flügel: 
18) Grabstein von 2,12 m Höhe und 0,75 m 
Breite, am obern Ende mit einer im Kleeblatt-
bogen ausgearbeiteten, als Baldöchin dienenden 
VerslHrknng, unter welcher als Flachgebilde eine, 
auf niedrigem Sockel stehende Bischofsgestalt e•·-
scheint, mit der Hechten das Perltun, in der Lin-
ken ein Buch haltend. An der ahgt•schriigten 
Vorderkante des Kleeblattbogens steht in goihiseher 
Majuskel: 
11lfl0 . ffio • tro. L.XXXX. XII . l~L.• . OtiTOE . -&. 
111D6L.069 . {ipif . 
ferner an den beiden Ecken der Platte oberhalb 
dieses Uogeus: 
lllt! SITVS 6ST PIWSVL. 11lD6:L.06VS VW 
PI6T111TIS. 
mwe: nvL.ms l!Omo . ne:vs IL.L.vm rvnGe: 
E611lTIS. 
und zu den Sr>iten der Figur: 
hlt! 111SL.6 R6DITVS €ffii.T P66t!11lT11l P11lTHnTI 
D11l V6:ni11lffi RR11lT6R 6T ffiiS6R6R6: D6VS. 
wiihrend der Buchdeckel mit folgeuder Inschrift 
versehen ist: 
, 
1 ) n 'Ycrncrns pleh:ums" (l;l'schcint in ~iuigon Urkunden dC>:o; 














OR11l. P • me: 2). 
1 9) Grabplatte von 1,97 m Höhe uud 1.02 m 
Breite, auf welcher in einer, oben durch Bogen 
und Laubwerk gebildeten, UbrigPns rechteckigen 
Umrahmung eine Figur in geistlicher Tracht, das 
Haupt mit einem Klippehen bedeckt, in den Iliin-
den ein Buch haltend, dargestellt ist, zn drren 
Fiissen das schriig gestdlte Wappen der v. Alten 
sich zeigt. Yon der sehr beschiidi!!len Umscln·ifl 
in gothischtw Minuslwl wi1·d hie1· ~u1· die Stelle 
angeführt: 
... oliiit bmcratii!' ltir bfi,ll bc alten ... 
20) !JI-nnzeUifclchen mit folgende1· lusdu·if'l in 
gothischer 1\linusl>el: 
~tiiit . maur . nijcolmt~ . bc . fjup1ria . 
Hlicraliliu~ . arttliu~ . ijmmo . mcoici 
nalili 9 • multum . pcritu~ . confmtcr • 
ct !}uiu~ . ccclcfic . Uhlßll u~ . mnicu~ . 
cufu~~. mtima. in . fmtrtll. pure . rcgui 
cfmt . amcn . oratc . Ileum . pro . co . 
anuo . bomiui . m . cccc . p:i): • 
21) Bronzetlifelchen in architektonischer Um-
rahmung, in der obern Illilfte das Wappen der 
v. HaxHrnusen, an den Seitenpilasteru die Wappen: 
V. IIAXTHAUSEN V. ASSEßUHG 
V. WESTPIIALEN V. IIAXTIIAUSEN. 
mit der Unterschrift: 
ANNO 1780 DIE 2St_n JANUAR . PIISi·il~m IN DOMINO 
OßllT H,mus & IJ..mus nnü~:~ AUGl~S'fUS ANTUNJUS EX L. B. 
DE HAX'l'HAliSEN EX APE'\BURG CANONH.:U~ CAI'I'l'ULA· 
JUS IN ANNmt 2.> & AWl'A'l'IS 49 SEPUL'l'US REQUIESCA'I' 
IN SANC'l'A l'ACJ<.:. 
22) IkonzeUifelchen, ein grosses 'Vappen der 






und mit der Untcrschl'ift: 
A<i 1784 DIE 20. MAll OBIIT RDMUö AC ILLM'I DNUö D. 
PRANG.WILll.l•'I•:LIX L.li.DE WENGI-: EX BECK EC:CLI"l' 
CA'l'If. II!f,Jl. CANCUS CAl'LARIS IUßiLAJU4, AlWIIIDIA<:O· 
Nl:S IN BORSUM E'l' ADLUM . CI•:LSSDII EPPI ET l'IUN('l· 
PHi IIILVI;i:HI·:NSIS E'l' PADERBORNBN''I:; CO'\HJLIAHJCS 
INTIMUS Wl' CAMI•;RLE l'Rli~SES . IUIJ!Cil I'IUWOS!TURA· 
LIS COMMISSAJUUS Aö A''I'A'l'. 79. lU;(~\:JESGA'l' lN !'ACE. 
23) ßronzetäfelchen, dem vorigen Hhnlich, mit 
einem grosscn Wappen und vier ldeinern (ohen 
links eine "'iederholnng des grn~sen '\Vapprns, 
rechts V. FUCHS, unten linl•s GH • V . FLJCIIS, 
rechts V . REIF FE:.\' GEN) mit folgender Unterschrift: 
'J) XaC'h gUtigcr 1\Iitthcilung des Hf'l'l'n ('oul'iHtorial· Haths, 
Professors und Dirodors l\liillcr zu HildP~ht~ilu w~irc diese lll~ 
sehrift in ual'hstchender Reihenf<,}gc der Zeilen zu lesen: 
Uloria mnwlana trausit, 
Forma prohabil is marcct, 
Genus alt11m ahit. 
llaee modo clnmo, 




ANNO 1779 DIE 41• IULII OBIIT RMUS ET ILLMUB 
001\!INUS D . HAIWII!ANNUS FRANCISCIJS WILHELMUS 
MAUCHENHEM CONDICTUS BECHTOLSHEM CATIIED • 
HUIUS ECCLESIJE CANON. CAPITUL. AIWHIDIAC. IN WAL-
LENSTED CAPI'l'ULI EQUES'l'ltiS HERBIPOL • AD S . BUR· 
CHAUDUM DECANUS. ANNO ..-ETA'l'I8 SUJE 66 R . J . P. 
Von den am untern Kreuzgang befindlichen 
Rliumen zieht besonders die bereits i. J. 1226 
erwähnte Kapelle des hl. Lorenz die Auf-
merksamkeit auf sich. Sie liegt im südlichen 
Flii~el unmittelbar beim Austritt aus dem Dom 
(Tafel I), und bildete ur·sprünglich das Capitel-
haus. Damals bestand sie aus drei, durch zwei 
Reihen von je fünf romanischen Säulchen getrenn-
ten, mit gm·tenlosen scharfgr·ätigen Kreuzgewölben 
iiberspannten Schilfen. SpUler ist - nach Weg-
räumung der südlichen Aussenwand - eine dritte 
Reihe, und zwar achteckiger Säulchen, mit einem 
vierten Schiffe hinzugekommen und die neue 
Aussenwand in gothischem Style hergestellt. Die 
Säulchen haben eine lliihe von 1 ,i 5 m, die alten 
eine attische Basis mit Eckblättern und einem die 
Sockelplatte überquellenden Wulst, meistens Würfel-
kapiUile und Kiimpfer dariiber·, letzter·e zum Theil 
aus Platte und Schrlige bestehend, diese mitunter 
im Zahnschnittmuster vcrzicr·t. 
In der· St. torenzkapello belindcn sich einige 
Grabmale. Bischof Udo (I 079 -1114) hat einen 
steinernen Sarcophag von 2,39 m Länge, 0,90 m 
Breite und 0,37 m Höhe. Auf diesem ist durch 
zwei romanische, je mit einem Thürmchen he-
krönte Säulchen, die auf einer stabförmigen, nach 
der Mitte zu aus Laubwerk bestehenden Grund-
lage sich erheben, und durch einen von der·en 
KapiUilen ausgehenden leichten Halbkreisbogen ein 
grosses Feld abgetheilt, in dessen Mitte, von einem 
tauförmig bearbeiteten Hing umgehen, das Agnus 
Dei mit dem Kreuznimbus (aber ohne Kreuzfahne) 
und über demselben im ßogenscheitel die seg-
nende Hand Gottes erscheinen. Die vier Ecken 
des Sarcophagdeckels werden von den Evange-
listenzeichen ausgefüllt, und zwar in folgender· 
Anordnung: oben links der Engel mit einem ge-
öll"neten Buch, worin die Worte stehen LXEHU 
6S:neu, rechts der Adler mit einem Spruchbande, 
das die Worte m PI<XREXIPIO trligt, unten links 
der gclliigclte töwe und rechts der u;eiHigelte Stier, 
je mit einem unheschl'iebenen Spr~chhande. Bei 
Hestauration der· Kapelle 18-!9 wuJ'(Ie in diesem 
Steinsarge ein i cm hoher !ilhcruer· 1\.clch nebst 
Patene gefunden. 
Ein anderer Sarcophag von I ,92 m Uinge und 
0,7 5 m Breite, sowie 0,:!7 m lliihe, mit ahgeschr·Hg-
tem ltande, unter welchem ein !j'IIIÜll" bcmn9 
hegr·aben sein soll, trligt auf seiner· OberllUche 
folgende Inschrift in gothischer Majuskel: 
t S:ST. PROflVL .2\l. SVPIS. LIS. €:'11. DXSflORDI11l. 
monvm t 
t Vlffi. T~m. 2\l. XVSTIS. l'11lEXIVll'I1VU. Ufl6R2\l. 
I'OLOU'. 
t O.V2\lRDO .XS:IVR11lRT. OU~T .IVS'IIl. VI6ILWR'I1. 
D11lll'I1. 
t flUS:DlTS: . DlflS:RTI . US:6mrm . U2\lPIVllT • 
UIOlLS:IlTI. 
t m. O.VIEVS • InVfWTVS • hlfl . S'11IHinRVVS • 
arr vxouanrrxs . 
t miiLITIS. ax. moue. ffi11l6no. rrena:rr.11lsrrnw. 
li2\lEOU€:. 
Dann liegt im Fussbodeu ein Grabstein, in 
welchen eine Bronzeplatte mit Bischofsfigur, zu 
den Füssen ein Wappenschild (enthaltend einen 
Baum, um dessen Stamm eine Schlange sieh win-
det), sowie ein 12 cm breiter, den Stein im Rechteck 
umziehender Metallstreifen eingelassen sind, letzte-
rer mit nachstehender Inschrift: 
Reuerendiffimns in Chrifto Pater ac Dominm 
D , Adamus Epifcopus Jiieropolitamus Sermi Electo-
ris Colonienfis Epi , IIildefiens • Suffraganeus ex 
Confiliari' , Adminiftrator • Mnry . Efcherdfis . Ord • 
]Hidti . obijt Aö 1663 die 19 Febr • A~tatis Suae . 
53 Epatns • Aö , 10 Cuius anima llequiefcat in pace • 
Bei der gedachten Beitauration fand sich in 
Ietzierern Grabe ein silbernes, auf heiden Seiten 
mit Christi Leidenswerkzeugen ausgestattetes Brust-
kreuz 1 ). 
In dieser Kapelle, woselbst in einer Nische 
der Ostwand ein steinerner Altar steht, haben 
mehrere dem Dom entnommene und andere Gegen-
stände Aufnahme gefunden. Dahin gehören ver-
schiedene Bruchstücke des oben erwlihnten Gips-
hodens aus der Chornische, sowie der Wandmalerei 
aus dem alten Paradiese, in welchen Ietztern Theile 
von Figuren und einzelne lateinische, in gothischen 
Mujuskeln geschriebene Worte vorkommen; fer·ner 
Iteste von Statuen und eine Reihe der·b und auf 
den Effect gearbeiteter Kapitäle romanischer Slin-
len ans der vorhin besprochenen Laube im Mittel-
bau des abgebrochenen westlichen Domthurrns. 
Die gleichfalls hier befindlichen Theile eines 
t;eschnitzten Altarschreins der St. Michaelskir·che 
zu llildesheirn werden in der Beschreibung dieses 
Gotteshauses eine Stelle finden. 
Ueher der St. Lorenzkapelle liegt der Ritter-
s a a I 2 ), worin bis vor wenigen Jahren das fürst-
lich bildesheimsehe Ar·chiv, sowie die Arehive des 
fr·Uhern Domeapitels und der· Stifter aufgestellt 
wm·en. Ueber seine frühl'l·e Ausschmückung wird 
Folgendes berichtet: 
llDer Rittersaal da~elbst ist 1483 mit ver-
schiedenen Malereien ausgeziert, welche die ver-
sammelten Stunde an Handhabung der Gerechtigkeit 
erinnern sollten. In der daselhst vorgestellten Hölle 
befanden sich Pähsle, Cardinlile, Bischöfe u. s. w. 
Zur Rechten lag der Bischof Har·told von I~arJdes­
herg auf den Knieen und neben ihm der Dom-
probst von Wenden, hinter ihnen die übrigen 
Priilat<'n, ein jeglicher in der damals gewöhnlichen 
Kleidung((. 
)){II der Mitte der· Wand stand die Jungfrau 
Mar·in. Zu ihrer I,inken standen die Vasalleu nnd 
I~ehnsleute neben einander, und darauf die Bürger 
') Corre,pondcnz. BI. d. Gesammt- Ver. d. deutsch. Geseh.-
u. Alterth.- Vereine, 1857, Nr. 4 1 Beil. 
2) Dieser ~aal, bei Anwesenheit Königs Georg V. in Jlil-
desheim 1f')6[, als Audienz- und Speisesaal benutzt, erhielt da-




mit den Bauern in damaliger Kleidung. Doch 
I 7 -HJ hat man 1:\ies<' Gemiilde ausgetilgt und den 
Saal mit neuen Malereien versehen« r). 
Das hald nach dem eben genannten Jahr von 
dem Maler· Wink ausgeführte Deckenbild soll den 
Sieg des Christenthums iiber die Laster des Ileiden-
thums in ßezit>hung auf die Entstehungsgeschichte 
der Stadt llildesheim darstellen. Die WUnde sind 
mit sielH•n grossen Gobelins bedeckt, ein Geschenl• 
des am 25. Aug. 1727 verstorbenen Domprobstes 
Fr·eiherrn v. tandesberg. Ueher die Bedeutung 
ihrer Darstellungen, in welchen die Figuren in 
römischem Costüm erscheinen, fehlt noch ein 
sicherer Aufschluss. Auch ist es bisher nicht ge-
Jungen, die in den reich ornamentirtcn Einfassun-
gen Mufig wiederkehrenden , auf einem Schilde 
unter einer Krone angebrachten, in einander· ge-
schlungenen Buchstaben, sowie die am Saum dieser· 
Einrahmmrgen sich lindenden Monogramme zu 
deuten. Die in den Gobelins hin und wieder 
vorkommenden Inschriften sind in französischer 
Sprache abgefasst. 
Der übrige Theil neben dem Kreuzgange 
dieses Flügels wird von der langgestreckten, mit 
zwei Reihen hölzerner Pfeiler und einer Decke in 
Gewölbeform versehenen Kap e II e S t. An t o n i i 
und deren Sacristei eingenommen. Der Gründer 
dieser Kapelle war der Domkellner Burchard Stein-
hof, i. J. 1425 als Domherr ''orlwmmend, der 
ausserdem ein Schialllaus erbauen Jiess, auf welchem, 
nach Verordnung des Bischofs, die in dm· Woche 
beim Hochamt thiitigen Priester mit den Altar-
dienern Nachts sich einzustellen hatten (1443) 2). 
Im angrenzenden östlichen Flligel sind neben 
dem Kr·euzgange unten die Hiiume der Choralei -
Chorales hiessen die auch für· den Gesang ausge-
bildeten Schüler - oben die Zimmer der, aus 
einem (zuerst 1 !i67 aufgesetzten) Vermiichtuisse 
des Pfarrer·s J\fartin Bever zu Gross- För·ste hervor-
gegangenen Bibliothek enthalten, und im niir·dlichen 
Fliigel liegen neben dem Kreuzgange diejenigen 
der ehemaligen Domschule (nachher· Archiv), sowie 
zwei Kapellen, dariiber aber die domstiflischen 
Kombiidcn. 
Unter jedem di<'ser beiden Fliigel befindet 
sich ein mit dem Keller der (unten nochmals 
erwiihnten) Domschenke in Verbindung stehender, 
als Weinlager benutzter Keller in der Breite der 
d:trüher gelegenen Zirnmer·. Derjenioe unter dem 
nördlichen Fliigel ist in seiner . we~lichen Hiilfle 
auf 30 Schritt Liinge mit einem einzigen Tonnen-
gewölbe überdeekt, wiihreud die östliche etwa 
gleich lange lliilfle vier freistehende, oben und 
unten rechteckig, im Schaft :1chtseitig gestaltete 
Pfeiler und zwei Heihcn scharfgriiliger Kreuz-
gewiilbe hat. Derseihe wird in einem Inventar 
über den aufgenommenen Wein v. J. 1573 der 
))hinterste Keller unter der Kor·nschule« genannt. 
Eine dieser sehr Hhnliche Architektur zeigt der 44 
1) Neu. vatcrl. Arc·hiv, 1~27 I. 150. ~} Liintzcl, Diö<'. u. Ht. un'ctesh., II. 4f1i, 
Schr·itt lange, mit fünf freisteheuden Pfeih~rn und 
zwei Reihen von Kreuzgewölben versehene Kcll!'r 
unter dem nör·dlichen Fliigl'l, welcher in dem ge-
dachten Inventar· ))der· grosse 1\reuzkeller« heisst. 
Einer von seinen Pfeilern triigt die Jalu·szahl 1 (i t 0, 
die einen Umhau des Kellers angieht, so dass nur 
der mit einem Tonneugewölbe iihcrspaunte Theil 
des erstgedachten Kellers die urspriingliche Form 
bewahrt hahen wird 3). 
Die Domschule, welche dm·ch den Bischof 
Allfried (84 7- H7 4) die er·ste wesentliche Fiir·de-
rung erhalten haben wird, stand unter dem Bischof 
Osdag (!l85- 989) bereits in Hliithe, so dass 
ihr Ruf vomehme Knaben und Jünglinge, selbst 
Fiirstensöhne, heranzog. Unter diesen wir·d, an-
scheinend jedoch ohne sichcr·n Nachweis, der uach-
herige Kaiser Heinrich II. genannt. Durch Osdag 
wurde Demward, der nachmals so hervorragende 
Bischof, der Stiftsschule zugeführt und der· Sorg-
falt ihres Yor·stehers Tangma~ besonders empfohl~n. 
Die Berühmtheit der· Schule wuchs noch ruehr 
durch die Bemühungen des Bischofs Godehard 4 ). 
Ihre Einrichtung in den gedachten IUiumen illll 
Kreuzgange wird bald nach dem :\'euhau des Doms 
durch den Bischof llezilo erfolgt .sein. Sie stand 
zuniichst unter dem Domschotaster, der· im Hange 
auf den Domdechanten folgte, und auch die Auf-
sicht über· die iihrigen Schul(m in der Stadt und 
dem Hochstift hatte. lJrspriinglich befasste sich 
der Domscholasler· selbst mit dem l:nterricht an 
der Domst>hule. Spiitcr· bestellte derselbe zur Be-
sorgung des Unterrichts einen Magister·, wie es 
denn in den lateranensischcn Concilien 1210 und 
121 5 vor·geschriehen wurde, bei rlen Domstiflem 
Magistri Scholarum zn halten. - Im t 6 . .lnhr-
hundcrt hatte mau bei dem Dom eine Trivialsdwl(•, 
die - von den darüber gelegenen Kol'llbiiden -
die Komschule genannt wur·de, sowie dn·i gram-
matische Classen in den splitcr· fiii· die ßihliotlwk 
und fiir die Landstiinde eingerichteten Hliuruen. 
An die Stelle der Oomschule trat das in dem 
Colll•gium der Jesuiten angelegte Gymnasium 
l\Iariano- Josephinum (s. unten). 
.l\litten in dem Yorn Kreuz~ang umschlosse-
nen Hofe steht die ))Capella S. Annae in. viridario 
s. llrithof(( 5), ein ziel'liches gothischcs (~<'IJliude 
mit dreiseiligem Chorschluss (Taf. I), llachreiter 
und iiussem, mit \Vasserspeicrn ver·sehPnen Strebe--
pfeilern, welches Jlischof Otto 111. 1321 erhaule, 
um darin Anniver·sarien halten zu lassen. Im 
Tympanon der Spilzhogenthür im steilen West-
giebel zeigt sich ein, mit Spur·eu von ßmualung 
und Vergoldung versehenes Fladrgehilde, worin 
die hl. Anna und die gekrönte GottesmultPr· als 
silzenlle Gestalleu, und dazwischen das von ihnen 
:1) Au~scr diesen Kellern gf'hfirPn d<•r llcnnsdH'nl\e clPl' unter 
diesem Gebäude .selbst befi<dllieho ,,f..;('hankkellcr"' und ein tlamit 
und lllit den vorhin bcl':eiduiCtcn Kt•llerritumeu !n Verbiwlunt.;" 
Ht.ehenclor Keller, welehcr, mit tlrci frei:ltehcudml. Pfeilern mul 
;r,wci Reihen von Krcu:.-:gnwiilhcn verseiHm, in dem mehrgt~· 
dac·hten Jn,·cntar den Nampn ,1 der kleine Krnnzkell1!1''1 führt. 
4; Liint;r,el, })i()(', n. ~t. llildcsh., I. J9. 5o. f>H. Anm. 4. ~Olol. 





gehaltene, auf einem Kissen stehende und die 
Krone der hl. Maria beriihrende Jesuskind dar-
gestellt sind. llin den alten, mit schönen Farben 
gezierten Fenstern waren sonst die Wappen der 
Grafen von Woldenberg zu sehen« 1). Das Innere 
onthlilt drei Gewölbe mit symbolischen Darstellun-
gen auf den Schlusssteinen. Im Chorgewölbe zeigt 
sich der sein Junges erweckende Löwe 2), dann 
folgt der Pelikan, seine Jungen mit dem eigenen 
Blute nlihrenfl, und zuletzt der Phönix. 
Ausser dc·m vorhin beschriebenen Friedhofe 
an det· Ostseite des Doms sind zu beiden Seiten 
seines tanghauses noch zwei, mit niedrigen Mauern 
umzogene P!Htze vorhanden, die als BegrUlmiss-
sliilten gedient haben. Der an det• Siidseite war 
der Hilter- Kit·chhof, während der an der Nord-
sei:e den Plchcjct·- Kirchhof ausmachte. Diesen 
begrenzt der grossc, mit Lindenbäumen umpflanzte, 
von dc•r friihern hischöflichcn Hcsidrnz und den 
Domherrn-Curien umgebene Dornhof mit dct· (unten 
hci Beschreilmng des St. Michaelsldosters zu be-
spreehenden) ehernen Denksäule Christi; an jenen 
schliesst sich der kleine Oomhof 3). Zwischen den 
boiden Hornhöfen erhob sieh früher das sog. Orci-
bogengehäutlc. Det· kleine Domhof wird östlich 
von dPm am Dom (in V erliingerung- seines siid-
lichcn SaCI'istcianbaus) gelegenen alten Capitelhausc 
und den damit zusammcnhliugendcn GebUnden, in 
welchnn das Gymnasium l\Iariano-Jesephinum sich 
hefinclct, eingefasst, woran sich siid- und sUd-
westlich noch verschiedene GehHude anreihen. 
Das alte Capitclhaus, nach den architektoni-
schen Merkmalen (dem spitzbogigen Eingange und 
den golhischen Fcnstl'I'n verschiedener F~rm) Uhri-
gens in die Z<·it des jetzigen Dombaus nicht mclll' 
zuriickreiehcnd, cntlüilt iiber seinem Et·dgeschoss 
einen grosscn, modernisirtcn Ha um, dessen Fuss-
boden mit jetzt verdeckten Ausmlindungen vou 
LufthPizungs - Canlil<'n vcrselwn ist, zu welcher 
IIeiwng der Ofen im Erdgeschoss noch vorhandcu 
sein soll. Uehet· diesem Saal ist ein gleieh grosser, 
wlist lit•gcnclct• ltaum mit gothischen Thiircn und 
Fenstct·n, auch ein Kamin, vol'llilndcn. Die her-
vortretenden D<'ckenhalkcn daselhst tragen, jetzt 
meist vcJ·gan:.:ene lateinische Inschriften in gothi-
sc!Jrr Minnslicl 4). Unfern dieses ltaums, etwa in 
derseihen Geschosshiihe, befindet sich ein Kap<'llen-
anhau, gegen Osten in lwlbctJJ Zehneck geschlossen 
1) JTannov. ?\Iagazin 1~29, S. fl32. - Lilnb;cl, Diö<'e~c und. 
kta.dt ITilclesh., Jl, :!!)7, 
2) In einem 147tl ge.<-;<·hrichencn, latoiuisr·hc, att<'h nirdcr-
denlsl'hr~ CcdiPhtP, sowie .\liuiatur('n Pllthaltc.mrlc~ll, in der .Bihlio 
tlwk doH .Jm;('phimuns zn llildesheim befindlicltcn Ostcr-Brcvü~r 
l1at - wie hf'reits im Bnndo 11. f'i. 1:10 bemerkt - diese Har-
slcllnng wol1l mit Bnzul! anf cla'i Ostcrfc-;t die lJntenwltrift: 
l;obit lro rrle~is uniru co1tuli1 fuii inl•illlubo nfufcitlluit. 
3) Anf dmn kidnon lJolllhnfo ~c·s('h:tl1 friilwr nncl l1is z. ,1. 
17·13 tlas sog-. ~tc·iuigen clc:-: .Jnpitcr oder der Innonsfiule, eine 
('cromonic, <lic an die V(·rniebtnng des UiitzetHlicust!'.'l im alt(:ll 
Rt\<'hscnlande crimw•·n sollte 11}1(1- zuletzt wenigstcus -- darin 
IJcr~tand, dass jii.hdieh am Hon1mbencl vnr Ltitarc ein kcgclfi)rmi· 
g"t·s, auf t•iucn dng-cgrabenen Pfahl gesetJ:tcfi IIolz;stii<"k von der 
Sr~hnljugC'111i lllit ktö<"lu·n Hntl :-.:teincn herallgeworfen wurde. ~ 
Koken und Ltintzr>l, ~litthcilg., II. :!01 ff. 
4) ~at'h 1-:rmittdnng des lfcl'rn Dr. K1·ntz iu IIildc.,hcim 
~ind die lnschdft~n dem ~CIH.wn. und andern ClassilH~rn ent-
nomnlCn. 
und aussen in dieser Form bis in den Garten 
hinabreichend, mit gothischen Fenstern, aber nur 
mit Balkendecke versehen. Eigcnth!imlich darin 
ist die Anordnung I'echtecldger Oelfnnngeu unter-
halb der Fensterbrüstungen, die als Miindungen 
von (vielleicht zur Heizung bestimmten) CanHien 
dienen, welche innerhalb der Umfassungsmauern 
liegen. 
Im Folgenden werden einige Nach•·ichten iihrr 
die an den Domhöfen gelegenen Gcbiiudc, unter 
Mitberilcksichtigung der in ihrer Nlihc befindlichen 
friihel'll Domherrn- Curien, gegeben. 
Die auf unsere Zeit gekommenen Nachrichten 
iiber die bischiifliche llurg sind in der Einleitung 
zu Hildesheim mitgetheilt. Es ist darin nament-
lich der Befestigung des Bischofshofs mit Zuhrhöt• 
durch den Bischof Hernward, femer dc1· Tho1·e, 
sowie der Ausbesserungen des hischiiflichen Palastes 
durch die Bisehöfe Konrad IJ. und Otto I. gedacht. 
Spiiterhin hielten die llischöfc öfter und Hingere 
Zeit auf ihren benachhal'len Schlössern in Liehen-
burg-, \Voldenherg, Marienhmg und besonders in 
Stene•·wald sich auf. Einen Theil des Bischof,;lwfs 
nahm das »Cartalhts<< genannte GehHude dl'r Cano-
nici des Stifts »Suutc Maricn l\lagdalcnrn imme 
Schottelkoruet< ein, welche GeistlichPli audt im 
Besitz des l{iichenhofs und des ))Lcppelfodersc< 
waren. Es wird dm·anf unten, bei Et·wUhnung der 
mit dem Schlosse vorgenommenen Veriindcruugcn, 
sowie bei Beschreibung der Stifter, zuriickzukom-
mcn sein. W cnn von der alten bischiiflichen nurg 
uoch etwas auft·echt steht, so 1st es der oben 
S. 98 im Holzschnitt dargestellte Gehliudctheil, 
dessen hci Erwlihnun!!; des, durch den Bischof 
Azelin begonnenen Dombaus gcdaeht ist. - Als 
die Bischöfe auf den auswärtigen Schlü~sern ihr 
lloflager hielten, pflegten sie bei Iloffeierlidtlwiten 
im Hcsidenzschloss zu Hild<'shcim anwesend zu 
sein. Fiirstbischof El'llst legte in diesem Schlosse 
die Justiz- Canzlci an mit eillct• Wohnung fii1· den 
Cauzlet·. Nach der Erobcnmg Ilildesheims durch 
den Herzog Georg von Ulneburg wohnte derselbe 
auf dem Schlosse und starb dasclbst am 2. April 
1 G-! 1. Fürstbischof J\lax Jleinr·ich, der hier eini~c­
mal residirte, wollte das wandelbar gewordime 
Schloss durch einen Neuban auf det• Siiltc cr-
setznn; die Stadt und dns Domstift machten abet· 
Schwierigkeiten und der Ban unt!'rhlieb. LUngertl 
Zeit wohnte der Fiirstbischof Johst Ethnund in 
der bischiiflichen ltesidenz. Fiirsthischof Clemens 
August liess solche 1729 und 1730 ausbauen und 
gab derselben ihre jetzige Gestalt; dieset· geistliche 
Oberhirte 'i\'iinschte zur Erbauung eines Schloss-
fliigcls den Haum det· vorhin gedachten Stifts-
kapelle im SchUsselkorbe zu benutzen und dieselbe 
zu dem Ende w verlegen; allein die II eistiiehen 
widersetzten sieh mit Erfolg und die Rapelle blich 
steiH'n, bis sie in neuerer ZPit znm Abbl'llch ge-
langte. Das Wappen des Wiederhe1·stellcrs der 
Hcsi<lenz findet sich iihct' dem Eingangt•. Fiirst-
bi,;chof Fricdrich Wilhehn wohnte hcstUndig auf 
dem Schlosse; ebenso der letzte Fii1·stbischof Frau; 




am grossen Domhof bezogen. Das ehemalige Resi-
denzschloss wird gegenwärtig als Ober·gcrichts-
Gebäude benutzt I). 
Das schon erwähnte, vom Fürstbischof Clemens 
August aufgeführte, 18-lO abgerissene Dreibogeu-
gebäude crstreckte sich von dem bischöflichen 
Schlosse im rechten 'Vinkel bis zum Vorbau des 
alten Domthurms, hatte unten - zur Verbindung 
der beiden Domhöfe - drei gewölbte Durch-
fahrten und darüber ein Geschoss mit Gang zu 
der, früher· vor der Südwand des südwestlichen 
Trcppenthurms gelegenen bischöflichen Kapelle. 
Niir·dlieh dm· Einfahrt in das ehemalige Schloss 
lag vor demselben die mehr erwähnte Rapelle des 
St. Marien -l\Iagdalenenstifts im Schüsselkorbe; sie 
nahm, mit ihrem Giebel nach Osten gerichtet, 
einen Theil des 1827 durch ihren Abbruch ver-
{.!I'Össerten Schlossplatzes ein, und writer nör.dlich-
wo ,ietzt ein Privathaus (Pistol'ius) - befanden 
sich Wohnungen drr· Geisllichcn dieses Stifts. 
Von hier bis zu der gewölbten Durchfahrt 
nach dem Platze >>am Stein« sind drei ehemalige 
Domherrn- f:urien vorhanden. Die nächste der-
seii>Pn, jetzt im Privatbesitz, trägt oberhalb ihrer 
Einfahrt, unter einer Krone, zwei 'Vappen, he-
zeichnet: SCHOHLE.MER und J.ANSBERG 1 sowie 
die Inschrift: 
FRANCISCUS WILIIELl\1" A SCIIORLEl\IER 
EX OBERlJAGEN 
f:ATIIED: ECCLES: JIILD: CANON: POSUIT. 
llnmittelbar daneben erhebt sich ein durch Her-
mann Bock von Northolz 2) erbautes, unten massi-
ves, oben in Fach werk ausgefiihrtes \Vohnhaus, 
tlas mit einem zweigeschussigen massiven Ausbau 
''ersehen ist. In den untern dr·ei Fensterbriistungen 
desselben sieht man in der 1\Jiltc der· Fronte dns 
Wappen des Erbauers, daneben je eine lateinische, 
aber fast ganz mit Farbe zug·cstl'ichcne lnschl'ift. 
An den ohern FensterbrUstungen kehrt in der 
Mitte das nUmliche \Vappcn wieder, und in den 
füllungen daneben stehen Inschriften, ''on denen 
die zur Linken des Beschaucrs schwierig zu er-
kennen ist, die zur Rechten aber lautet: 
1579 
VITA TllAG,ImL\ 
und auf einern Spr·uchbandc umher·: 
OREMVS : ET VlNCEMVS : NE EMENDEMYS [?] 
Hechls ein Palrnenbaum, links eine Schlange. An 
der· südlichen Schmalseite des Ansbaus erscheinen 
die Leidenswrrkzeuge mit den von einer· Dornen-
krone und einer· Glorie umgebenen Uuehstaben 
IHS; an der niirdlichen Schmalseite ist eine aus 
'Volken hervortr·etcnde, eine Krone haltende Hand 
in einem Kreise dar·gestellt mit der Ueberschrift: 
COHONA IYSTITJE und der Umschrift: SIC CVR-
IUTE VT CO:!JPHEIIENDATIS. Aussenlern steht 
1) Boitr. z. Ilildcsb. Geseh., r. 133 f. 
2) Hermann BoC'k von Northolz, znm Domherrn erwählt 
H>42 den 18. März, gcst. 1586. - Laueustein, Diplom. llist. d. 
Bißrh. Ilildesh., I. ~38. 
links vom Ausbau in einer Füiiung des Ober-
geschosses ein Acnus Dei mit der Beischrift: 
TRIVMPH\'S POST !ERYMNAS; ferner die Zeit-
angabe: 
A='/='10 DOMINI 1579 
dann zu den Seiten eines wappenartigen Bildwerks: 
Yoluntas tua Salus mea 
Herba fupprefsa crefcit denuo 
und darunter: 
.~crmnn ~ocr uo 9?ort~oltf)C· 
Endlich sind hier auf acht rullungen des, mit 
diesem Theile des Hauses unter einem stumpfen 
Winkel verbundenrn Fliigels sechszehn wohl die 
Abstammung des genannten Erbauers nachweisende 
Wappen nebst folgender Bezeichnung angebracht: 
o Wla nbcljlo I o ~lcncrc '\ o Wlnren~olbt 
~ocr o .ltlcncfc o Eitn~JcU o 
o G:rnmmc / o ~ljfcoord;l Ir o ~ortfclbc 
~urcn o .ltanne o ·· ®nr.).Jfc o 
o .~ujlcbe I o 9?cuci 3 , 
\Dorglcuc o Wlanbclflo o 1 
Iliernn schlicsst sieh der Hof der dritten Curie 
(jetzt Couvict), deren Thiirgesims im }'riese ein 
Wappen mit folgender Unterschrift hat: 
IOIIAN: BEH='I: L: B: DE: ET: IN: WEICIISS 
llE: HEllSßEltG: CATII: ECCL: lliLD : CANTOH : 
ET: CAPIT: 
PIUEPOSITITS : IN: UONN: 1\1 . D . f:C . X. X. X. IX. 
An der Südseite des grossen Domhofs, vou 
der Dur·chfahrt nach dem l'latz >>am Stcir;<( be-
ginnend, Iinden sich folgende Curien. Zunächst 
die jetzt bischöfliche, deren Er·baucr die mit dem 
heziiglichen Wappen versehene Inschrift iiber dem 
Portal nennt: 
IODOCUS ED.MUNDUS A ßHAilECK EX LETli-
MATE CADLJ\1. ECCLAHU!\1 HILDES. ET 1\IONAS: 
HESPYE SCIIOLATSif:llS ET CANONICCS CAPL-
HIS ME EX J<UNDAMENTIS EHECTIJl\1 I'OSFIT 
ANNO 1\.IDCCI. 
Dann folgt eine den Namen v. Boos fiihrenrlc Dom-
herrnwol;nung, und hierauf die DomdecharJPi; letz-
tere aussen ein Wappen mit einer lilienartigen Figur 
und die Jahrszahl 1591 enthaltend. Auf dem 
Hofe tritt aus einem Seitenflügel der dreiseilig ge-
schlossene Chor einer kleinen gothisehen Kapelle 
St. Andreae hcrvoJ· 4). An den ans Faehwerk 
bestehenden IlintergcbHuden (kathol. Consistorium), 
wo iiher· einer· Hodenluke in spntgothiseheu Formen 
3) Dir-~ es 'Yappou cnthiilt drei Hauton, oLen zwei, mitteu 
dnnllltcr eine, in ihrer Stellung ein Dreic<'k bildend. 
4) Letztere Hczci<'lmung nru·h gpfiilliger Mitthcilung d. llrn. 
Dr. Kratz in llil<lcsbcim. - In Liintzel's ält. Diöe. llildcsh., 
H. 20.1- f., ist gesagt: "Capella. s. Htephani. Sie 1ag auf dem 
Ilofc dc:. Domherrn Giinter1s von Bartensleben. Uis('hof lleinridl 
iilwrtrng ihr im Jahre 13:)8 einen halben Hof und zwei Hufen 
zn Arbergen. In einer spätcrn Naehricht lwisst es: Capella s. 
Stephani in D. l>cl'ani Wcftcrhoil'cs Hofe, aufl' dem groBen 
Thntnbho:IIe, darans vor diefern Afdw von Holle ein SO{'rct 
machcu laffen, itzo ahc:r wieder zur Capellu. - Eine dem hl. 
Htcvhan geweihte KaJlt·1le lag ua.ch VerSicherung des Herrn 
})r, Kratz auf dem Hofe der ehemaligen Curie des Domhenu 





die Bnchstahen C • V . II . eingehauen, steht an 
der aneh einige Wappen zeigenden Setzschwelle 
folgende, die llauzeit und den Erbauer uennende 
Inschrift: 
(S; • 6 . 2l . 2lnno bnt 1549 !nicolal!ll be .0olte 
lianonicq .pilbcfcmcnll. ct. Cl:cdeß. 6. 2lnbrcae 'tlcca• 
llUI8 mc ncti fecit. 
Hieran schliesst sich eine den Namen v. Ilour-
scbcidt fiihrcndc DomhetTnwohnuug; dann folgt 
ein schmaler (;ang zu dem (am Pfaffenstiege ge-
lr~encn) katholischen Schullelll'er- Seminar und 
hierauf die zuletzt mit dem 2\'amen v. Cemr;1ingen 
hPZPiehnele Cm·ie (.jetzt Post), tlie dur:ch den hier-
unter· dan::estellten sehünen Er·ker· sich auszeichnet. 
lliesPr lriigt in sciuer rnittlern Fenstcrhrtistung 
dt>s Er·haupr·s Wappen mit der auf einem Spruch-
baud h<'liudlil'lrrn Inschrift: 
UPPOtD DE HOT11M EH SCHOLASTICVS A0.1518 
uud an d!'m Pfcill'r des Er·kers die auf drsscn 
Wiedpr·her·Hellnug dm·eh den nachherigcu Bewohner 
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llas \Vappen desseihen t~r·seheint sowohl iiher 
dem llausthm·. als auch an dPm auf eiern Hofe 
l~tdindlicheii liehUude, wo in dem FriPse über der 
Jlausthiir· zu lesen ist: 
UODFRIDUS UONRADUS ;\ HOCHOLZ ßX STORMIWE 
E'l' liENNEKElWDI•) CATlmi>RALIUM Et 'CLJ•)SJARUM HIL-
OESU<;NSIS ET PADEIWORNENSIS UANON!CUf; CAJ'ITULA· 
lU' I>IAUONUS AlWHID!ACO::-.!liii IN BARUM , SATRAPA 
l'!ciNE:oiSIH UUHIAM VETUSTATE COLLAPSAM HESTI'l'lfl'l' 
E'l' Al\!PLIAVIT ANNO MDCUL. 
Den Beschluss an dieser Seite macht die zum 
Geschliftslocal der königlichen Landdrostei dienende, 
nach ihrem l<'lzten JJewohner, dem Dornherrn 
v. \Veichs, benannte Curie. Sie ist mit der Jahrs-
zahl MDCCVIII versehen, und naeh einer lateini-
schen Inschrift im Thiirgiehel vom Dorncapitel 
Prhaut. 
Hierneben liegt die überwölbte, vom ~::rossen 
Domhof zur hl. Kreuz- Strasse führende Dur·-chfahr·t 
und, drn letztgedachten Cul'ien gegeniiher, mit der 
Fnmtc einen Theil der Ostseile dieses Dornhofs ein-
nehmend, die frtihcr den :\'arnPn v. Spiegel führende 
Curie, jPtzige Landdrosten wnhnung. 
Einige DomherTn- Curicn Jagen aueh ausser-
halb des Domhofs in den benachbarten Str·assen, 
und miigcn solehe hier· gleieh mit genannt wcr-
dPn. llinttw der· Landdroslenwohnung, am Beginn 
der· hl. Kreuz-Strasse, befindet sich eine, den Namen 
v. Hocholz tragende Bornhermwohnung; an deren 
Hiirl\seite - dem Eingange der· mit dem slifti-
schen \Yappen und der· Jahrszahl 15 71 bezeichne-
ten Domschenke 1) gegenüber - ein Wappen mit 
der Beischrift ANNO I (i:l5 und auf einer beson-
derii Sleinplalle darunter folgende Insdrrift ango-
IH·achl ist: 
Im ii('JINEDTLAGKS 




In der hl. Iüenz- Str·assc befanden sich noch 
zwei Cur·ien: v. llaxthausen mit einer· Kapelle St. Ste-
phani und v. 1\esselstadt, dem »Nenen- Seha derl<t 2) 
gegenüber. 
llie Hlinser· im Pfaffenstiege werden sUmmtlieh 
(~ebiinde dt\r Domgeistlichkeil gewesen sein. Das 
jetzige lwtholische Waisenhaus und das schon ge-
nannte katholische Sehnllebrer- Seminar· da seihst 
waren Domherr·n- Cul'ien; ebPnso die Taubstum-
men- Anstalt mit rinem golhischen Thol' und dem 
Wappen der v. l\lünchhausen in der Hofmauer. 
Ein ander·es GehHude daselhst (~r·. 1:.98 A) hat an 
del' Setzsehwelle die Inschrift: 
DO)rJNUS, 'l'IUBVAT. SALVTE)I. HVIC. DOMVI. ANNO 
)!!LLESßiO. SEXCENTESB!O. r·:'l' , t.\VAHTO Al>tnANVS A 
BIL\BECK . CA'l'IH)DRALIS . EC<'LESLE. IIILDESIME.SKIH. 
<'A!\TOJt. E'l'. CANONICVS. !'ADEHßOHNEKSlii. ME, FIEIU. 
F!CtTI'. 
und auf einPr IH~soudem Sleinplatle im Sockel 
folgende Denkschl'ift: 
1) Mehrere der in den Kellern dPr Domschenke lag(•rndcn 
'Veiur;lsJo;er si111l mit g·esc·huitzten, meist figiirli<"lwn Reliefs, 
u. a. den hl. Johauncs~ den hl. FranC'iscns und den hl. Antonius, 
lllit der Jahrs;.:ahl 1757, die hl. .hmg-fran mit rlmn Kinde, vou 
· Eugeln umgcLr.n, das ~chlos/S Johannisberg darst('llend, atwh mit 
: Insehriftcu, z Il. Es lehc das Ilo<'hwürrlige Dom-('apitnl. Hatien-
1 heim, gema<·.ltt auf dem Hllcin. ('. G. 1762. ausgestattet. Andere 
Fii~:;:-:er tragen die JahrHzalllen 17öti, 17~4; die mdstcn ~in<l 
ueucrn Urelpnmg~. 
2) Dieses Hans hat Oie Jahrszahl 15il. In JJancnstein's 
diplom. Jliiit. d. J~i13th. Hildesh. I. 143, wird es als ,.,die öffen· 
li<·he Sehcnkc clcs ueuen Bieres" hezcdehnct, worin friilwr "L 
der no<"h alfo benannten Stnhe die Herren t ~ :\1iinllf!l' ihrv 
jährlichen Convcnt und Collation gehalten''. 
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BEAT.'E MEMORLtE l!RUNONIS SAUEJWOT . 
UATI-mDRAr, , ECCL{.'E . UANON : I•;T 
I!Ult'S UUHU' POSSE~SORIS DUM Yl-
vmm•r VERE PATRIS PAt:PEIW~I 
QUIA 
DISPERSIT ET DEDIT PAUPimiBUS. 
POSUIT 
J . A. ll. Dl•; LOE . EX WISSEN CA-
TIIEDR. EUULIM. UANON. AO. 1710. 
welche auf den Presbyte•· ßruno sich bezieht, 
dessen Grabstein oben S. 113 besprochen ist, und 
der hie1· in der sog. Münze (curia monetalis, auf 
welcher der Fürstbischof Friedrich Wilhelm zu 
seinem Sclwden münzen liess) gewohnt haben soll, 
woselhst hernach de1· Do•nherr Graf Carl von Iloens-
h•·oeck zu Hillenrath seine Wohnung hatte 1). Das 
dm·an grenzende Haus (Nr. 1298), dessen Einfahrt 
unter einem antildsirenden Gesims noch den llaehen 
Kielbogen zeigt, hat die lnschl'ift: 
I His rvftodiat introitnn tvmn et exitvm tiJnn. 
PSALM. 120 
ü her dem Thorbogen in der !\litte einen Uiwcn-
kopf. zu dessen Seiten je ein Wappen, b<•zeiehnet: 
IIHAHECK und WESTHOVE~, sowie an den Enden 
in Medaillonform einerseits die hl. Jungfrau mit 
dem Jesuskinde, andere1·seits eine ßisch~Jfsgcstalt; 
<'ndlich am Obergeschoss, wo an de1· Setzschwelle 
d.ie Zeitangabe: 2!nno '!ln~ 1602 sich findet, einrn 
Erker, dessen Fensterbrüslum:sfcldc•· mit den He-
tiefs: CARITAS. IVSTITIA. FORTITVDO und Ver-
zierungen ausgestattet sind, wiilu·end in drei andcrn 
Fiillungen am Hause die Gestalten: FIDES . SPES 
und PAX erscheinen. Dieser·, unter dem Namen 
v. Nesselrode bcl>anntcn Curie gegenüber liegt die 
V. He•·oldingcn genannte ehemalige nomlwrrn woh-
nung, und neben ersterer, wglcich die Eclw der 
langen Bm·gstrasse einnehmend, ein massives, in 
einem seiner Fenstersturze die Jahrszahl 1661 
h·ngendes Haus mit einem Wappen und fol"ender· 
U nlersehrift : · " 
IIEH~l . WERN. HARO WOLF 1\IETTEH-
NICH IN GRACHT CATII. ECCLE. IIILDES. 
PADER . ET OSNAB . CAI)ITULAIUS . PRAE-
POS . WISSEL : 1\JE EXSTR VI CVRA YlT. 
Ihm gegenüber erhebt sich in d01· Jam:en 
Uurgsh·asse ein, hier wohl mit einzureihendes Fach-
werkhans mit hohem, ein SenkgehUlk enthaltendem 
lintergeschoss, wo an den unter·n SUindern dr·ei 
1\~iinner, jede•· mit einem Wappenschild dargestellt 
smd und an der Setzschwelle folgende Inschrift 
sich lindct: 
$artrJofb9 • qtc. (Wappen) ljilbr:n. ~110. bnL 
m. mc. rct,:. liaft·. aprifi~ . I!Znct:bq. cpc. (WappPn) 
~lcftnr.cn : lj~lfcc . cbct~. arc. rcrtor'. biuc . rarl)c~ 
nnc . Ijmncu1l . crmncr . robibit . crc. fuo. (l!rl)cobt> 
rtC 9 • alten. (Wappen) ljc'. cramcr. (Wappen). 
Endlich liegt noch etwas entfemte•· vom nom, 
und zwar auf dem Platze l>am Stein« die, naehhe•· 
auf die hildcsheimschen Provinzialstiindc iibc•·gc-
gangene Curie v. W estphalcn. 
1) Dcitr 7.. llildesh. Ges<·h., 111 201:. 
Bezüglich der GehHude am kleinen Domhofe 
ist Folgendes nachzuholen. An der Südseite der 
ehemaligen fiirstbischöflicheu Hesidenz hefind!'t sich 
der dazu gchiircndc Garten, und an diesen grenzt 
die frühere Pfall'cnb1ickerei, iiber de1· llausthiir mit 
dem Uilde der, das Jesustkind tragenden hl. Jung-
frau in de1· Glorie, dem domstillischen Wappen 
und der Jahrszahl 1578 versehen. llute•· den 
übrigen Gebiiuden an dieser Seite <lrs I>Jatzcs, 
die wohl alle dem Domcapitel zustanden, meistens 
11ber sehnu seit liingr.rer Zeit in ande1·e IIUnde 
iibergegan!-\Cil sind, trUgt das Privathaus (Nr. 120-l) 
nehen de1· Pfalfenhlicl.erei iiher der, spUtmittcl-
alterliche Formen zeigPndcn llausthiir ein \Oll der 
Jahrszahl I . 5 . 5 . 5 begleitetes Wappen mit <!Pr 
Unterschrift: 
ffiagis nmicorü inuibia •H inimicorü injibi>h3 
caucrc oportct 
und in zwei ohcrn Fiillungen dPs Hauptgeschosses 
die Ycrsc: 
pcrpetumn in l!f)rifti hutbcm bccu~ mouc prrf}cnc 
}Pmcfulil~ f}am roctnm nui rcnit atquc fouct 
~mnptilht~ !)a~ proprii~~ ftru,:it liticfbcrniuet acbct\ 
~ctap guob binuum poftcra Iaube fcrct, 
und ein anderes Fachwerkhaus (Nr. 11 !JS) zeich-
net sieh dlll'ch sein hohes, in der nachstehenden 
lnsehrift angegebenes Alter aus: 
Ja.-1 crcc . Ii,: . l!omp!cta-' cft . l)cc . bonm~ . l.tim~ 
riorfi . ccdic . ljilbcn . 
Vnf<·rn hic•·von am südlichen Ende des Aus-
gangs vom kleinen Dornhof zum hinlern llriihl lag 
die Stinecken- (Justinen-) Pforte, die von dou 
Hiirg<'rn bei Zcrwiirfnisscn mit dem llischofe iifte•· 
ve•·schlossen gehalten wurde. Dann folgt, die !ist-
liehe Seite des Platzes cinnehnH•nd, das Gymna-
sium Mariano -Josephinmn, welches, in ldöstcrhrher 
Bauweise ausgeführt, mit seinen Höfen und GUrten 
bis in die NUhe des Doms sich crstreckt und mit 
dem alten Capitclhause in Verbindung steht. Es 
erhebt sich etwa auf der Stelle, wo - wie in der 
Einleitung angefiihrt - Uischof Othwin (954-
!184) die St. Epiphauiuskirche erbaut hatte, und 
hernach der Bischof Godeh;ml ein l\liinstm· mit 
einer canonischen Schule errichtete, welches hri 
dem lk;mde 1046 zerstört wurde. 
Eine Inschrift an der Frontseite des t;vmna-
siums, unter einem das Symbol des hl. Geistes 
tl'agenden Kreuze, lautel: 
IIIC VOS IJOCEBI'l' Ol\1:\IA. 
dann folgen weiter· abwUrts die luselu·iften: 
DEO 
J·:<:ULJ.;SI"E };1' PATRI"E. 
GYlVINASIUM MARIANO- JOSEI'IIINU!II SOCIE1'. llo;SV. 
LIBERALI'l'ATIS. MA<;NU'IUEN'l'L\. 
Rm. 1''1', ILL'll • D . MAX . JH:NHII I . IOSEPIII. 
L. ll . IJE . 1''1', IN , WEICH.';. 
('A'I'IIED. EUCL, IIILIJ. DE('ANI. 
1\II·:COENA'I'IS MVX!J<'WEN'l'ISSIMI. 
E'l'. ALlORli~!. l'ATRONOitUM. 
A , FUNI>AMEN'I'I,; . I"HECT!!M . ANNO , )!DCX0IV. 




Jnnen über der sUdliehen Thiir steht die 
Inschrift: 
A SOLlS ORTU TJSQUE AD OCCASUM LAUDABITE NO-
MEN DOMINI .PS, 113 . ANNO 1707 
und iibcr dem nördlichen Eingange: 
VIDEBUNT RJ•;cTI E'l' J,"ETABUNTUR ET OMNIS INI· 
Qt:ITAS OI'PILAlll'l' OS SUUM. ANNO 1707. 
Im Fliigelgebäude an der Treibe erscheint 
iiher der mitllern Thiir zum Garten das ßild des 
hl. Ignaz, ein offenes ßuch haltend mit der In-
schrift: >>Quicunque haue rcgulam secuti fnerint, 
pax super illos. Ga I. Yl. 1 G «, sowie die Jahrs-
zahl 1 G95. 
Schon 159.J. hatten die Jesuiten - der erste 
Jesuit, P. Johann Hammer, kilm 1 587 nilch llildes-
heirn - iluf dem kleinen Domhofe eine Schule; 
ihre Wohnung daselhst erhielt I GO 1 den Namen 
»Colle!.!ium«. Sie wurden 163.J. ans llildesheim 
vertrieben, aber 16+4 restituirt t); im Jahre 1773 
erfolgte die Aufhebung des Jesuiten- Collegiums 
und dessen Vmwandlung in ein bischöfliches Col-
legium und Gymnasium. 
Grossvogtei. Im Anschluss an die 1\Iit-
t!Jeilungen iibe1· die Domcm·icn u. s. w. möge noch 
der auf der Neusta11l gelegenen Grossvogtp,j ge-
dacht werden. Dct· Domprobst hatte sich hier 
l'incn Platz als lmmuniUit vorbehalten, worauf er 
eine freie Hcsidcnz fiir sich erbaute, indem er 
beim Dornstift keine Curie hatte, und ihm wegen 
seine1· Uinderei, Schaftrift u. s. w. in jener t;egeud 
0e!'onomie-Geb1iude nöthig waren Z). Her Gr·oss-
,·ogt hatte die >ljudieata<< des domprohstr•ilichen 
(;erichts ausserhalb der Stadt zur l>Execution« zu 
brin~en (iu der Stadt wurde ndie ExP<'utiou Hiir-
gcrmeister und Hallt demaudirt«i 3). Auf dem Hofe 
dc1· Grossvo~tei in dP.r Kesselerstrasse ist das 'Wohn-
haus mit einem hiilzerneu Portal versehen, wPiches 
ausser einem Wappen folgeude Inschrift tr1igt: 
VO~ I;OT'I'ES G.\ADE.\ AR.\OLD T\'l\IIWROBST 
ZV IIILilESIIEBIH CAPIT\'LAHIIEHH Z\' LYT-
TIG FHEIIIEHH VO.\ IIOl\SBH\'CII Z\' OIST.\ 
MOLL VND BEIU.\I;E.\ I tW2. 
St. 1\I icha e lsk losler. Die heriihmteste de1· 
klösterlichen Anlagen iu llildesheim ist die dPs 
Benedictinerldoslers zu St. Michael, eine Srhiipfung 
d1•s llischof's Bemward auf riner nördlich der 
hischiiflichen Burg, ausserhalh der Mauer gelege-
nen Erhiihung, nin loco !JUOIHlarn S11nalido feris 
quoque seu Lrulis animalihus coaptato« 4). In An-
lass eines vom Kaiser Otto Jll. ihm geschenkten 
StUckeheus vom Kreuz des Heilands, erbaute e1· zu 
dessen AufiJCWillll'lmg und Verehrun.:; hiet· zn-
niichst eine Kapelle, welche er, iu der Besorgniss, 
die A usfiihrun:,: seines grosscn Vorhah('!lS vielleicht 
nicht mrhr zu el'le!H·n, pr1ichtig ausstattete, am 
10. Sept. 99ö, dem Tage ihrer Einweihung, reich 
1) Heitr. z. llildesh, Gcscb., III. 17 IT. 
'.!, J)a~elbt>t, I 2:?h. 
J) Lilllen~tcin, Diplom, U(~sc·h. d. Biß!h, llildc~-<lJcim, 1. 1 t.9. 
l) Liintztd, Hijj<'. u. ;.;t. IfilUcsh., II. 5(i.i. - Die clcm Er.-:~ 
f'llgPI Michael gcv,:f~illteu Klüstcr pßegell auf einer Höhe augo-
h:gt. :.'.U :,ein. 
begabte und solche dann an sechs, ans St. Pan-
taleon in Kiiln hierhe1· berufene ßenedictiner iiber-
gab, denen er den gleichfalls von dort angelangten 
Probst Goderamrnus als Abt vorsetzte 5). Diese 
Kapelle zum hl. Kreuz diente bis zur Vollendung 
der Rloster)(il·che zur Abhaltung des Gottesdienstes. 
Den Umwohnern daselbst wur·den die Sacramente 
der Taufe und de1· letzten Oelung gespendet; 
daneben erhielten sie einen ßegräbnissplatz. 
Uel'llward verfasste damals sein sog. Testament, 
worin er den Hingst gehegten Plan, seine Uesitzun-
gen dem Gottesdienst und den Heiligen zn widmen, 
dal'legt, jenen 1\apellenhau als Erstling seines Opfer·s 
hezeiehnet, sowie die Hoffnung ansspricht, das 
Ged1ichtniss der Heiligen noch zu vermPhren und 
hoi jener 1\apclle Einige zu hest1indiger Ahwarlung 
des Gottesdienstes zu versammeln, endlich die zu 
solchem Zweck von ihm bestimmten Giiter· aufz1ihlt .• 
Nach seiner Hiickkehr ans Italien i. J. 100 I 
schritt et• dann zum Bau des l{losters. Jn dem 
sog. Stiftungsbrief v. J. 1 022 werden zm· Aus-
stattung desseihen bezeichnet: 466 Hufen, 19 tand-
güter·, I 0 Zehnten, 10 Miihlen, 13 Kirchen, die 
Wilfte des Patronats zu Ilolthusen mit 1 G Hufen 
und zwei dem Kloster einverleibte Kapellen, n1im-
lich diejenige zum hl. Kreuz und die zwischen 
dieser und der Klosterkirche fiir die ihm geworde-
nen Heliquien vom hl. l\fartin errichtete Kapelle. 
Die liaiserliche ßesUitigung der Stiftung erfolgte 
zu Grone am 3. Nov. 1 022, die des Pahstes 
Jlencdict VIII. wahrscheinlich in demselben JahrP. 
Erst vierzehn Jahre nach der Grundstein-
legung, am 29. Sept. 1015, weihte Demward die 
Krypta 6), und an dem nHmlichen Tage i. J. 1022 
die mit sechs Thiirrnen versehene ßasilike nrbst 
drm !lrösslen Theile des Klosters ein 7), tlabei 
seine Anla~,:e dem besondel'll Schutz des Erzengels 
Michael rmpfehlend. 
Als llel'll ward, der in den fiinf letzten Lehens-
jahren mit Siechthum zu ldirnpfen hatte, sein Ende 
hr1·annahcn sah, liess er sich in die oben gedachte 
St. Mariinskapelle bringen und nahm dort aus den 
ll1inden des Ahts Godcrammus das Ot·densldeid 
des hl. ßpncdict. In dieser 1\apelle hauchte er 
am 20. Xov. 1022 seinen Geist aus und wm·de 
d;mn, seiner Anordnung gern1iss, \'Or dem .Mutter-
noUes-Altar· in der Gruft zu St. l\Iichael beigesetzt. 
lla!Jst Coelestin IH. versetzte ihn am Sonnabend 
U) Kratz, cl. Dom zu Hilde:;h., _nr. :12. - Die hl l{rcuz-
kaiJCllc wurde hernach in das St. 1\hC"baclskloster gezogen, c~ern 
ld. LamlJcrt geweiht, zur Pfarrkirche gcmaeht, 147? und~ 1:)1·1 
erweitert, zur Zeit der Religionstrennung aber zu c1ncm Zcug-
llause eiligerichtet und 11)2{) aLgeLrochen. 
G) Die von den assistirenden Bi~cböfcn Eckard _vo~ Schlcs-
wiO' Ull(] Tbcoderich von Münster mitgebrachten Hehcim.en wur-dl.'~ bei Aufführung der Pfeiler der Gruft vermauert. - LUntzel, 
J)i{ie. u. f:;t, HilUcsh., I. 323. 
7) Der nuter den dabei mitwirkenden_ Diseilöfen anwcs.endc 
Henno von Aidenburg, welcher durch diC Sla\:en von se1ncm 
Bi:wbof:;Hitz verdrängt war und Oci Bernward 1. J. 1018 gast-
frcnn<llichc Aufnahme gefunden hatte, wurde - wie es hPisst -
bei der Einweihung- durch die andrängende Menge so gcüriickt, 
dass er uaeh tvcnig-cu Tagen starb. l<~r fand sein Gral; in der 
nördliehen Abseite zn St. Mh'hacl. - Lüntzcl, a. a. 0. I. 181, 
wo an<'h Bcnno1s Grabsduift mitgethcilt i.!:it - Kratz, d. Dom 




vor Christtag t t 92 unter die Zahl der Heiligen; 
das Canuuisations- Decret wurde am 6. Jan. 1193 
ausgefertigt, und die Er·hehung des Heilif!gesproche-
nen am 16. Aug. 1194 durch den Bischof Berno 
vorgenommen. 
Die weitern Schicksale, welche das Kloster 
zu St. Michael erfahren, werden bei der Be-
schreibung der GehHude desselben berührt werden. 
Hat auch die, im Holzschnitt von der· 'Westseite 
hierunter dargestellte Klosterkirche mancherlei V er-
lindenmgen und Unbilden zu erleiden gchaht, so 
ist doch aus dem vorhandenen Bau, im V crein 
mit den schriftlichen Uehel'!iefenmgen, Jlernward's 
urspriinglidwr Plan noch wohl zu erkennen. Er 
schritt - wie vorhin <'r·wHhnt - erst nach seiner 
Hiicld•rhr· aus Italien zur Ausfiihnmg der Kir·chc, 
und wird dort nicht unterlassen haben, in dPn 
antiken Monumenten und den altchr·istlichen Basili-
l•en Studien zu seiner· grossarti~o~en Schöpfun~o~ zu 
machen. Seiner l{losterkir·che ist denn auch die 
Form einer dreischiftigen ßasilike mit flacher Holz-
decke zu Grunde gelegt, dabei aber zu einer· 
bedeutsamen I~r·weiterun~o~ und zum Theil ei~o~en­
thiirnlichen Gestaltung iibergegangen. Nicht allein, 
dass sie - wie in dem 8:20 entworfenen Grundriss 
der· Abteikirche zu St. Gallen - einen Ost- und 
eirren Westchor erhielt, sonder·n auch ein östliche' 
und ein westliches Querhaus; dahei iiher den Vie-
rungen dieser Querschiffe zwei, wenn auch nur 
niedrige llaupllhiirmc, und an den Stirnen ihrer 
,·ier Kreuzar·me je einen, in der· Mitte nach aussen 
vortretenden, unlt•n ans dem Achteck, oben rund 
geformten Trcppenthnrm. Das Aeusscre des Baus 
erlangte durch seine Thurmgruppen einen casteil-
artigen Charakter, wenn dies auch nicht beabsich-
tigt gewesen sein mag, obwohl in darnali!:!er Zeit 
die Klöster· mitunter Ver'lheidigungszwerken dienen 
mussten. 
Tafel I giebt den (~rundriss der 1\ir·chc vor· 
der letzh•n Hestauration 1), und denjenigen der 
1) Diese, 1851) lJCg'Oll1JCll, ist dnr<>h den IIrn. n:mrath Hase 
in Hannover beschafft. - Yolh.tiiud.igcre Zeiehnnngen von 1l<~J· 
St. Mir.haelskirche in .MiHler's l>l'nkmiilern dentsrhPr Banknllst, 
fortgesetzt v. E. OJa,llJ:wh, III., Taf. XLIII -XLVIII, u, iu d. 
Baudcnkm. Nicdcrsachsen:-:, Hl. 3- 5. 
Krypta unter dem Westchor. Ob eine Gruft unter 
dem Ostchor ebenfalls vorhanden war, steht nicht 
fest. Das diesem Chor benachbarte Quer·haus hatte 
an seiner· Ostseite zwei Nebenconchen. Das aus 
drei Quadraten zusammengesetzte 1\IittelschifT des 
Langhauses gieht diese Eintheilung durch recht-
eckige Pfeiler, als Hauptstützen, zwischen den~n 
jedesmal zwei Sliulen stehen, zu erkennen. Es 1st 
dieser (auch an der Südseite der westlichen Vierung 
sich findende) Wechsel in den Stiilzen der Ar·caden 
vorwiegend den niedersHchsischen Basiliken eigen, 
und die St. Michaelskirehe erscheint als Vorbild 
dieser Anordnun~, zunlichst wenigstens für mehrere 
der Basiliken in Hildesheim. 
Da, wo die SeitenschifTe in die QuerseiritTe 
iibergehen, ist eigenthiimlieher Weise dur·~h .~ino 
Säule mit zwei davon ausgehenden llalhkreJsbugen 
gleirh~;un eine Abscheidung gesclwffl'n. Diesel~e, 
~Yohl durch die erhebliche Weite der SeitensclufTe 
veranlasste Anordnung wiederholt sich in den 
Armen der aus drei Quadraten bestehenden Qucr-
schill'c, ur;d zwar in der verl1ingerten tinie der 
Scitcnschitl's- AussenwHnde. Hier ahcr ruht im 
uördliehen Arm des westlichen Querhauses ?uf 
dieser Siinle mit ihren halbrunden ßögen erne 
zweifache kleinere Arcadenstellung, von welchen 
die untere mit vier von SHulehen ausgehend~n 
Halbkreisbögen, die oberste, eine Zwerggallerre, 
aber mit sechs von winzigen Säulchen getragenen 
Bundhiigen versehen ist (Tal'. IV). Di~se, jetzt nur 
noch im nördlichen Arm des westlrchen Quer-
hauses erhaltenen Emporen waren nach Angah.en 
auf einer Zeichnung v. J. 162:2 2) in gleicher Werse 
auch in dem ah!!elH·uchenen siidli('.hen Arm daselbst 
~rr"eordnct. El;enso zeigen sich derartige Empo-
r·er~ in beiden Ar·rncn des iisllichcn Querhauses, 
nur fehlt hier die oberste t;allerie. In den äus~crn 
l\fauel'll befinden sich Nischen in hrquerner· Srt~­
hiihe von etwa 58 cm ßreite und 1,46 m lliih~, J~n 
Grundr·iss halhl\rcisförrnig, oben halblw!!elfor·~rg 
", ··tbt N'ac'I dem Innern der Kirche erhebt srch 
,..,cwo . < I I d' 
eine, 88 cm hohe ßriistnngsrnauer, auf welc wr . re 
Siiulchen der Uogeustellungcn sich bellndcu .. Drese 
Emporen, von ausscn dtu·ch . die a.'~ drn GJ~.bel­
seitcn der· Querschifl'c befindlrchen lreppeutl~urme 
zug\inglich, bildeten einst acht Kapellen, dr~ zu 
dem Enuelchor in der Vierung des WPsthchen 
Querhauses in Uc:~.ichun!:( standen.. Auf. der _ge-
dachten Zeichnung v. J. 1 ö22 srnd dre berden 
Emporen im nördlichen Arm dieses Querh;~uses ~ls 
1\littcl- bezw. oberste llCapclle der !l Chor SS. 
An"'elo~um« und die Iwiden Ernporen im siidlichrn 
Arr~ dasclhst als >JSacellum ter·tium((, hezw. ))quar-
lurn der 9 Chor· SS. Angelorum« bezeichnet. 
Die in der· St. l\liehaelsldrehe l'insl vorhandene 
Anordnung zweie1· Chöre wird auf die .Ileg-el dt>s 
hl. Benedicl sich stützen, nach welcher dre ~(loslcr­
p.eisllichen auch des Nachts ihren Gottcsdrcnst :r.u 
halten hahrn, und wir·d hil'rzu dr1· \Vest- oder· 
Aheudchor benutzt sein, wo nach lleendi!.(ung der 




auf ihnen l'llhcndcn Friesstiiekc mit den reich ~c­
gliedcrtl'll, weit ausladenden Gesimsen sich finden, 
' die bei den Pfeilern selbst den Perlstab zeigen und 
an die römische Antike erinnern. 
Horen rlie Vigilien fiir die Verstorbenen gehalten 
wurden, wiihrend der Ost- oder Morgenchor für 
den Tagesgottesdienst, sog. Conventual- Gottes-
dienst, zut· Celehrirung der hl. Messe, bestimmt war. ! 
In den alten Copialhüchem zu St. Michael, 
auch in der melm!edachten Zeichnung v. J. I ü22. 
führt der Morgenchor den Namen St. Johannischor, 
neben welchem >>legen runto Johannis Kor an der 
norden halue« laut Urkunde vom 14. Aug. t:~ 93 
»Cord van deme Steynberge« Vct·gönnt wurde, 
einen Altar St. ßartholomiii zu erbauen, von dem 
man weiss, dass er im niirdlirhen Anne des öst-
lichen Querschilfs neben dem Morgenchor gelegen 
war. Auch befand sich hier die St. Georgskapcllc, 
wie dies aus einer, die Verwendung von 50 rhl. 
Gulden beli·effenden Urkunde des Abts Hermann I. 
vom 10. Aug. 14 7 5 erhellt, worin es hcisst: runder-
lilwn fint rc gclwmen to dcme buwo vn[ct· kercken 
vnde nemptlihn to deme krutzcwcrcke honen Geo1·gii 
by sunte Johannis Kocr, dat wy nyc murten maken«. 
Im St. Johannischore fanden nach den Nccrologien 
die drei Achte zu St. Michael :Theoderich I., Tbco-
derich II. und ßodo ihre Ruhcstiitte. 
Der· Abendchor wir·d in den gedachten Copial-
hilchcrn als: »chor honen der Clufrt« bezeichnet, 
wo der Altar des hL Uvinus oder der hl. drei 
Könige stand. Dass hier das »oflicium noctumum» 
gehalten wurde, ergicbt eine Ur·kunde des Abts 
Hermann I. und seines Convcnts von St. .Michael 
vom 7. Deccmbcr· 1484 über eine Schenkung von 
»Grctelwn, nagelattcn houl'frouwen \Vernckcn Zum-
pelmanns ychtcrwannc borgor to hildenreru«, in 
welcher· gesagt ist: »cyn punt aire twyntich rchil-
linge luttikcs geides' de komen rchullcn to eyncr 
Iampen, dc rede hy orcmc lcucntle fommcge iar· 
gcbrant hefll jn vnrcr kcrlwn, dc mc dar for·dcr 
mrdc holden [chal to bcrnedc to ewygen tydon des 
nachts alleync, wamme twclff lecticn ju demc kor 
holt vor dem Altar des hilgcn fancti liuini anders 
ghchetcn des hilgcr dry er .lwnnynghc«, und dass 
die Vesperglocke im Thurm oberhalb des für das 
noflicinm nocturnum« bestimmten Abendchors ihr·cn 
Platz hatte, zeigen die vom Abt .Johann VI. i. J. 1652 
niedergeschriebenen »l~ravamina Monastcr·ii S. 1\li-
ehaelis. contr·a Senatum antiquac civitatis«, worin er· 
n. a. anführt: ct· habe, als von des Raths 1\Jaurern 
und Zimmerleuten der· Johannischor und ein Theil 
des Tinmus dasPibst aLgchr·uchen und der ViPrtc 
Theil des Glockcnthur·ms eingestürzt sei, die beiden 
grossen Glocken>Htllfl feiLem Thnnn vnd die Vesper-
Glocke aull dem andern Thurm ilhcr dem ·Frater-
Chor· lwrauBgenommen vnd auf den Kirchhof gc-
hcnget<<1). 
Die vorhin geschilderte, ebenso ci:.wnthiimlirhc, 
als reich<~ uud malerische Gestaltung des Jnnern 
dl'r ()uerschiflc wird dem Plane Bcrnward's ange-
hiiren, da gerade hier die iiltestpn Architcktnrfonnen 
des II aus, die schlirhtcn Wiirfelkapitiilc und die 
1) Obige Anffihrnngen i.iber den 1\Iorgcm~ uu<l <Ion AhrmclM 
elwr zn fSt. Mil'llael griilHlen sidt anf eine von dem Henn 
f>t•. Kratz in HihlesLeilu gcfa:IHgst mitgetheilte Ausarbeitung 
i.iber Doppelchöre. 
Die mit schwaeher Entasis versehenen Siiulen 
der Langhaus- Arcaden tragen dagegen reiche, in 
romanischer Weise gestaltete Kapitiile, thPils von 
grossartigcr Composition, theils auch in wenig kilnst-
lcl'isclll'r Anhiiufung dicker Blattrormcn, und ihre 
allischen Basen haben schon das bei den Hasen 
der· erstgedachten Säulen noch fehlende Eckhlatt. 
Nur zwei Säulen der nördlichen Arcaden gleichen 
in ihrer schmucklosen und etwas ungcfiigi::(en Form 
dPn Säulen unter den Emporen im westlichen Quer-
schiff (Tafel IV). Auch ist den halbrunden Arcadcn-
biigen im Langhause, abweichend von den iibrigcn 
llalblucisbligcn, eine !;eringe Ucherhöhung gegeben. 
Die kleinen Säulen der Empore tragen auf ihrem 
WürfelkapitUI einen niedrigen rechtccldgen Auf-
satz und darauf ein weitausladendes Gesims. Die 
mittlcr·c ihrer· Siiulen ist, statt mit rundem, mit 
polygonalem Schaft versehen. 
Die 11auptverhiiltnissc der ßasililw sind folgende: 
das im Lichten 2ö,ü3m lan!.(e l\Iittelschifl' hat bei 
8,6 zm Breite, an 1 ü,5 om Höhe; die gleich langen 
Seitenschiffe halten 6,57m Breite 2) und 7 ,30m lllihc, 
die Querschifrc 30m tlinge und 8,1 8m Breite im 
Lichten. So zeigt sich in diesen Ycrhiiltnissen ein 
Betonen der Weiten im Vergleich zu den lliihcn; 
es ist darin das ruhi!.lc, gemessene, von kilhnrna 
Aufstreben cntrcrntc 'V csen des iiltern romanischen 
Styls ausgesprochen, welches auf den ßesrhaupr· um 
so wohlthucndPr wirkt, als die völlig zusagenden 
Entfernungen der Arcadenstiilzen trcfrlichc Durch-
hlicl>e gcwiihrcn, die verschiedenen Schifl'e als zu-
sammrngehiirig sich darstellen und die Mittelschifl's-
Säulcn bei aller Eleganz der· Elanptform krliftig 
genug erscheinen, die. auf ihnen ruhenden Scheid-
mauern sicher zu tragen. 
ßcrnward erlebte die Vollendung sei11cr Schii-
pfung nicht. Abt Goderammus und dessen Nach-
feirrer Adalbcrt vollfiihrtcn den Hau so weit, dass 
er"' vom Bischof Godehard am 29. Sept. 1 033 die 
W cihc erhielt. Schon am 1. .Juni des folgenden 
Jahrs ziindcte det• Blitz das Kloster an; dessen 
Wiedereinweihung erfolgte indcss bereits i. J. I 0:~5. 
Dann wurde in der zweiten Wilftc des 12 . .Jahr-
hunderts an der zum Thcil dm·ch Brand zrrstiirten 
und dm·ch das Alter schadhaft gcwordcnen Kirche 
gebaut, namentlich die Erncucr·ung der· Vorlagen 
an den Chören unternommen, und hicr·auf dieseihe 
am 29. Sept. 1 IS(i durch den Uischof Adelog von 
neucm cingcwciht3). Letzterer Umstand liisst auf 
cin('n griisscrn Umhau schlicssen. Ein snlchcr zeigt 
sieh auch in del' stylistisehcn V cJ'schiedenlu·it d<•r· 
Ausfilhl'ullg der Kin·hc, die - abgesehen von den 
2) Bei ihnen findet si<·h daher nirht das sonst hci romani-
schen Basiliken fast regelmiissig vorkommende Verhältniss, na(·h 
'vclchcm den Seitenscllitfen die halbe Breite des Mittelschitf~ 
gegeben ist. 
B) Kratz, kurze bist. artist. Audcntung iiher die St.l\lkhaclin-




weit spiitern Verlinderungen - neben den ein-
fnchen Formen der ur·sprüuglichen Anlage, nnderc 
von hohcr Durchbildung des romanischen Styls auf-
zuweisen hat. Dahin gehören die oben crwlihnlen 
prHchtigen Säulen der Mittelschilfs- Arcadcn, de1·en 
KapiUile mit einer Fülle krliftigen Laub- und Ranken-
werks, auch einzelnen figiirlichcn Darstellunnen -
hei dem einen Kapillil findet sich die Erschaffung 
der Evn - ausgestattet sind, insbesondere aber 
der Westchor, der von allen Aussentheilen des 
Baus durch seine trefl'liche Architektur sich aus-
zeichnet. 
Einer alten Abbildung zufolge bestand jeder 
der beiden Chöre ursp•·ünglich nm· aus einer grossen, 
dem bezüglichen Querhause vorgelegten halbl,rcis-
fiii'migen Apsis 1); danach wlirc also das im Westen 
jetzt sich zeigende Chorquadrat f•·ühm· nicht vor-
handen und die darunter befindliche Rrypta weni-
ger ausgedehnt gewesen. Der "' estchor schliessl 
innen in Form eines Halbkreises, atJssen ist der-
selbe im halben Zehneck gestaltet, unten aber von 
einem halbrunden Umgange der Gruft eingefasst. 
Die im lnncrn des Chorquadrats hcfindlichcn li-
scnen deuten auf eine Uehcrwölbung desselben hin; 
eine solche war nach der mehr erwHhntcn Zeich-
nung v. J. 1622 damals vorhanden 2 ), wie denn der 
nördliche Theil des angrenzenden Querhauses noch 
jetzt überwölbt ist. Von den kleinen überwölbten 
(;cmächern oberhalb des Kryptenum:;angs wird das 
südlich am Chor - obwohl es (mit letzterem gleich-
zeitig) dem mspriinglichen Bau nicht mehr ange-
hiii'l - als ))]aho•·atoriurn s. ncrnwardi(( bezeich-
net. Ein zweites derseihen war das lJsacellum s. 
Ursulae«. An den Aussenseiten des Chorquadrats 
steigen Lisenen an den Ecken empor, an ihren 
Kanten mit Sliulchen ausgestattet und oben unter 
dem Gesims einen Huntlhogenfries tragend. Die 
'Fenste1· sind mit schrliger taibung versehen. An 
den Ecken des Chorschlusses treten kriiftige 'Vand-
sliulen an die Stelle der Usenen, der llogenfrics 
ist hier reicher gegliedert und in seinen llalbkl'eis-
fcldern durch Ornamente beleht. Die reichere 
Ausstattung eJ·streckt sich ebenfalls auf die beiden 
Beiheu der Fenster dieser Chorseitcn, dCI·en Laibung 
einen wirkungsvollen Schmuck von SUulcn zcia:t. Die 
mittlere (westliche) dieser Aussenseiten trUgt eine ln-
sc]u·ift der Neuzeit, die nordwestliche danehcn ein 
verwittertes Steinbild, welehes fiir den Kopf des 
Stiftcrs gehalten wird, und die damit col'l'espondi-
rcode sUdwestliche folgende alte, auf sieben Zeilen 
,·erthcilte Inschrift: 
~- VENITE CONCIVES 1\'0STIH DEVM ADORATE 
VESTRIQ\'E JlRES\'LIS BEilNWAHDI 
:\IE!\1El'iTOTE. 
Die Krypta unter dem "' estchor liegt ntu· um 
einige Fuss tiefer als das Uussere Erdreich, so dass 
1 ) Dass der Ü!-itclior diese Form hatte, ist tlureh eine gc· 
leg!'ntlieh der Restauration der Kirche geschehene Aufgrabung 
rler f'unU.amentc dC'ss<'llJen lJcstlitigt. In alten, nnRl'hcin<md aber 
erst naeh Abbruch diese;;; Chor:; angefertigten Zciclmungcu ist 
dcrsclLc indess, als aus Chorquadrat unU. Apsis gel.Jild.et, Uarw 
gcstcll t. 
~) Nach dieser ZeidnHlllC" staiHl zu beiden Seiten des ClJOrs 
einC' Reihe von Chorstühhm. ~ 
in der Ilöhenlage des Fussbodens des Chors und 
des Langhauses ein hedentonder Unterschied her-
vortritt. Die anf;ingliche R•·ypta, die wahrscheinlieft 
unter der westlichen Vierung und der angrenzen-
den halbrunden Apsis lag, sowie durch Bogen-
ölfnungen mit den Kreuzarmen des westlichen 
Querhauses in Y erhindung stand, hat diese Form 
eiugehiisst, einmal bei dem Umbau des '" estchors 
und dann durch die vom Abt Johano VI. (1614-
1668) ausgeflihrte Erweiterung der Krypta durch 
Verhindung ihres Umgangs mit dem Ionern der-
seihen. Das hohe Aller des Aussengemliuers dieses 
Umgangs Hisst übrigens ersehen, dass solche•· nicht 
etwa eine Anlage des eben genannten Abts sei, 
soudem schon einer weit friihrercn Zeit angehöre. 
Das Portal in seiner !\litte wird dm·ch zwei, am 
Ahacus ihres WiirfelkapitUis mit Jlerlstah versehene 
S1iulchen aus der Zeit des Ilischofs ßernward flan-
ldrt, die dem von ihm angelegt gewesenen Krypten-
eingang entnommen und bei drm Umhau des Chors 
hier wieder benutzt sein mögen. Sie tragen einen 
l\Iauervorsprung, welche!' den romanischen Portal-
hogen und oben, unter dem Dachsims, einen Hund-
bogenfries enthUit. Die innere Architektur der 
Krypta (Tafel I), die Bildung sowohl der Pfeiler 
und Uögen unter der Chormauer, als auch der 
Hundpfeiler zur Eintheilung des überwölbten lnnen-
ramns, hat etwas Charal\leristisches nicht aufzuweisen. 
Auf das hier befindliche Grab des Ilischofs ßern-
ward wird unten zurückzukommen sein. 
Die Krypta dientr, nachdem die St. l\Iichaels-
ldrcho im Uebl'igrn 1543 von der evangelischen 
lliirgerschaft fü1· ihren Cultus in Benutzung genom-
men war, den Mönchen zum Gottesdienst, die hierzu 
auch die anstossende Rapelle des hl. Uenedict be-
hielten. Iliernlichst wurde ein 1567 und 1568 im 
Abteigilrten auf dem Platze des Capitelhauses er-
hautes, spliter erneuertes und durch HinZtinahme 
der, zwischen dem Schlafhause und der lüypta 
stehenden Rapelle SS. Philippi ct Jacobi ausge-
dehntes Bethaus hinzugezogen und die so gcbiltlete 
JJideine Klostcrl•i•·che zu St. l\lichael<< am 20. Nov. 
1 i 0 9 eingcweiht3). 
Das Aeusscro der Kirche bietet Bemcrkens-
wcrthes noch iusofcm dar, als in cinzeh1en Thcilen 
des alten Baus ein 'Vechsel von rothen uud weis-
sen Quadem, u. a. am Portal des Umgan:,rs der 
Krypta, ht'nortritt 4) und dnss der ohere Theil (lcs 
l\littclschifi's, im Gegensatz zu dem iihrigeus, nameul-
lich am Westchor sich zeigenden sorgfiitigcu Quader-
gemliuer, in nachllissigcr \Veise aus Bruchsteinen 
mit schmucldoseu Bundhof.(cnfcnstern (die ohnehin 
mit den darunter befindlichen Arcadcn nicht cor-
rcspondi•·en) hergestellt ist. Vielleicht gehört diese 
Arbeit w denjcnif.(en, fiii· welche der Bischof Hein-
rich am 1. Juni 125.J. durch Ahlass,·erhcisstlllf; die 
Mittel zn gewinnen suchte 5). Hier mag aneh der 
ana:ebliclt 12 59 ausgeführten V erlindcrung des süd-
lichen Seitenschilfs mit dem angrcnzeuden Theil des 
3) Liintzcl, DUic. u. St. Hildcsh. li. 5G2. 
4) Diese Art der Ausführung hat nn<·ll ollen S. GO bei der 
St. lilrichskapellc in Gosla.r Erwähnung gcfunllcu. 





westlichen Qum·hauses gedaeht wm·den. Die hier 
sich offenbarenden Formen der spiitern Gothik 
stimmen mit dieser· Zeitangabe nicht entfernt über-
ein, und wird die Ausfilhrung der·selhen, wobei der 
betreffende Kreuzarm seinen, früher· iiher das er-
neuerte südliehe Seitenschilf hinausgehenden Vor-
sprung eingebüsst hat, vielmehr· der Zeit des 'l-i87 
verstorbenen Abts Heinrich V. zuwschreihen sein, 
von welchem die alten Nachrichten melden: >>Om-
nibus diehus suae vitae slnrxit tarn in ecclesia, 
quam in aliis locisc<. 
Der erwiihnle \Vechsel von weissen und rothen 
Quadern macht sich auch in den alten Theilen der 
innern Architcklm· hemerkhm·, namentlich sind in 
dieser Weise einzelne l.urthii(\en der Vierungen aus-
geführt und hei den SUulen der Ar·caden die Sehiifte 
aus rothcm, die ßasen und Kapitiile aus weissem, 
die KHrnpfer wiederum aus rothem Stein gearheitet. 
Die Innenseiten der Millolschiffswlinde bilde-
ten vor der letzten Ilestauration schlichte geweisste 
FHichen, nur durch den einfachen Gm't oberhalb 
der Arcadenhögen heleht und von den Fensler-
iiffnungen durchhrochen. In alter Zeit war, in 
Uehereinslimmung mit dem wechselvollen Schmuck 
der SUulenkapillile, mit den in der Laibung der 
südliclwn Arcadenhögen noch vorhandenen, aus geo-
metrischen Figurrn und Hanken zusammengesetzten 
Sluckomamenten und den im südlichen Seilenschiff 
in den ßogenzwickeln stehenden, auf ihren Spruch-
biindern die acht Seligkeilen darstellenden Figuren, 
nicht weniger mit dem iiber diesen sieh hinziehen-
den romanischen Stuckfl'ies, sieher auch für die 
Jlelehung jener slancn WandflUchen gesoru;t, wenig-
stens in dPr' Zeit, wo die gedachte, nachWssig he-
schaffte Enwucr·ung ihr·es Oherlheils noeh nicht 
geschehen war. Von der Anschaffung von Male-
reien auf Leinen zum Schmuck der Wiinde durch 
den Aht Konrad II. (·)- 1128) ist eine Kunde er-
halten; jedoch miigen dirsr~ Tapeten zu der üblichen 
ßehHngung der untern \'."andlliiehen in den Altar-
tribunen und auf dem f.hor· bestimmt grwcsen sein. 
Es ist fast wunderbar, dass bei den vielen 
die Klosterldrche hetrolfeneu Ungliieksfiillen und 
Schiiden ein, dem Vergang ohnehin leicht ausge-
setzter· Schmueil, niimlich die l\falerei rlcr· Holz-
decke des Hauptschilfs (zwischen dl'n beiden Vie-
rungen) im \Vesentlir:heu anf unsere Zciluelwmmen 
ist. Eine so umrauureichc uer· romaniseh;m Periode 
angehiireude ~lalerei auf Holz i11 simriger Anor·d-
nuug und tr·efflicl!er At"t'iihnmg wird man in an-
dem Kirchen dieses Styls ver·gcblich suchen; sie 
ist ein l:nienm und hesonderer Beachtung werlh '). 
Die in tiefhlaucn, zinnohenothen und "r·ii11en Tiincn 
in Wasserfarben auf Kl'l-'idcgrund aus~diihrle Ma-
lerei enthiilt iu acht, seitwät•ts und an lJciden Delien-
~mdcn v~n reichen Friesen einu;efassten Jl;wplfcldem, , 
llt der I• oll-(e vou \Vesten uach Osten, den Stauun-
Ilaum Christi oder die Wurzel Jesse. Die gedadr-
len _Scit.cneinfassungea der Hauptfelder J;eslehen 
aus JC emem an rleu :\littclschiffs\\ Hnrlcn sich hPr-
1) EiJw gl"I)S.')(: AbhiJillllltj rler i):~clH: in Farbendl'uck hef 
Kratz am l.lll(_)tz;t ungd', o. 
ziehenden -iG cm breiten Ornamentstreifen, je einer 
diesem sich anschlicssenden Ilcihe von 18 durch 
romanisches taub- und Bankenwerk mit einander 
verflochtenen, 73 cm im Durchmesser grusscn Me-
daillons mit den Brusthitdem der Voreltern Christi 
nach Lue. Cap. 3, durch Inschriften in golhischer 
Majuskel bezeichnet, zu welchen an den Enden der 
Ileihcn vier quadratische Felder mit den Symbolen 
der Evangelisten Jwmmen, und aus einer zweiten 
Beiire von je 1 G ohlongen Feldern mit stehenden 
1,-11 m hohen Figuren, theils Propheten und fromme 
Altviiter mit SpruchhUndern (Weissagungen auf die 
Ankunft des Erlösers), theils die vier· Evangelisten, 
zwei der· I>ararlicsesströrne und den Erzengel Gabriet 
dnrstellend. An den .Enden dieser innern Ileihe 
sind in quadratischen Felder·n unten die beiden 
andern Paradiesesströme, ohen zwei nrusthilder 
von Engeln mit Spruchblindern enthalten und zwi-
schen diesen finden sich als oberer und unterrr 
Querfries je drei Medaillons in erstgedachter Weise. 
Die quarlralischcn Hauptfelder sind unter· sich 
nur durch schmale Leisten geschieden; derartige 
Leisten lJ·ennen rlieselhen auch von den seitlichen 
ohlongen Fium·enfcldern, deren je zwei mit ihrer 
Uingc einer· 2,!l2 m langen Seite des benachbarten 
Hauptfeldes gleichen. Jhr I11halt ist 11ach dem Ge-
sclilechts-ltegister· bei Matthiius I, 5-12 entworfen. 
Jn dem ersten Ilauplfelde (am \Vestcnde) lwmmt 
der Siindcnfall in einer von der gewiihnlicheu elwns 
almeichenden Darstellung zur Anschaunug. Adam 
und Eva stehen nackt (ohne geschlechtliche Ab-
zeichen) nntcr dem Apfelbaum; hinter Adam er-
scheint in den zu einer l:nu·ahrnung gestalteten 
Zweigen nnd UHillern cirH'S zweiten Baums das 
Brustbild des e" iue11 Vaters mit warue11d erhobe-
ner Hechten, hi11tcr Eva, die in der rechten Hand 
einen Apfel hat und mit der Linl\en einen zweiten, 
den Adam hiilt, fast heriihrt, wel'!len in den, halb 
geiiffnetcn K11ospen ulnichenden BlUtlern eines dr·it-
teJJ Baums fünf Kiipf<·, die fiinf Sin11e, sichtbar, 
von dr:nen die Versuchung ausgeht. 
Das Z\YeilP FPid zeigt de11 Kiiniu; Jesse auf 
seinem Lager, das Haupt mit der Rechten stützend; 
ihm wr· Seite, die :\litte des Bildes einnehmend, 
erhehl sieh ei11 Baumstamm, der dann die uiichst-
fo!gendeJJ Felder durchdringt. 
Im dritten Fehle thront 1\iinig navid; er cr·-
seheint in Pincm iihcreek gestellten Quadrat, wobei 
die dt:;·rh dirsp Eintheilung cnfslandenen vier Drei-
eclw durch die, zu einer lueisfiinnigen Umrahmung 
sich ucstaltcndcn Hanl1en des Baums u11d ein darin 
an~('hrachtes Bl'llslhild ;ws;_;Pfiilll werrlPn. 
- !las vierte Feld enlhiill in einer vierpassfiirmigen 
Einrahnmnt•: rlc11 Kiiniu iialomo mit einem S:>l'lrch-
band (Eccl. 2~. 22), mngehr'n von vier f!rnstbild('rJl. 
J)as fiinfln Feld, in <lcr JianptaBordnunu; dem 
dr·itlen gkichend, zeigt d<'n thronenden l{üJJiu Eze-
chia~. das ~er:hst(•, bei welchem die Hauptanorrlnunu 
rles vi<~l't<·n Feldes zu (;runde gelPgt ist, den thro-
nr:nrlen Kiinig .Josias und in dem siehenfen, bei 
dessen Einthcllunu diejeniue des rlrit.l''ll Feldes sich 
wird<•riJOll, Pl',;<·lrcint die ld . .Jungfrau .\Jaria mit 




in der Linken, llmgeben von den in YJCI' Ilrnsthildern 
mit Heiligenschein dargestellten Hauptlugenden: 
Tapferkeit (Gehamischter mit Speer und Schild), 
Gerechtigkeit (mil Wage), l\Hissigung (eine Fliissig-
l>eit aus einem Gefiisse in ein anderes giessend) 
und Klugheit (einen Vogel auf der Hechten, eine 
Schlange in der Linken). 
Das achte Feld, worin Christus als 'Velten-
richter dargestellt sein mochte, wurde nebst den 
beiden Figuren und sieben Medaillons zm Hechten, 
ferner den drei Figuren und drei Medaillons zur 
Unken des Beschaucrs, endlich den im Querfries 
enthaltenen sieben Figuren 166 2 beim Abbruch 
eines Theils der Kil·che zerstört und I GG7 in mangel-
hafter ·weise wiederhergestellt. Schon I G :J 0 halle 
der Rath die in de1· östlichen Chorapsis gelegene 
Kapelle St. Johannis d. T. als baufüllig abbrechen 
Jassen und nun stürzte der über der angrenzenden 
Vierung stehende Thurm thcilweise ciu. Nachdem 
hierauf 1662 Balken- und Sparrenwerk i.ibcr den 
Chor und die Kirche gelegt war'), wurde der 
Thul'lll abgetragen und I GG7 durch den iiber der 
östlichen Vierung jetzt vorhandenen (im llolzsclmitl 
sich zeigenden) Thurm ersetzt. Um diese Zeit, 
niimlich i. J. 1662, legte man auch die Hand an 
das westliche Querschiff und beraubte dasselbe 
seines Thurms. 
Wie umfangreich die geschilderte Deckenmalerei 
ist, zeigen ihre 47,46 m in der Uinge und 1:),52 m 
in der lkeitc hetr:tgendcn Abmessungen. .Letztere 
[)imension ist durch ltahmhülzer in sieben, nur an-
nähernd gleich ln·eite Theile zerlegt. Die Hahm-
hölzCI' haben Nutben an ihren Seileu znr ;\ufnahme 
der 9 cm bis I !J cm breiten eichenen, gemesserten 
(an den Kanten zur Ucberdeckung der Fugl'll ah-
geschriigten) Bretter, die abe1· bei den mitleisten 
beiden Hahmhölzern untergenagelt sind, llas ganze 
Täfclwcrk hängt mit eisernen Klammem an dem 
tiehUik des llanplschi!fs. Leider fehlt eine ~ichere 
!'\achrichl darüber, welcher Meisterhand das he-
sprochene grossartige Werk au~ der ßlüthczeil der 
romanischen Kunst zu verdanken sei. 
W cniger kunstreich und einer weit jiingcrn 
Zeit angehörend ist die Bemalung dt~r, in1 11ördliehen 
A1·m des westlichen Querhauses auf dl'r untern 
Empore \orhandenen Holzdecke 2 ). Diese ist ii!Jerall 
mit Patronen-Malerei bedeckt. Die i\lasse der, 
versehiedenarth;e l\luster aufweisenden spiitgothischen 
Ornamente wi1·d durch einen Fries und dn1·ch die 
etwas vertieften, an dem eincu Eude spitzbogcn-
t'önnig gestalteten Balkenfelder eingctheill. llie 
Ornamente, VL>n schwm·zem GI'IIlld sich <lhhel,l'IHI, 
sind in de1· IIa11ptsache wciss gehalten, jedoch mit 
rothen, grünen und gelht·n Blumen untermischt. 
Die anziehendste alle!' Stuckarbeiten im Jnnern 
der Kirche bildet die Aussclnniiclwnf.: der niedrigen 
Scheidewand zwischen der Yit•rung und dem nörd-
lichen Arme des westlichen Querhauses, wPicher 
Pine zweite, i. J. [ GG2 zerlriimmertc Scheidewand 
1) Kratz, <1. Dom w Ilildcsh. II. 101, Not. .SH. 
2) Gladbad1, in ::\!oller':; Dvnkm. d c.cntticll. Dankunst III. 
Taf. XLVIII. 
an der Südseite dieser Vierung entsprach. Diese 
'YHndc begrenzten im Norden und Siiden die 
vom ßischof Bernward angelegte Krypta (s. oben 
S. 12 9), deren ehemaligen drei Z ugiiuge nach dem 
nördlichen Arme des westlichen Querhauses bis 
auf die mittlere HogenöfTnung vermauert sind. 
Ueher derselben hefand sich de1· llchorus sanetorum 
augelorultl((, zu dem man von dem eben gedachten 
Arme aus dmeh eine Treppe gelangte, die zu der 
im ohern Theil der dortigen Scheidewand noch 
befindlichen Hundhogenthiir fiihrte. \' on diesem 
Cho1· leitete eine Gallerio, der Westwand des 
nördlichen Kreuzarms entlang, nach dem Dm·mi-
torium des Klosters. Die allein erhaltene nöi·dlichc 
Scheidewand wird von einm· romanischen Zwerg-
gallerie, unter welcher auf der innern, de1· Vierung 
zugekehrten Seite die Chorstiihle standen, hel\I'önt. 
Auf einem Friese, aus dessen Laubwerksranken in 
einander geschlungene, zum Theil mit Menschen-
liöpfen ausgestattete Thie•·gestaltcn hervorwachsen, 
stehen die k11rzen, abwechselnd schlicht und ver-
ziert gehaltenen, stark verjiingten Siiulenschlifte, 
deren verschiedenartig in Laubwerksschmuck pran-
genden KapWile Halbkreisbögen tragen und zugleich 
mit ihrem Ahacus sitzenden Engelsgestalten als 
Unterlage dienen, welche, die Bogenzwickel aus-
fiillend, mit den Fliigclspitzen fast sich beriihren. 
Ein mit Laubwerck ausgestattetes Decksllick bildet 
den obern Abschluss. Unle!'halh diPser Zwerg-
gallerie sieht man an der, dem nördlichen Kreuz-
arm zugeilehrten Seile der Trennungswand eine an 
byzantinische Formen erinnernde Heihe von Bogen-
blenden, bei welchen die Bogenstützen aus einer 
Verhindung von Pfeilern und Siiulchen bestehen, 
übel' denen in den Bogenzwickeln kleine kirchliche 
und burgartige Bauten sich erheben, wiihrend die 
llalhkreise der ßlenden - in einem Falle zeigt 
sich bei ihnen auch die Kleeblattform - je eine 
griissere Kuppel tragen. In den Blenden stehen 
sieben, durch Ueberscbriften hezeiclmete, ausscr-
dem auch meistens mit Spruchhiindern yersehene 
llciligenligurcn: in der !\litte unter dem Kleeblatt-
hogen :\Jaria mit dem Jesusknahen, darübe1·: 
llS. MAIUA. MATER. :\IISEHICOIWIE(c. zu ih1·en 
Seilen je zwei Apostel: llS. llETRVS . S. IACOBVS. 
sowie S. PAULYS. S. IOIL\l'i\ES EVA~GELISTA<t, 
deren Spruchblinder hczw, folgende Inschriften ent-
halten: 
nTY . ES. CIIHISTYS. FlLIYS . DEI . \'IYicc 
(Mallh. XVI, I G). 
llAPPHOPINQVATE. JlEO. ET. APPIWPINQVAJHT 
VOBJS(<. (.Jacob. IV, 8). 
ll(.)VI . IlJL\EDESTINATVS. EST. FILIVS .llEI. IN. 
YIRTYTE«. (Hiim. I, 4). 
lllHLIGAi\lVS .llEV!\1. OYONIA!Il. llEYS. PIUOH. 
DILEXIT. NOS~c (I. Joh. IV, 1 H). 
und in den Endblenden S. BENEDICTYS. ABBAS., 
auf dessen Spruchbande die seiner OrdensrcgPI, 
Cap. IV. Nr. 21 entlehnte Stelle: 
ll~ICHIL • AMOHI. CIIHISTI . VIUEllONATVHt( 
sich zeigt; sowie S. ßERNVVAHDVS. EPISCOPVS.; 





)) VENITE. EXVLTEMVS. DOMINO«. 
dem Psalm 94, V. 1 entnommen isl 1). 
Die Behandlung dieser in Stuck gearbeiteten 
Belieffiguren und der vorhin gedachten Engel ver-
räth die Hand eines sehr begabten Kiinstlers, der 
in dem Studium der Antike wohl bewandert war, 
gleichwohl in einzelnen nildungcn, so in der Dm·-
stellung der hl. Maria, den deutschen Typus zur· 
Geltung zu bringen wusste, wie denn das germa-
nische \Vcscn auch in der Composition des Fr·ieses 
mit seinen, in humoristischer Wei>e vorgefiihrten 
phantastischen Thiergestalten deutlich sich ausspricht. 
Diese Stuckarbeiten iiberlreiTen bri weitem die als 
die acht Seligkeilen bezeichneten Figuren im süd-
lichen Seitenschill', die im Yerglcirh zu diesen steif 
erscheinen und an byzantinische Yorbilder erinnern. 
Da unter ersteren Figuren der· 1192 heilig ge-
sprochene Bischof ßernward sich befindet; so giebt 
dies einen Anhalt fiir· die Zeit der Ausfiihrung 
dieser vorziiglirhen, friiher anscheinend bemalt ge-
wesenen Stuckarbeiten. Denkt man zu der ge-
schilderten Decoration des Innern die farbige Be-
handlung der· grossen \Vandfiächen und der iibrigen 
Holzdecken hinzu und vergegenwHrligt man sich, 
was sonst in der Kirche zur Ver·herrlichung des 
Gottesdienstes vorhanden war, so muss darin eine 
seltene Pracht entfaltet gewesen sein. 
Die zum Schmuck der· Altäre und die ausscr-
dem zur· Ausstattung der Kir·che gehörigen Gegen-
stUnde der Vorzeit sind Hingst daraus verschwunden, 
jedoch zum Theil noch in audern I\ir·chen erhalten 
oder doch aus schriftlichen Aufzeichnungen bekannt. 
Auf dem Hochaltar stand ein Schrein mit 
Flügeln. Einzehre Theile desselben hängen jetzt 
an den ChorwUnden des norns, andere wer·den in 
:I er· St. Lorenzkapelle neben dem Dom- Kreuz-
5<mgc aufbewahrt. Dieser Altarschrein cnthUit eine 
w Anfang des 1 (). Jahrh. in unbemaltem Linden-
holz sehr liichlig ausgefiihrte Schnitzarbeit der· Ge-
briider Elfen, welche Laienbrüder im Kloster· zu 
St. Michael waren. Die Predella fehlt; das :l, 70 m 
hohe und 2, 7H m breite 1\Iittelsliick ;r.eigl im Vorder-
grunde Christi Ver·spoltung und Kr·<Hrzigung, so wie 
im Hintergrunde Christi Grablegung und Aufer-
stehung. Ilie ans je zwei Tafeln bestehenden Fliigel 
enthalten: die Fusswasc!H1ng und das hl. Ahend-
mahl; Christus helend am Oelberg und seine Ge-
fangennahme; Christus, durch Pilatus dem Volk 
iihediefert und die Freilassung des Bamabas; Christi 
1\reuztraguug und die hl. Vcronica mit dem Schwciss-
luch. llie Compositionen sind ligm·enreich, die 
Kiipfe ausdrucksvoll, die Dar·stcllungen in spiit 
miltelaltedieher Tracht (u. a. tinden sich viereckige 
Baretts, vom ahgeplattele Schuhe); in den Gewan-
dungen kommen nicht selten schar-fe BrUche ,·or. 
Das jetzt in der St. 1\Jagdalcnenkirche befind-
liche goldene llernwardsl1reuz gehörte ursprUnglieh 
dem Klosl<·r zu St. .1\lichael. Ein vom Kaiser 
Otto III. dem JJischnf Bemward !J92 gesclwnl1tes 
1) Die. sehr vergangenon Insrh;iften sind 18·17 von d. Hrn. 
Jlr. Krat;-; In IIlldesheim gesammelt und klir~lich in der llil<lesh. 
Allgew. Zcitg.>~ verö1fentlicht. "' 
Stücklein vom Kreuz Christi ver·anlassle den Bischof, 
das gedachte kostbare Kreuz mit eigenen lHinden 
zu verfertigen 2 ) Der senhechte Stamm desselben 
misst 48 cm Uinge, bei 7 cm Breite; der· Querbalken 
hat gleiche Breite und 39 cm LUuge. Er ist mit 
dem Stamm in der Weise verbunden, dass die drei 
obern Kreuzarme gleiche Uinge haben, die untere 
HH!fte des Stammes jene aber in der LUnge um 
etwas übertrifft. Alle vier Enden sind mit einer 
fast quadratischen (über die Breite der Arme vor-
tretenden) Vers!Urkung versehen. Iüeuze der be-
schriebenen Form werden hiernach Hernwardskreuze 
genannt. ])as Original ist auf seiner Yorder·scite 
mit einer Goldplatte belegt, die eine Menge ge-
fasster Edelsteine, Perlen und Kristalle, ausserdem 
in den ZwiseheurUumen zierliche Filigranarbeit ent-
hHit. Auf dem Rechteck arn ohern Ende des senk-
rechten Stammes liegt ein Kristall ovaler Form, in 
dessen Hiickseile ein Kreuz eingeschlifi'en ist, wo-
rin ein kleines vergoldetes Crucilix an einem Kett-
chen hUngt. Ein anderer· Kristall gleicher· Form 
nimmt dio sog. Yienmg des ){reuzes ein; er he-
deckt den als llLIGNUl\1 DOl\11;\"l DEI(( bezeich-
neten, zerlegten und zu cinem kleinen Kreuz ver-
bundenen Kreuzesspan. Auch auf den VersUil'lwngen 
der drei anderu Arme sind Kristalle der beschrie-
benen Art als I>ecke von Heliquicn angebracht. 
Auf der Jtiickseitc ist das Kreuz mit einer vergol-
deten Kupferplatte bedeckt, die in der J\lille das 
Bildniss des (ickreuzigten und an den Enden die 
Evan"elistenz<'ichen lriigt. Eine aus dem untern 
Ende"vorlretende J~isens];ilzc diente dazu, das Kreuz, 
welches jHhrlich an den Festen Kreuzedindung und 
Kreuzerhöhung, auch am Sterbetage des hl. Horn-
ward in der St. l\lichaelsl,irche zur Verehrung aus-
gesetzt wurde, auf einem Postament zu befestigen. -
Das Hernwardskreuz erscheint seit dem 14. Jahrh. 
im Abts- Sirgel des St. 1\lichaelsldosters, und zwar 
unter· der· Spitzbogennische, in welcher· St. Michael 
im !{ampf mit dem Drachen dargestellt ist. In 
dem iiltesten Convenls- Sic~el dieses Klosler·s, um-
schrichen: llSIGI LL V. ECCLESIE . SCI . 1\IICIIAE-
US. AHCIL\NGELI. 1.\1. IIILDENSElH«. trUgt St. 
Bcmward, der darin als 1\lilpatron des Convents 
neben dem Erzengel l\Iichael Aufnahme gefunden 
hat, in der· Hechten das Modell de1· von ihm er-
bauten Klosterkirche und in der· Linken das Pedum; 
erst bei einer Emeucrung des Siegels I G7 2 ist ihm 
ein l{reuz in der beschriebenen Form beigegeben. 
Auch das jetzt im Domschatz aufbewahrte 
kupferne vergoldete Cr·ucilix, etwa dem 13. Jahrh. 
entstammend, gehörte dem Kloster zu St. Michael 3 ). 
Der Stamm des 28 cm hohen 1\reuzes, in den ge-
öll'nclen Haehen rioes Thiercs gesteckt, ruht auf 
einem dreieckigen, mit Laubwerk und eidcchsen-
arliuen Thierchcn verzierteu Fuss. Das Haupt des 
Ediiser·s ist ohne Dornenkrone oder Diadem, der 
Leib - hohl und mit Heliquien gefiillt - IIUI' 
mit einem grosscn Vor·turh bedeckt; die IIHnde 
2) Kratz, d. Dom zu llildcsh. li. 26 ff. mit AbiJilug-. auf 
Taf. 1. 




sind angeheftet, die Füsse ruhen frei auf einem 
Suppedaneum. Auf der Rückseite, wo die Bezeich-
nung der Reliquien in goihiseher Minuskel einge-
graben, sieht man in der Mille des Querbalkens 
zwischen der Schrift ein Agnus Dei in Gravirung 
und an den Kreuzenden die vier Evangelistenzeichen. 
Der ßernwardsstab, früher im Kloster zu St. 
Michael vorgezeigt, ist um 1825 in den Domschatz 
gelangt 1 ). Der Stab (pedum) ist aus Holzstäbchen 
geat·beilet, die durch Silbe1·bänder und Schrauben 
zusammengehalten werden; hierauf folgt ein schlichter 
Knauf von Elfenbein, welcher früher die aus gleichem 
Material gearbeitete, späterhin zersplitterte Biegung 
trug, die i. J. 1492 durch eine solche aus Silber 
ersetzt ist. Letztere beginnt mit einem thurma•·ti-
geu Untersalz splitgolhischen Slyls, gehl dann in 
die mit ßlumen und Ranken reich verzierte Krilmme 
über und tr1igt in der ringförmigen Endung der-
selben, von einer Strahleuglorie umgehen, eiuerseits 
die hl. Maria mit dem Jesuskiude, dieses einen 
mit II crrc" beschriebenen Spmchzettcl haltend, 
andererseits den hl. ßernward mit Kreuz und 
Hirtenstab. l!nter dem Elfeubeinknauf steht auf 
einem Sil!JC••·hand in goihiseher Majuskel: 
flOL.L.I6e: Pe:R svmmvm. me:mo R€:66:. 
PVnGe: Pe:R xmvm. 
Auf dem abwärts folgenden Silberhand liest man 
den Namen "ificfu~"· Eine andere Inschrift lautet: 
llAuno 1492. WILIIELMVS SALTJENIIVSEN 
aurifaher reformavil haculum sancli ßat·wardi, 
patris nostri((. 
))Sande llarwardo ora pro nobis<t. 
Die in der St. Magdalenenkircho jetzt aufbe-
wahrten, im Grabe des hl. Bcrnward aufgefundenen, 
auf sein Geheiss angefet·tigtcn beiden teuchle•· ro-
manischen Styls 2 ) sind 41 cm hoch und bestehen 
aus einr.r Mischung von Silber, Gold und einem 
Zusatz von Eisen. Der Fuss eines jeden, in d1·ei 
Löwenklmwn ausa-chend, zeigt in durchbrochetH'I' 
Arheit nuf den Ecken je zwei in einander ver-
schlungene Eidechsen mit Lnuhwcrk, der in der· 
Mitte durch einen Knopf verstlirkte Schaft wird 
von \Veinranlwn und Lauhwerl•, W01·in nackte Fi-
guren erscheinen, lllnzogen und der darauf ruhende 
Lichthalter, gleichfalls mit Blattwerk, auch mit ni(dlo-
artigon Eingrallungen verziert, \'Oll drei sich streel>en-
dcn Eidochsen gctrag<·n. Jeder Lcuchtm· ist mit 
einer Email-Inschrift versehen, deren Anfang: 
))BEHNWAIWVS. PRESVL . CA:\DEL\BHY:\1. 
HOC<<. 
am Ohertheile steht und deren Fortsetzung am 
Fuss Iaulet: 
))PVEHV~I. SYV.:\1. PRIMO.IIVIYS. AHTIS. FLOHE. 
\'ON . A VHO . NO:\'. AHGENTO • ET . TA~IEl\ . VT. 
CEHl\'IS . CON"FLAHE. IYBEBAT<<. 
Ein in der St. 1\lagda!enenkirche befindlicher, 
von Jlerthold 1\Iagerkol i. J. 1500, auf Kosten seines 
1) Dnselbst II. R5 f. n. Abbildg. nnf T"f. >I. 
2 ) Kratz, a. u.. 0. 11. 32 f. u. AbLildg. auf 'l'a( ·i. 
Bruders Heinrich, in gothischom Style meisterhaft 
ausgeführter Kelch von 22 cm Höhe war ursprüng-
lich Eigenthum des St. 1\lichaelsklosters. Der in 
sechs ßiigen sich ausweitende und auf deren FI1ichon 
mit Figuren ausgestattete Fuss ist, gleich der mit 
einem Nodus versehenen Handhabe, aus yergolde-
tem Silhe1· gcarheitet und mit Email- Arbeiten ge-
sehmüekt; die Cuppa besteht aus reinem Golde .l). 
In der 1\litle der Kirche hing einst ein ehel'ller, 
theils vergoldeter, theils versilberter grosse1· K•·on-
leuchter und iu dessen Mille ein Stlick von einem 
Porphyrgrfliss, welehes Bernwanl vom Kaiser Ollo 111. 
zum Geschenk bekommen, dasselbe dann mit ver-
goldeten Silherb~indern gcschmiicld und füt· dio 
Kirche zu St. Michael bestimmt hatte 4 ). llie Krone, 
angeblich aus Bcrnwards HUnden hervorgegangen, 
hlieb hier bis 1662, in wekhcm Jahre bei einer 
Belegung dt>r l\irche und des Ostchors mit neuen 
Balken der lüouleuchler mit dem l'orphyrgcfiiss 
aufgellohen, beides aber fallen gelassen und zer-
schmettert "·urde. l~rstercr wird in det· Art der 
grossen Kronleuchter im Dom gearbeitet gewesen 
sein. Dm·ch den Abt Johann YI. wurde von de•· durch 
einen Kleinschmied aus einander geschlagenen 
Leuchterkrone, von weichet· inzwischen manches 
verloren gegangen war, ein Leuchter mit vier 
Bildern als: llBeatae !\lariae Yi•·ginis, SS. Johannis 
Baptistae et Evangelistae, S. Bernwardi(( aufbe-
wahrt. Das Vorkommen dieser Ietztern Fi!;ur spricht 
- wrnn sie nicht als (•iue spätere Zuthat aufge-
fasst werden soll - gegen die eigenbiindigc An-
fertigung dieses Kunstwerks dm·ch den Bischof 
ßernwm·d. Das gedachte Porphyrgcf<iss, wovon ein 
Rest im Domschatz hetindlich, soll nach allen Chro-
niken des Klosters einer von deu sech", auf der 
Hochzeit zu Cana, bei der Yerwaudluug von \YassPr 
in \\'ein, gebrauchten steinernen Wasserl,•·iigen ge-
wesen sein. 
\'ier andere lüouiC'uchter von Kupfer wurdcu 
nehst mehreren Altnrleuchtern und verschiedenen 
GcrUthen aus l\letall der Kirche I 5~::1 von den 
Bü•·gcrn genommen. 1\lan enthliidcte sich auch 
nicht, eine damals YOI' dem Kreuzaltar der St. l\Ii-
chaelski•·che bclindliche :2,0 ~ m hohe Marmors;iulc, 
welche Bemwm·d vom Bisdwf Benno vnn Alden-
hlll'g zum Geschenk rrhaltrn lwttc und die ein 
chcmrs l\luttergott<•shild trug, umzu,,·crfl'll nnd ihrer 
metallenen Basis und Bekrönung zu berauben. llie 
von den Klosterbriidrrn alsdann in dl'n Kreuz:;ang 
gehrachte Siiule wurde I /(iü mit einer hölzcmcn 
ill<ll'ienfil.llll' \'ersehrn und 1 ti2ü ;un (;rahe des hl. 
lkrnward aufgestellt 5 ). 
Eine zweite Slinlo voll grössrr<'l' Brdnutunf!, 
jetzt auf dem grossen Domhofe stdtend, ht•falld 
sich u•·spriinglich in der S!. MichaPls!-irche - dPr 
gedachteil Sliule gegeuiihc·r - hinter dem 1\rPuz-
altar, und wurde mit diesem am '22. Sept. I 022 
:1) Corrc~pondellZ·IH. ~1. Gcsammtveroius (1. deutseh. Uf'st:h.· 
u, Altcrth.· Vereine, Jahrg. V. ltl57. Beil. z;u ~r. ·L 
4) Kr!l.tz, a. a. 0. II. 100 f. 




geweiht I). ßernward hatte bei seinem Aufenthalt in 
Uom die Trajans-SHule und dit>jenige des Mare Aurt>l 
(.\ntonius philosophus) f(esehen, beide in Marmor 
gearbeitet, die Siegesthalon diese1· Kaiser in Flach-
gebilden vorführend, die spiralförmig den Schaft 
umziehen. Der· in diesen Vorbildern enthaltenen 
Anordnung fol(.(cnd, liess er nach seiner Heimkehr· 
jene Siiule in ~Erz giessen, die auf hohlem Schaft 
vou 3, i!J m LUnge und 0,58 m unter·m Dur·chmesser 
in achtmaliger· Schneckenwindung 28 Relief- Dar-
stellungen aus dem Lehen und Leiden des Heilands 
zur Anschauung bringt. Auf ihrem KapilUI trug 
sie ein ehernes Kreuz, das in dem daran befestig-
ten, hohl gearbeiteten Kör·pcr des Erlöscrs Heliquicu 
euthiell. Dieses Crucifix wurde bei den Zerstö-
I'IIBgcn in der St. Michaelskirehe 1544 zerschmetter-t, 
das kunstvoll gearbeitete 1\apiWI der SHulc I G50 
bei einem lilockcnguss verwandt und durch ein 
hölzernes ersetzt, die damals auf Verwendung des 
.\bts im tTcbrigcn yerschont geblichene Siiule aber 
1723 umgcsliirzt, um sie zu verliussern. Schon 
war· dieselbe 17:l7 nach der· Rathhauswage gebracht, 
als dem Magistrat durch eiu kaiserliches Poenal-
llecrct aufgegeben wurde, sie an ihre fl'lihere Steile 
zw·ückhrin~cn und wieder aufl'ichten zu lassen. 
Ersterrs geschah, letzteres unterhlieh aber, und 
1760 \Yurde von den Provisoren der Kirche aher·-
lnals ein \"ersuch zum Yerkauf des Metalls der 
Siiule nnlernommcn. Dem damaligen Aht Ludwig 
uclan:.: es, den \' erkauf r·Uckgiingig zu machen. 
llie Siiule blich his z. J. 1810 hinter dem grusscn 
.\ltar in der Kirche lirgen und erhielt dann ihre 
jetzig-e Stelle auf dem grossen Domhofe, wo sie 
auf einem 2.:13 m hohen Steinpostament sich erhebt. 
FHr· das fehlende 1\apiUil ist derseihen am letzten 
Taue d. J. I i:l71 ein Modell zu einem demniichsl 
in ßronze auszufiihrendeu KapitHI aufgesetzt. 
Auf der Soc!,elplatte der nach attischem Profil 
:.:estalleten Basis der SHule sitzt auf jeder der vier 
Ecl•cn - gleichsam die Echcrzici'ungcn der ro-
manisehen SUulenbasen vordeutend - eine Figur 
mit. lllll((estiirzler Wassenll'l:e, deren Inhalt sie aus-
giesst ·- wohl ein Sinnbild der Ausbreitung des 
Evan!;eliums in alle vier Weltgegenden. Die inr 
Charakte1· <kr Hcliefs an den Bronzethiir·en des 
Homs g<~arheitelen Flachgebilde des Siiulenschal'ts 
vergegenwiirtigcn, oh<'rhalh der Basis bcuimH·nd, 
fol~ciHio llarstellun~cn: I) die Taufe des Heilands, 
'2) die Versudurug desseihen in der· Wiiste, 3) <lie 
lkr11fung der !Jpiden Fi>chcr· Simon und Andrcas 
zu .\po~teln, sowie .J) der beiden Bl'iitlcr Jacnhus 
und .lohannns, 5) di1~ \'<·rwandltrllg des \Vnss('I'S in 
\\'!'ill auf dl·r llocltzeil Zll Ca11a: U) din Heilung 
des .\w;-;iilziuen, i) die Enviihlunu d<•r hl. Zwiilf-
hllL•n, ·'') .l<·sus und di0 liamariterin ;ua Jlranncn, 
1) lJ:u;elhtit 11. fil tl'. nclJsi .AIJlJilrl~. auf 'l'af 7. - Cavallari 
((~()ttillg'Cl' i.;tn()i(~ll 18,1-i) bemr·rkt Lei u~'>}Jl'Celnmg der für die 
~.):.;terkt)~·ze b~~stiJnnür~u 8ilnlcn neben der KaHznl: ,,hl IIihlr·:-~hcim 
lJJHiot HH·h unw Hehr Hehij11e Siinle mit Bildwerk; sie tllciltc mit 
dPl' VOll ('~pna glch·hcs Schicloml, aui:i Uer Kir('hc entfernt und 
zur \'prziernB~ ein_Ps Platzes ven .. :mlllt zu wcrdf'n· diejenigen 
wei('IH! di<' AltPrlinimer von llildeshuim Lcschricbc; 1 haiJeu an~ 
I :nkeunt uiss ihrer lll'S!II'Üng·liehf~H Bestimmung mau1cherlei un· 
pao;.",':JJdf: nnd . .:.cltsamc Dentungen (ler:-;cllJc'n versn<•lJt':. 
9) die Heilung des Sohns des Königischen, 1 0) die 
Heilung des Gichtbrüchigen zu Capernaum, 11) das 
Haupt Johannis d. T. wird dem Vierfiirslen Hero-
des gebracht, 12) Jesus und das vom Blutfluss ge-
heilte Weib, 13) Heilung eines Blinden, 14) Jesus, 
die bei ihm verklagte Sündcrin rettend, 15) Er-
weckung des Jünglings von Nain, 1 G) die Verklä-
rung auf dem Berge Tahor, 17) die begehrte Hili-
Jung des Mondsüchtigen, 18) der reiche Mann und 
der arme Lazarus, 19) Lazarus in Ahr·ahams Schooss, 
20) Jesus bei Zachlius, 21) Jesus, auf dem Feigen-
baum Frucht suchend, 22) Heilung zweier ßlinden, 
23) Jesus, auf dem bewegten See wandelnd, 24) die 
Speisung das Volks in der Wüste, 25) Jesus und 
das Weib aus Syrophönice mit ihrer kranken Toch-
ter, 26) die Erweckung des Lazarus, 27) Maria, 
die }'üsse des Heilands heim Gastmahl Simons 
salbend, 28) Christi Einzug in Jerusalem. Des 
Gekr·euzigten, als Schluss der Darstellungen auf 
dem KapiUil angelll'acht, ist oben bereits gedacht. 
Zu den vielen koslbar·en Geschenken, womit 
ßernward seine Stiftung zu St. Michael ausstattete, 
gehören die jetzt im Domschatz befindlichen Hand-
schl'iften 2 ), niimlich: 
a) ein, seines alten (mit arabischem Goldblech 
überzogenen) Einbandes beraubter Evangelien-
Codex v. J. 1011, in gr. Quart, aus 272 Pcrgameul-
hHitlem bestehend, die (mit Ausnahme einiger leerer 
Seiten) enthalten: den Prolog zu den vier EYau-
gelien mit schiinen Initialen, zwei lll'iefe des hl. 
Hicronymus an den Pabst namasus I. und ein 
Schreiheu des Euschius an Caprianus, den Cauon, 
dann die vier Evangelien, jedesmal mit einer· Vor-
rede und einem Verzeichniss der Capitel, so wie 
mit einem Bilde des betreffenden, durch sein Symbol 
gekennzeichneten Evangelisten versehen, auch mit 
tr·ell'lichenlnitialen ausgestattet, ausserdem ein Bildniss 
Christi auf dem Thron, das Evangelium auf seinem 
Schooss, umrahmt von einem, aus den symbolischen 
Evangelisten- Gestalten und damit abwechselnden 
Engeln gebildeten Kreise, ferner folgende, den 
Schreiher und Zeichner des kostbaren Werks, so 
wie die Zeit der Anfertigung derselben nennende 
Anti<pra- Schrift: 
"A:-1:\0 JJEROICE NATIVI'I'ATIS MILLESDIO VNDEOIMO. 
IND!CT. VII !I. DOMINO SCDO JIEINHICO SCEPTRIS RE(;Nl 
l'F\'L(H·;~,"I'ß. llEHNWARDO QVOQVE VENBRABILI lllL-
JJE:.;gi:;IIE~IENSI ECicLE IVRE l'ONTU'IUALI PSIDENTE. 
qy:o.;TBALDVS INDIGNVS ßT l'EGCATOR DIAGONVS IIVNG 
L!llltV;\1 QVATTVOR EVANGELIORV. IVHENTE l'NO~IINA'l'O 
l'ONTIFIGE DI PIE'I'ATIC CONSY~DIAVIT", 
endlich eiue von Bernwanl eigenlüindig geschricbPHo 
Wid111ung: 
l>ilunc ego ßernwardus codicem couscribcre feci. 
Atque m<'as ut ct·r·His opps super addere jubens. · · 
üilecto domini dederam saneto Michaheli. 
Sit anathcrna d<'i. quisquis sihi dcmpserit illnm«. 
und ein, das Güter- Yerzeichniss des l{lostcr·s hil-
dßnder ~achtra~ aus d. J. 13 20 von der IlmH: 
des Ahls lllleuricus de \Venthnsen«, 




b) ein aus 245 PergamentbUiltem in gr .Quart 
bestehendes, aber nicht mehr vollsUindiges Missale 
v. J. 1014, dessen gegenwUrtiger Inhalt im Wesent-
lichen darlegt: die PrUfation, den Ca non der hl. 
Messe, dieser mit einem T beginnend, an dessen 
Querbalken der Gekreuzigte - umstanden von 
:Maria und Johannes - hUngt; sodarm die mit 
schönen Iuitialen ausgestatteten Collecten, die Se-
crete, Prlifationen und Gebete nach der Communion, 
auch die Gebete zu den V oliv -1\lessen, hat nach-
stehende Inschrift, nach welcher dasselbe, gleich 
dem vor·her beschriebenen Codex, von dem Dia-
lwnen Gnntbaldus angefer·tigt ist: 
"ANNO DOMINICE lNCARNATIONJS M, XIIII. RVB JlERN· 
WARDO l'ONTIFIUE. GVNTPOLDVS DIACONVS HVIVH 
LIBIU SCRIPTOR CLARVIT". 
c) ein kostbarer Evangelien- Codex aus Dern-
ward's Zeit, 232 PergamenthHitter in gr. (.luar'l 
mit 25 Gemiilden und reich verzier·ten Initialen 
enthaltend. Unter· den meist Gcgens!Hndc der hl. 
Geschichte behandelnden Bildern belinden sich auch 
zwei, dem Evangelium des Apostels MatthUus bei-
gegebene Darstellungen andcm Inhalts. In der 
einen erscheint der Bischof Bcrnward, im ßegrilf 
den Codex als Weihgeschenk auf den Altar der 
hl. Mm·ia niederwlegcn, mit fol:;endcr in der Gold-
umrahmung stehender Inschrift: 
":HOC EVANGELICVM DEVO'l'A li!ENTE LIBELLVM: 
: VIRGlNITATIH AM Ort PRESTA'l' 'l'lßl SANCTA MAIUA: 
: l'ILESVL ImRNW ARDVS VIX SOLO NOMINI•; DIGNVS : 
: ORNA'l'VS 'I' ANTI VES'l'ITV PON'l'IFICALI": 
und auf dem folgenden Blatte wird die Krönung 
der hl. Jungfrau zur Anschauung gebracht. Mada 
sitzt auf einem Throne, dem ei~ Engel sich naht, 
ihrem Haupt eine goldene 1\rone aufzusetzen. In 
ilwem Schooss ruht das Jesuskind, eiu Buch in de1· 
Linken haltend. Den Hintergrund bilden drei auf 
Slinlen ruhende Bögen, die ~iederum von einem 
grossen Halbkreis umfasst wcr·dl•n. Auf erstem 
Bögen Iinden sich folgende Inschriften: 
"AVIc STELLA 1\IARIS KARISMA'nJ LVCIDA PROLIS". 
"f AVg SPIRITVI SANCTO TBMPLVM IWSERA'l'Vl\1". 
"t AVE I'OR'l'A DEI POI:i'l' l'AR'l'VM CLAVSA l'ER EVM". 
Der· grosse llogen enlhiill die Worte: 
,.f OFFER'l' CHRISTE Tllll SANCT.IcQVE T\'E GENETIUCI": 
und dar·üher· in den rechten \Vinl(()ln zu heidl•n 
Seiten steht: 
"t HOC SicRMONE DEVM CONCEPIT E'l' EDIDIT ILLV:>f": 
.\rn Fuss des grossen Bogens ist einerseits das 
Brustbild der Eva, andererseits dasjenige der· hl. 
i\tal'ia angehrachl, unter welchen, als l\f edaillons 
erscheinenden Darstellungen auf je einem, nach 
ahwHrts gerichteten Goldstreifen gesc!triciH•n ist: 
"PORTA P.\HADISI PRDIEVAM CLAVI:iA l'Elt .l,V,U!". 
uud beziehungsweise: 
"NVNC ES'l' PER BANCT,U! CVNCTIS P,\TEFACTA M.\HJ,\:1!·'· 
Auf der· untern Handeinfassung ist noch zu lesen : 
"VIHGO DEI GEXETIUX GABHIIIELIS CltEI>VLA IJICTIS". 
Zu dem Evmrgelium des hl. l\Iallhlius gehören 
ausserdem folgende llilder: die Ge:lllrt Christi, die 
Weisen aus dem l\Jorgenlande, die Berufung des 
l\lattlüius, Jesus mit den Zöllnem speisend und St. 
1\Iatthlius mit seinem Attribut Dem EYaugelium 
des hl. 1\Iarcus sind beigegehen: Johannes, die An-
lnmfl des l\Icssias verkünclend, Jesus, seine ,•ier· 
ersthenrfenen Jünger unterrichtend, Jcsus als \Y elt-
überwinder, die Jiinger· bei dem Grabe, St. ~larcus 
mit seinem Symbol. Bei dem EYaugelium des hl. 
Lucas Iinden sich, ausscr dem ßilde dieses Apostels, 
noch sechs andere Darstellungen: Znelwrias Yer-
ldindigung:, Zacharias als Stummer, J\lal'ia besucht 
Elisabeth, Zacharias ertheilt seinem Sohn den ~ameu, 
das hl. Abendmahl, Judas empfHngt 30 Silhedinge. 
Dem Evangelium St. Johnnuis gehen vorauf: lli<~ 
Erseheinnng der J\IajesUit (;olles (Oifenh. Joh. I\' 
u. V.), Jesus wird im Jorclan getauft, Er·wecknn~ 
des Lazanrs, Jesus zieht in Jenrsalem ein, die Kreu-
zigung Chr·isti und das Bild des genannten l~van­
gelistrn nehst dessen Attribut. 
Diesem Codex ist die bei Beschreibnu~ der 
erstgedachten Ilandsl'hrift mitgn!heilte Widmung 
von Bernward's eigener Hand ehenfalls hinzugefiigt. 
Beachtenswerth erscheint uirht weniger· der zu 
Bcmward's Kunstarbeiten gd1iirende Einband, aus 
zwei starken eirhenrn Brettern bestehend, von 
denPn das obere mit vPrgoldctem Silberblech iiiH•r·-
zogen, mit Einfassungen uud Fili~ranarhcitrn vcr-
zi<'rt nnd nuf drn Ecken mit Mn SymbolPli dC'r' 
Evaugelisten in l\ledaillonform versehen ist, iu der 
!\litte aber· eine Elfc•nbeintafel entlüilt, mit einrm 
den IIriland in lehrender .Stellung, ~n wie Maria und 
Johanues(?) darstellenden Belief und folgender In-
schrift: 
"t SIS PIA QVESO TYO JH•;HNWAHDO 'J'Itl::\A PO'l'ES'I'AS". 
wUhrend das untere Ilr·elt mit einem :; cm breiteil 
Silherblnclu·ande und mit nachstehender vergoldeter 
lnschr·irt: 
"j" HOC 01'\'S, EXIMI\'111 BERNWARDI. I'JLI:S\'LIH. Alt'fE-
FAC'l'Vl'vl, CEHNE. DEVH MA'l'I·;H Wl' AL~L\. TVA". 
geschmiickt ist, auch in der .i\littn ein aus Silher 
gearbeitetes Bild dCI' hl. .Jungfrau mit dem .Jpsus-
kindc und einem I>aJmzwC'ig-e enthlilt. Fer·ne1· 
"ehiirte 
"" d) noch ein dr·ittcr Evangc•licn- Codex dL•m 
Kloster zu St. 1\lichael, wPleher auf I 1-!7 l'ergament-
hHiltern in ld. Quart dieseihen Bril'fl', "in im erst-
hesl'ln·iebencn Codex, so wie den Ca non und dit• 
Evan~l'lil·n enthiiit, und mit. einl'm Jlolzl'irrhaud 
vrrschen ist, de,;.•;en ohenH' !leckt') in der· .'\littP. 
in Elfenhein 1,rschnitz!, den (~ekrem.iutPn Z\1 ischen 
l\laria und Johanncs zl'igt und -- eine Zngahc dl"i 
13 . .Jahrhunderts -- von zrhn gefassten hri,-talll•n 
umge!.l•n ist, z lri,:ehcrr denen, IIIItl'I' einer feinen 
llornplattc, fol;.:•.•ndt' auf Pergament g<,malt•· .\linia-
turL·n an1:chradrl sinü: di'' 5ymholl' lkr vier· E\aii-
gelistcn und die Brui;:!Ji]dpr· dl'r hl. Erzl'lliZPI ,\li-
cha<'l und G<llll·iel, so wie der II<·iligr·n: I:Prnwal'<l, 
Bcnrclirl, Sl<'phan t;ll<l Lorenz. Auf dem ;mdern 
lkckel diinzt :mf sehwarz lackirt,,m Kupi'L•rbledl 
das in F!'ul'r yergo]tJ,,tr, mit AkantlmshLiltern um-
gebene .Uonogramm Bernwal'lls. Endlich war· auch 
. e) Bernwanls Bibel im lksilz des 1\losters 




garnentblättern geschrieben , mit Initialen vor den 
Büchern und einem Bilde auf der Vorderseile des 
ersten Blattes versehen, welches auf b1·aunem Grunde 
in Nischenform ein in Gold gernalles 1\reuz (ohne 
den Erlöser) zeigt, unter demselben rechts in Gold-
glorie die hl. 1\JariH, Uber deren Haupt die aus den 
'Volken hervortretende segnende IIHnd erscheint, 
links in Goldglorie den hl. Johannes, in scine1· 
Jlcchten einen Gritfcl und in der Linken ein ge-
iilfnctes Buch haltend, worin die Worte: JJin prin-
cipio CI'eavit Deus celum ct terram, leiTa« zu 
lesen sind. 
f) ein Missale, angefertigt von dem Benedic-
liner Jlatmann und von demselben 1159 seinem 
Convent zu SI. Michael UIJeri'eicht, zHhl! 202 ßHitter 
in Fol. und enthHit 24 kost!Jar gearbeitete Initialen 
und 5 GemHide, hat aber bis auf diesen Schmuck von 
einem Benedietinei· Tilemann i. J. 1400 eine gHnz-
liche Ueherarbeilung erlitten. Der mit röthlichem 
Leder iiberzogene Holzeinband ist mit Kristallen 
gcschmlickt, unter denen an den Ecken die ge-
malten Symbole der Evangelisten sich zeigen. -In 
der !\fitte erscheint ein aus vergoldetem Kupfer 
gearbeitetes Bildniss des Heilands, der, als Ueber-
windCI' des l<'Ursten dieser "'elt, mit dem rechten 
lluss auf einem töwen, mit dem linken auf einem 
Drachen steht, auf seiner Rechten eine mit den 
Worten: llCEL YM ET TEHHA.l\1 EGO E\IPLEO« 
(.Jer. XXIII, 24) bezeichnete Scheibe (Weltkugel) 
11~1d in der Linlwn ein, mit der Inschrift: JJEGO 
SVM DOMINVS DEYS VESTEH« (Levitieus XIX, 2) 
versehenes Buch trUgt, wUhrend zu den Seiten seines 
Hauptes die, oben mit einem Kreuz hezeichneten 
Jluchslaben A uud Q steheiL Das Ganze umrahmt 
ein Spruchhand mit der Inschrift: JJ-j- C\'NCTA 
llEGE:\'S, ABVEHSA PREl\JENS. INil\IICA COER-
CE~S. ·r NOS IIVMILES SALYA l\IAGESTAS OYE-
S\'MYS ALMA«. -
g) ein Codex in Quartformat von einem Con-
ventnal des St. Michaelsldosters i. J. 1520 ge-
sclu·iebcn 1). 
Eine i. J. 1543 von den hildesheimschcn lliir-
gel'll zerschlagene f,cdUchtnisslafel nahew quadra-
tischer Form, 'in der Mitte eine griisserc von einem 
Insehriftstreifen eingdassto 1\rcisOiichc und in den 
Ecken vier kleinere lüeise enthaltend, deren Ein-
fassungen mit der des ~rösscren Kreises vei·-
schhmL~en uncl ehenfalls, gleich siimmtlichen fiinf 
lüeislHichen, mit Inschriften angefiillt waren, er-
innerte an Bcmward, den Stifter des Klo;;ters, an 
Tangmar, dessen Lehrer, an Godcrarnmus, den 
er·st!'n Abt, an Segebertus, den dritten und an 
Thcodorius, den zPIIIIIen Abt des Klosters 2). 
Eine feicwlichc Stimmung durchdringt den Be-
sucher· der 1\rypla, "enn er do1·t yor dem l\lutter-
!.!otlesallar der GrahsUittc des hl. Bernwa1·d sieh 
naht 3 ). Sein l.eiehnam \vm·de hier in einem von 
ihm selbst gemcisselteu Sarkophage !Jeigesctzt, Der 
;ur den Lanc;seiteu dachfiirmig anstei;.;ende Deckel 
1) C'orrP::.pondf'tnhl. d. Gesammtvereins d. deutsch. (3l:Sc·lJ.-
d. ,\}!f]rth.~\'er. Beil. zu Nr. 4 v. J. 1H57. 
~) Kr:ttz. a. a. 0. 111. :!. Anm. 2. U. 
~i) Angl·deutet im Grnurlri:;~ der Krypta :luf TnL I. 
desselben ist im Giebel des Kopfendes mit dem 
Agnus Dei und im Giebel des Fussendes mit einem 
einfachen Kreuz versehen. Oben auf den beiden 
SchrHgflHchen des Deckels sieht man je eine, von 
einem Inschrif'tstreifen umfasste Reihe von Engels-
köpfen und sonstigen Verzierungen. Die aus Hiob 
XIX, 25-27 entlehnte Umschrift lautet: 
nt SC!O ENIM QVOD REDEMPTOR MEVS VIVIT ET IN 
NOVISSIMO DIE DE TERRA SVImECTVRVS SVIII . ET RVR-
SVM CIRCVMDADOR PELLE MEA ET IN CAIU\1, MEA VI-
DEIIO IJEVM. &ALVA'l'OREM IIIEVl'<I. QVEM VISVRVS SVM 
EGO IPSE ßT OCVLI MEI CONSPEC'l'VIU SVNT E'l' NON 
ALIVI'i. REPOSITA EST HEC SPES MEA IN SINV MBO". 
Nach Ahnahme des Deckels erscheint auf dem 
7 cm breiten Rande am Kopfende des Sarkophags 
die Inschrift: 
JJßEHNVVAHDYS EPS.SERV\'S SEBYORVM XPI«. 
In der G1·abkammer, worin der Sarkophag sich 
hefindet, sprudelt eine klare Quelle hervor. Oas 
Volk schreibt ihr in verschiedenen Krankheiten 
IleilkrUfte zu. Diese Grahsliitte ßemward's, ur-
spJ·iinglich mit dem von ihm eigenhHndig gearbei-
teten teichenstein versehen, wurde nach ßernward's 
Canonisation mit einem Steinmonument geziert, 
welches in Lehensgrösse den mit Pontifical- Klei-
deJ•n geschmiickten Bischof liegend darstellt, in 
seiner Rechten den Hirtenstab, in seiner Unken 
das 1\Iodell der St. Michaelskirehe haltend. 
Uei einer am 29. Aug. 1864 begonnenen Re-
stauration der Krypta ist du1·ch Aufhebung der 
iiher de1· GrabsWtte liegenden Bischofsfigur der· 
oben gedachte alte Grabstein wieder sichtbar ge-
wm·den und dessen genaum·e Beschreibung dadurch 
ermöglicht. Derselbe besteht aus matthi'auncm 
Sandstein, ist 2,51 m lang, 1,22 m breit, 0,20 m die!\ 
und zeigt auf seiner OberflUche ein eingehauenes 
Kreuz, dessen Fuss in einem siebenastigen Baum-
stamm 4) l'llht, so wie eine achtzeilige Inschrift in 
lateinischen Grossbnchstabcn. Das mit Gliederun:,rPn 
versehene Kreuz hat im Dm·chschnittspunkt de~ 
Lang- und Querbalkens ein 32 cm im Durchmesser 
hallendes .Medaillon mit einem Agnus Dei in flach 
vorlrPtendci· Arbeit. Zu heiden Seiten dieses l\1e-
daillons, 1 3 cm daYon entfemt, so wie ober- und 
unterhalb desseihen, 22 cm davon entfernt, sieht 
man je ein 28 cm im Durchmesser grosses Medail-
lon. In diesen vier 1\ledaillons sind die symholi-
schen Bilder der Evangelisten, und zwar unten der 
Engel, links der Löwe, rechts der Ochse und oben 
de1· Adler dargestellt. lleber dem obersten Me-
daillon befinden sich zwei Zeilen, unter dem 
untersten l\ledaillon, zu beiden Seiten des lüeuz-
stamms, die dazn gehörigen sechs andern Zcileu 
der nachstehend mitgelheilten lnschl'ift: 
,.PARS IIOMINIS BERNWARDVS 
ImAM. !>iVNC I'REMOR IN ISTO 
SAJWOFAGO DIJW . VILIS 
ET ECCE CINIS. 
PRO DOLOR OFI•'ICII CYLME:\ 
QVIA NON IlENE GESSI 
SIT PIA l'AX ANIMA! 
VOS ET AMEN CANITE". 




Das ganze Bildwerk mit der Inschrift wird 
von einem 15 cm breiten vorzierten Friese umrahmt 
u_nd dieser von einer 1 0 cm breiten Schrligplatle 
emgefasst '). Der Grabstein liegt jetzt höher als 
der Fussboden der Krypta auf einer Untermauerun" 
welche jedoch an der einen Sehmalseite wo ein"~ 
Treppe zur Gr·abkammer hinabfiihrt, fehl~ so dass 
ein Einblick in letztere und somit ein Anschauen 
des Sarkophags gestattet ist. Die llischofsfi"ur aber 
ruht jetzt oLer·halb des Grabsteins, die:en frei 
lassend, auf vier gusseisernen romanischen S~iulchen. 
Als bei der oben gedachten feierlieben Er-
hebung des Heiliggesprochenen der steinerne Sar-
kophag durch den Bischof Berno eröll'net wurde 
fand man die Ueberreste des lleiligen von einer~ 
grilnen, zwar vergilbten, aber sonst unversehrten 
Messgewande 2 ) umgeben, zu seinen I•'üssen die 
bereits beschr-iebenen beiden Leuchter und ein 
Weihrauchgefäss, das im dreissigjiihrigen Kriege ab-
handen gekommen ist. Von den in den Dom ge-
brachten Geheinen blichen der· Schiidol und der 
r~chte Arm dort und wurden für diese Relit)uien 
dre oben S. 11 0 beschriebenen silber·- vcr"oldeten 
BehUlte1· angeschaiTt. Die iibrigen nach d~m Rio-
ster zuriickgebrachten Gebeine lerrte der Convent 
zu St. l\liehael spiiter in einen sill~er- ver"oldeten 
. I b ". ' tntt wst aren Steinen geschmückten Ehrensarg, der, 
durch den Goldschmied lleinrich Galle d. :\.. 1398 ge-
m·heitet, von einem zweiten Goldschmied di~ses 
N~mens zwischen 1432 und 143 9 vollendet war 3). 
Dwser Sarg wurde aber in den ersten Stiirmen 
der Heformation von den Diakonen (llKystenhenen!!) 
gepHindert, 1546 sogar von einigen bildesheimscheu 
Bilrgem entwendet und mit audern kostbaren Ge-
•·Uthen dem Schmolzofen ilhcrliefert, um darans die 
den schmalkaldischen Verbiindeteu zugesagte Geld-
unterstützung zu gewinnen. Die in der Kirche zu 
St. Michael umhergestreuten Gebeine des hl. Bcrn-
war·d sammelten die Heligiosen zur Nachtzeit auf 
und brachten sie in Verwahrung, bis für dieselben 
1698 ein neuer hölzerner, mit silbernen Arabesken 
und edlen Steinen verzierter Sarg angefertigt, dieser 
aber 17 51 dm·eh einen kostbaren, 244 Mark vier-
zehnlüthigen Silbers wiegenden Ehrcnsar·g ersetzt 
wurde. Beide bewahrt jetzt die St. 1\Ia.,dalenen·-
kirche 4). e 
In einer i. J. 1536 geplünderten silbernen 
Tumba, die dem St. MichaelsklostcJ· gehiirte, ruhten 
Jleiligthümer von den elftausend Jungfrauen 5). 
Drei alte Glocken sind 1544 dem einen grossen 
Thurm daselbst entnommen, um sie mit dem ehemen 
Cmcifix des besprochenen SHulendenkmals Christi 
zum Giessen von Kanonen zu verwenden. Eine 
dort vorhandene Glocke v. J. t 518 stammt aus 
1) Kratz, a. a. 0. III. 10 ff. nebst Abbi!dg. auf Taf. 13. u. 
(lessen neuercn Veröffentlichungen. 
_ 
2)_ ])iC'ses hat die Form eines ringsum geschlossenen, nur 
Hllt enwr Ocffnung zum Durcb!;tC<'k~n des Kovfes versehenen 
Plnvials. 
") Liintzcl, Diöe. n. St. Hil<lcsh. I. 193. 
4 ) Kratz, a. a. 0. III. 1G ff. 
5 ) I>asclhst II. 121. Anm. IOn. 
der, vor dt>m Damruthor einst gelegenen St. Jo-
hanniskirche 6), 
Der Kreuzgang zu St. Michael stand wie 
im Grundriss Taf. I angedeutet - mit der Nord-
seite der Kirche in Verbindung. Zwei Fliigel des-
selben sind noch vorhanden, der nördliche ohne 
kiinstlel"ische Behandlung und der westliche, durch 
reiche architektonische Ausstattung sich auszeich-
nend. Nach einer ßparbeitung der llvita Hem-
wardi<! begann 1\aiser Heinrich 11. den Bau des 
Kreuzgangs, wurde aber durch den Tod (I 024) au 
dessen Vollendung verhindert. Zur Erinnerung 
hieran h1·achte man in dem Kreuzgange die Bild-
nisse dieses Raisers und seiner Gemahlin Kuni-
gunde an,). Auch Raiser Heinrich JU. wird als 
Erbauer· des lüeuzgangs bezeichnet. Jedoch reicht 
kein Theil des vorhandenen Ilaus in diese frilhe 
Zeit hinauf, namentlich der, dm-eh seinen Schmuck 
der Freigehiglicit eines l{aisers allet·dings wilrdige 
Westlliigel gehört zufolge seiner Architektur im 
sog. Uebergaugsslyl er·st dem 13. Jahrh. an, und 
f1illt dessen Ausfiihrung etwa in die Zeit des Abts 
Gottschalk (t 125 9), von dem es hcisst; llrcparavit 
ecclesiam ruinosarn cum ambitu!!. Er· ist aus Sand-
stein erbaut. Die mit zierlichen Eck- und .Mittel-
sUulen versehenen .Lichtülfnungen zeigen den Hund-, 
auch den f{)echlatthogcn; die Schildbögen haben, 
wie die meisten Quergurten, bereits die goihisehe 
Form. Diese Gurten geben von \Vandsiiulen aus, 
die an einigen Stellen zu dt·eien gekuppelt sind. 
Zahlreiche Beispiele dessen, was die spiitt·omanische 
Bildnerei an zierlichen 1\apitiilen hervorgeLracht 
hat, finden sich hi01·; darunter einige mit frri ge-
arbeiteten, den Kern nur leicht berührenden Lauh-
und Hankenomameuten von höchstem Heiz. Sie 
sind in einzelneu FUileu aus gcgHittetem Stuck her-
gestellt, meist aher in Sandstein gearbeitet. Ein 
(;ewölbe dieses Flügels ist - abweichend von den 
iibrigen scharfgr~itigen Gewölben desselben - durch 
rundstabförmigc Hippen und einen tief hct·ahhiingen-· 
den wiirfelartigen Schlussstein ausgezeichnet, der 
an seinen SeitenflHchen die Symbole der· vier Evan-
gelisten und oberhalb bei der Endung der Hippen 
einen lllilthcnkelch enthlilt, aus welchem Brust-
bilder von Engeln hervorschauen. An einem etwa 
in dc1· Mitte dieses Flügels befindlichen Gurtbogen 
zeigen sich zwei nach dem Scheitel gerichtete 
Drachen, von denen der eine im Begriff lst, einen 
Biiren zu verschlingen und zugleich mit seiucm 
Schwanz eine menschliche Gestalt urnschl11ngen hiilt. 
Von den im Ilereich des Klosters sonst vor-
genommenen, freilich der urspr·ilnglicben Einr·ich-
tung nieht angehörenden Bauten liegen einzelne 
Nachrichten vot·. Danach erhaute Abt Heinrich 
(von Wendhauscn) um 1:321 die Kapelle SS. Phi-
lippi et Jacobi, so wie die BiLiiothek, Abt Johann 
(t 14G4) vollendete das Gasthaus, welches vom Abt 
Dietrich begonnen war. Abt lleinl"ich (+ 14 73) 
C) J>n!'elhst li. (i:l. - Zeitschr. <1. hist. Ycr. f. NiPUersaehsen, 
1865. S. 372. Anm. :;. 
7) Lüutzcl, IJiC)c. u. St. Jlihlrsh. I. 323. DascllJst II. 5G(i 
die Narhricllt:,., Bcnno ~ aL llenrh~o hnp. 11ni amlJitmn mouastcrii 





enichtcte ein neues Krankenhaus über dem Rreuz-
gange zwischen tlcr Kirche und der St. ~lartins­
kapcl!c, erbaute das obere Gasthaus mit den Cellen, 
et•weilcrte die St. Lamhertskirche bei dem Kloster 
und umzog letzter·es fast ganz mit einer Mauer 1 ). 
Das jetzige Hofthor, ANNO 17 2-l errichtet, 
hat zu dcu Seilen und oberhalb .ie eine Nische; 
die obere enthält den, auf den gefesselten Teufel 
trelenrlcn E1·zengel Michael, in den beiden audcrn 
steht Je ein Engel, von welchen der zur Linken 
ldes Beschauers) einen Lilienzweig, der zur Rechten 
einen Stah triigt. Ansscrdem ist hier ein Wappen 
angebracht. wie solches in dem an~renzcndcn, 
A~~O l733 erbauten Hause an der l~losterstrassc 
sich findet, wo dasselbe von der Inschrift: 
Von dem Bischof ßruning ( 1115-1118) wurdo 
die )l Rarlho\om\iusccl\c(( mit verschiedenen, theil5 
hischüflichen, theils eigenen Gütern, auch mit der 
Taufkit·che zu Lühndc und deren ßanu begabt. 
Als dieser llischof sein Amt niederlegte, zog er 
sich in das Stift St. llartholom\ii zurück und wurde 
nach seinem dort erfolgten Tode in· der Kirche da-
\ 
selbst beigesetzt 3). 
Es erwuchs aus dieser Anlage, deren Weihe 
der Bischof ller·thold (l118-1130) vollzog, ein 
Stift rcgulirtCI' Augustiner 4). Bischof Bernhard 
ertheiltc demselben 1147 einen Schulzhrief, aus 
llE~ElliCTVS (Wappen) 4,3 . AßßAS 
eingeschlossen ist. 
welchem hervorgeht, !las solches bereits ansehn-
lichen (;rundbesitz erlangt hatte. Hierzu kam 1239 
der Ankauf einet· grössoi'U Besitzung des Ritter;; 
Theodcrich v. Depenau mit dem Patronat iiber die 
Kirche zu llotlc\n. 
Das St. Michaelskioster wurde i. J. 1803 auf-
gehoben. Die umfan(\reichen, aus dem 18. Jahr-
hundert hel'r·ührenuen Klostergchlitule sind seit 1826 
zu Zwecken einer Heil- und Pflegeanstalt fiir 
Geisteskranke elngericltlct. Damals wurde auch die 
K!oslet·!,irche iht·es nördlichen Seilenschilfs beraubt; 
sie diente den Gemiithskranken als Halle zum 
Spazierengehen und Spielen , sogar zum Kegel-
schielJen! })as war d;ts Schicksal einer Anstalt, 
die Bischof Bcrnwant mit so grosser Vol'liehe ge-
gründet, so reich hegaht und mit Kunstschlitzen 
ausgestattet halle, die freilich sp.<iter dmch zwie-
sp\illi!;e Ahlswahlen, schlechte Giitet·vet•waltung und 
VcrnaehHissigung det Klosterzucht zeitweilig ge-
sunken war, und von dct· auch nicht g~I·iihmt 
worden kann, duss sie wUhrend der' langen Zeit 
Ihres Uestchens in ihren Leistungen den hoch-
horzi~eu llcstr·ehnugcm und grossen Opfern ihres 
Stifters sondet·lidt entsprochen hlillc. 
Bekannt unter den Pröbsten zur Sülle ist be-
sonders Johann IV. (Busch) durch seine unermiid-
lichcnlkstrcbungen zur Wiederherstellung sl!·engerer 
Klosterzucht, nicht nur in diesem Stift 1410, son-
dern auch in einer ganzen Reihe anuerer Klöster. 
Ans einem 1458 unter dem Probst Barthold 
(Zicgemeicr) mit det• Stadt geschlossenem Vergleich 
erhellt, dass das Kloster einen neuen Chor und ein 
neues >>llherhus« erbaut hatte; letzteres sollte wie-
der abgebrochen werden und das Kloster, weil der 
Stadt zu nahe gelegen, keine erhebliche Gebliude 
aufrichten 5). 
llie J(fostorge!,liudc wurden in Rücksicht auf 
die lJcfestigun~ der Stadt 154 7 abgebrochen; an 
ihrer Stelle erhebt sich jetzt eine \>[\egeansta\t für 
Geisleskranl,e. 
l)io herdielte Klosterkirche ist g\Ucklicher Weise 
iht'er let1Jcu llllWiirdigen llcnulwngsart entrissen 
und dient, nach erfolgter Herstellung del'selhen, 
als Gotteshaus flir· 1lie protestantische St. 1\lartini-
l\ir·cJwngcmcinde. llie Krypta ist aber den Katho-
liken verblichen. 
Stift St. Hartholomlii auf der Sülle. 
Bischof Godehard legte im Osten dct· Stadt in 
einem Sumpfe, der von einer dort sich ergiessen-
den Quelle deu Namen llSulza« führ·tc, eine V estc 
an. llort erhantc er auch eine schöne Kapelle, 
welche ct· dem h\. Bartholom\ius wcihtß, wegen der 
von diesem Apostel hml'iesenen (;ewalt iil~el' die 
unsauher·n Geister, dcr·en Erscheinungen - wie 
er'l;mtlt wi\'\l - in Jenem Sumpfe skh ~czcig,t 
hatten. l\lit der Rapelle verband er ein Hospital 
fi~r Arme und baute hernach eine gr·iisser·e 1\irchc, 
dte er am z.t Aug. I 031 zu Ehren der hl. Apostel 
einweihte. lliese Kil'che war von behauenen Steinen 
aus(\efiihrt, mit »lwhen und ~rosgpn runden Siiulen 
auf beiden Seilen<( versehen, daher wohl eine 
Siinlcn- l~asili'>>C, und hatte eino Maricukapelle an 
der Ostseite 2). 
1) 1.\intt.el, Di\"w. 11. St. llildcsh. ll. iJiJ2. [J58. 
'') Dasel\Jst, I. ~i\5. 
Stift zum hl. Kreuz. Auf eine1· Anstei-
gung östlich vom Dom, in einer ehemaligen Veste, 
errichtete Bischof Uczilo ("f 1079) in seinen letzten 
Lebensjahren ein Stift, setzte dort, nach llinzufiigung 
eines Neubaus, 15 Canonici ein, und Hhergab die 
Verwaltung- dem Probst Adelold. Die fernere Aus-
stattung erfolgte erst nach seinem Tode und dio 
Einweihung zu Ehren des hl. Kreuzes, so wie der 
hl. Apostel Petrus und Pault1s durch den ßisc\10f 
Hurchat·d von HalherstadL Probst Hermann ( ll5 5 
-11 (i:\) traf eine Bestimmung zm· Erlangung der 
Mittel für Erg\tH7.ung des diirftigen 1\irchcuschmucks. 
Vögle des Stifts warcu bis z. J. 1\81 die 
Gr·afen von Poppenhu!'g: hc!'nach wurde die Vogtei 
dem Stift gegen llehernahme verschiedener Lei-
stungen vom Bischof Adelo~ verliehen. 
Pr·ohsl Tilemann (llrandis 1.+83 -152'3) zeich-
nete sich dur·ch Gelehrsamkeit und Vorwendung 
seines Yennögens zu wolJltlüitigen Zwecken aus; 
untet• ;lllllcrm vermachte er dem Stift zum hl. Krem: 
3000 IUl., worauf die Zahl der· Canonicatc und 
PfrUndon, die his siebenzehn am~ewacl1sen war, auf 
nennzehn erlü\ht wurl\<•. l~ine 1.u seinem Gcdlichl-
niss ani.!;cfcrtip;te llron7.ütafel ist leider zu west-
fälischer Zeit durch einen Stiftscanonicus verkauft. 
Das Stift wurde 1810 aufgehoben. 
3) llO&elbst, l. MG. 
4) Liint,,cl. d. ült. lliöc. IIildcsh. 198. 
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Die Kirche hat ausscn im Ganzen ein moder-
nes Ansehen, birgt jedoch noch verschiedene 
Theile aus der l1eriode des romanischen Styls. Die-
selbe, ursprUnglieh eine dreischiflige Pfeilel'lJasilikc, 
steht gegen die beiden andern, unter dem Bischof 
IIezilo ausgefiihrten Kirchen, der zierlichen Sliulen-
basilike auf dem l\Iorifzbcrge und dem Dom mit 
seinem l'hylhmischeu Wechsel von Pfeilern und je 
zwei Sttulen in den Arcadcn, lliusichtlich der Ycr-
hnltnissc und der DctailLildung wesentlich zurück. 
'Vahrscheinlich war der Domprobst ßenno, der die 
.1\usfl.ihnmg der l1ciden letztgedachten Gotteslüiuser 
leitete schon Bischof in Osnahrück, als die Stifts-
kil·che zum hl. lücuz gebaut wm·de, und konnte 
dabei seinen Einfluss nicht mehr geltend machen. 
tr:nschifT hat im 15. Jahr·h. dnreh Anhanung von 
ner gothischcn Kapellen, deren Fenster p;utes l\Iass-
werk enthalten, eine Erweiterung cl-fahren. Von 
besonderem Interesse ist hier die dem ursp•·iing-
licheu Jlau angchürcude, oberhalb des gcd<Jchlen 
Tonnen!l:ew(\lbE's an~.;eordncte {;allerie, ';Oll wckher 
obenstehend ein Grundriss, so wie ein Dm·chschnitt 
m~ch der LUnge und nach der Breite gegeben ist I). 
Drcsc in den r·omanischen Kirche11 Niedersachsens 
lhtsserst seltene Anla(ie 2 } war, nach Hcslen kleiner 
Bogennischen zu schliessen, auch an der· Nordseile 
des l\littelschiffs vorhanden. Eine steinerne ·w endel-
treppe innerhalb eines Mauerstiicl\s 11m westlichen 
Arcadcnpfciler der Siidseitc flihrl aus dem Scit(m-
schiiT daselbst zu der Gallrl'io hinauf. Eine jetzt 
vermauerte - einem Triforium yergleichhare -
Zwerg- Arcadenste\lung in der sUdliehen Mittel-
schitrswand gestattete früher den in der Gallerio 
Anwesenden einen Blick in das I~anghaus. Die 
auf einer· etwa 1 m hohen ßrilstung stehenden Ar·-
caden zei~;en, iihereinstimmcntl mit 1\en Haupt-
arcadcn, Halbkteishii~eu, die von r·echtcckigcn Pfei-
lem getra~en werden. Einzelne von diesen, gleich-
sam als Hauptpfeiler sicl1 darstellend, sind gemauert 
und mit unbedeutendem Klimpfer "er·sehen, andm·e, 
zwischen jene ringcJ•eiht, von geringem ()uer·.;ellllilt. 
Lestehen dagegen mit ihrem schwcrHillil.!en Sockel 
und 1\apil\il von QuadcJ'. Oberhalb d;,. Areaden 
sind Spuren eines gemalten Fr·iesrs hemerkhm·. 
Chor und Querhaus, er·sterer halbrund ge-
schlossen, an der Ostseite seiner heidou Anne mit 
je einer halbrunden Coucha yer·schen, geben, wenn 
auch modernisir·t und theilwcise emeuert, die ur-
spriing\iche I<orm wieder. Die Gurtbugen der Vie-
rung zeigen den Halbkreis. Einzelne der alten 
romanischen Fenster sind in den Kreuz;~rmen 01·-
ha\ten, dagegen die Dallwndeclwu im Querhaus 
und Chor durch sog. Spiegeldecken ersct1.t. Das 
Langhaus liegt in I<olge des Falls des Erdreichs 
von Ost nach 'Vest ansehnlieh tiefer, als das Quer-
haus. Ersteres hat die meisten Verlinderungen zn 
erleiden gehabt. nem urspriingliehen }>Jane gc-
hör·cn um· die aus rechteckigPn r·orllanischcn t>fei-
lern und llalbl<rcisbögcn bestehenden Areaden nebst 
drr dariiber bel\nd\ichen siid\ichen 1\littelschiO'swand 
an, Wiihrend die nünlliche Wand des Uauplschill's 
mit ihren weiter gestellten und hiihcr· hinaurrcichcn-
:\m WPslliehcn Ende !Iei' G<tlkriewand ers('hciucn 
zwei Yl~J·mmr<•rtc l'liJHlhogige lltJJ'ehg;ingc, Yon denen 
der Zlllüichst d('r wesllieh<~n l~iehelwanu <leJ· Kirehe 
jedoch eine Hun<lhogenth(ir enthiilt. neu .\rc;Hlen 
gegcniiher erhebt sich der obere 'J'heil der Aussen-
maucr des siidlichen Seilenschill's, in wckh<·r· \.!:I'Ossc 
denArcadeu im We-
sentlichen erneuert 
ist. Neu sind auch 
die dicht unter dCI' llalhkreisnischen mit klPinen romanischen l•'enstem 
flachen Dccl'e he- angebracht sind. Jetzt zieht sich IJngs der Siid-
lindliehen P,C\kuppel-
ten rechteckigen F en-
stc•· hcidc1· W~inde. 1) J)ic vor:-)tchf'lHlPn Yier Holzsehnitic na-('h Zci<'htHtngen im 
nesitl'. iler köni.gL KhY:iter\:..1.\.lnl\'l.C\". D;~s mit einem 
Tounengc\\ülhe über-
spannte südliche Sei-
2) Iu der ~tiftskirehc zn Gernrode ihulct sic•h Pine ~i.\mliche 
A Hordnnng, aber von m.chr Ü\\rd\gehil<.h:~t\~r 1<'~.11·m. l'nttridJ, 





seile der Galleric ein etwas tiefer liegender Gang 
mit Aussenfenstern hin, welcher, als über den an-
gebauten gothischen Kapellen befindlich, der ur-
spr·ünglichen Anlage nicht angehört. 
Das nördliche Seitenschilf und die Westfronte 
der Kirche sind 1712 einer Erneuerung unterzogPn; 
ersteres ist dabei bis in die Flucht des Nordgiebels 
vom Qucrlwuse erhrcitert. Die an ei1nem kleinen 
Vorhofe rrelerrcne W estfl·onte trih;t über dem Ein-
o " gange die luschrirt: 
DEO OPT • MAX . 
IIONOHI STM CRYCJS 
Aü DNI17l2 
Zu den Seiten des niil'lllichen Eingangs stehen 
die Heiligen Nepomnk und Joseph, auf den Sockeln 
unter denseihen sieht man ein W<!ppen ('1'. Hoerde), 
bezw. die r nschrift: 
))R vds l>ils Hermannus de lloerde insignis collegiatae 
ecclesiae llildesii ad sctarn Crucem Decanus 1735«. 
Der iiber der Vier·ung sich erhebende Thurm 
wurde 1787-1789 vom Major du PI<Jt erneuert. 
Bei einer i. J. 1863 geschehenen Aus-
bessenrng des Innern der· J{irche sind zu beiden 
Seiten des, durch den Altar verdeckt gewesenen 
Fensters in der Apsis des nördlichen Kreuzarms 
Reste romanischer \Vandmalereien aufgefunden, 
darunter eine Jlarstrllung der Verkündiguug. 
An GlasgemHiden hat die l{irche nur eins, 
und zwar aus d. J. 1630 aufzuweisen, enthaltend 
die Krönung der hl. Jungfrau durch die hl. Drei-
faltigkeit, mit den Figur·en des hl. torenz und der 
hl. Katharina zu den Seiten. 
Die Kirche ist im Besitz werthvoller Re!iquia-
rien. Eins derselben in llalbkugelform. von Eichen-
holz mit Silber überlc~t, auf der einen Seite mit 
gravirten, auf der andcrn mit halberhabenen, von 
Filigr·anarheit umgebeneu Ileili~enliguren, aus dem 
12. Jahrh. stammend, triigt unterwiir'ls in latei-
nischen Grosshuchstahen di<> Inschrift: 
"CORPORA S,\1'\f;TORV~l IN I'Af:ll SEI'\'I,TA SVNT". 
Ein Reliquiar ans Cocosnuss, auf silbernem 
Fuss ruhend, ist mit dem Wappen des Canouicus 
Sieffr·ied Antoni versehen, welcher dasselbe i. J. 
1500 schenkte. 
Besonders werthvoll ist ein mit Goldplatten 
belegtes, mit Filigran und echten Steinen verzier-
tes Kr·euz von 41 CHI lliihe. Dasselbe soll ein 
Stileklein vom Kreuze Christi enthalten und durch 
den Herzog Heinrich d. L. nach dessen lliicldwhr 
aus PaHistina dem Stift, das ihn in seine Brüder-
schaft aufgenommen hatte, vcrehr·t seiu. 
Ein anderes Kreuz von 21 cm Iliihe birgt unter 
einem Kristall - wie versichert wird - ebenfalls 
eine Reliquie vom hl. Kreuz; die entgegengesetzte 
Seite ist mit einem gravirten Crucilix ausgestattet. 
Unter den priesterlichen Gewiindern befindet 
sich ein Messgewand, ganz in Plattstich mit Gold-
fiiden und vielfarbiger Seide gestickt, welehes auf 
dem 35 cm breiten Balken der Vorderseite die Heim-
suchung Mariae, auf dem Balken der Rückseite aber 
die Geburt Christi und die Darbringung der Opfer-
gaben der Weisen zeigt und das Wappen der Fa-
milie du Plat trägt. 
Das ansehnliche, von einem Eisengitter um-
gebene Taufgeniss von .Messing besteht aus einem 
runden Becken welches von einer siiulenartigen, 
in der l\litte m~gürteten Stütze getragen wird, die 
von einem runden Fusse ausgeht. Ein hoher 
Deckel mit Hehevonichtung befindet sich iiber dem 
ßeclwn. Der Fuss enthiilt in Flachwerk die Pa-
trone der Kirche, Petrus und Paulus, und Wappen-
schilde der Familie v. Sode, auch die Umschrift: 
JOANNIS 1II • AMEN AMEN DICO TIBI, NISI 
QVIS, HENATVS FVEBIT DENVO, NON POTEST 
VIDERE HEGNV.M DEI«. 
Au der sUulenartigen Stütze sind ober- und unter-
hal!J ihrer Umgiirtung je sechs Apostel angebracht. 
Folgende Umschr·ift am Gurt nennt den Meister 
und das Jahr der Anfertigung des Wm·ks: 
))ANNO DOMINI NOSTRI IESV CHRISTI 1592 
MANTE PELLCKINCK ME I<ECIT«. 
Am Becken erscheinen sechs, durch SUulchen ge-
trennte Barstellungen in Flachwel'l\ aus dem alten 
Testament und am Deckel ist eine gleiche Anzahl 
dm·selhen aus dem alten und dem neueu Testa-
ment, die zu der hl. Taufe in Beziehung stehen, 
zur Anschauung gebracht. Bei letzteren, zwischen 
SUulchen und unter Bogenblindem befindlichen 
Gruppen treten in den Uoge11zwickeln aufgeschürzte, 
unten als Omament gestaltete Wassernixen hervor. 
Eine Darstellung der hl. Dreieinigkeit - Gott Vater 
in bischöflicher: Kleidung hiilt den Heiland, auf 
dessen Haupt die Taube sich herniederHisst -
bildet die Krönung des Deckels. J.etzterer trUgt 
an eilwm aufgekanteten ßande die Inschrift: 
nREVERENDVS ERVDITIOXE AC PIETA'l'E INSIGNli:l VIR 
D. li-!A VRITIVS A SODE SENlOH CANO:-IICVS COLLEGIAT .tl, 
CRVCIS E'l' l'RcEPO~ITVS" 
und der·en Fortsetzung am Borde: 
.MONIALIVM COJ<cNOJIII DlVlE MARUE MAGDALEN.tE BIL· 
DENS .IIOU BAPTIWI'EIUVM AD HONOHE~1 DEI ET ECCLE-
Sl.tE SANU'l'.tlc CRVCIS AD FIDELIVM SALVTE~1 x'IEHI 
FlcCI'l'". 
Die vorhandenen ChorstUhle sind weder von 
hohem Alter, noch von besonderm Kunstwerth. 
Ein Grabstein neben dem niirdliehen Eingange 
mit der· Figur eines Priesters, in der· Unl1en einen 
Kelch mit Hostie haltend, mit der Hechten segnend, 
hat die llmschrift: 
:Wnno '©omini m • cccc. ):l!Jit mcnfi~ .'®o!Jcmliri~ ~iJ,.. ouiit iDomimt~~. ::;col}am~~~ Q!:ljriftianuf: ~~ 
~!fc!bc iOt•ranuli !JuJuf. crdc~wc ßanrtac ~r_un~ 
m:anonicuri' );.)crtrcmiü1 rujup anuna rcgmc?rat 
• tit- parc''· 
Jllicht weit davon ist eine dem Andenken des 
Probstes Eu~euius Alexander v. Kurzrock (·l· 1777) 
gewidmete Eisentafel befestigt un~ an de.r Wand 
neben der westliehen Ilauptthür ern aus Ersen ge-
gossenes Epitaphium des Canonicus Carl Theodor 
.; .. Danher (·~ 1796) (·rrichtet. Die Anfertigung 




An die Südseite des Gotteshauses schliesst sich 
ein aus drei Flügeln bestehender, mit den sog. 
Choralei-Gebiiuden zusammenhiingender Kreuzgang. 
Die romanischen Pfeiler desselben lassen ihn als 
eine gleichzeitig mit den alten Theilen der Ki•·che 
entstandene Anlage erkennen, wenn auch dessen 
Ueberwölbung, theils aus Kreuz-, theils aus Stern-
gewölben bestehend, verschiedenen Zeiten ange-
hört. Zwei Wappen an den Schlusssteinen sind 
angehlieh die des Probstes Eckard von Verden 
und Volkmars von Anderten. Aus dem westlichen 
Kreuzgangsilligel tritt in östlicher Hichtung ein zier-
licher gothischer Bau, die sog. Todtenkapellc, heraus. 
Ausser einig<'n Inschrirtssteinen befinden sich 
im Kreuzgange zwei an dei' !\lauer aufgerichtete 
Grabsteine mit folgenden Inschriften in goihiseher 
Minuskel: 
"Jm . trirentcni)l. ~~imul • ortogintcr . nobcni)l. 
tot. lap~i~. anni~. oliiit. JPmtliquc ~floanni~. 
!}Hbcn~'icu • ncrtu~ • bc ~arbcn~cnquc . bomtu~ • 
QI:ompo~. ct. ~anu~. !}cnrir!J. quanboqnc i!Vcranu~. 
i)ltiu)l . crdc~iac • rc.r • QI:}jriftc • ~ut • mi~ercre". 
"J1l'l. trircntcno. quatcr .r. mmo~. quoque. trino. 
::lfmpia.qiicrf)arbum. rapuit .mor~.tll'mpc.bcranum. 
i~tiu~ crrlc~icrc. ~uli • lure • tucr . Jilirolac • 
pro • uuo. ~pfenbe~rit. loru~. Die. in quo. rcquic~rit. 
Iuminc • pcrpctuo • nominc • QI:fJriftc • tun • 
naubccrt. actcrna. prcror. ergo • Iurc. ~upcrna". 
Der westliche Kreuzgangsfliigcl bildet einen 
Bestandtheil des am vordem ßriihl gelegenen sog. 
alten Choralei- Gebiiudes (a). Dasselbe, von hier 
aus durch eine Thiil· und eine Wendeltreppe zu-
glinglirh, war vielleicht das ))c)austrum« oder die 
in alter Zeit gemeinsame Wohnung de1· Stiftsherrn. 
Spliter diente es einmal als Besserungshans des 
Stifts, denn in dasselbe verwies 1335 Bischof Otto 
den Canonicus Dietrich von Goslar, dei' seine geist-
lichen Pflichten m·g verletzt halle 1 ). Dieses mas-
sive, ein hohes Alter vel'l'athcnde GehHude enthiill 
drei Geschosse, deren Fenster klein und je mit 
einem rundbogig ausgearbeiteten Sturz versehen 
sind. Eine zu einem Fenster umgewandelte Aussen-
thiir zeigt den Spitzbogen. Am Nordende des 
Hauses ragt ein steiler Giebel empor. 
Im Anschluss an dies alte Choralei- GebUnde, 
weiter· südlich am vordem Brühl, erhebt sich die 
ehemalige Jlrobstei, ein zweigeselrossiges massives 
Gebäude. Einfahrt und Pforte daneben in splil-
gothischem Styl mit sich durr-hkreuzenden Stliben 
in den Gliederungen. Uche1· der Pforte ein ·Wappen-
stein mit der Zeitangabe ANO . M. CCCC. XCI. 
Der schrUg gestellte Schild enthUlt das 'Vappen des 
erwiihnten Probstes Tilo Brandes, von welchem 
das Collegium Saxonicnm zu Erfurt geg•·iindet wurde 2 ). 
Am nö•·dlichen Ende ein auf Consolen ruhender 
Erker, an der vordern Brüstung mit drei Füllunßen 
ausgestattet, in der mitllern der·selhen ein Kreuz 
mit Dornenkrone, da•·iibcr 1731 und auf einem 
I) Liintzel, a. a. 0. IT. 597. 
") Ilildes~. ~onutagsl>I. v. J. 1868, ~. 310. 
Spruchbande dar·unter 1672, in den beiden andel'll 
je ein Wappen, bezeichnet: FURSTENßERG, bezw. 
KERPEN. 
Der östliche Kreuzgangsflügel liegt im sog. 
neueu Choralci-GehHude (b ), worin - im Anschluss 
an das Querhans de1· Kirche - die Sacristei, rin 
schöner Raum, dessen vier KreuzgewölLe auf einem 
1\Jittelpfeiler' ruhen, ferne1· die mit reehteckigen 
dreigelheilten gothischen Fenstern versehene Capitel-
stube und oben im Fachwerkaufbau die Pfan-
Wohnung sich befinden. 
Die beschrieheuen StiftsgehHude ztiill hl. Kreuz 
haben jetzt grösstcntheils die llrsulinerinnen im 
Besitz. 
Unfern der l{iJ·che stehen einige Iniuser von 
friiheren ·Angehörigen des Stifts: 
Nr. 1 135 im vordel'll ßrlihl enthlilt über der 
Hausthiir (wo zwei Wappen) die Inschrift: 
HENHICYS OLDECOP. ECCLESI1l~. S. CRVCIS. 
CANONIC9 • FIEIU . l•'ECIT. 
ferner steht an der Setzschwelle: 
PAX . ET. A:\IOH. CIIHISTI.STVIliVM. PIETATIS. 
A Vl'LE. PERPETVO . DEßEN[T] . IIAC .... IIAHI-
TAHE : DOl\10 . EHECTA. 12 JVNII 1 . 5 . 0 . 4. 
und an derjenigen des Ausbaus: 
[MORS. TVA. MORS]. CIIHISTI. INI~RN9 • GLO-
lUA. COELI. ()VATVOH . HA~C. [SVT. l\IEDI-
TANDA • TIBI]. 
Nr. 1 133 daselbst mit Spitzbogenthor und der 
Jahrszahl 1514 im massiven Vorderhause, so wie 
einer lateinischen, zum Theil unlescl'lich geworde-
ncn Inschrift am Fachwerkhause auf dem Hofe, 
vor deren Schluss: mmo blll • l1l • CCCC):ci;r. zwei 
Wappen slehen. 
Nr. 111 I daselbst, mit spätgothischer Einfahrt 
und zwei Wappenschilden (links: l{reuz, von einer 
Dornenkrone umwunden, rechts: mUnulicher Kopf 
mit Barett) trU~t die Inschrift: 
CIJHISTOFFERVS IIENEMAN CANONICVS ECCLE-
SIE SANCTE CRVCIS ME FIERI FECIT. AN~O 
DOMINI 1563. 
Nr. 1233 im KHipe•·ltagen, dessen massives 
Untergeschoss modernisirt, hat an der Setzschwelle 
der Fachwerk -Etage, ausser einigen \Vappen, die 
r uschrift: 
1(nno bni 1549. 
t1irtus. '.l:cdcfin .lflmts. Demen. 6imonilt. 
![' cfiat . turlH"itur. errat . rcgnat . bominntur. 
Ucrbu bni mnnct in ctcrnft. üil nifi bominTI 
ftnbilc hunwJW h1.bomnt ligm\1 cum icu;is funt 
,pitltr11. 'Jol,cs !.l:cd.c . 6 . '~!:r~tds. 6~ohi.l!i~~~s 
~a;:; cbcs bco crn:tt ':Uilo bm 1539 fl. Uil<tJ. 
frmer an der Hiiekseite, wo auch einige bemalte 
Füllbretter zwischen den Balken köpfen sich finden: 
[~lln tuir.] maniliu~ t1orttt~ mcc. - ~rtc. rrbrh1 
1/lccfc tpc ptrimttioni~~ IJcratL, ·~f;o : <Oll:u:rop !}aG 




und an der Giebelschwelle eines Hinterbauses (zum 
Theil verdeckt) steht: 
J\'ll)anes ~l)Crtl)ilt (Wappen) quoM bccan9 ccclic. 
bilbcfcm . (Wappen) Jol)ancs bc alten (Wappen) 
quoM 'Senior ccclcfye fte cruc1 • 5iffrib 9 an~ 
t~onv (Wappen) mnonic9 ibibe ~as ebcs crq;it 
· an o falntis m cccq;dr . fl .. 
Ucber einer Pforte in der benachharten lle-
friedigungsmauer am KHiperhagen zei~(t sich unter 
einer gothischen Verdachung die Jahrszahl m. rrrcc.i 
nebst einem, von den Buchstaben ~ nnd ~ llan-
kirten Wappenschilde mit einer Doppellilie. 
Auch bei diesem Stift war eine Schule ange-
legt. llerwicus, 1\la!.(ister, erscheint als Zeuge 1191 
und als der Erste in der Reihe der Schofaster I). 
St. Godehardskloster. Ein Jahrhundert 
etwa war nach der Einweihung des St. 1\lichaels-
klosters verflossen, als in llildesheim der Grund 
zu eine1· zweiten glanzvollen Stiftung für den Orden 
St. Jlenedicti gelel,\t wurde. Die im Concil zu 
llheims am 2!J. Oct. 1131 erfolgte Heiligsprechung 
des Bisehofs Godelull'!l gab hierzu die Anregung. 
ßischof Bernhard J. von Ilildesheim, de1· die Er-
reiclmng des hi01·anf gerichteten Antrags seines 
YorgHngers Horthold I. in jener Versammlung er-
wil'!d hatte, nahm nun am 4. Mai 1132 die Er-
hebung des Canonisirten vor. Der Leichnam lag 
in der Gruft des Doms in einem steincl'llen Sarko-
phage, urnhiillt von einem griinen Messgewande. 
Nach beendigte•· Feierlichkeit wurde fü1· die llcli-
tplien, so weit sie nicht eine andenvciti~e Jlestim-
mun'( erhielten, der oben S. 110 besprochene Ehren-
sarg angcfcrti~t 2). 
Bischof ßemhard I. legte am 16. Juni 113:l, 
siidwiirts ausserhalb der Stadtmauer, den Grundstein 
zu der noch vo•·handencn grossartigen Kloste•·kirehe, 
von welcher eine kleine Abbildung in Uolzschnilt 
hiernehen erfolgt und 
deren Grundriss auf Ta-
fell gegeben ist~). Na eh 
dem ersten Abschluss 
des Baus iibertrug der-
selbe sodann die fiir 
die Kloster!;i1·che auser-
sehenen Hcliquien vom 
Dom in das neue Sane-
tuarium, worauf die feim·-
lichc Einweihung des 
Gotteshauses geschah, 
auch das aus Fulda be-
rufene Kloster -Personal 
dem i. J, 1140 zuC'rst 
genannten Abt Friedrieh 
unterstellt und einge-
wiesen wurde. Bernhard's t:rkunde iiher die Griin-
dung des St. Godehardsklosters und dessen Bega-
;,) l!cllr, z. llildcsh. <lcseh. III, 5~ ff, 
-) h.ratz, d. Dom zu llildcHh. Ili. 73 ff 
:l; Vol~stiindigerc Zeichnungc·n (mit Tc•xtl in drn, vom hau· 
HO\', Archrteet. · u. Iug. ~Verein hcram;gcgcb, Haudenkmälern 
1\jedt·l'~"rt<'h.stllH Taf. 1 u. 2. 
hung ist erst am 11. MH•·z 1146 ausgefertigt und 
dasselbe damit völlig in's Lehen getreten, wenn auch 
die giinzliche Vollendung der Klostei·gebiiude noch 
spHter, nHmlich zur Zeit des Bischofs Adelog ( 1170-
11 UO) erfolgte. Nach einer Nachricht des St. Gode-
hardsldosters weihte dieser Bischof, der darin Jlquasi 
sect1ndus fundator noste•·« genannt wird, die Rirehe 
nach ihrer Vollendung am 4. Mai 1172 ein; jedoch 
ist in einer ehen daher stammenden spiitel'll Nach-
richt (um 1180) gesagt: Jledificare cepit turrim ad 
S. Godehardum in magno decore et fortitudinet< 4). 
Yor dem Kloster war eine Kapelle St. Nicolai 
erbaut und dieselbe bereits 1146 durch den Bi-
schof Heinrich von Minden eingeweiht 5 ). 
Die St. Godehardskirche, aussen in Quadern 
hergestellt, zeigt die Formen der dreischiffigen ro-
manischen ßasilike mit Querhaus, Chor, Vierungs-
thurm und zwei 'Veslthiirmen, hat aber das Eigen-
thiimliche, dass zwischen Ietztern eine, nach aussen 
bogenföl'lnig hervortretende Apsis sich befindet, 
und dass die, auch den Ostchor flankirenden Seiten-
schifTe mit einem, das halbrundeAltarhaus einschlies-
sendcn llrngange verhunden sind, welcher nach dem 
Chor hin aus SHulenarcaden besteht, und an seine'r 
Aussenwand drei regelmiissig vertheiltc Neben-
coneheu hat. Eine dera1·tige Anordnung von Nebcn-
conchen, deren Achsen als Radien vom Mittelpunkt 
der Hauptapsis aus~ehen, gewlihrt im lunem vom 
Chor aus eine malerische 'Vi•·kung, giebt auch im 
Aeussem in Yerhindung mit den Nehentrihunen an 
der Ostseite des Quel'!wuses eine reiche Gruppirnng, 
heeintriichtigt jedoch in etwas das Ruhige und Ge-
messene des romanischeu Basilikenstyls und er-
scheint als \'orlliufer des Kapellenkranzes bei Kirchen 
iu der gothischen Periode. D.a romanische Chor-
anlagen mit solchem Nischenkranz im sUdliehen 
Franl••·eich llli11figer sich Iinden, so mag ßischof 
Uernhard I. bei s.einer Anwesenheit in diesem Lande 
dieselben J;ennen gelernt 
haben und hierdurch zur 
Nachahmung dieser An-
ordnung veranlasst sein6 ). 
In den Nachrichten 
iiber die Erbauung und 
Ausbesserung der St. 
Godchards- Kirche von 
1153-1180 heisst es 
vom AbtArnold : llmaio-
rem testudinem in orien-
tali plaga et portieum et 
absidem aquilonarem 
plumho tegi fecimus«. 
Die erwlihnten, unter 
der Chorrundung befind-
lichen Nrcaden enthalten 
SUulen von gedrungeuer Form mit Wiirfclkapitlilen; 
·l) LiiHtzci, l>itic. n. St. IIildesh. II. 591. 
'') lJasel!Jst, Il. lH!. 
ti) Bcrnhard J. bCIHtchte nach gcsehlosseuem Coudl in Rheims 
die kirchli<'hen Ocbiin4lc daseiLst und in tlcr l:mg(·geud, Ur:tchte 
:nH'h ein .Jlodell v0n f~iuor der dortig-en Kirchcu mit. Corrcspon-
dcn;,.bl. 1l. Gesauuutvcr. d. deut:;ch Ucst'h.- u. Altcrtll.-\'ereiue. 




letztere und die von ihnen ausgehenden Halbkreis-
bögen zeigten Spuren alter Bemalung. Die Fenster 
de1· Chorrundung, die bei der letzten Restauration 
der Kirche 1) in romanischer Form wiederhergestellt 
sind, waren im l\littelalter spitzbogig umgestaltet, 
wahrscheinlich unter dem Abt llelmold ( 1429-1460), 
von dem die Nachrichten sagen: >>chorum in parle 
orientali collapsum a fundamento reaedificavit et 
multa restauravit(( 2 ). Hiermit stimmt die anderweite 
Nachricht: >> 142!l luce evang. Ilinricus Sifridi ad 
aedificandum sanctuarium XL flor. solvitcc. 
De1· Chorumgang und die Seitcnschifl'e, so weit 
diese den Chor einschliessen, sind gewölbt; ersleret• 
hat ein Tonnengewölbe - einst war dies mit Wein-
l'anken bemalt - letzte1·e enthalten Kreuzgewölbe. 
Die Ueberdeclumg des Chors selbst ist, gleich der 
im Quer- und im Langhause, als Balkendeclw het·-
gestellt. Eine theilweise Erneuerung derselben, so 
wie de1· Dachbedeckung meldet folgende Nachricht: 
»1473- 1'493. Bertramus abhas magnam parlern 
ecclesiae plnmbo texit trahihusque coniunxit. Duo 
hec maxima impensa. lllam haut magno periculo, 
ruulto Iabore tamen; haue summo cum discrimine. 
Nam altitudo ejus partis ecrlesiae JH'OJ)() immensacc 3). 
Der Fusshoden des Chot·s und Umgangs lag 
ursprünglich fiinf Stufen höhet·, als der im Quer-
hause; jedoch schon in frühet· Zeit wurde eine Er-
weiterung des Chors durch Hinzuziehung der Yie-
rung heschalft und letztere deshalb im Fusshoden 
erhöhet und mit massiven (jetzt beseitigten) Schr·:m-
ken umgeben, in denen Dur-chgiinge mit Stufen 
nach den Kreuzarmen und dem Mittelschilf sich be-
fanden. 
Die am Ostende begonnene An~führung der 
Kirche scheint anfangs nm· bis zu dem, der Vie-
rung benachbarten ersten Jlfeilcr in den Arcaclcn 
des Langhauses sich crstreckt zu haben, welche 
Grenze noch j ctzt dur·ch Erhöhung des Fussbodcns 
um eine Stufe bezeichnet ist. Die Entfernung von 
der Vierung bis zu dem fr·aglichen Pfeiler ist nUm-
lich weit hetr·iichtlicher, als die zwischen den übri-
gen, westlich folgenden Arcadcnstiilzeu, und zeigen 
diese - statt der in dem ursprliuglichen Plan 
wahrscheinlich heriicksichtigt geweser~eu sliirkern 
Jlfeiler mit gr·össer·n Abständen - densPihen ". cchsel 
von Pfeiler· und SHulen, wie im Dom und in der 
St. l\lichaelskirchc, wo zwischen Pfeiler und Jlfeiler, 
als den Hauptstiilzen, jedesmal zwei Siiulen stdren. 
Das tanghaus hat 37,9i m LUnge und 20,-l5 m 
ßreitc. DRs 18,69 m hohe 1\littelsclrilr ist 9,06 m 
br·cit; bei den 9,49 m hohen Seitenschiffen hctriigt 
die Breite 4,53 m, so dass ein \' crhiilluiss von 1 
zu 2 in den ßreiten und lliihcn dPr einzelnen 
Schifl'e sich IJCr·ausstellt und das llauptsrhifl' doppelt 
so breit und hoch als eins der i'\eheuschifl'e er-
1) Bc:>gonucn 1R55 v. d. Hrll. LandlHl.n-In~}j('('tor l\It>y, voll~ 
fiihrt v. <1. Hrn. Banrnth Ilno:c in HanuovPr; die 1\nslllalnng llf>s 
Inucrn v. d. 1Irn. "'clh•r in Köln. Die \\~iedcreiuwdltnng der 
Kird1c geselw.h mn 30. Dce. lBt;:L 
2) DieselLe Arheit wird aber ehcufalls {lcm .A1Jt ll<!mling 
(1493-1f,30) zngeschriehcn, nnd werden a1.1vh ('la\n•s und EYcrd 
150·1 als :\lei~tcr Lei Vcr:\IH1<•rnng dieses Ch/Jr~ g·<·na;nn. (Lotz, 
Statistik <l. deutsch. Knust ll. 1\littelalt. u. <l. lli. Jahrlt.) 
3; Li.intzcl 1 n.. n. 0. 11. 5~J2. 
scheint. Hier·durch wird in einer, dem romanischen 
Styl weniger zusagenden Weise besonderer Nach-
druck auf ein Emporstreben in den Haumverhiilt-
nissen gelegt, wie dies spliter in der Gothik noch 
entschiedener sieh geltend macht. Deshalb wirkt 
das Innere des tan!.(hauses biet· nicht so giiustig 
als bei der St. Michaelskirche, es bringt vielmehr 
einen fast beunruhigenden Eindrnel• h(•rvor·, indem 
die Last der hohen SargwUnde des 1\Iillelschifl's in 
den langt;:eschafteten SUulcn rlcr Areauen kaum eine 
sichere StUtze zu Iinden !'Chl'int. Die Siiulen sind 
in Folge mangelhafter Fundamcntirung des Baus 
sUmmtlieh nach einer Hichtung aus dem Loth ge-
wichen; jedoch hat, obgleich die SchUfte aus weichem, 
auf den Spalt gestellten Sandstein bestehen, bei 
der ltestauration mn· eine derselben au,gewcchselt 
werden miissen. Sie haben - auch in dem Ultern 
Theil der Kirche - die attische Basis mit hoher 
Plirrthe, letztere obenauf an den Ecken mit Blatt-
formen oder J,öwenklaucn versehen. Die SchUfte 
sind stark vcrjiingt; die in prachtvoller 'VPise. zum 
Theil mit figii!'lichen Darstellurrgcrr, geschmückten 
KapiUilc im Langhause zeigen, statt der am Chor-
umgange herrschcrrden '\'Urfelform, mehr die Vasen-
form, in beiden Jeulien aber· tragen sie eirrcn au~ 
Platte und mannigfach verzierter Selrr·Uge bestehen-
den Ahacus. Dann steigen von ihnen und den 
ICimpfcrn der Arcadenpfciler an den 1\litlelschilfs-
wUnclen Gesimse empor·, die aus PIHU('hen und mit 
klcinerr 'Viir·fcln oder· Cylirrdcm besetzter S('hriige 
gebildet sind und oberhalb der Arcadenhiigen durch 
horizontale Gesimse gleicher Art zu rech!Pcldgen 
llmt"<1hmungen dieser ßögcn vereinigt werden (Ta-
fel IV). 
Ausser der bei Beschreibung des Chorumgangs 
erwiihnten 1\lalcrei hat eine solche anschcirH•nd :mch 
auf siimmtliche Fenste!'laibunu:en und verschiedene 
Theile in den Arcaden des Langhauses sich erstreckt. 
An ligiirliehen Darstellungen ist hei det· letzten 
Heslauration nur eine Bischofsgestalt von colossaler 
Gr·össc in ('inem der SeitenschifTe aufgefunden, 
deren Erhaltung jedoch nnlhnnlich gewesen. 
Am Weslende des l\Iittelschill's liegt - wie 
ohen envlihnt - zwischen den Thlil'lncn eine, nach 
anssen in Form eines Segmentbogens vortr·etende, 
mit dem Schilfe durch einen halbrunden Schwib-
bogen verbundene Halle, deren Fusshoden, jetzt in 
gleicher· Iliihe mit dcmjeuigen im Schi:l'e, urspriing-
lich dem Fall des EI'Cir·cichs von Osten nach \Yest~m 
entsprt>cht'rHI, um 1,75 m tiefer lag. Dieser in 
seinem rechteckigen Theile mit einl'm Tonnenge-
wölbe iihe!'spannte, in seinem Vorspn111gc kugcl-
segmentfiirruig iiberwiilbte Ha um, welch Pt' durch 
eine Thiir mit dem siicl Wl~stlichen, von ausscn zu-
giinglil'!l('n Thlli'Jn in \' Prbindung stand, wird ge-
meint sein, wenn in den Nachric·hten von 1172 
!!'~sagt ist JJ.\ddogns episcopus ... postqnam tnl'l'im 
maiorem el sub ca sacellum s. 1\!ar·iac Magdalena10 
<H•diiieassetcc .... und es fernt•r von d:esem Bischof 
heisst: na. II S7 . XIII 1\.al . .\ug. dedicavil sacüllnm 
l'l altarc sub tul'l'i maiori in honorem h . J\Iar . 
1\la!.!.d . ct XI millinm virginum ct suh altare in 




s. Ursulae<< 1). Dass in dem erwähnten gewölbten 
Raum zwischen dem westlichen Thurmpaar - die 
vorstehende Nachricht nennt dasselbe lllUI'rim ma-
ior·em<< - die daseiLst erwähnte Kapelle der hl. 
Maria l\lagdalena lag, erhellt übrigens aus folgender, 
aus der gutbischen Periode stammeudet· Inschrift, 
die in den Pfeiler rechts beim Eingang vom Schiff 
in die Kapelle eingehauen ist: 
anno bnr mdp:J,:bii ):iit fil' _ auuufti ronfect' eft 
ljor altare in Jjonor' llte male maubalene et frtr' 
):i milifi. u. quar' 1 lnrcllo fd altai quim13 corpora 
rcpofita fi1t \1 bfio abcl!Jouo cpo ljilbei. 
Uebet· diesem Raume ist eiue in gleicher Weise 
iiberwölbte, durch einen grossen auf Wandpreilcm 
ruhenden Halbkreisbogen nach dem Mittelschiff hin 
geöffnete und hier mit einer· (jetzt verschwundenen) 
llriistung versehene Halle angeordnet, deren Fuss-
bodcn etwa 7,59 m hiiher, als der des Schiffs sich 
befindet und in der l\litte seiner gesimsartigen Be-
grenzung an der Ostseite einen rechteckigen Vor-
sprung hat, wohl den Platz fiir drn Leiter des 
Chorgesaugs hczeichnend 2 ). Eine Treppe führt aus 
dem nor·dwestlichen Thurm hinauf. Dieser west-
liche Raum der 1\irche wird in den Urkunden 
llEngelschor« genannt. Eine \'Oll dem Aht Tbco-
derich am 8. Juli 12GG ausgestellte Urkunde cnt-
hlilt die Beslimmuug: llln illo loco, qni choms di-
citlll' angclorum, omnihus secnndis fel'iis pet· cireu-
lnm anni dicitm· missa fanctorum in mcmoriilm 
angclorum«, woraus hervorgeht, d<1ss dort jeden 
Montag wm GedHcbtniss der hl. l~ngel eine hl. 
Messe gelesen wurde 3). Die St. Godehardsldrchc 
gchiirl demnach zu den mit zwei Chiiren versehenen 
1\irchen. 
Die den \Vest~hor einschliesscnden, unten 
rechteckir,:en Thiirme bilden mit demselben bis zur 
Oberkante der SeitenschiffsdUcher eine Masse, sind 
dann, so weit sie an drei Seiten fr·ci werden, in 
das Achteck übergcführt, wclchrs aber· erst oller-
halb des Firsts vom Mittelschiffsdache vollstlindig 
hervortritt und je einen achteckigen hölzernen Helm 
trägt. Diese Westfronte, an welche das lwlhkegcl-
förmigc nach der westlichen Apsis sich anlegt und 
wo etwas hühcr der Mittelbau mit einem Sattel-
dach ahschliesst, hat manche Yet·iindPnmgen er-
litten. All ist nm· der· nonlwestliche Thnrm 4 ) und 
dct· Unter·bau des mittlem Theils zwischen den 
') Lüntzol, a. a. 0. ll. 591. 
~) Bei der dnreh den Abt llildebrand - naeh dem Vorgange 
im l>om - 1315 erfolghm ~tiftnng dor goldeneu 1\Icssc :t:u St. 
GoUoh~tr(l, wurdo n. a, bestimmt: Der Aht so1l rlic Messe losen, 
der 0l'fJSS. Cantor (maior <:antor) dem Chor vorw und in dor 
Mitte an eiuem l,ultc stehen, damit er von allen gcsclien wer~ 
Ueu könne, und (lio Sänger auf seinen \Vink zng1ci('h anfangen 
und anfhör<·n. Her Zuchtmeister (c.lis<'iplinator) wird auf c.lcm 
f'incn Chor am Pulte stehen nn<l der ~<'hnlmcister (mngi!:ltcr 
sO<'nlnris 'I) auf dem an !lern, damit sie die Knaben von üngo-
hUhrlidJkeiten abhalten un<l sie zum Singen ermahnen. Eine 
Hdmlc hatt<! Rrhou AJ,t I•,rioüridl tt llG-i) bei dem Kloster ein-
geriehtet. LiintzPl a. a 0. li. 184. r)71. 
3) Na<'11 einer han<lHl·hriftl. Ausarbeitung des Jlrn. Dr. Kratz 
ln Ililtlesheim Ubcr Doppel<'hiire. 
4) Au 8Cincr Nordseite, unter dem in JWhc <les Hcit('Hs<·hiO's 
hefindlieben Bogenfries zeigt Hieh auf einer etwas cinl.(clas . ;cncn 
:--ltcinplattc <lic Figur eines Engels, dem :-;tylc nach eine Arlwit 
der romnnili<'hcn Periode. 
Thiirmen. Der südwestliche Thurm, der stark iiber-
gewichen war und deshalb 177 4 durch starke 
nalken und Eisenwerk mit dem nordwestlichen 
Thm·m verankert wurde, ist bei :lcr letzten Re-
stauration anfangs - um ihn beizubehalten - im 
lnncrn ausgemauert, hernach einschliesslich des 
Fundaments abgebr·ochen und ganz erneuert. 
Ueher der Vierung erhebt sich ein in das 
Achteck übergeführter Thurm in zwei Geschossen 
mit einem hölzernen, in seinem Obertheil stark 
eingezogenen und daher eine schlanke Pyramide 
hildenden Helm. Die Schallii!fnungen sind ge-
kuppelt und in einem hillhkreisförmig überwölbten 
MauerTücksprunge beHndlich. Bei der seht· gestreck-
ten Form der in Rede stehenden Basilike durfte 
ein solcher Thurm, ohne den dieselbe in ihrer 
iiussern Et·scheinung hedcutcndc Einhusse erlitten 
hiille, nicht fehlen. Gleichwohl sind die Vierungs-
gurten so sdnnal angelegt, dass den Thprmrnauern 
dariibet· nur 44 cm Stärke gegeben werden lwnnte. 
Ob die Anlage eines solchen Thurms ursprünglich 
nicht beabsichtigt war - in einem mit dem Bau 
des Langhauses etwa gleichzeitigen Rirchenmodell 
im Tympanon des nordwestlichen Portals fehlt (jetzt) 
dct• Vierungslhurm - steht dahin, seiner romani-
schen Architektur nach fällt indess seine Bauzeit 
nicht viel spiitcr als die der Westthiirme. Das 
kiihnc Unternehmen, einen so herleutenden Thurm 
auf verhUltnissmiissig schwachen und dabei hohen, 
durch halbkreisfürmige Gurten verhundenon Vie-
rungspfeilem zu errichten, hat die Einwölbung 
besonderer· Bögen, die (höher wie jene Gurten auf-
steigend) als Unterstützung des Thurrns oder als 
Abiastebögen dienen sollen, und andere Herstel-
lungsarbeiten hervorgerufen. Besonders wurde der 
schadhaft gewordene Thurm nach Inhalt eines langen 
Gedichts v. J. 1568, das laut einer Notiz v. J. 1647 
in seinem Knopf sich befunden, aber aus Versäum-
niss des Architekten bei einer Ausbesserung llma-
ioris turris supr·a chorum<< 1643 nicht wieder an 
seine friihcre Stelle und 1G47 in den Knopf des 
siidwestlichen Thurms gelegt war 5), durch den Abt 
Hermann Danhuscn wicderher·gestellt, wie dies der 
in Distichen redend eingeführte Thurm -- nach-
dem er vor·ausgeschickt, dass solches unter dem 
Ponti!icate Pius V., unter Kaisct• .Maximilian (Il.) 
und unter dem Bischof Bnrchard v. Oberg ge-
schehen - in folgenden Versen erziihlt: 
llTunc mihi languehaut longaevo tempore vires, 
Torpehant turpi mcmhra soluta situ; 
Hand duhiam populo miuitabar saepc ruinam, 
Spes er·<~t in toto corpore nulla mco, 
Harmannus doncc casus miscr·atus iniquos 
Noslros haud dubia me relevavil opc, 
Ahbas Ilarmannus quo non insignior· alter 
Virtute egregia seu pietatc fecit. 
Ergo quod valeo quod corpus in aethere gesto 
0 Hm·maunc tuo munere id omue fero((. 
G) Die hier i. J. 1855 a.ufgefmvlcncn l.Jrknndon sind von 
dem Herausgeber in d. Zeitschr. d. hist. Ver. f. Niedersa,·hliell, 




Derselbe Abt liess einige Jahre später eine 
Ilerstrllung des überall verfallenen Gehlindes vor-
nehmen, wie dies eine andere in jenrm Knopf ent-
haltene Ul'lwndr, so wie folgende, nebst dem "\Vap-
pen des Pr·1ilatcn am nordwestlichen Thurm ange-
brachte Inschrift 1) besagt: 
"f}trmafibf f}bil.lf 
mou.1jtcrij atibJf 
:n. l}or acbijicibm 
11tiiq\.1c friff1nn ct 
rontrMttlm afiif 
15 i 'l tt 7 ;{ 
rc acbijicabit". 
Das Aeussere der auf riner Ansteigung ge-
legenen Kirche macht einen wirkungsreic.hen Ein-
druck; eine etwas weniger· gestreckte Form des 
Langhauses würde die Schönheil der· Verh1iltnisse 
indess noch erhöhen. Dass die Fenster im nörd-
lichen Seitenschilfe klein gehalten sind und erst in 
einer Höhe von fast G m vom Erdreich beginnen, 
triigt viel dazu bei, dem Golfeshause das Gepriige 
einer 1\losterl.irche zu verleihen. Das Mittel der 
l•'enster trifft selten mit dem der innern Arcaden 
zusammen. Zwischen den mit schrlif!Cr Laibung 
versehenen Fenstern sind fast rings am nau Usenen 
in Halhsiiulcnform vol'lwnden, welche, den Rund-
bogenfries ohne alle Bücksicht auf dessen Einthei-
lung durchbrechend, bis zu dem Dachgesims auf-
steigen. Sie dienen lediglich als Decoration, nicht 
etwa als eine der· innern Pfeiler- und Siiulenstel-
hmg entspr·echende 1\Jauervers!Hrkung. Am nörd-
lichen Seitenschill' erscheinen die tisenen bis zur 
Unterkante der Fenster als Streifen, dann nehmen 
sie - bei einem hier brgimJPnden geringen Mauer-
rücksprunge - die llalh~iiulenform an. Die IJög-rn 
der Friese, auf Consolen oder biirtigen Köpfen 
r·uhend, treten rel'htwinldig vor, sind :1bcr an ihr·er 
Innenseite von einem schmalen, unten lockenförmig 
endenden nande begleitet. 
Unter den EingUngen ist das neben dem 
nordwestlichen Thurm im Seitenschill' vorhandene 
Portal besonders au~gezeichnet. Es wird mit sei-
nem halbrunden Schluss zuniicbst von kriiftigen, 
aus dem Sockel her\'orgehenden Gliedern umzogen, 
von welchen das Uusserste jedoch nicht dem Bogen 
folgt, sonder·n weiter senkrecht aufsteigt und solchen 
daun in einigem Abstande rechtwinklig einrahmt. 
llis dahin gleicht diesem Portal zw:~r dasjenbe im 
nördlichen Kreuzarm; er·steres hat aber ausserdem 
an jeder Seite in seinem rechtwinkligen lWcl>sprunge 
der Gewände eine am Schaft, KapiUil und Kiim-
pfer reich verzierte Siiule, und der darauf ruhrnde 
Thiirhogen ist an der Untersicht in Stuck verziert. 
Letzteres wiederholt sich bei dem, dns Tympanon 
tragenden wagTechten Sturze, der auf dem Vor-
sprunge dt>r Deckplatten der KUmpfer und der 
consolenartigen Ausladung am obern Ende der 
beiden innern Gewände ruht. Drr Hauptschmuck 
besteht jedoch aus den im Tympanon <HIS Stuck 
1) Letztere v. d, Hr11. Dt•. lüatz 1~56 ,-erMtcntlieht. 
hergestellten drei IJrustbildern (Taf. IV). In der 
J\.litte et·scheint Christus, mit der Rechten segnend, 
in der Linken ein Buch haltend; ihm zur Hechten 
St. Epiphanius, ebenfalls ein Buch tr·agend, und zur 
Linl1en St. Godehar·d mit dem Kirchenmodell auf 
der linken Hand. Ueide Heiligen wenden ihre eine 
Hand gleichsam belheuernd dem Heiland zu. An 
diesen llrustbildern und den Ornamenten des Thilr-
bogens, so wie des Sturzes zeigen sich Spuren far-
higer Bemalung. Dem letztgedachten Por·tal gegen-
über befindet sich an der Südseite ein Eingang 
untergeordneter Art, der bei der letzten Hastau-
ration der Kirche, mit Ausnahme des halbrunden 
Tympanons, emeuert ist. Letzteres enthiilt (Tafel V) 
in der J\fitte einen Stamm, von welchem mehrere 
Zweige mit romanisch stylisirtem Laubwerk aus-
gehen, wiihrend ans den Ecl\ell zu beiden Seitell 
derseihen je ein Thier erscheint, aus dessen Hachen 
ebenfalls ein belauhl!ir· Zweig hervorwHchst. Das 
Ganze, im Hinlergnmde einst roth geflirbt, wird 
von einem tauförmig bearbeiteten Stabe eingefasst. 
Neben dem Portal im nördlichen Kreuzarm, 
wo aussen ein gothisches, die Kreuztragung dar-
stellendes Bildwerk in Stein auf eisernen Trag-
stangen angebracht ist, cr·scheint nachstehende 
niederdeutsche, theils indess verwitterte, theils bei 
der letzten Bestauration der Kirche durch Nach-
arbeitung entstellte Inschrift: 
1ndft • iummcr • fJijr • borfprcrfit • un .... to .ljuipc. 
uu • trofl:. anc • armen • feien • bc • bor • bcnct lp:,:. 
· bag!jc • abhltt~. 
Ausser den ohen angeführten Nachriehteu über 
Arbeiten am Chor· finden sich mehrere Angaben 
übet• Schenkungen zu den Chorfenstern, dabei ist 
jedoch von etwaiger Glasmalerei nicht die Hede. 
Die Ausstattung des Innern der Kirche ist im 
WesentlichPn neu. Ueher das, was fr·iiher dazu, 
so wie zu den Paramenten u. s. w. gehörte, !heil-
weise auch noch vorhanden ist, kann Folgendes 
angefiihrt werden. 
Den llanptaltar zierte einst - wie es heisst -
der schöne, jetzt in Gronau befindliche nnd dort 
(S. 81) beschrieheue Altarschrein. Auf diesen 
Alt:tr wird folgende Nachricht über die Schenkung 
eines gewebten Antependiums sich beziPhen: »Item 
Snrina de polonia soror nostra - dedit allari h. 
virginis aulipeudium, cui sie iotexuit: Cernitur hic 
clare, quod sirina contulit arae<<. llnmittelbar vor 
Enichtuug des jetzigen Altars war :n.lf dem Chor 
ein Altar· mit einem gewaltigen, ans dPr· Zeit des 
Rococo stammenden Aufsatz vorhanden. 
Des Altars vor dem Chore gedenkt eine Auf-
zeichnung über ein Geschenk von 20 llor. »qui 
venerunt ad tabulam altaris • . . qnod fuit aute 
chorum in medio ecclesiae et ad pavimentum circa 
tumbam((. Da Yor· dem Chor der All;tr dPs hl. 
Kreuzes seinen Platz erhielt, so wird anch eiu 
Tlwil der folgenden Gabe: »XV. Kai. Jan. }lemol'ia 
SC<'Uilda Soll'ken Bockens 0 dedit XX tlor. n. a(l 





(murum) et ad ianuas chori« I) für diesen Altar be-
stimmt gewesen sein. 
Die Kirche besitzt einen silber-vergoldeten 
bischöflichen J>ontifical-Kelch romanischen Styls, 
ein Geschenk des Bischofs ßernhard I. von hohem 
Werthe. Auf dem runden Fuss vier Medaillons in 
getriebener Arbeit, priesterliche Gestalten des alten 
Bundes mit lJmschriften in gelhiseher Majuskel ent-
haltend, dazwischen Filigran- Arbeiten und gefasste 
Steine; am Nodus Ahtheilungsslrcifen von der-
gleichen Ornamenten und dazwischen romanisches 
Laubwerk; an der Cuppa oben ein Kranz von Fi-
ligran und Steinen, darunter vier von Laubwerk 
umgebene Medaillons, in getriebener Arbeit die 
Vorldindigung, die Geburt, die Kreuzigung und die 
Frauen mit dem Engel am Grabe darstellend. Dio 
dazu gehörige Patene, am Rande mit breiter Fili-
gran- Arbeit und echten Steinen gesehmiickt, zeigt 
in der l\litte in Gravirung den auf dem Regen-
bogen thronenden Heiland. 
Ein anderer silbe1·- vergoldeter Kelch daselbst 
v. J. 1526 ist ein Geschenk Heinrichs v. Suldc, 
der Canonicus im Stift Ramelsloh war. 
Sodann sind vorhanden: 
ein 51 cm hohes, dem 12. Jahrh. angehören-
des CniCifix von Eichenholz, an den vier Enden 
und hinter dem Haupte des Gekreuzigten mit klei-
non Quadratplatten von vergoldetem, mit Email 
verziertem Kupfer belogt, darstellend oben: die 
personilicirte Saneta Ecclesia, umgeben von den 
Evangelistenzeichen, unten: Christi Ilöllenfalut, rechts 
vom Beschauer: Thomas vor Christus, links: Chri-
stus am Tisch zu Emmaus; der Leib des Gekreu-
zigten von vergoldetem Kupfer, mit vier Nägeln 
angeheftet, unter den Filssen ein Suppedaneum, 
das Haupt ohne Dornenkrone und ohne Kreuz-
nimbus, dafür aber auf der hinter demselben be-
findlichen Kupferplatte ein Kreuz in Email; 
eine (ll'achlvolle guthisehe Monstranz von ver-
goldetem Silbei', 7 3 cm hoch, vielleicht aus der Zeit 
des Abts Heinrich Jlepersack (1-J-04-1417), welcher 
g1·osse Summen filr priesterliche Gewänder und 
KirchengerUlho verausgabte; 
ein lhurmarti!;es Reliquiar von vergoldetem 
Kupfer, 51 cm hoch, mit Reliquien vom hl. Gode-
hard in einer Kristallkapsel; 
ein aus gleichem Material gearbeitetes, das 
Haupt des hl. Vincentius darstellendes Reliquiar 
v. J. 1515; 
zwei Arme aus gleichem Material mit silbernen 
Händen; 
ein Evangeliarium mit Miniaturen und ein 
Messgewand des Bischofs Bol'llhard aus violett-
braunem Stofl' mit eingewirkten goldenen llalh-
monden und Sternen, nebst ein~esticktcn Verzie-
rtmgcn von Goldniden und Seide in der Form 
eines ringsum geschlossenen, nur :nit einer Octr-
nuug zum Durchstecken des Kopfes versehenen 
Pluvials 2). 
1! Liintzd, n. a. 0. li, [193, 
2) CorrespondcnziJl. d. Gcsammtvereins d. deutsch. Gosrh.· 
u. Alterth.-Vercine. Beil. Nr. 4. z. Jahrg, V von 1857. 
Von andern hierher gehörigen Gegenständen 
sind nur noch Nachrichten vorhanden. Bischof 
Siegfried weihte 1288 eine aus frommen Gaben 
angefertigte ßilste des hl. Godehard und legte meh-
rere Reliquien hinein. Abt Wallher (t I 339) setzte 
dem Haupte dieses Heiligen eine mit der Bezeich-
nung: 
>> Waltherus mitram mihi praesul contulit istam« 
versehene Mitra auf. 
Das Kloster erwarb (1332) ein kostbares Kreuz, 
in welcher Ueziehung in den Klosternachrichten 
gesagt ist: >JNon. Sept. - Item aschwinus abbas 
in ringelem, qui vendidit monasterio crucem auream 
cum lapidibus prociosis ot reliquiis pro XIV mr. 
p. arg«. 
Einen Kelch, eine Cappa und anderes schenkte 
>JJudith regina bohemiae<<. >JLXVI talenta« (die 
anderweit dem Kloster vorehrt wm·don) >Jvenerunt 
ad caput s. ßalbinae virginis et martyris«. 
Abt Helmold (t 1 460) sorgte flir Anschatrung 
einer goldenen, mit vielen Perlen und sehr schönen 
gestickten Hildern (acupictura) geschmilckten Krone 
und eines mit Gold und Silber verzierten, auch 
mit einem schreitenden Drachen versehenon Hirten-
stabes für den Abt S). 
Der jetzt im Domschatz aufbewahrte Ilirtepstab 
des Bischofs Godehard befand sich der Tradition 
nach im St. Godchardsldostcr. Er ist von Eichon-
holz gearbeitet, mit einigen Blindern aus vergol-
detem Kupfe1· umlegt und oberhalb des Knaufs mit 
einer Krümme aus Elfenhein, deren Ende ein 
D1·achenkopf mit drei, aus dem Rachen hervor-
wachsenden ßHittcrn bildet, ausgestattet. Auf dem 
obersten Kupferbande steht: 
>JSTEHNE RESISTENTES. STANTES REGE. TOLLE 
JACENTES« 4). 
Abt Bertram (t 14 73) liess die vom ßischof 
Adelog unter dem Altar der hl. l\taria l\Iagdalena 
niedergelegten fünf Leiber aus der Gesellschaft der 
hl. Ursula mit Genehmigung des Uischofs Ernst 
durch den mainzischcn Sutrragan ßemhard erheben 
und auf dem Chor zu1· linken Seite des Altars in 
einem mit vergoldetem Silber Uberzogenen Sarge 
aufstellen 5). 
Unter dem Abt Heinrich (t 1218) wurde auf 
dem Chor ein grosse1· Candelaher mit sieben Armen 
errichtet und mit folgender Inschrift versehen: 
JJJ\JCCXVII. lud. V. faclum ost hoe opus s. Godehardo« 6). 
3) Lliutzol, a. a. 0. II. 580. 594 f. 
4) Krnt;.:, d. Uom zu llildcsh. II. 88. 
"l Im 'l'odtenlmch des Klosters heisst es: nXIX Kai. Jan. 
Annivcrsa.rius magistri \Vilhelmi Sasseuhusen n.urif:thri". (wohl 
identisch mit dem bei ßcsdlrcibung des BcruwnrdsstaLcs (S. 133) 
gcuaunten Goltlt;clnnicd W. Saltj~nhusen) "perfeeit scrinium XI 
millium virc•inum ct dcdit ccclcsiac nostrac praeparamcntnm 
sacenlotalc :t LX tal '1 • A usscnlcm sagt eine Klosternachricht: 
"Kal. Ang. - Itcm Borcb:ud van IIuddcsem (sec. XV.) magistcr 
civium ct Katltcrina uxor eins dcderunt ymagincm s. Ursnlaa 
ad scrinium XI milliurn virginum." und ciuc andere lautet: 
,,XI. Kai. Sept. - Itcm cord bavcstcdc, bcrtha uxor cius, dedo-
runt pro X talcntis argenturn ad scrinium XI milL virg." 
Lllntzel, a a. 0. II, 586 u. Anm. 3. 5n4. 




Von dem Priester Ilinricus Jorden heisst es 
in den Klosternachrichten: >Jdedit imaginem s. Gode-
hardi ad sedile circa summum altare«. 
Reste vortrefflich geschnitzter goihiseher Chor-
stühle, welche Abt Lippold auf dem Chor errichtete 
und von denen in den Klosternachrichten gesagt 
wird: >J1465-1473.- Uppoldus abbas .... Dcinde 
opus in choro aliud, quod stalla nuncupant, opus 
non minus formosum quam sumpluosurn, omni arte 
Iaboratom rnagistra«. werden noch in der· Kirche 
aufbewahrt. An jeder Seite des Chors steht eine 
ßank mit Mittelbacke und zwei Endbacken; an 
ersterer zwei geschnitzte Flachgebilde, an Jetztern 
je eine freistehende Figur und ein Relief enthal-
tend. Die nördliche Bank hat an freistehenden 
Figuren: den hl. Godehard und die hl. Jungfrau 
mit dem Jesusknaben, so wie als Heliefs: die hl. 
Elisabeth, eine Schüssel mit zwei }'ischen und einen 
Krug tragend, l\loses, die Schuhe ausziehend und 
eine Heilige mit Kelch in den Händen vor dem 
Auferstandenen; an der südlichen erscheinen als 
freistehende Figuren: St. Godchard und ein ander~r 
hl. Bischof, als Heliefs: St. Georg, St. Jacohus maj. 
und ein Mönch mit Spruchband folgenden Inhalts: 
"ahm. pater. tucrc noftro~. C):. im~. pQ 
J11° mr0 l):l.ti" 1), 
Verschiedenes, namentlich an den oben befind-
lichen Baldachinen, ist erneuert. 
Nach einer, der zuletzt angeführten Klostor-
nachricht unmittelbar vorhergehenden Angabe hatte 
derselbe Abt auch eine vortrelfliche, den Gekreu-
zigten zwischen Maria und Johannes nebst .den 
Schächem und dem Hauptmann J.onginus dar-
stellende Schnitzarbeit für das Kloster anfertigen 
lassen 2 ). Dieses Werk ist spliter in die Kirche zu 
Gronau gekommen und oben S. 81 f. beschrieben. 
Ein grosses hölzernes, der Sage nach auf der 
Innerste herangeschwommenes Crucifix ist kürzlich 
als sog. Triumphkreuz zwischen den Figuren der 
hl. Maria und des hl. Johannes auf einem, vor 
dem sildliehen Arm des Querschilfs angebrachten 
Balken wieder aufgerichtet. 
Der Stifter des Klosters fand seine Huhestiille 
mitten auf dem Chor am westlichen Ende. Das 
Grab wurde i. J. 1700 bei einer Reparatur der 
Kirehe auf Anordnun!:' des damaligen Abts Adolf 
Kompis geöffnet. Auf der steinernen Decke des 
Sarges befand sich eine lateinische Inschrift, in der 
Uebersctzung lautend: 
nt Am 20. Auguft ftarb der Herr ßcrnhard, 
Stifter dieses Orts«. 
Der Kiirper des Bischofs war mit einer Casel 
nach alter· Tracht angcthan, um den Hals hing eine 
Kette mit einem, anscheinend von Silber ange-
fertigten Kreuz bis zur Ur·ust herab; im rechten 
Arm lagen ein silber·ner Kelch - dessen Fuss 
fehlte - so wie eine Patene und an derselben 
I) Nach gelälliger Mittheilung des llrn. Dr. Kratz in Ilil· 
dcshcim. 
2) Lüntzcl, a. a. 0. II. 592 f. 
Seite in zwei Stilcken der Bischofsstab. Die Fiisse 
waren mit JJSandalen von Leder« angelhau, die 
mit goldenen Fransen verziert und gut erhalten 
sich zeigten. Ein wahrscheinlich zur Unterlage des 
Hauptes bestimmter Stein trug (in der Ucbersetzung) 
folgende Inschrift: 
nirn Jahre dm· Menfchwerdung des Herrn 1153 
in der crften Jndiction flarb der Herr ßcrnhard 
feligen Andenkens, der zwanzigfte Bischof. Er 
befaß den bifchöflichen Stuhl drei und zwanzig 
Jahre, zwei Monate, zehn Tage<< 3). 
Der· vorhandene, i. J. 17 45 angefertigte Deck-
stein des Grabes enthält die aus Bronze gearbei-
tete Relieffigur des llischofs, der in der Hechten 
ein Kirchenmodell, in der Linken den Hirtenstab 
lriigl; auf dem abgeschrägten Hande einer darunter 
liegenden Platte steht folgende Inschrift: 
B. BEHNIIARDVS COl\IES WALLESII. EPPVS. 
HILDESIENSIS. XXI. liVIVS .l\10NASTEHII FVN-
DATOR OBIIT l\ICUII . XX IVL . MIHACVLIS 
CLARVS IIIC QYIESCIT 4). 
Im nördlichen Seitenschilfe sind zwei Grab-
steine an der "'and aufgerichtet. Auf einem der-
seihen erscheint ein Geharnischter, den Cornmando-
stab in der Hand, den Helm zu den Fiissen, iiber 
dem Ilaupto den Wahlspruch: 
VOLVNTAS TVA SALVS 1\IEA. 
Zu den Seilen sind je acht Wappen mit nach-
stehender Bezeichnung angebracht: 
D. BOCK V. NOHTIIOLTE D. V. OPPEHSHAVSEN 
D. V. l\IANDELSLO 
D. KLENCKEN 
D. KLENCKEN 
D. V. STAJlEL 
D. V. l\IAHENHOLT 
D. V. HVHEN 
D. V. KHAl\IM 
D. V. RA VTENBERG 
D. V. R. ZV HEDEN 
D. V. ßVLOW 
D. V. JAGAW 
D. V. SCIIWICIIELT 
HOCK V. WÜLFING 
D. V. IIODENHAlW 
Von der beschädigten Umschrift ist nur noch 
zu lesen: 
.•.. [CHHIST]OJlFEHVS THEOD[ORVS] BOCK .A. 
NORTIIOI.TZ .... ENENSIS CASTJUS ..... RVM 
PATER RELIGIOS ...• 
Der zweite Stein v. J. 1541 zeigt einen, auf 
einem To dten kopf knieenden, die Iliiu de betend 
zu dem Gekreuzigten emporhebenden Mann, bar-
B) Bcitr. z. Hildcsh. Gesell. I. 61 ff. Nach Liintzcl, a. n. 
0. I. 451. Anm. 3 trägt der "untere Gral>stcin" dio Inschrift: 
"Bernbardns praesul cclestis culminis cxul 
lsti<.' dum viverot nc Christi luco rarerct 
Omnia ccrncnti studuit parcrc parcnti. 
:Miraculis clarus iacct hic Christo beno carua 
Cui dco in celis rapto Unctn 1\lieha..clis 
Dignum colicolis praestitit esse suisu. 
S) Diese Inschrift (in gothischcr Majuskel) wird neu cingc· 
hauen sein, nach Liintzcl (a. a. 0.) lautete sie frliher: "Bern· 
hardns comes de walleshuscn vic·csimns cpc. bil<lenscm. fun· 
dator Iudus tt:mpli obiit tercio dccimo Kai. Augusti ct llic mira· 





haupt, mit langem ßart. Ueber seinem Haupte steht: 
\Dcle iniquitatem memn bomine 
und unten neben ihm sein Wappen: drei Rosen 
auf einem von rechts nach links geführten Schräg-
balken, wie im 'Vappen der v. Kerssenbroct., aber 
- abweichend von diesem - als Helmzier ein 
Federbusch mit einer· Rose vor dem Halter der 
:Federn I). Am Sockel des Steins erscheinen fol-
gende vier Wappen: 
v. Halle v. Have 2) 
v. l\liinchhausen v. Bothmer. 
Unter der l<'igur stehen die Bibelstellen: 
IOHA. VIII. '!Ufo l)eft gob bc wcrlt be-
leuet 1 b1ü l)c fY!tcn f oncn gaf . u.p bat 11Uc bc 
an on gclouc md)t uorlorcn llH~rben . funber 
b,it euige lcucnt l)cbbcn. 
ton 2\omeren 14. Unfcr neyn Ieuet fycf 
fulueft unbc nenwnt fternct fvcf fulueft . leuc 
ll'\'. fo lcuc ll'V bcm l)crctt. 'Darummc wv Ieuen 
ebbcr wy ftcrticn fo fint my bcs l)crcn. · 
Von de1· ehemaligen Unterschrift ist kaum 
noch etwas zu erkennen. Ein getrockneter See-
fisch in Gestalt eines g1·ossen Aals hHngt von dem 
Grabsteine herab. Von dem auf dem Steine Dar-
gestellten geht die hierunter in Anm. 1. angedeutete 
Sage; der I?isch soll von ihm zum Andenken an 
die erlebte stlirmische Seefahrt, bei welcher eine 
Welle crslern auf das Schiff geworfen, mitgebracht 
sein. 
Die Kirche besitzt sechs Glocken. Nach den 
Klosternachrichten gaben zwei Schwestern, Johanna 
und Gertrud, »duas campanas maiores in minori 
turri, quae dicuntur der mcghcde klockeu« ~). 
Unter den hier belindlichen drei mittelalterlichen 
Glocken hat die lilteste von 1 ,3 9 m im Durchmesser 
unter der Krone eine Umschrift in goihiseher .1\la-
juskel folgenden Inhalts: 
.. t n~ns. Ee:ne:me:e:T·~:m. v~sT~ns. ~n~-
Tlte:m~TI'?e:TVR". 
Eine andere Glocke von 1,61 01 im Durchmesser 
ti·ägt, ausser einem die hl. Jungf1·au mit dem Jcsus-
~inde und einen hl. Uischof darstellenden Helief, 
m goihiseher l\linnskel die Umschrift: 
"qDucm prcfl.Ilcm cf}ri~to 115obcfjarlJ\.nn fan,:crat 
ltiruo !Jute opl.Ifr l:lcl:lcrat pfcli!i cl.Ij\.J~ pcrtcr fjic 
crat. ,lili1. c. liifr lJ\.Jplo fc,:agcno ql.Iarto anno 11• 
1) Daher nicht das (nur eine Rose im Sehildo zeigende) 
'Va.pvcn der V, Snldcr, wie in den Beitr. z. Hildt·sh. ncseh. Il. 
2fl4· angegeben ist, wcsha.lh a.uch die dort mitgcthcilte Tradition, 
der auf dem Denkmal Dargestellte sei ein Ritter v. Salder, aJs 
Kriegsmann in Diensten Kaiscrs Karl V. gewesen 1 habe auf 
einer H.t;isc im mittclliindischen ~teere grosse Gefahr erlitten 
und au:i Dankbarkeit für seine glUcklichc Rettung in der Ht. 
Godchardskirche einen Altar des hl. Vitus crriehtcn lassen, auf 
die hier dargestellte Person wohl kaum llezng hat. Von sachvet·· 
ständiger Hcito wird das frag"liP.he \Vappen flir das der l''amilie 
v. Halle orklii.rt; d:t.ssclhe stimmt auch mit dem Wappen der 
v. llalle, wie solches in Siebmachcr\1 Wappenlmch I. Hl3 dar-
gestellt ist, jedoch weieht hier die Helmzier von der auf dem 
Grabstein befindlichen ab. 
2) Nicht <las Wappen der Y. RamJehcnplatt wie an der vor-
stehend bezeichneten Stelle gesagt ist, welcilCs drei mit den 
Stielenden zusammengestellte klccblattförmigc Blätter im Hchilde 
bat, sondern - wie Ha<".hkcuner versi<'.hcrn - das 'Va.ppen der 
v. Havc, welches zwei \Veinrankcn zeigt. 
3) Llintzcl, a. a. li. 59-1. 
Die dritte aus demselben Jahre, 0,56 m im Durch-
messer haltend, zeigt unter der KI·one folgende, 
in ihren Ahkü1·zungen auf Taf. VIII. dargestellte, 
durch die frühe Anwendung arabischer Ziffern sich 
auszeichnende Minuskel- Inschrift: 
"mc f!.I~am rite bic rcformationcm bitc • 
l:lbm fratrc~ mifcricorbiac pcna l.Ic~crat pcr 
bic[m] • 1464". 
Die vorhin bezeichnete Thiir an der Siidseite 
der Kirche führte gleich der an der Westseile des 
südlichen Kreuza1·ms (Tafel I) in den Kreuzgang, 
der einen rechteckigen Hof umschloss. Er ist 
gänzlich verschwunden und hat nur eine Spu1· 
seiner ehemaligen Uehe1·wölbung an der Aussen-
wand des südlichen Seitenschiffs zurilckgelassen. 
Dicht iiher dem Sockel dieser Wand sind zwei 
Inschriften eingehauen; die darin bezeichneten Per-
sonen waren vcrmuthlich hier im Kreuzgang bei-
gesetzt. Die Inschr·iften - so weil deren Ent-
zill'erung hat gelingen wollen - lauten: 
'ronna . lJni. m . cm . \.t • in • l:lic • nmrd • ct marcci" 
limtf!). oliiit. tljijbcricu~'i. Ia •• dl:lc .l:lijaco 9 .mocfJ9 • 
!}ui9 • man • cuiu~ • animcr • rcquicfmt. in • pacc • 
amcn. 
['rottno ]l:lni • m0 • mc0! , in • l:lic •••• nulfi. q fcffori~. 
nliiit. fr • .)cgljclicrnlJ'l. bc. olicrnffJufctt •••• htq .... 
onif. • wiu~ • anima. rcquicjcilt. in. pcrcc. amcn. 
Einen Rest des alten Rloster·gcbHudes birgt 
der in Ver!Hngerung des südlichen Kreuzarms sich 
erhebende Flilgelbau. Der mit diesem Kreuzarm 
unmLllelbar verbundene Haum dient als Sacristei ; 
iihe1· demselben befindet sich eine Paramenten-
kammer, deren Kreuzgewölbe von vier freistehen-
den romanischen Siiulen getragen werden. Sodann 
liegt zu ebener Erde ein 9,20 m langer und S,:n m 
breite1· Haum, wohl die ehemalige Capilelstube mit 
einfacher Rnndhogenlhür im Westen und je einem 
zweitheiligen romanischen Fenster zu der·en Seiten. 
Eins derselben mit seiner zicl'lichen Theilungssäulc 
erscheint auf Tafel V. Einige Stufen füh1·en zu 
de1·, eine mlissig hohe Halle bildenden Capitelstube 
hinab. Sie ist von neun scharfgriiligen gurten-
losen Kreuzgewölben ilberspannl, die auf vier 
Siiulen und eben so vielen Wandsiiulen, so wie 
Ecl•consoleu ruhen. Die Basen der Wandsäulen 
- die der ilhrigen Siiulcn werden durch später 
eingezogene Scheidewände verdeckt - sind mit 
Eckknollen versehen. Die Kapitäle haben theils 
dio Wiii-felfoi'm mit darauf ruhendem aus flacher 
Hohlkehle und Plättchen bestehendem Kämpfer·, 
tlwils Pinc mehr· kelchartige Gestalt mit keilfiirmi-
gcm Aufsatz. An den Kapitälen sind Spuren far-
biger· Uemalung bemerkbar. Der keilförmige Auf-
satl cine1· Wandsliule zeigt ausseroi·denllich schön 
gezekhnete palmettenartige Steinornamente. In die-
sL•m llaume befinden sich jetzt mehrere, vermutblich 
von den alten Klostergebäuden herrülu·ende Siiulen-
basen attischer· Form ohne Eckhlalt, so wie einige 
derb gearbeitete Kapitiile, auch ein schlichte!' runde1· 




Taufstein und ein BruchstUck eines, von zwei 
ionischen Säulen begrenzten Flachgebildes, worin 
ein Bischof, mit de1· Rechten das l\Iodell der St. 
Godehardskirche, in der Uuken den Hi1·tenstab 
tragend, zwischen zwei Wappen erscheint und 
worunter, ausser der Jahrszahl 1589, folgender 
Rest einer in der zweiten Zeile zerstörten lnsclu·ift 
steht: 
[R]ADIX SAPIENTIJE EST TIMERE DNM. 
Nördlich der beschriebenen Thilr- und Fenstergruppe 
scheint, an Stelle des d01't vorhandenen Rundbogen-
fensters, ein zweiter Eingang gewesen zu sein. 
Die übrigen IUiume dieses dreigeschossigen Flilgel-
baus gehören de1· neueren Zeit an und dienen zu 
Gesch:iftslocalen des Amts Ilildesheim. 
In einem rechtwinklig hierzu stehenden, von 
Ost nach West sich erstreckenden Gebiiude von 
zwei Stockwerken sind die oberu Fenster mode•·-
nisirt, die untern im Stichbogen Uberwölbt. Letz-
tere Form hat auch eine, den spitzbogigen Ein-
gang enthaltende Nische. 
Ein in derselben Linie weiter nach Westen 
hin errichtetes Gebliude, gegenwiirtig die Geschiifts-
locale u. s. w. des Amts Madenburg enthaltend, 
zeigt über seinem Eingange die hl. Maria mit dem 
Jesuskinde zwischen den mit: GODEIIAIW und 
ß . BER WARD bezeichneten ltrustbildern dieser, je 
ein Kirchenmodell tragenden Heiligen und die 
lJnte1·schrift: 
Nos Cum Prole benedicat 
Virgo Maria 
Anno 1677. 
Zu obigen Nachrichten über die Klostergeb1iude 
und deren Einrichtung w01·den hier noch einige 
iiltere Aufzeichnungen darübe1· mitgetheilt. 
Abt Heinrich ( 140 4- 1417) verbesseJ'te den 
niedrig angelegten Schlafsaal durch Erhöhung seiner 
Umfassungswände. Er erbaute das ))Atl·ium« als 
eine gar priichtige Halle von Grund aus neu und 
schmilckte es mit schönen Gemiilden. Dal'in er-
schienen solche Heiden, welche Christum ve1·kündigt 
halten, die Schaaren de•· Weltweisen und Stern-
kundigen mit allen Sibyllen, dann Ovid, von den 
l\lusen umgeben, Virgil, als Dichter des Hi•'len-
gesangs, ferner Ba!a,1;n, schlafend dargestellt. In 
langen Reihen zeigten sich sing·ende Gestalten von 
Heili~en; auch sah man die Cisaren, so wie die 
1Haccab1ie1· in kriege1·ischer Ausrilstung, endlich den 
Kampf eines Löwen mit einem Ungeheuer. 
Abt Helmold (t 146 0) baute die schiine obere 
Halle (aul11), die .Mauer rings um das Kloster und 
diejenige zur Trennung des Kirchhofs vom Obst-
garten. Auch verlegte er 1453 das Kloster-
Hospital von der Nordseite der· St. Nicolaikapelle 
an die Sildseite derselben. 
Als Bauten des Abts Lippold ( 1 -!73) werden 
die St. Kathal'inenlwpelle und ein ansehnliches 
Kornhaus bezeiehnet. 
Abt Bertram (t 1 493) sm·gte filr den Bau 
eines grossen Krankenhauses und - wie oben er-
wlihnt - fil•· die Bleieindeckung und sonstige 
Hc•·stellung der Kirche. 
))Herbordus van Rutenbergace steuerte zum 
Neubau des Remters bei. 
Albert, der 26. Abt des Klosters, sorgte fii•· 
das \Vinterrefectorium; >>meste•· henniug van uigen-
hagen<c errichtete mit Fleiss das neue Dach des 
Remters, >>quia erat carpentatorcc. 
Bei einer Anfleichnung i!ber den Tod des 
>JJohannes Zidan episc. Misenensiscc hcisst es: >Jcon-
secravit capellam inlirmitorii et capellam cameran 
abbatialis et indulgenliis multis ditavil«; es war 
also eine Hospital- und eine Abtskapelle vorhanden. 
Abt Hermann (1566-1618), dessen oben bei 
der Wiederherstellung des Vierungsthurms gedacht 
ist, baute auch eiu neues Kornhaus 1). 
Das auf dem Holzschnitt sichtbare (nicht meh•· 
vo•·handene) Thm·haus vor dem Klosterhofe halte 
in einer Nische das Standbild des hl. Godehard, 
wie er als Bischof dem unter seinen Füssen in 
D•·achengestalt liegenden Teufel die Sp!tze seines 
Hirtenstabes in den Rachen stiisst, ermnernd an 
die Vertreibung der bösen Geiste•· aus dem sum-
pfigen Orte >JSulzacc (s. d. Sültcldostcr S. 138). 
Das Kloster wurde 1803 säcularisirt. 
Stift zu St. Andreas. Die Angabe, dass 
die Stiftung eines Hospitals nebst einer Kapello 
des hl. Andrcas von dem Bischof Godchard aus-
gegangen sei, Hisst sich urkundlich nicht erweisen. 
Eine Kirche des hl. Andreas wm· indess zur Zeit 
dieses Bischofs (t 1 038) schon vorhanden, da seine 
Leiche, vor ihrer Beisetzung im Dom, zuerst in 
de1· St. Michaelskirehe und dann in der zu St. 
Andreas ausgestellt wurde. Nach einer Urkunde 
des Bischofs Konrad I. von 119 5 war die St. An-
d•·easkirche, die damals von der vogteiliehen l~e­
walt bef•·eit wurde Z), bereits eine ansehnliche Pfarr-
kirche, zu der u. a. die Einwohner von Bavcnstedt 
und Drispenstedt - die von Achtum hatten sich 
von dem I>fa•·•·zwange losgekauft - gehörten. De•· 
in dieser Urkunde genannte Pfarrer zu S. Andreas, 
Johlfnnes Gallicus, stiftete bei seine•· Kirche ein 
Collegium von zwölf Canonicis. Der Bischof llar-
bert bestätigte diese Stiftung i. J. 1200 und he-
stimmte dabei, dass dm· Archidiakon zuglei eh Probst 
des neuen Capilels und der Pfaner zugleich De-
chant im Capitel sein solle. Der Plebnn zu St. 
Andreas war dm· Stadtpfarrer; die Pmochie des-
selben wurde jcdodh spliler beschränkt. Ausser 
dem "enannteu Pfa1Te1· isl ans der Zeit vor dc1· Refon~ation eine g1·osse Anzahl \'Oll Pfancrn » fo-
rensis ecclesiae - wie die Andreaskirche oft ge-
nanut wurde - bekannt 3). 
Bei dem Stifte war eine stark besuchte Schule. 
Die Kirche wurde 15 42, in welchem Jahr am 
t. Sept. IJngenhagen hier zuer·st lutherisch predigte, 
von den ProteslmJten hingenommen. Diese ver-
drUngten die Stiftsherren und veriibten manche 
1) LUntzcl, a a. 0 n. t);7. 581. r>HG. [}!)2 ff. . 
2; ,.Zum. ZPid1cn der, der Kin•he selh;;t znstehctulen vogte1· 
liehen Gewalt hiug· an (ler nordwestliehen l~('kc lies 'l'hnnns 
no1•h in ganz IH!Itet·er Zeit ein Halseisen. l·~s ist jctr.t mit 
manehcm an'lern Ct~bcrhleihs!~l des Altertllums ven;chwundcnu. 
llcitr. z. JlildP:ih. Gcsd1. 11. 100. 




Gewaltilüitigkeiten. In Folge des Restitutions-
Edicts v. 1629 verloren die Protestanten die Kirche. 
bekamen solche aber demnächst zurück, da sie in 
dem beim weslfiilischen Frieden angenommenen 
Normaljahre ( 1624) in dm·en ßesitz sich befunden 
hatten. Ein Theil des Stiftsvermögens war damals 
jedoch in den Winden katholisch gebliebener Stifts-
herren und Vicarien gewesen und so kam es, dass 
neben der evangelischen Hauptkirche ein katholi-
sches Collegiatstift fortbestand. Letzteres hielt in 
Ermangelung einer eigenen Stiftskirche seine gottes-
dienstlichen Verrichtungen anfangs in der St. Lo-
renzkapellc am Domkreuzgang und spliter in der 
Carthaus. Das Stift wurde 1810 aufgehoben I). 
Die leider unvollendet dastehende St. Andreas-
kirche, de1·en Grundriss auf Tafel JII sich findet, 
hietet mannigfaches Interesse dar. Der darin matter 
schraffirte Theil, auf Tafel V im Grundriss und in 
der Ansicht seiner untern Inilfte bcsondm·s darge-
stellt, ist ein Ueherbleibsel der alten St. Andreas-
kirche, niimlich dereu westliche, von zwei Thürmen 
flankirte Vorhalle, worüber ein weniger alter Auf-
hau zum Abschluss des jetzigen l\Iittelschiffs sich 
erhebt. Der Eingang an der Westseite ist drei-
getheilt, so jedoch, dass der 2,34 m weiten Mittel-
öffnung etwa die doppelte Breite einer der beiden 
Seitenöffnungen gegchen ist. Die Umwandlung der 
Seitendurchgänge in Fensteröffnungen gehiirt einer 
spätern Zeit an. Die Theilung wird durch zwei 
romanische, mit Wilrfelkapitiil versehene Säulen be-
wii·kt, der·en Höhe von 2,26 m früher bedeutender 
war, da die Uasis im Erdhoden steckt. Jlei der 
Uebcrwölhung de1· Zwischenräume im Halbkreis ist 
dem Mittelhogen etwas Ueherhöhung gegeben und 
die ganze, gegen dies Uusse1·e (;emäucr etwas 
zurliektretende Gruppe von einem grossen, in der 
Klimpferhöhe beginnenden llalhkreise umrahmt. Die 
etwa 7 m IH·eitc und ebenso tiefe Halle wii·d von 
einem Tonnengewölhe iiherspanut. Das in der 
Ostwand derseihen hclindliche, zum l\Iitteliiehiff 
führende Hundhogcnportal hat vier rechtwiuldigc 
Hiickspriin:,re in seiner Umfassun:,r. Von den die 
Halle flankirenden Thiirmeu war bei der Besichtigung 
nur der siidliclw zugUnglich; derselbe hat I ,46 m 
starke Mauern, · i,-t unten im Innern I'und, weiter 
nach ohen rerhtecld:z. Nach den geschilderten 
Merkmalen reicht dieser alt~ ßau mindestens in 
die Zeit de1· Griindung des Collegiatstifts zuriiek 
und hildet einen Theil der damals vorhandenen, 
als ausehnlich bezeichneten Pfarrkirche. 
Die jrtzige St. Andreaskirche, eine g1·osse An-
lage aus der Periode des gothischen Styls, hat ein 
hohes .Mittelschiff und zwei niedrigere Seitenschiffe, 
welche letzteren auch den polygonal geschlossenen 
Chor umziehen und hier durch einen Kranz von 
flinf 1\apellen erweitert sind. Die ßasilikenfoi'm 
mit dem im vorlie!:(enden Fall vorhandenen System 
äussere1· Strl'hepfeilor und Strebebögen, so wie die 
Anordnung eines ausgehildeten Kapellenkranzes am 
Chor hat bei den gothischen Kirchen in Nieder-
') Bcitr. z. llil<lc•h. Ocsch. II. 112 ff, 
sachsen nur selten Anwendung gefunden. Die auf 
Tafel VII dargestellte Construction mag bezUglieh 
der Strebebögen - vielleicht in :Folge einer Ab-
weiclwng von dem urspriluglichen Entwurf- schon 
in früherer Zeit sich nicht bewährt und dies die 
Unterlassung der Einwölbung des Mittelschilfs mit 
herLeigefilhrt haLen. Die Strebebögen waren, auch 
ohne durch den Gewölbeschub in Anspruch ge-
nommen zu sein, in einen höchst bedenklichen Zu-
stand gerathen, so dass eine umfassende Instand-
setzung derselben unerUisslich gewesen ist. 
Die spUtere gothische Thurmanlage im Westen, 
an 5,84 m von dem zuerst beschriebenen romani-
scheu Bautheile entfernt, hat mit dem nur bis zu 
diesem Theile Oberdachten Kirchenkörper weiter 
keine Verbindung, als dass die Seitenschiffsmauern 
bis zur \Yestfronte fortgesetzt sind. 
Die Abmessungen der, im Aeussern aus Qua-
dern aufgeführten Kirche zeigen grossartige, in 
die Höhe strohende Verhältnisse. Die Uiugen-
achse von der Westfronte bis zur Aussenmauer des 
Kapellenk1·anzes hUit fast 78 m, die ßrf'ite der 
Kirche betrUgt 35m, diejenige des Hauptschilfs von 
.Mitte zu Mitte der Arcaden 16,36 m, dessen Höhe 
Lis zur flachen Decke 26,87 m und diejenige der 
gewölbten Seitenschiffe 1 0,22 m. Die ganze Höhe 
bis zum First des mit Kupfer gedeckten Dachs 
vom HauptschiiT soll 43,81 m ausmachen. Auf 
diesem erheht sich noch ein i. J. 1536 vorgerich-
teter Dachreiter. 
Der im Mittelaltßr iibliche Beginn eines Kirchen-
baus mit dem Chor zeigt sich auch hier. Nach 
der am östlichen Strebepfeiler neben dem nord-
östlichen Portal befindlichen Inschrift: 
mo rcc l):p;i): icrr • 1nart. buffc • 
flour unnf:Jcicjjt ulltor tnar. 
wurde dieser Chor 1389 angelegt und nach einer 
zweiten Inschrift 2) am östlichen Strebepfeiler neben 
dem mittlern Eingange der Nordseile: 
t Jacr gljobc~ Dort • m0 ccrc0 lt~be 
7=ouo icrr tnart bit murlmr& rc!}bc • 
war 1 415 das MauCI·werk an dieser Stelle fertig, 
womit wohl der voriHufige Abschluss des Baus bis 
zu dem benachbarten Rest der frühern romauis<"hen 
Thurmanlage hat augedeutet werden solle11. Eine 
dritte Inschrift 3) auf den Deckplatten der iunern 
Wandpfeiler des nördlichen Seitenschilfs lautet: 
))ANNO DOMINI M CCCC IJII CONSTRVCTA EST 
IIEC NOVA JlARS IIVIVS 1\WNASTERII«. 
Zwei Inschriften auf Spruchblindern an den, 
die untere (westliche) Thür der Nordseite ßanki-
rcndeu Strebepfeilern haben folgenden Inhalt: 
® • fcc • anbrca • ora • » . tuo • populo • 
mifcrcrc • mei. bcu~. 
2) An demselben Strebepfeiler stcl1t h?her hinauf ei.ne jetzt. 
unvollständige lm;(•hrift in gothischer )[aJuskel v. J. 1.)7;3 anf 
einem von einem andern Bau herrUhrenden Steine. Letzterer 
ist d1urch CillCll (~Uaderbintlcr getrennt 1 in Z.\YPi rl'heilen IJior 
Yc;mauert. EIJmH;o ist hier zwischen der obcrn und mittlcra 
Thiir ein Leichenstein mit gotlliscbom Kreuz, dt.~.':isen Umschrift 
abgehauen, t•ingcmanert. 
3) Von dem Hrn. Dr. Kratz in llihlesheim bei Hcstauration 




Die auf dem letzten westlichen Strehepfeilrr I) dieser 
Seite sich findende Jahr·szahl 1504 giebt die Zeit der 
geschehenen Fortführung der Seitenschiffsmauern 
bis zur Thurmfronte zu erkennen. Um diese Zeit 
wurde auch der Thurmbau unter·nommen. Das 
Tagebuch des Bürgermeisters Braudis (geh. 1489) 
meldet bei d. J. 1505: »Mandageß Am Auende 
Viuculi Petri waß Rochtich, daht mhen dar den 
Erften ftein thom Tornhe Ieggen wolde undt fcholde. 
Dar ftundt de Augufliner undt predigede, uudt de 
papheidt van S. Andreß gingen dar hy midt dem 
billigen Sacramente, dar ftundt ein llecken, dar de 
Luide inue opperden, ginch herlilwn tho« 2), Ilier-
unter· wird die feierliche J.egung des Gr·rrndsteins 
in einer gewissen Höhe des Fundaments zu ver-
stehen sein, da nach den vom Dechanten Oldekop 
(geh. 1493) hinterlassenen Nachr·ichten die Grund-
legung für den Thurmbau »flinf Ellen« tiefer, als 
die Eckemäkerstrasse bereits 1501 geschehen w;u-. 
Der Meister, Maurer und Steinhauer·, Arend l\Iolde-
ram und die beiden Kir·chhencn Lüder v. Barvelde 
und Meister Wilhelm v. Salzenhausen förderten 
den Thurmbau .mit Eifer, allein der 1517 begonnene 
Glaubensstreit und die i. J. 1519 zum Ausbr·uch 
gelangte Stiftsfehde traten dem Unternehmen hin-
dernd entgegen 8). Das Mauer·werk des Thurms, 
der mit den angrenzenden Umfassungen - im 
Gegensatz zu der· einfach gebildeten Plinthe der 
Kir·che - ein krUftig prolilirtes Sockelgesims hat, 
erreichte eine Höhe von etwa 29,20 m; dann blich 
der Hau liegen und 15 3 7 wurde derselbe mit einem 
hölzernen Glockenhause abgeschlossen. Ein in der 
Kirche bUngendes grosses Oelbild gicbt eine An-
sicht des Thurms in seiner· Vollendung; dasseihe 
trUgt die Unterschrift: 
Ao 1687 . :ift bicfcr aßriji bc!S t~urmG, ltlic er ~att 
fo[en auji gcbaruct werben, ~um anbenfe nad) bcm 
Original oerneucrt ruorben. 
Der Thurm wäre danach, wenn auch die frühere 
Gothik im Thurmhau Schöneres zu leisten ver-
mochte, ein rnlichtigcr Jlau und eine Zier·dc im 
Gesammthilde der Stadt geworden. An der·, mit 
den Stirnen der· Seitenschilfe ein Ganzes bildenden 
Thurmfronte findet sich unten zur· Linken des ßc-
schauer·s, ausser der Jahrszahl 1505, nachstehende 
Inschrift: 
ut:ifT' !Da rcq'cm cunctis bc9 • Ne ct ubiqHc 
fcpultis. 
tlt fint in r'quic ~pt' tua uulnrra qui~JHC . 
11111Cit • 
zu welcher ein nahe der niirdlichcn Ecke in go-
thischer Umrahmung angebrachtes, die Grablegung 
Christi darstellendes Bildwerk in lleziehnng stPht, 
wUhrend an der sUdliehen Eclw eine Hhnliehc, 
aber leer gebliebene Nische sich zei!.!l. Ilie 1\lilte 
der Fronte nimmt ein zwar· reich gegliedertes, doch 
I) Ausserdem sind hier die BnchotaLcn Ii. V. D. und an 
der 'l'llurmfroutc verschiedene antlcrc llnclll:itaUcu und Zei<·hcn 
ciugchaucn. 
2) Krat:'., Iw:;chr. nn kircbl. Hauwerken Ililde:shcims. 
ßi Dcitr. z. Hi!dosh. Georh. II. lO:J f. 
etwas nüchtern erscheinendes, gothisches Portal ein, 
Dasselbe wird von zwei gewundenen Siiulen llan-
liirt; im Scheitel des mit 1\rabhen besetzten Bogens 
befindet sich eine Console, auf welcher die, das 
Jesuskind tragende hl. Jungfrau steht. Zu den 
Seiten der·selben sieht man je eine rechteckige 
Vertiefung mit einem von zwei Engeln gehaltenen, 
schräggestellten quadrirten Schilde (Wappen der 
Stadt), hinter dem Marienbilde eine Fensterrose 
und ganz oben ein gr·osses Spitzbogenfenster. 
Ausserdem erscheinen zu den Seiten dieses Portals 
auf Sockel, je in einer· Nische stehend, die hl. 
drei Könige mit den Bezeichnung-en: rc~· mclcljior. 
1515 • rc).: • lialt!jaf. 1515 • rc).: jafpar 15 • 15. 
Die Südseite der Kirche hat drei Ein!.!linge, 
von welchen der unter·er·e (westliche) im Scheitel 
der Bogeneinfassung ein Schildchen mit Steinmetz-
zeichen uud darilher· als 1\riinung des spitzhogigen 
Verdachungsgesimscs eine bHr·tige :Figm· ohne At-
tr·ibut cnthUlt, zu deren Seiten je ein Wappen: 
v. Cramme und v. Sto!'kcm, sich zeigt. Die beiden 
andem Thiiren sind einfach. Neben der obern 
(östlichen) derselben tritt ein achtechigcr· Treppen-
thurm und weiter östlich der Sacristcianhau hervor, 
an dessen Strebcpfeilem zwei schlank U<'S!'haftete 
Siiulchen je eine Console und darauf (unter· Bal-
dachinen) die Statuetten des Erzengels Gabriel und 
der hl. Maria tragen. An der Nordseite befinden 
sich drei I~ingiinge. Von diesen besteht der· obere 
zunUchst dem Kapellenkranz aus zwei rundbogigen 
gekuppelten Thüren, je unter· einer mit 1\.rabhen 
besetzten Verdachung in Eselsriickcnform. Hinter 
ihnen liegt eine mit zwei Kreuzgewölben iiherdeckte 
Halle, worin an der Ostwand zu den Seileu des 
stUdtischeu Wappens nachfolgende, dem Andenken 
an die Feier· des ersten protestantischen Gollcs-
dienstes in f!ildcshcim gewidmete Inschrift steht: 
1lnno bn!1542 fcnatus .po.pulusquc l)ilbcfcmm-
fis B\'ttccrmn IC~rifti ct~angclium 11111.plcl;i iunt. 
Die im Stichbogen überwölbte l\Iittelthiir ist - wie 
die untere ThUr - einfach gehalten. 
Die Fenster haben schlichte J,aihungcn mit 
Abschrlignng und gut geformtes l\Iasswer!\. 
Die Ar·cadeupfeiler (Tafel VII) siud von rundem 
Querschnitt, ohne KHmpfer und mit je virr· lliensten 
besetzt. Davon steigen die dem Mitt<'lscl:itl' zuge-
wandten Dienste his zum Gcwiilbannin!.!er unter· 
der Holzdecke daselbst auf, die nach den Seiten-
schilfen hin haben - gleich den Wanddiensten -
J.aubkapiUilc, wUhrend die beiden andem unschiincr 
Weise in die dm·iibcr befindliche Arcadcn- JJogen-
laibung sich verlaufen. Seitenschilfe und Chor-
mngang sind mit Kreuzgewiilhen ausgestattet, derC'u 
Hippen bei letzterem unmittelbar aus den Pfcil••rn 
und 'Viinden entspl'in:.:cn, in den Seitcnscllilfllu 
ahcr vou Consolen oder kurzen Dienslt•n an den 
Rundpfeilern, so 'vie von 'Vandconsolcn t:etr·aueH 
werden. l>ie Gewiilhschlusssteinc zeif(Cil die ::Jild-
uisse der vier· Eva11gelisten, ein Christusbild, eini~e 
svrnbolischc Darstellungen, wie den Löwen mit 




und das nenere Stadtwappen, so wie andrre Zier-
den, zum Theil erst aus d. J. 1849 henührend. 
Ungeachtet das Gewölbe des l\Jittelschilfs fehlt 
und seine Stelle eine flache Stuckdecke einnimmt, 
macht das Innere der Kirche doch eine erhebende 
Wirlwng; besonders ansprechend erscheint der frei 
und licht gehaltene Umgang mit dem Kapellenkranz. 
Die im Süden angebrachte Sacristei 1) von 
quadratischer Grundform hat in der :Mitte einen 
RmHlpfeilcr als Stütze des, die Decke bildenden 
Sterngewölbes. 
Yon den alten Altär·en ist nichts erhalten. 
Untrr den hl. Genissen ein silber-vergoldeter 
K eich mit sechstheiligern, bogenförmig begrenztem 
Fuss, worauf ein gravirtes Kreuz mit erhaben ge-
arbeitetem Corpus, so wie reiches eingegrabenes 
Ornament in Formen der Renaissance, ein Wappen 
und folgende (an den Einfassungsstreifen der sechs 
Jlögen ihren Schluss findende) Inschrift: 
153;, • IH DVSSE ImLCK MIT DER IlADI;NEN 'l'OR ERB 
<WilDES V'l' DEM TI;S'l'AMENTE SJ<;L!GEN ~'RVWEN 
lJIJ,IGN 2) HELIVTA' WEHNEHS WINKELMANS 1\ GEGEVEN 
Jo'ILTA' I>ES BORMES'l'ImS llORHAHT VAN HVDESSEM 
'l'OH Vl<'AHIE ODI HANCTRV ") IN SANTA ANDHEAS KER· 
KBN I>OIWII ZELlGEN IIIm Dli>ERICK VAN ASEL 
GEFVNDERT. 
Der mit dnrchbrochen gearbeitetem l\Jasswerk ge-
schmiickte Nodus trUgt auf sechs Schildchen die 
Bezeichnung: I. II . E . S . V. S . 
Diesem lihnlich, aber einfacher ist ein zweiter 
1\clch; ein dritter v. J. 1 ß36 mit rundem Fnss hat 
ilher dem Nndus den Namen: ifjcfu~ rti11tt~; ein 
vier·ter zeichnet sich durch seine Grösse aus. 
Unter den Kronleu<"htern verdient ein kleiner 
Wingelcuchter von Messing seiner gefUlligen An-
ordnung und ziel'lichen Ausführung wegen besondere 
Aufmerl\samlwit. Von seinem gegliederten runden 
1\ern gehen unten sechs, ohen drei Arme in Form 
helaubtcr Hanken aus, die Spitze nimmt ein knieen-
der Engel mit Schild ein, wUhrend ein Löwenkopf 
mit Hing im Hachen den untern Abschluss bildet. 
Auffallend ist, dass noeh nach der Reformation 
Taufgefässe in einer Grösse angefer·ti~t wurden, 
die für das bei der Taufe Hingst abgekommene 
l'nleJ·tauchen der Rinder genilgt haben wilrde. 
So auch hier, wo das runde, aus Messing herge-
~tellte Taufgefiiss 1,02 m obern Durchmesser und 
mit SUinder nebst Fuss I, 12 m Iliihe hat. Der 
llach gehaltene Fuss wird von vier· Knahen ge-
tragen, je ein Handgeniss haltend und dessen In-
halt m einen grössern runden Helüilter giessend. 
Auf dem l•'nsso er·scheinen vier·, durch die Evan-
gelistenzeichen getrennte, ''Oll je zwei nackt Pu 
Knaben gehallene lnschriftstal"eln, deren Inhalt lautel: 
1) In der hier aufbewahrten Kirchen- Hil,liothok findet si(•h 
u. a. Luther,t; neues 'l'cstumcut, Yon ilnu cigenldindig "Veucra-
Lili in Cbro. fratri Jacoho l'rohstu. g"(~Widmct, mit folgC'ndom 
Schluss der 7-ueignung: "Saluta. llcua Luam, 1-lalut~lt te Kcta 
lnf'a. X Jnly lf140u.. 11 ::\lart. Lutllcr". 
") OTT!LrEN ('1). 
"! 0)1:\l\")[ 1'.\NCTOHY)l. 
AJ,LEIN GO'!' IN DER HOCH SI EIIR 
DEH VNS HAT WIDER GEllEN 
DY REIN WARHAFF'l'IG GOTES LEER 
DVHCH DY Wllt EWIG J,EßEN. 
und am Hande des }'usses steht: 
ALS CRISTVS SEL!lS 1111'1' l\WSE VND ELIA SICH VOH· 
KLER'l' . DES GLEICHEN DO AM IOJWAN CRISTVS GE· 
DEVl!'FET WERT . HORT MAN VOll! JIIJIH;L DES VA'l'EUS 
STIM . l>IS IST MEIN LIDER SON I>EN HOR'l' 
VND GLEVBE'l' Il\1. 
Der 35 cm im Durchmesser haltende Ständer hat 
in der Mitte eine gegliederte Umgürtung mit de1· 
Inschrift: 
(;OT IS VNSEU IIOFFNVNG . HANS SJYYERCZ 
li AT MICH GEGOSSEN ANNO M CCCCC XXXX Vll. 
und ohe~·halb, so wie unterhalb dieses Gurts je 
sPchs aus l1feilern und Halbsäulen nPbst Flachbögen 
gebildete Nischen, in welchen die I<igm·en dm· hl. 
ZwölfhotPli stehen (jetzt zum Theil fehlend). Das 
nach unten in eine flache Schale iiber~ehende 
Becken wird in seinem obern cylinderförmigen 
Theile durch zwei Gesimse begrenzt, zwischen denen 
Pfeiler mit davor angebrachten Halbs~iulchen die 
Scheiduna der hier sieh findenden grösse1·n }'Iach-
gebilde a"'usmachen. Letztere enthalten sechs bibli-
sche Seeneu und sind je mit einem, die beziig-
liche llibc\stclle in folgender llezeichnung nach-
weisPnden THfelchen versehen: MAT . XX VIII . 
MAR . XVI I! ISA . XL . MAL . Ill . MAT. lii . MAR • 
I. 10. I. tV .lll II ACTO.XVI II ACTO.IX II ACTO. 
II II MAT. XIX .1\IAR. X. LV. XVIII. Ueber dem 
Becken schwebt an einer tanförmigen Eisenstange 
ein kuppelartiger Deckel, der ehenfalls sechs, mit: 
EXODYS XIIII II ACTO. VIII II ACTO. X IIJOH .lllll 
IJESERIEL XL VII Ii GENESIS VI . VII . VIII und 
AHCIIA NOE bezeichnete Flachgebilde in bogen-
förmiger Einschliessung, getr·ennt dm·ch Engels-
köpfe n. s. w., enthU!t und von welchem eine mit 
vier 'Vasserthieren besetzte Siiule ausgeht, worauf 
Gott Yater mit dem vom Kreuz genommenen Hei-
land erscheint. 
In dem unbedachten Raume zwi~ehen dem 
romanischen Theile des Baus und dem 'Vestthurme 
steht eine grosse, den Gekreuzigten zwischen .Maria 
und Johanncs darstellende Gruppe, ein gutes Bild-
werk in Stein ans der guthiseben Periode, leider 
vielfach bPschUdigt. 
l'nfPrn davon sieht man einen })enkstein, 
von welchem der Fuss abhanden g<•kommen ist. 
Der kreisförmigc Ohertheil enthU!t die eben be-
zeichnete Darstellung, aber in Flachwerk und auf 
dem mit gothischem Laubwerk eingefassten Rande 
steht in goihiseher Majuskel: 
t trniW . Dnl . mo . EHifi . XXIX . In . Vl61liltr. 
tronvens1oms. [Sm .J PtrVlil :_ OEIIT. tri>n__QliDq. 
D6. mmDtr . ll60.'H:l.S&~T. I. l1~fl6. ~m. 4) 
Ein hie1· angehr·achtes steiner·nes Epitaphinm zeigt 
eine mHnnliche (;estalt im \Yamms und kut"lem 
Mantel u. s. w. mit folgender Umschr·ift: 
·1) l·~in "Arnoldns rte Minda" kommt i. J. 1313 unter den 
n:.tthslicrrcn in lliltlcsheim vor; jl'doch findet sich unter diesen 




A. 1620 l.lan bem 17 auf ben 18 fcinuari in b~r 
nad)t auf lll f{ege ift b~r erbatet mnmoigead)tcr 
l.lnN l.lorjid)tigcr ~anf logef bcr eHer ra~'l.lom,,mt~r 
l.lnbt fenior auf bicfcr l1.1clt feiiglid) l.lorfd;cibcn fcincf 
altcrf 7 5 iar got gebe im eine fcligc ru l.lnbt frolig ..•. 
Von den nicht besonders allen Epitaphion im 
Ionern der Kirehe ist eine kleine, aus Messing ge-
arbeitete und mit zwei Wappen versehene Denk-
tafel in sofem von Interesse, als sie dem Erhauer 
des bei der Kirche stehent!en Schulhauses (s. unten) 
gewidmet ist. Dieselbe triigt folgende Inschrift: 
IIIESELBSTEN • RVHEN • DIE. GEBEINE. DES. WmLAND. 
WOLEIIHENVESTEN. GROSACHTBAREN. V . WOLWEISI'N . 
HR .l'ETER. TIMPEN. WOLPVRNEHMEN .llVRGEHR. HATHS-
VERW ANTEN . V . KA VFHERN .lJIESELilS'l'. WELCHER. AO . 
1610 • AM. 25. FEBR ,IN. DIESE. WI·~llr. GEBOIIRN. V. Alll. 
5. MAY .AO. lli67. SEHLIG .ENTSCIILAFJ<'EN . SEINES. AL-
TERS. 57. IAIIR. 2. MONAT. 9. t. JJERZLICJI. TUVET. MICH. 
VERLANGEN • NACH . EINEM. SELIQI<;N. END • WEIL. ICH. 
IIIE .BIN .VMJlPANGEN. MIT. SCIIl\IEHTZEN .VNDT.ELENDT. 
Ein hier befindlich gewesenes grosses Epitaphium 
des ßü1·germeisters Arnecke ist in das von dem-
selben gestiflete Hospital (s. dieses) versetzt. 
Die Kii·che besitzt vier Läuteglocken in dem 
als Abschluss des unvollendeten Thurms dienenden 
Fachwerkaufsatz, der ausserdem auf seinem Dache 
einen kleinen Glockenstuhl mit einer sog. llimmcl 
hat. Die grösste der Uiuteglocken, l,85 m im 
Durchmesser haltend, v. J. 1676 ist ein "'er!; dt>s 
tüchtigen, aus Osnahriick stammenden, damals in 
Hannover ansässigen Meisters Nicolaus Greve, der 
sie, nachdem dieselbe seit dem ersten Guss schon 
einmal hatte umgegossen werden miissen, in llildes-
heim anfertigte. Die iibrigen Läuteglocken gehören 
einer noch jüngern Zeit an. In dem mit Kupfer 
bekleideten Dachreiter hlingen zwei l'hrglocken. 
Nur die Vollschlageglocke ist alt. Sie hat am 
l\Ian!el drei Flachgebilde: den Gel\reuzigten zwischen 
l\Iaria und Johannes, die Auferstehung Chr·isti und 
in 1\Iedaillonform die hl. Jungfrau, so wie unter 
der Krone die Umschrift: 
"mmo. bni .m. rcm. ):p:bii . ifJcfu~. mcrria. anna 
fanctc. mtbrcc. braut. fJdmc~. mc. fcdt'' 1 ). 
Es ist vorhin erwlihnt, dass bei dem Collegiat-
slift zu St. Andreas eine Schule sich befunden 
habe. Luithardus erscheint bereits 1212 als Scho-
laster, dann Godofridus 12-!0, Thidericus de Lutzin-
geworden 1353 u. s. w. Schon 1491 stand diese 
Schule unter dem Einfluss des llaths. Ein 1505 
errichtetes Schulhaus wurde durch Aufselzung eines 
Stockwerks erweitert. Ein l1latz unter diesem Ge-
bäude war damals vom 1\Iagistrat zu einem Fleisch-
scharren verkauft, und noch lange Zeit hindurch 
verblieb die unangemessene Verhindung einer Fleisch-
bude mit dem Gymnasial- Gebäude 2). Ein an dessen 
Stelle aufgeführter Neuhau des sog. Andreanums 
- dasselbe ist vor einigen Jalu·en in die Nähe 
des Paradeplatzes vedegt - geschah durch den 
t·, Sonntagshl. z. llilrlesh. A!lgem. Zeitg. Nr. 35 v. J. 1868. 
2) ßeitr. z. lliltlesh. GeselL III. 42 u·. 
oben bereits genannten Kaufmann Timpen und 
seine frau, wie solches nachstehende Inschrift an 
dem noch zu Schulzwecken benutzten Gebäude 
besagt: 
ZV GOTTES EHRE VND DER IVGEKD ZVM JlESTEN VON 
II. l'ETER 'l'll\IPEN V. SEINER Eil: HA VSFRWEN ANNA 
BRANDES VON GRVND AVF NEW GEBAW'l' ANNO 1ö62. 
Es mag hier noch eines im Winkel südwest-
lich der St. Andreasldrche gel<'gencn Gehlindes ge-
dacht werden, das yielleieht in einer Beziehung zu 
derseihen stand. Dasselbe ist massiv, hat eine ein-
fache gothische Thiir und lange Flachhogenfenstcr, 
die einen l\Iittelpfosten, mit welchem oben zwei 
Querrippen in Kielbogenform verbunden sind, ent-
halten. in einer anschliessendcn 1\lauer zeigt sich 
ein gothisches Thor, darüber ein schrlig gestellter 
Schild mit dem städtischen Wappen und der Jahrs-
zahl 1530. 
S LiftS l. Johannis neben der Innerstehrücke 
in der Danunthorstrasse. Der Griindcr· desselben 
war llcrmann, Priester und Cuslos des Domspitals, 
welches der Domprobst Beinhold an die lrmersle-
hriicke verlegte. Fiir das i. J. ll !iO YOIII Ilischof 
hesUiligle neue Hospital wurde ein eigcucr Priester 
angestellt; 11 !Hl war eine Sl. Johanuiskirche vor-
handen und i. J. 1200 wird bereits der l'friinden 
fiir die Brüder zu Sl. J ohanu, so wie rines Schlaf-
hauses derselben gedacht. Das Hospital 1\nm in 
den Besitz ansehnlicher Gruud;;liicke, auch meh-
rerer Buden auf dem sUidlischen 1\larktplatze. Das-
selbe hatte neben der Kirche eine hesonde1·n Kapelle. 
Die Kircho erhielt alhn~ihlich J>farrgerechbame in 
einem ihr zugewiesenen Bczirl;, den der l1farrer zu 
St. Andreas gegen Enlsclüidigung abtrat. 
Bischof Konrad lwstirlllnle 1241) die Versetzung 
der beengt wohnenden Canoniei zn St. Jobarm in 
die Neustadt des Bischofs, wo er ihnrn die Kirche 
des hl. .l\larlin iibei·gah. Uehrige11s scheint es, als 
sei diese Verselztmg des Capilels, obwohl solches 
am 27. Am:. 1246 Co11vcnl des hl. l\Im·tin genannt 
wird, nicht~ zm• Ausfiihrung gelangt, da diese Jle-
zeichnnng verschwindet und statt der·sclben die 
friihere: l{irche oder Canoniei zn St. Johann vor 
der steineruen llr'iiclw, wiederholt vorkommt 3 ). 
Eine dem jetzigen (;chiiude eingcfiigte In-
schrift in goihiseher .l\lajuskel berichtet iiher· dt>n 
Neuhau des Hauses. Sie Iaulet: 
~nno . om . mo. u:u:ouz.xx. 
SVE. S:PO . SIRJ.UOO. ~. L<IPPOL.'J:I. 
oe:tmno . ne:e:mRW~'J:I~ . 6. . oomvs. 
Im Jahre 1297 war ein Bau der St. Johannisl-irehe 
nothwendig; Bischof Siegfried II. forderte durch 
Ablass- Verheissuug zu ßeisteucrn auf. Der i. J. 
1332 geschehenen Zerstörung der· Dmnmsladt, wo-
bei auch die Kirche zu St. Johann, die GehUndH 
des Spitalhofs und der acht W or·then, worauf die 
Canonici wohnten, so wie ein grosses Gehlinde mit 
\'ielen 'Vohnungen, nebst Keller und 1\.oruhoden, 
welches der Magister Johann Physicus gebaut hatte 





und »Prahlenberg« hiess, verloren gingen 1), ist 
oben (in der Einleitung) gedacht. Bischof Hein-
rich III. und das DomeapHel einigten sich 1346 
mit dem Rath der Stadt dahin, dass der Damm 
nicht befestigt und weh1·haft gemacht werden solle, 
»doch mogen de bereu van Sente Johanfe vndc 
de pcrner van Sente Nycolaufe vnde dat Spottal 
by der Steynbru!l"gc weder buwen vppe dat erc 
dat fc vppe deme damme vnde vor der Stcyn-
bruggcn hebbot to erem ghcmake van holtwerke 
ane ftene funder to vndergrunden«. Rücksichtlich 
der Wiederherstellung der Kirchen wurde dabei 
bestimmt: ))Ük mach mcn dc Korken fentc Johan-
nis vndc funte Nycolaufcs buwen vndc betteren 
alfemen godefhuf menliken to !JUwende vnde to 
bclterendc plecht« 2). 
Von dem Wiederaufbau des Hauses berichtet 
folgende, gleichfalls an dem jetzigen Gebäude an-
gebrachte Inschrift: 
t DOffi . l16.fl . [D]6.STI!VtrT!l'll . XX . !l'llnn • 
!l'llnno. Dni. m. flflfl . Lll . SVE. 6.PO. 
Mini!ItrO. DVfl6.. DS:. ERVSVI6. 
6.T. l'R6.POSlTO. '11hlD6.I!ItrO. 
!l'll • D6.tr!l'llno. VVLI!!l'llDO. 06. . TR6.L6.V6.. 
DOffiVS . MW . S:ST . H6.6.01Rlfl!l'llT!i'll • 
Der .Pfarrer zu St. Johann erhielt 1428 ein 
eigenes Wohnhaus. Die Stadt eignete sich dieses 
Gebäude mit Zubehör, gegen Uebcrwcisung einer 
andcm Wohnung bei der Kirche, an, um die Stätte 
bei der Jlefcstigung der Stadt mitzubenutzen 3). 
In den Tagen vor und nach Ostern 154 7 
zerstörten hildcsheimschc Bürger die fest gebaute 
und mit einem schönen Thm·m versehene Colle-
giatki•·chc zu St. Johann und brachten ihre beiden 
Glocken in die .Franciscaner- Kirche zu St . .Mar-
tin 4). Hier hingen sio bis z. J. 1857. Eine 
derselben kam sodann in die St. 1\Iicbaelskirche, 
die andere wurde zerschlagen. Einer vorhandenen 
Beschreibung zufolge S) ist die grösserc dieser 
Gloclwn mit den in Flachwerk hergestellten Bild-
nissen des hl. Johannes d. T., so wie der hl. 
Anna selbd1·itt und mit nachstehender Inschrift 
versehen: 
"t 'S(!b • rtl fum • mamHl • fuppfirc(. • matcr , ron~ 
fona. padffm. bcftmrto/l.IJita. IJafc .IJorcr. unna. * 
S(Jnno . bomtni . J:li1 . rrcrc. J;IJiii • bllr. lii .n!Jocb • 
!}armen . Jioftcr. mt". 
die kleinere trug die Bildnisse St. Johannis d. T. 
und St. Johannis d. Ev. und die Inschrift: 
Bei Abtragung der Festungswerke haben sich 
Spuren der alten Kirche und ein grosser Sand-
stein mit sechs bemalt und vergoldet gewesenen 
Apostel- Gestalten gefunden e). 
Das jetzige Gebäude des St. Johannisstifts 
trägt das von der Jahrszahl 1733 umgebene dom-
stiftische Wappen. 
Franciscancr- Kloster zu St. 1\Iartin. 
Als Gründer desselben wird ein Schüler des hl. 
Franciscus, Konrad, ))pater sanctus«, genannt. Die 
Gründung erfolgte auf dem )JStein<<, wo um 1240 
eine Kirche St. Martini und das Kloster erbaut 
wurden. Bischof Konrad li. übertrug der Con-
gregation Kirche, Haus und Werkstätten mit Allem, 
was innerhalb der Zäune des Gehöfts lag. Ihr 
Vorsteher hiess 1265, auch 1295 »Guardian«; 
i. J. 1315 ))prior ad s. Franciscum<<. 
Die alte Kirche ist im 1 5. Jahrh. von den 
Barfilssero durch einen Neubau ersetzt, wahr-
scheinlich um 1466, in welchem Jahre der Suf-
fragan Johann (Bischof von Mysien) denen einen 
vicrzigtägigen Ablass verhicss, welche das Grab 
des, durch Wunder hervorleuchtenden Gründers 
Konrad in Andacht besuchen und zu der ßaucasse 
oder zum Unterhalt der Brüder beisteuern würden. 
Zufolgc einer Nachricht des, um 1547 im 
ßarfüsscrklostcr zu Gandershcim lebenden Paters 
Egidius Saurmagen zeichneten sich mehrere der 
Mönche zu St. Martin durch ihre J.cistungcn in 
verschiedenen Zweigen der Kunst und Wissen-
schaft aus. So werden um 1309 Danicl Leist-
mann, von J,emgo gebürtig, >>ein Arlista und 
künstlicher guter Schreiber((, ferner bei d. J. 1336 
frater Lconhardus Manekrodius ))excellcns, foelix 
et doctus medicus« genannt, sodann erscheinen 
1 384 fratcr Konrad Biermann als guter Maler und 
frater Anselm Platz als gelehrter und künstlicher 
1\Iusicus, der auch >)wohlklingende Clavichordia 
hat machen können((; endlich werden 1396 der 
Jlarfilssermöneh Konrad J,ohmann von Moringen 
(t 1400) als guter Poet und Verfertiger stattlicher, 
auf Pergament geschriebener Büchm· und 1406 
frater Jobarmes Piscator als guter Maler und Fen-
stermacher (Glasmaler) gerühmt. 
Pfarrrechte erhielt die Kirche CI'st nachdem 
sie VOll den Protestanten in nesirz genommen war. 
Als die Gemeinde ihre Kirche mit der 1857 nnd 
in den niichstfolgenden Jah1·en wieder hergestellten 
Kirche zu St. Michael vertauscht hatte, wurde in 
crstei'Cr und in den daneben befindlichen Räumen 
das s!Hdtische Museum eingerichtet 7). 
":J[mitta . mariu . llora. plclicm . flmpljonia . lau~ 
bmtbo . rriftum . tc . prcroncm . paranftnpi.Jum * 
!jcrmcn. roftcr .mc. fcdt. llnno. bomini .m. bc. iii". 
1) Li.intzel, J)i(j('., n, St. Hildosh. ll. 622. 
2) Hudendorf, Urkdb. II. Nr. 18V. 
3) Zwil:Wheu der m·stcu und zweiten Brücke am Dammthor 
ist bei Aufftihrung eines Gartenthorpfcilcrs ein Quader ciug-e· 
setzt, ·welcher daa, vielleicht vom ehemaligen Dammthor la·r· 
rühremlc "'appen der Altstadt mit der Jahrszahl m rcrc rrr uii 
enthält. 
Das ehemalige Gotteshaus bildet ein, an de1· 
Nordseite durch ein Seitenschiff erweitertes tang-
haus. Von Ietzterm geht fast in dessen urspriing-
Iicher Ureite ein gestreckter rechteckig geschlosse-
ner Cho1· aus. Neben diesem erhebt sich an der 
Nordseite ein rechteckiger, oben in das Achteck 
übergeführter Thurm, dessen niedriger, von einer 
4) Naeh a.udcrn 1\nchri('htcn hat 1lic Kirche, wPnn an('h die 
Gloeken darans entfernt wurden, noch bis 1632 Uciilandcu. 
Zcits~hr. d. bist. V~r. f. Nicdcrsaclu;en, 1865, f;, 372. 
"! Dasclust, S. 372, Anm. 3. 
1l1 Liint:t:cl, d. Hit. Diiir. Hil<lesh., 200. 




'Fialen-Gallerie umgebenen Helm ganz aus Stein 
besteht. SchiiT und Chor, beide mit massiven 
Umfassungen und gothischen Fenstern, sind nicht 
gewölbt. Das Seitenschiff, niedriger als der übrige 
Theil des I.anghauses, ist von diesem durch eine 
aus achteckigen Pfeilern und Spitzbögen gebildete 
Arcadenstellung geschieden. 
in Tempora ausgefUhrte Darstellung des hl. Abend-
mahls, entdeckt 3). 
D o mini c an e r - K I o s t er ad s. Paulum. Die 
Brüder des Predigerordens gründeten auf Veran-
lassung des Bischofs Konrad II. eine Niederlassung 
in Ilildesheim. Der Bischof erwarb hierzu 1233 
von dem Capitel znm hl. Kreuz sieben Bausstellen 
im ßriihl, wozu das Domcapitel seine Einwilligung 
und der Pabst 123 4 die Bestätigung ertheilte. 
Schon 1244 hielt der Predigerorden unter dem 
Vorsitz des Ordensmeisters hier seine Ordens-
capitel. Im Jahre 126 0 erwarben die 11rediger-
mönche von dem St. Godehardskloster zwei IJaus-
pHitze, wo sie - wie es IJCisst - ihr Kloster 
erbauten. Eine Behausung mussten dieselben in-
dess schon früher gehabt haben, da der Bischof 
Konrad II., nach Niederlegung seines Amts ( 1246), 
bei ihnen Hingere Zeit lebte. 
Früher hatte die Kirche einige Glasmalereien; 
von diesen werden ein Bild des hl. .Martin, eine 
grosse Ansicht von Hildesheim und verschiedene 
bürgerliche Wappen im Museum aufbewahrt. 
Ein stattliches Denkmal daselbst, abgebildet 
auf Tafel IV, erinnert an einen Wohlthäter des 
Klosters, den 1379 verstorbenen und in demsel-
ben begrabenen Ritter ßurchard v. Steinberg. Er 
erscheint auf seinem Grabstein in einer aus Topf-
helm, Panzerhemd und Brustharnisch nebst Arm-
und Beinschienen zusammengesetzten Uüstung und 
einem langen, auf der Brust dm·ch eine Agrafl'() 
zusammengehaltenen Mantel, an seiner Linken ein 
langes Schwert, zum Theil verdeckt von einem 
kleinen dreieckigen Schilde mit einem Steinhock 
als Wappeubild, zu den Füssen ein liegender Hund. 
Auf dem abgeschrägten Rande des Steins steht in 
goihiseher Minuskel: 
Die ursprüngliche Kirche zu St. Paul, welche 
der eben genannte Bischof auf seine Kosten er-
baut haben soll, steht nicht mehr 4); das jetzt 
unter dem Namen l1aulikirche bel>annte frühere 
Gotteshaus wurde, mit Ausnahme des Chors, in 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. ausgefiihrt, und 
der übe1· der Kirche einst vorhandene Thurm in 
d. J. t 428-1429 errichtet. Johmm der Rese 
schenkte 20 IHl. zu dem Bau, und der Couvent 
gelobte dagegen 1428, solchen binnen zwei Jah-
ren zu vollfiihren; jedoch ist der Chor nebst Thurm 
darüber erst 1480 zu Stande gebracht. ßiirger 
und Adeliehe steuerten bei; an einem Pfeiler 
waren die bezüglichen Wappen der Geschlechter 
der Stadt, und in den Fenstern die Wappen der 
Adelichen, von welchen solche geschenkt sein 
mochten, angebracht 5). 
uuna * bni * m • m . l):):i): * iiia ibQ fctiru * -tl * 
bn~i * %5orc!jarbq * bc ..§tcjjnlicru * ..§cnior * 
mifc~ * ..§tnuuiari);1 * mnic9 3t'mtrum * ct * lic~ 
mffor * !Jic * fcptt 9 * miu~~ * animn * J.iicuuicf~ 
cat * in pacc * mncn * 
In einem, der südlichen Chonvand im rechten 
Wink{)! angebauten (jetzt meistens erneuerten) Flügel 
zeigt sich ein Rest vom Kreuzgang, wo in der 
Wand eine die hl. Maria mit dem Rinde dar-
stellende Sculptur sich befindet, und neben welchem 
die ehemalige Sacristei, deren vie1· K1·euzgewölbe 
auf einem l\littelpfeiler ruhen, gelegen ist. Mit 
diesem Flügel, und zwar am östlichen Ende des-
selben, steht die von Nord nach Süd sich ei'-
sll·eckende sog. Portiuncula-Kapelle in Verbindung. 
Sie bildet einen gothischen ßau von rechteckiger 
Form und zwei Geschossen 1), hat in jedem der-
seihen vier Kreuzgewölbe und zwei Reihen mUssig 
hoher Spitzbogenfenster, die unten (wo auch eine 
Aussenlhür) drei-, oben viertheilig sind. Ein 
Strebepfeiler an der Westseite tl'iigt die Inschrift: 
UltO , 111 , CCCC}:C , 
Etwas früher, niimlich i. J. 1451, kommt eine 
Jlcapella sita in ambitu fratrum minorum« vor. 
ßald nach der Heformation wurde das Kloster 
slicularisirt und das Gottcslwus der llPiiveler« -
wie die Jlredigermöncho hier genannt zu werden 
pflegten - 1546 zu einer lutherischen Pfankirche 
gemacht 6). Spiiler hatte sie leider das Schicksal, 
zu pi'Ofanen Zwecken bestimmt und zu einem 
Kol'nmagazin umgewandelt, schliesslich sogm· zum 
Theater-, Coucel'l- und ltestaurationslocal einge-
richtet zu werden. 
Das ehemalige Gotteshaus ist ein grossCJ' gofhi-
seher Hau, in Form einer dreischiffigen Hallen-
kirche mit einem langen und schmalen, dreiseilig 
geschlossenen Chor. Aeussere Strebepfeiler am 
Chor und Langhaus - bei ersterm mit Consoleu 
und Baldachinen zur Aufstellung von l<'iguren aus-
gestattet - deuten auf eine Ueberwölbung des 
Innel'll; jedoch waren, auch vor der Umgestaltunr,: 
desselben, Gewölbe nicht vol'!wnden und die 
3) Neue Jlannov. Ztg, Nr. 321 \'. J. VW5. 
Die übrigen GehHude des Klosters, in welchen 
1694 vom Magistrat ein 'Vaisenhaus und spliterhiu 
auch ein Zucht- und lrJ•enhaus ctc. eingerichtet 
wm·en, sind fortgcrliumt 2). Jn dem südwestlich 
der Kirche befindlich gewesenen Flügel, woselbst 
urspriinglich der Hemter lag, wurde bei dem Ab-
bruch 186 5 ein sehr zerstörtes WaudgemUide, eine 
1) Dns Ohergcs<"hoss, höher nls <1as nn torc, dient jetzt als 
I•,roimaurcr ·Loge. 
4) J.;incr Sage znfolgc wären <lie StC'inc zu <lem urspriing-
lichen Bau der St. P~'l.nlt-<kir<:hc cinvm lgcsc:hichtlich nieht n:t('h. 
~nwciscn<lcn) Templer- Sitze in Hcindc ~ntnommcn null sol('hc 
dnrch Henning v. Wnllrnoden den 1\lön{'hen gesdtenkt. Der 
Schenk er soll mit -"Cillel' GcmahHn Agne.<;, einer gelJ. Uriifin 
v. Hallermund, mitten in der KirclJO begraben Rein. 
5) Liintzcl, Diüe, n. St. Ilihlcsb. li. G30, 





Schiffe nur durch achteckige mit Kämpfern ver-
sehene Pfeiler getrennt. Die Fenster· haben !\lass-
werk in nüchternen Formen. Von Interesse dagegen 
ist das im Ilolzschnilt hierunter dargestellte, jetzt 
vermauerte Portal im 'Vestgiehel, welches Reste 
eines Baus aus der Zeit des sog. t:eber~angsstyls 
in ei~enthiimlicher Zusammenslellun~ entl!lilt.- An 
der Südseite ein mittelalterlicher Sonnenzeiger in 
Stein. 
Von dem ehemaligen, durch die Franzosen 
zcrstür'len Hauptaltar sind noch zwei I?Jügel er-
halten r). Jeder derselben trUgt zwei von ver-
goldctl'm Laubwerk umrahmte Gemlilde. Auf einem 
der Fliigel erscheint oben die hl. Maria vor· ihrer 
Wohnun~ sitzend und dem Jesuskinde die Brust 
reichem!, wUhrend St. Joseph als Zimmermann 
arbeitet und musicirende J~ngel die Gruppe um-· 
gehen; damnter ist die Ausgiessung des hl. Geistes 
dargestellt. Auf dem andPrn FHigel ist oben 
nochmals die hl. Familie zur Ansehauun~ ge-
bracht: l\laria spinnt, Joseph zimmert, das Jesus-
kind, in der !\litte musicirender Engel, spielt auf 
einer Orgel; das untere Bild zeigt den Tod der· 
1\Iaria. Die l\laler·ei ist hart und grell. 
Eine, wahrscheinlich den Heiligen Cosmas und 
Damian gewidmete Rapelle befand sich in einer 
neben der Kirche zu St. Paul gelegenen, 1559 
den v. Salder· miethweise eingegebenen Behausung, 
welche erstere ))die v. Salder zu einer· Schlaf-
kammer gemachtcc 2). 
Kloster b. Mariae Magdalenae, eine 
ebenfalls durch den Bischof Konrad II. herbei-
geführte Niederlassung von hüssenden Schwestern 
der hl. Maria Magdalena, der·en Kloster (nach 
einer Inschrift auf einem alten Bilde) i. J. 1224 
1) In der Hausmann'r-;~>hcn Gemälrlcsammlung zu Hannover, 
~) Lünt,.cl, d. ält. l>iÜ('. llildc<ll., 207. 
erbaut war. Ausser kleinern Zuwendungen von 
geistlichen und weltlichen Wohlthiitern erhielt das 
Kloster vom Bischof Konrad einen Hof mit vier 
Hufen in Hohenhameln (1242) und Liindereien 
bei Sorsum ( 1244), wozu spUl er mancherlei Erwer-
bungen, u. a. das Patronat über die Kirche zu 
Ottbergen, kamen. 
Als Probst wird zuerst Bruno (1240) genannt. 
:Margaretha erscheint 1319 als Priorin; Elisabeth 
vom Berge trug 1330 diese Würde, die anschei-
nend bis zm· Reformation nur adeliehen Conven-
tualinnen zu Theil wurde. Töchter aus adeliehen 
Geschlechtern traten nicht selten als Augustiner-
Nonnen in dieses Kloster oder wurden doch darin 
erzogen; ebenso Töchter· bürgerlicher Familien. 
Das Kloster, welches seine vogteiliehe Gerichts-
barkeit schon im 14. Jahrh. an den Rath abge-
treten halte, erfreute sich in den Stürmen der· 
Heformalion gr·össerer Gunst, als es bei den 1\Ianns-
kliistern der Fall war 3 ). Seine Aufhebung erfolgte 
1810; im Jahre 1833 wurde dasselbe zu einer 
Heil- und l1llcgeanstalt eingerichtet. 
Die ehemalige Klosterkirche ist zu einer Pfarr-
1\irche gemacht. Die Vollendung und Einweihung 
des ursprünglichen Baus nillt in d. J. 1294; der 
jetzige Chor ist 1797 angebaut und das Aeussere 
modernisirt. Am Westgiebel finden sich noch 
spUtgothische Fenster und Strebepfeiler; auch zeigt 
sich hier an jeder Ecke ein achteckiges Thürmchen 
aus Stein, gelragen von den beiden bezüglichen 
Eckpfeilern und von Consolen in Form zusammen-
gekauerter l<'iguren, welche in den Winkeln zwi-
schen diesen Pfeilern und den Aussenwlinden ange-
bracht sind. Das Innere, im Langhause durch vier 
Pfeiler in drei Schill'e gelheilt, hat durchgehends 
sog. Spiegcldecken, jedoch waren im 'Vesten über· 
dem auf hölzernen Pfeilern ruhenden Nonnenchor· 
und einem Theil des Seilenschiffs Gewölbe vor-
handen. 
Die Kirche bewahrt kostbare hl. Gerlithe und 
Reliquiarien, darunteJ', aus dem St. Michaelskioster 
herrührend und bei dessen Beschreibung oben 
berücksichtigt, das goldene Bernwardskrcuz, die 
bei der Er·hebung des hl. ßernward in seinem 
Sarge aufgefundenen beiden J.euchter, so wie zwei 
für Reliquien vom hl. Ecruward 1G98, hezw. 1751 
angefertigte EhrensUrgc, von denen der jüngere 
diesen Heiligen in Pontilicalkleidern auf dem 
Sterbehelle ruhend, umgehen von den silbernen 
Standbildern der hl. Er·zengel Michael, Gabriel, 
Haphacl, so wie der Heiligen Benedictus, Benno 
und Scholastica zeigt, und den köstlichen von 
ßerthold ßfagerkol i. J. 1500 ausgeführten gothi-
schen Kelch. 
·Ferner sind daselhst vorhanden: zwei dem 
14. und 15. Jahrh. entstammende Rcliquiarien in 
Ar·mform, mit Silberplatten belegt und mit Filigran-
arbeit geschmückt, ein Brustbild aus dem 13. Jahr-
hundert; ein kupfernes vergoldetes und mit Steinen 
besetztes Kreuz, an der Vorderseite mit Reliquien, 




an der RUckseite mit schönen Gravirnngen ;msge-
stattet; sodann zwei kupferne Leuchter im Ueber-
gangsstyl von 1,22 m Höhe, deren Fussgestelle, 
mit Tbiergestaltcn in durehbrochener Arbeit ver-
sehen, in drei Thierklauen ausgehen, deren Ständer 
und Schalen aber einfach gehallen sind; endlich 
ein für die Osterkerze bestimmter Leuchter gothi-
schen Styls von 1,17 m Höhe, dessen Fuss auf 
drei Löwen ruht und mit durchbrochen gearbeite-
ten Verzierungen geschmückt ist, dessen Stnnder 
nischenartige Verzierungen mit Heiligenbildern ent-
hält, und dessen Schale von zwei kleinen figuren 
getragen wird. 
Ein Altarvorblatt v. J. 1771 enthUit silberne 
Embleme und in getriebener Arbeit als .l\litte die 
Empningniss der hl. .l\laria, umgeben von dem 
Erzengel l\Iichael, so wie den Ileiligen Bern ward, 
Benno und Benedict. 
Zwei mit Inschrift nicht verseheue Glocken 
scheinen sehr alt zu sein. 
Eine lJCapella prope monasterium s. l\1. l\1.<< 
wm· durch die v. Salder gegründet, und wurde 
1339 von Konrad Ritter und Bodo Knappen, 
Brüdern v. Salder, an den Pieban Joham1 zu l\'ien-
stedt, nach dessen Tode aber dem Kloster über--
tragen 1 ). 
Ein zweites Stift St.l\lariae 1\lagdalenao 
fiihrte die Beinamen lJin aula episcopali«, lJVnlgo 
in cartallo« oder llim Schüsselkorhe«. I~etztere 
erst 1420 auftauchende Bezeichnung wird von 
einem, durch das Capitel erworbenen, zur Auf-
bewahrung der Schüsseln dienenden Gehlinde -
ein Cartallum baute Bischof Gerhard (1378-1398) 
bei dem Dome - hergenommen sein 2 ). 
Im llpalalio« des Bischofs befand sich ein 
llcapella« ~enaunter Baum zu gottesdienstlichen 
Handlungen. Schon Bischof Wichhort soll 884 
in der Kapelle des Bischofshofs beerdigt sein. 
EinCJ• bischöflichen Kapelle wird zm· Zeit des 
Bischofs Godehard gleichfalls gedacht. Bischof 
Siegfried II. baute gegen 1309 die Hofkapelle neu 
und stiftete bei de1·selben ein Capitel von viel' 
Canonicis 3). Bischof Otto II. gl'üudete 1330 ein 
fünftes Canonicat und vermehl'te die Einkünfte des 
Stifts, die indess so gel'ing blieben, dass die Ge-
bände in Verfall gel'iethen, und zu Anfang des 
15. Jahrh. das Eingehen des bereits vernach-
lässigten Gottesdienstes zu befürchten war. Jedoch 
del' Capellan des Bischofs Johann IH., del' J)om-
vicm· und Canonicus der bischöflichen Kapelle, 
') Lüntzel. d. ält. Diöc. Ilildesh., 20G. 
~) In Bremen Ucfiudr::t sich eine ,,Scltilsselkorb" genannte 
Strasse. Deren Benennung soll nach Einigen mit dem ehemals 
in ihr gelegenon Dominicaner- Kloster zusammenhängen, wo-
selbst die Bettelmönche ihre Körbe, in woll'he ma.n beim Ein-
sammeln die Gaben 'geschlittet, aufgehängt llitttcn; nach Anilc· 
ren aber von Korb oder Flechtwerk und sdwttcn, d. h. zu-
scllicben, abgeleitet sein und eine HUrde bedeuten, mit deren 
Hülfe das 'Veidevieh - woran die Namen der angrenzenden 
Sögestrasse (Saustrassc), der benachbarten Knochenllanerstrasse 
und des in der Nähe l.Jefindlicllen Weidetbors (Hccrdeuthors) 
erinnern - während der Nacht oder auch in unruhigen Zeiten 
gegen die räuberischen Hände des Stiftsadels in Sicherlleit ge-
bracllt sei. 
8) Urkdb. d. Wst. Ver. f. Niedersacllsou, IV. Nr. 174. 
Johann Conolfus, stellte 1420 die auf seine tebens-
zeit vom Bischof ihm iiberwiesenen Gehlinde wieder 
hel', führte neue auf und verbesserte das Einkom-
men der Stiftsherren, deren Anzahl von ihm auf 
acht erhöht wurde. Der bekannte Kloster-l{efor-
mator Busch, Probst des Sülteklosters, fand Yeran-
lassung, des Stifts wegen der darin angetroffenen 
Einfachheit der Lehensweise rühmlich zu gedenken. 
Die Kapelle im SchUsselkorbe (die schon lange 
nicht melu· P•·ivatkapellc des Bischofs war) hildete 
ein mlissig grosses gothisches Gebäude mit drei 
Bilderblenden am Ost~iehel. Ein Haus der Cano-
nici hiess das ll Lepp~lfoder«, was zun~ichst wohl 
Lölfelbelüiltniss bedeutet. t:eher die Lage und den 
Abbruch der Kapelle ist bei Beschreibung der fiirst-
hischöflichen !{esidenz S. 122 f. Auskunft gegeben. 
Das Wappen des i. J. 1810 aufgehobenen 
Stifts zeigt die hl. 1\faria 1\Iagdalena und die Um-
schrift: llSigillum canonicorum capellae episcopalis 
in llildensem« ·1). 
Carthäuserkloster. J\'ach der Schlacht 
von Dinklln· stiftete Bischof Gerhard aus einem 
Theile des, für die gemachten Gefangenen erhalte-
nen tösegeldes ein Kloster St. Mariae fiir CarthUn-
se•·· Es wurde zwischen der Dammstadt und dem 
ausgegangenen Dol'fe totingcssen oder Lntzinge-
worden (s. Lotingessen) angelegt, auf einer Stelle, 
die noch jetzt die lJalte Carthause« heisst. Die 
Stiftungsurkunde ist v. J. 1388; jedoch soll der 
Bischof den Bau des Klosters schon 1383 begon-
nen haben. Als de1·selbe 1389 das Kloster mit 
GUtern beschenkte, wal' der Bau noch nicht ganz 
vollendet s). Die Kil'che erhielt einen zierlichen 
spitzen Thmm. Die beiden Kriegshelden Cunl 
v. Steinhc•·g und Hans v. Schwicheldl (s. Beinum), 
so wie der llomherr Dietrich v. Dassel, zeichneten 
sich unter den Wohltlüllern der Stiftung aus. 
Bischof GerharJ liess aus dem gedachten 
Lösegelde für das Cartlüiuscrklostcr auch einen 
goldenen Kelch anfertigen, der seit 1825 im Dom-
schatz aufbewahrt wird. E•· ist dem dort \'Or-
handenen Hcrnwardskclche in verkleinertem 1\lass-
slabe nachgebildet. Auf dem mit einem Bande 
in kiinstlicl;er Durchbrechung v~rziel'len Fuss sieht 
man in gravil'ler Arheit eine Üarstellung der Kreuzi-
gung; ausserdem aher fünf Einfassungen, in welchen 
ein Rubin, ein Granat, ein Cat·neol mit einer 
stehenden, eine Schlange hallenden Figu1·, der ein 
Had beigegeben, so wie ein Onyx-Achat mit einem 
Adler (Camce) sich belluden, wmu·end die fiinfle 
mit neun Perlen geschmiickle Einfassung ihres 
Inhalts jetzt beraubt ist. Zwei dieser Edelsteine 
bedecke;l Heliquicn, auf die ein der t:nte1·seite 
des Kelchfuss<'S eingegrabenes Verzeicl111iss sich 
bezieht. Neben der Kreuzigung ist zu lesen: 
Ja.'1cmcnto Qi5!)crarbi cpt. 
4) ßeitr. z. Ilildcsh, Gesell., 11. 1H ff. - Lünt7.el, Diöe. 
u. St. llildesh, II. 625 f. 
5) Eine Verhandlung des Tiis<'llOfs Gerhard vom 6 .. septllf• 
1393 gcs<"hah ,,in domo Cnrtusiensium propc mnros lhldense-




Die Handhabe des Kelchs enthält in ihr·er Mitte 
einen Nodus von Topas, die Cuppa ist unverziert. 
Auf der zugehörigen goldenen Patene, und zwar 
auf ihrer Rückseite, erscheint in der Mitte in 
Gravirung das Agnus Dei, umgeben von den, auch 
an dem gedachten Vorbilde des Kelchs sich fin-
denden Versen: 
"t rc,r ~cbet in rcua, turlia cinctu~ buobena 
lir tcnct in maniliu~, ~c eilirrt ip~c ciliu~"· 
Das Kloster bestand an der alten Stelle fast 
250 Jahre, halte jedoch während dieser Zeit 
mancherlei Drangsale zu erdulden. So in der 
Stiftsfehde, wo während der Belagerung Hildes-
heims durch die Herzöge Erich I. und Heinrich 
d. J. die ßiir·ger· bei einem Ausfall die Carthäuser 
in die Stadt holten, dann aber das Kloster in 
llrand setzten; ferner in der Kriegszeit 1546, in 
welcher· zur Verstärkung der .Festungswerke die 
kaum wieder hergestellten Klostergebäude abge-
brochen und die Cartlüiuser sehr unglimpflich von 
dem Magistrat behandelt, ja eines Theils ihrer 
Kostbarkeiten beraubt wurden; ebenso 1626, in 
welchem Jahre dänische Soldaten die nochmals 
aus den Trümmern hervorgegangene Carthause plün-
derten, Bilder und Denkmale vernichteten, selbst 
die Gebeine Bischofs Gerhard umherstreuten, bis 
dann 1632 der gänzliche Abbruch des Klosters 
erfolgte. 
Die Carthäuser suchten zum Wiederaufbau 
ihres Klosters einen geschützten l1latz innerhalb 
der Stadtmauern zu erlangen; ihr Vorhaben wurde 
durch den Fürstbischof 1\Iaxiruilian Heinrich und 
das Domcapitel begünstigt. Sie el'ltielten einen 
Bauplatz auf einem im hintem Brühl gelegenen 
Werder·. llier wurde das Kloster in d. J. 1659-
1665 errichtet, blich aber als solches nur his 
z. J. 1777 bestehen. Dann wurde unter dem 
Fürstbischof l•'riedrich Wilhelm von Westphalen, 
mit pUbstlicher und kaiserlicher Zustimmung, nach 
Versetzung der Mönche in andere Carthausen, ein 
Priesterseminar dar·aus gemacht; nach Verwelt-
lichung des llochstifls aber in den ehemaligen 
KlustergcbäuJen eine Armen- und Krankenanstalt 
eingerichtet I). ~ 
Bei der AufhelJung des Klosters soll eine 1\lon-
stl'Un;: nach Harsum gekommen sein (s. llarsum). 
Kir· c h o zu S t. Ge o r g und sog. Te m p-
I er haus. Die friihere St. Georgskirchc wird -
jedoch ohne sichern Nachweis - als Gotteshaus 
der Tempelherren in Ilildcsheim bezeichnet 2 ) und 
1) Krat", d. Dom zu Hildesh., II, 182 f. 215, Anm, 107. -
Bcitr. z. lliltlcsh. GeselL, !I. 258 ff. 
2) Lancusteiu, Hil<lesh. Kin·hcn- u. Reformations -llist., IV. 
:S. 2 f. lcitpt aus einem, im Lelwu der BiHchiJfc von Hil<les-
hcim bei Abtretung mehrerer Kirl'heu <lnr('h dcu Hha:hof Fricd-
rieh VOll Holstein l[,fJJ an die Stadt IIildeshciul, zn der Pfarr-
Kirche ~. Gcorgii g-emaclituu Zusatze; 11 \Vddte fonft zu dem 
toutfclwn H.itter-Orden mit gehijrct" nnd aus andcrn Nachrich .. 
tcn, welche wollen, ,,daB diejenigen ll:iufer vom Oftcrthor an, 
!Jilj an das Jortlan'sche HauJJ auf der Hcheclen-Straffe vormahls 
die 'l'cmpcl-Bcrrcu hcwolmet lw.hen"', uicht uur ab, 11 daß dicfo 
Kin~hc H. Geurgii Pine fchr alte Kirche fcy'1 , fondorn auf'h, 
,,daH Gie chcmali.:;c Cap<:lle \'Oll deuou Tompcl~llcncu in die 
das einstige Vorhandensein eines Templerhauses 
bei dieser Kir·che angenommen. Ein i. J. 1308 
von einigen Templern bei Aufhebung ihres Ordens 
mit dem Erzbischof von Magdeburg getroffenes 
Abkommen wurde auch auf den Bischof Sieg-
fried II. von llildesheim ausgedehnt, welcher letz-
tere Umstand wohl mit einem Sitze der Templer 
in Ilildesheim, von dem sonstige zuverllissige Nach-
richten fehlen, in Verbindung gebracht sein mag S). 
Die l{irche St. Georgii, die i. J. 1500 einen 
>>künstlichen Thurm« erhielt, wurde 1544 eine 
lutherische Pfarrkirche 4). Wegen Anwachsans der 
Gemeinde musste i. J. 1601 zu einem Neubau der 
Kirche geschritten werden. Vor einigen Jahr-
zehendon (um t 830) erfolgte ihr Abbruch 5). Sie 
lag an der, jetzt vom Hauptsteueramt eingenomme-
nen Stelle an der Scheelenstrasse, der Einmiin-
dung der Marktstrasse nördlich schräg gegenüber. 
Das durch seine eigenthümliche Schauseite 
bekannte Eckhaus am Markt und an der Juden-
strasse, welches früher hliuflg die Bezeichnung 
))Templerhausc< führte und auch gegenwärtig noch 
oft so oder >>Tempelhaus« genannt wird, mag diese 
Benennung daher bekommen haben, dass es auf 
dem Platze erbaut wurde, wo der erste Tempel 
der Juden in Hildesheim 1385 errichtet war, an 
den noch die vorhin gedachte Judenstrasse er-
innert. Diesen Platz mit der Synagoge erwarben, 
als 1457 unter dem Bischof Dernhard die Ver-
treibung der Juden aus der Stadt er·folgte, Rudolf 
und Eduard v. Harlessem, deren ßruder Ludolf 
(t 14 7 1) damals Bürgermeister war 6). Sie Iiessen 
die Synagoge niederreissen und hierauf das nach-
stehend beschriebene massive Wohnhaus errichten, 
welches demnach aus der zweiten Hälfte des 
t 5. Jahrh. stammt. Es ist mit der Giebelseite 
nach dem Marktplatze gerichtet und zeigt die 
Eigenthümlichkeit, dass der obere Theil des Dachs 
nicht durch einen dreieckigen oder staffelförmigen 
Giebel abgeschlossen wird, sondern hinter einem 
rechteckigen, etwa zwei Drittel der Frontbreite 
einnehmenden Mauersatze sich verbirgt, dessen 
wagrechtc Oberkante mit vier kleinen fialenartigen 
Spitzen besetzt ist. An jeder Ecke der Fronte, 
getrennt von jenem Mauersalze dm·ch ein Rippen-
werk in Form eines zweitheiligen Spitzbogen-
fensters, erhebt sich ein in die Itundung über-
gehendes Thiirmchen. Diese Eckthiirmehen und 
die schlichte, ursprünglich nur durch kleine, zu 
Ehre H. Ocorgii fcy anfgefilhrct worden". Dabei ist aber ithcr~ 
1 ~wlieu, das:; die :!\ritglicdcr des deutschen Ordens von den Tem-
}Julhcrrcn ganz \ erschieden sind, wesllalb erstere Nachricht auf 
den Orden der Templer gar nicht sieh bezieht. 
3) Liintz;cl, Diöe n. St. Jlildcsh .• li. 27!1. H34, wo erwHbnt 
wird, dass das einstige Vorhandensein eines 1l'emplerhauses bei 
der Kirche zu ~t. Ueorg- nicht zu Lezweifcln sei, weil ein 
solches in dem allgemeinen Verzeichnisse der 'l'emplersitze 
vorkomme. 
·I) Liintzel, d. ä1t. Diüc. Hildcsh., 201. 
5) In Veranlassung eines l!Pscripts des Ministers rl. I. zu 
Cassel vom 2ü. April 1~10 wurden die droi Glo<·kcu der St. 
Gcorgskirehe der katlwlis<"hen Kirche :tu Casscl zum fcrnern 
Geltrauch iiiJcrlasscn. Die Ablieferung erfolgte an den Prä-
feeteil des Fuhla. · ]Jepartcments in Casscl. Hil<lesh. Archiv. 
ti) Zu Hilde:;heims Gcscblrlltc. IIa.nuov. 'l'ageiJlatt vom 




drei und zwei gekuppelte Spitzbogenfenster und 
einen gothischen Eingang durchbrochene Mauer-
masse - deren Obertheil einst zwei turnierende 
Rittergestalten und eine Gallerie mit Zuschauern 
in Malerei enthielt - verleihen dem Gebäude 
einen sehr alterthümlichen burgartigen Charakter. 
Ueber dem Eingange erscheinen zwei gegen ein-
ander geneigte Schilde, beide mit dem Wappen 
der Familie v. Harlessem, bezeichnet mit R. V. H., 
bezw. E. V. H. 
Durch spätere Besitzer des Hauses ist das 
ursprUngliehe Gepräge seiner Schauseite - zu 
Gunsten eines mehr wohnlichen und behaglichen 
Ansehens - dadurch etwas verwischt, dass die 
untern Wohnräume grössere rechteckige Fenster 
erhalten haben, und auf der einen Seite der Fronte 
ein zweigeschossiger Ansbau von Quader, im Styl 
der Renaissance, mit karyatidenartigen Pfeilerehen 
zwischen den Fenstern, einem Wappenfdes im 
Gurtgesims und verschiedenen Reliefs angelegt ist. 
Untm· Ietztern befindet sich an der Westseite ein 
Wahrzeichen der Stadt, eine weibliche, in der 
Rechten ein Herz, in der Jjnken einen Stab hal-
tende Gestalt, und zwei an einem Knochen zer-
rende Hunde darstellend, mit der Unterschl'ift: 
SI . MYSSEN . MIR • LEIDEN . 
VND • LASSEN . MIR . LEUEN . 
DEI . MICH . BENEIDEN . 
VND . NICHTES • GEBEN. 
MENNIGER . HASSET . WAS • ER. SICHT . 
NOCH, 111VS. ER. LEIDEN . DAS . ES. GHE. SCHIET. 
ANNO. D. 1591, 
An der Ostseite des Ausbaus ein Alliance- Wappen 
mit der Unterschrift: 
IWILEF V. HARLEHSEM. EGGEIWES . S . S. 
DORO'rHIA . WARMBüLTEN . EL • H . F . 
wonach auch de1· Ausbau von einem Gliede der 
gedachten, noch hiliheuden Patricier- Familie, die 
gegenwärtig das Haus nicht mehr besitzt, ausge-
führt ist. 
Der LUchtenhof der ßrüde1· vom ge-
meinsamen Lehen. J~ine zu Devcnter durch 
Gerhard Groot (t 1384) zur Führ·ung eines stillen 
ehr·baren Lebens, gegenseitigen Untersliitzung, Ab-
haltung von Andachtsilbungen, Untcrdchtung der 
Jugend und zum Abschreiben der hl. Schrift, so 
wie anderer gottesdienstlicher Bücher, gebildete 
Gesellschaft fand vielen Anklang 1). Die Mitglieder 
derselben, welche kein Klostergelübde ablegten, 
lebten zusammen in ßr·iJderlüiuseru. In lli!des-
heim gründete ein ß•·udCI' Gottfried aus llerford 
ein solches Brüderhaus, Dieser wohnte zuerst in 
einem Hause auf dem 1\irchhofe zu Sr. Godehard; 
dann iibernahm er von dem Capitel im Schüssel-
korbe den sog. turemannshof am alten Markt, und 
errichtete dort mit Genehmigung des Bischofs 
l\Iagnns und ßestiitigung des Pabstes l\lartin 111. 
·-------· ----
1) Aus dieser Genossenschaft ging der treffliche 'l'homas a 
Kernpis hervor (t 1471). Zu den von den Brlidem vervielfiil· 
tigten, nicht selten mit Initialen vcr.':lchencu Schriften bereite-
ten sie auch das Pergament und. besorgten den Einband. 
ein klosterartiges Gebäude mit einer Kirche. Als 
der Rath der Stadt von den Brildern auf diesem 
Hofe städtische Abgaben verlangte, zogen sie es 
vor, ihr Unterkommen in einem, solchen Abgaben 
nicht unterworfenen, mit einer Kapelle versehenen 
Hofe auf der Freiheit des Kreuzstifts zu nehmen. 
Endlich gelang ihnen die E•·werbung eines, theils 
den Vicarien im Dom, theils dem St. Godehards-
kloster gehörenden Hofs im vordern Brühl, welcher 
der Marien-Lüchtenhof hiess, weil er i. J. 1321 
>>unser vrowen to den kerten de man ere vore 
drecht to den hoch!iden« geschenkt war 2). Hier 
erbauten sie eine Kirche mit Krypta und ein 
grosses Haus mit Schlafsaal, Remter und Cellen. 
Erstere wurde, da die Bürgerschaft gegen die An-
lage war, heimlich und noch in unvollendetem 
Zustande 1448, die Krypta erst 14 72 der hl. 
Maria geweiht. Die Congregation, die in Schul-
den gerathen war und 1594 in den Schutz der 
Stadt sich begeben hatte, wurde vom Fiirstbischof 
Ernst aufgehoben. An die Stelle der Brüder tr·a-
ten i. J. 1611 arme Schüler, dann i. J. 1631 
Capuciner. Diese erbauten 1657 - 1662 eine 
neue Kirche, die aber am 11. l\Iai 1761 ab-
brannte. Ihr folgte die jetzige, am 21. April 1766 
begonnene 
Capncinerkirche, welche am 10 . .Mai 1772 
eingeweiht wurde 3). Neben derselben erhebt sich 
ein ansehnliches Gehlinde, an dessen nordwest-
lichem Ende in architektonisch verzierter Nische 
eine Statue der hl. Jungfrau mit dem Kinde steht. 
Darunter befinden sich zwei, unter einer Krone 
vereinte, von töwen gehaltene Wappen, bezeich-
net V. BHABECK und V. IIATZFELD, so wie die 
Unterschrift: 
CONVENTUS P. I>. CAPUCINOIW~l 
IN IIORTO LUMINUM 
1737. 
soLl UEO IIONOR ATQVE GJ,onfA 
PATRLE PAX nENEFAf~TOidBVs RETRinVTio 
sE!\JPITERN A. 
Ueher dem Einu;an((e am Nordgiebel erscheint 
ahm·rnals die hl. .Maria mit dem '·Kinde in der 
Glorie, und damnter· steht: 
AVXILIIs mnl lliVINis I .. VMINis nORTI 
smtVIs Vhwo FAVE Q\TA.!:QVE sli\'lsmA 
{~.\ \'E. 
In der ßcfriedigun~srnauer an dc1· Neueu-
strasse, parallel der Nordseite de1· ehemaligen, 
jetzt einem Priester-Institute angchii1·endcn Capu-
cinerldrche, ist iiber dc1· darin helindlichen Thü•· 
ein leider sehr heschiidigtes, gothisch umrahmtes 
Relief an~ehracht, welches die Kreuztr·agung in 
zicrlichci' Ansführung dar·stellt. 
2) Nar.h d. llcitr. z. Ilildcsh. Gesell., II. 272 f. war der 
LU<·htenhof vom Bisehof ~1agnus 14i!"> angekauft, und von ihm 
hier mit Bewilligung <lc.:;; Pabstcs 1\lartin 111. ein K!')stcr für 
die ,,CongTcgatio beatac 1\fariae virgiuis·~ angelegt, deren Udst-
liche llicronvmitaner O(ler Einsiedler des 111. Hicronvmu:-; waren. 




S t. Ale x i i- oder L ü ll c k e n b rüderhaus 
mit einer llauskapelle, ein für die sog. willigen 
Armen durch den Bürger Eberhard Galle 1359 
vom St. l\liehaelskloster erkauftes Haus an der 
Ecke det• Schenkenstrasse und des Langehagens, 
welches dieser, aus Handwerkern bestehenden, zu 
gottesdienstlichen U ebungen, so wie zur 'Vartung 
von Kranken sich gebildeten und einen gemein-
samen Haushalt führenden Genossenschaft der ßl'ii-
der des hl. Alexius, Humiliaten-Ordens, jedoch 
erst 1470 von den Gebrüdei'n Heinrich und Hans 
Galle glinzlich abgetreten wurde. Damals nahm 
sie die Regel des hl, Augustin an und erwlihlte 
aus ihre1· .Mille einen Vorsteher, Procurator, auch 
wohl Pater genannt. Die ßrüder lebten von Almosen, 
erwarben indess splitor auch einiges Vermögen. 
Das Haus dieser Genossenschaft, deren Mitglieder 
auch wohl >>Fratres Collitatis(( und davon abge-
leitet ))Seile- Brüder« genannt wurden, ging 1828 
in andere Hände iiber 1). Dasselbe ist hierauf 
abgehrochen und an seiner Stelle eine Schule 
erbaut. 
ll e g hin cn h ä u s er. Beghinen (Gesellschaf-
ten eingezogen, nur ihrer Friimmigkoit lebender 
Frauen) kommen schon friih in llildosheim vor. 
Bischof Siegfl'ied II. nahm 1281 die Schwestern 
einer Congregation in Schutz, deren Haus damals 
die >>.Meienhurg(( genannt wurde. SpUler hiess 
diese Verhindung der alte Convent. Hie ''Oll! 
ßischof Godehard errichtete J\Ieienburg, nach wolehnr 
die Erbsckenken des Stifts sieh schrieben, Ia~ in 
dct· Nlihe der sog. kleinen Venedig am rechten 
Innersteufer neben der Carlhaus, his wohin der 
ßrühl - 1393 als Wohnstlitte der zum allen Con-
vcnt gchöri~on Frauen bezeichnet - sich er-
strecken mochte. De1· gedachte Convont, dessen 
C.chiiude noch 1 G8G mit ansehnlichen Kosten aus-
gebessert wurden, stand unte1· Aufsieht des l\Iagi-
strats und erhielt sich bis in das 18. Jahrhunde1·t. 
Einer zweiten Verhindung von Schwestern 
wird 132li als neuer Convent bei den Prediger-
ln·iidern ausserhalb der Stadtmauer gedacht, wie 
denn schon 1315 eine bei den Prodigerhriidcru 
im Brühl verweilende Beghine vorkommt. Dieser 
Convent, dessen Wohn111ig 142 0 )) Beghincnhus«, 
und der 14 22 >>Convont hy S. Paul((, 1432 aber 
))Hovus conventns haghinarurn(( gcuannt wil·d, soll 
südlich Yon der Carthaus sich hcfunden haben 
ße~hinen waren auch im St. Johannishospital, w~ 
1442 >lbeghyna 1\Ielta Wardcheylsen« sich aufhielt 
und 1445 eines Gartens der Beghinen gedacht 
wird 2 ). 
Das Annunciaten-Kloster oder das fran-
zösische l'lonnenkloster wurde 1 G88 Yon einer 
Grälin von Hanzow auf einem in der Klostorstrasse 
gelegenen Platze des SL. Michaelsklosters gestiftet, 
1810 aber slicularisirt. Dem aus Fachwerk cr-
J,auten Hause sind zwei Steinreliefs eingefügt, von 
1) Lüntzcl, a. a. U. II. G40 ff. - llcitr. z. Ilil<icsh, Gcsch. 
li. 333. 
21 Lüutzcl, a. a. 0. ll. G·l2 fi'. 
welchen eins die Verkündigung mit der Unter-
schrift: A YE l\IARIA GUATIA I)LENA, das andere 
zwei unter einer Krone zusammengestellte, mit 
V. BRABECK und Y. HATZFELDT bezeichnete 
Wappen onthlilt. 
Das nach seinem Griinder genannte R o I an d s-
s ti ft fiir Frauen befindet sich in einem massiven 
Gebiiudo am Markte. Sein slafl'elförmiger Giebel 
mit kleinen gekuppelten spitzbogigen Lichtöffnungen 
!Hsst erkennen, dass dessen Erbauungszeit der goibi-
schen Periode angehö1·t. Der untere Theil der 
I<ronte erscheint jetzt in einem neuern Gewande, 
Das S t. Ge o r g s s t i ft in der Krouzstrasse, 
zur Aufnahme von Töehtcm aus den höhern Stlin-
den protestantischer Confession bestimmt, ent-
stammt erst d. J. 1829. An seiner Stelle befand 
sieb die Heerde'sche Curie. 
CI aus en, In Ilildesheims nächster Umge-
hung gab es drei solcher Einsiedeleien. Eine 
lag in dem ausgegangenen Dorfe I~utzingeworden 
(s. Lotingessen), die andere bei der St. Kathari-
nenkircho vor dem Osterthor, und die dritte bei 
St. Nicolai vor dem Dammlhor. In letzterer lebte 
noch unter dem Bischof llurchai·d eine Clausnerin. 
Ausserdem wird angeführt: >>An S. And1·eas- Kireh-
hoff eine Cluß oder lleiligenhuß genand unfer 
liehen Frawen woll begabet worden. Alle I•'rey-
tago daß Tenebrae und Sambßtags Salve rogina 
darin gefungcn(( 3). 
Ausser den beschriebenen GotleshUusern der 
Stifter und Klüstei' sind noch folgende zu be-
sprechen: 
Kirche St. Jacobi. Sie war bis zur He-
formation nur eine nach St. Androas gehörige 
Kapelle. Als solche erscheint sie bereits 1204. 
Die Erbauung des vorhandenen Gotteshauses St. 
Jacobi füllt, wie die an einem Strebepfeiler de1· 
Südseite angelu·achto Inschrift: 
iofJc~ floppcr 
fmit • prior 
~fio. bni J!1° bitt. 4) 
annehmen Hisst, in den Anfang des 1 G. Jahrlnm-
derts. Damit stimmt die Nachricht, dass i. J. 1512 
durch llseho, 'Vitwo Jacob Flacke's eine Com-
missie oder Commende >>in der Kercken S. Jacobi 
In dem Gerhufe vnder dem nygon Torno In de1· 
pane to S. Andreas« gestiftet sei s). Der Thurm, 
der höchste iu Jlildcshoim, soll 1514 vollendet sein. 
Die lGrcho ist ein goihiseher, mit Quader-
verblendung ausgeführter Bau von oblonger Grund-
fonn mit Uusseru Strebepfeilern (die aber an den 
Ecken fehlen), einer an der Ostseite in drei Sei-
ten Yortretenden Altarnische und einem der West-
seite Yorgesctzten Thurm. 
SJ Llitll«cl, d. iilt. Diüc. Hil<lcshcim 207. 21ü. Die ,.Cluß" 
bei St. Andrcas scheint ciuc Kapelle gcwe::;eu ~u sein. 
4) Auf demselben Iuschriftsstcinc titeht als Anfang einer 
vierten Zeile in arabiscllcu Ziffern die Zahl 4 7, welche indess 
zu der vorhergehenden ZeitangaLc keine Beziehung lmUcn wird. 




Eine mit Stuckverzierungen ausgestattete Spie-
geidecke bildet den obem Abschluss des Innern. 
De1· erwähnte Thurm, in vier Absätzen auf-
steigend, hat fiber dem Mittelfenster des Unter-
geschosses der Westseite eine Statue des hl. 
Jacobus, höher hinauf sieht man zwei für Figuren 
bestimmte, je mit Console und Baldachin versehene 
1'\ischen, und am dritten Stock erscheint die Statue 
der hl. Jungfrau mit dem Kinde. Der hölzerne 
Helm zeichnet sich durch seine schlanke l•'orm 
aus. Die untere gewölbte Thurmhalle wil'd als 
Sacristei - gleichbedeutend mit dem vorhin ge-
nannten llGerhufe« - benutzt. Sie ist mit einem 
Altar versehen. Am Gewölhschlussstein daselbsl 
zeigt sich in Flachwerk der Heiland mit der Welt-
kugel und folgender Umschrift: 
6ilhh1tor munbi salva nos omncs 1510. 
Uebe1· einer neuern Thfir am Ostende der 
Südseite der Kirche befindet sich ein gut gear-
Leitetes, von dem Kaffsims umzogenes Bildwerk, 
die Kreuzlragung darstellend, und etwas tiefer ein 
Schriftband mit der Jahrszahl 15 . 46 . Der in 
Rede stehenden, jetzt vermauerlen Thiir ist der 
{~rabslein des, durch seine milden Stiftungen in 
llildesheim bekannten Senators Roland eingefügt. 
J)ie Inschrift des Steins Iaulet: 
HIIm RUHEN DIE GEBEINE DES SELIG VERSTOHllEN 
HERRN IOHAN ERASMt:S IWLAND 22 JAHR GEW~JSBNER 
SENATOR AUUH KAm' UND HANDELSMAN IIIESELBST 
WELCHER GEBOHltEN 16 .. D. 5 IUlN • 1769 D. 14 JULY 
GESTORBEN SEINES ALTERS 74 JAHR 9 TAGE . IEREMI: 
31 : V . 3 . WII HABE DIG lE UND IN GELIEBB'l' DARUM 
HAllE ICH DIUH ZU MIR GEzOGEN AlJS LAUTER GNADE. 
Altar und Kanzel der Rococozeit angehörend. 
An hl. Gefnssen finden sich - ausser dem 
sog. Iüankengerälh - ein goldener und ein sil-
ber-vergoldeter Kelch nebst zwei l1alenen, so wie 
eine silbeme Hostiendose und eine silbeme Kanne, 
letztere v. J. 1589. Zu den Kelchen und Pate-
nen gehören runde Deckel aus I'Oihem Samml mit 
Goldstickerei. 
Eigenlhümlich ist der Gebrauch, dass bei Tau-
fen die (silbeme) Taufschale in eine l\Iuschel ge-
setzt wird, welche eine unter der Orgel stehende 
Figur des hl. Johannes d. T. (von 17 53) hlilt. 
Kirche St. Nicolai im llriihl. Im Juhrc 
1184 war diese, damals zwischen der Stadt und 
dem St. Godehardskloster gelegene Gegend der 
ausschliesslichen Verwaltung des Abts zu St. Gode-
hard Ubet·geben. Eine in diesem Bezirk vorhan-
dene Kapelle, die - wie oben S. 142 erw1ihnt-
durch den Bischof Heinrich von Minden 1146 
geweiht war, wurde spUler zu einer Pfarrkirche 
St. Nicolai erhoben. Deren Pfarrer Johann wii·d 
1295 genannt. Im Jahre 1321 kommt dieses 
Gotteshaus wieder als Kapelle, bald darauf aber 
als Kii·che vor I). Das auf der, S. 142 gegebenen 
Ansicht der St. Godehardskirche rechts erschei-
') Lüntzel, a. a. 0. 208. 
nende Gebäude soll die Stelle der St. Nicolaikirche 
einnehmen, und der an der Ostseite desselben 
sich findende dreiseilige Abschluss von letzterer 
herrilhren. 
Kirche zu St. Lambert auf der Neu-
stadt. Sie ist von der ältern, aus der hl. Kreuz-
l•apelle bei dem Kloster zu St. Michael hervorge-
gangenen St. Lmnbertskirche zu unterscheiden. 
Auf der Neustadt bestand um die Mille des 
13. Jahrh. eine Kirche, da 125 6 >JIIermannus 
sacerdos novae civilalis« als Zeuge vorkommt. Im 
Jahre 1302 war B. Wulfgrove Vice-Archidiakon 
auf der Neustadt, mit dessen Zustimmung damals 
von der St. Lamberlskirche dem Sl. Godehards-
klosler drei Viertel l\Iorgen Land abgetreten wur-
den. Im Jahre 1460 erscheint der Domprobst als 
Archidiakon der Neustadt 2). 
Die hier vorhandene Kirche des hl. .Lambert 
ist im gothischen Styl erbaut und die einzige 
fiberwölbte Kirche der Stadt. Eine Jnsclu·ift am 
nordöstlichen Strebepfeiler des Chors bezeichnet 
den lleginn des Baus; sie lautet: 
~nno • bnl • m • rrrr • I,:,:iii • in 
bic fcnmc!j luart bufi·c 
liocr l.ictcnu!)ct. 
Im Westen erlwbt sich ein rechleekiger vierge-
schossigei' Thurm mit einem Portal an seiner 
Fronte, das ungeachtet seiner reichen, in den Lai-
bungs- Riicl•spriingen achteckige Siiulchen enthal-
tenden Gliederung etwas niichtern erscheint. Die 
Schallöffnungen sind dreigetheill. 
Das Gotteshaus, eine dreischifli!;e, aussen mit 
Quaderverblendung ausgefUhrle Hallenkirche, bildet 
in der Grundform ein Oblong; jedoch tritt aus der 
l\Iitle der Ostwand eine dreiseilig gestaltete Chor-
nische vor. Aussc1·dem werden beide tangseilen 
durch je einen rechteckigen, schon im l\lillelaller 
angelegten zweigeschossigen Ausbau unterlll'ochen, 
dessen Dach in das höhere Hauptdach einschneidet. 
Die nahe dem Thurm befindlichen EingUnge zu 
den beiden Seitenschiffen sind fast halbkreisförmig 
fiberwölbt und mit gothisch profilil'ten, im Scheitel 
sich durchschneidenden Bogengliedern, so Wie mit 
Fialen und Wimperg versehen. Dai·iiber je zwei 
Consolcn und Baldachine für Statuen, diese indess 
auf der WandflUche nur durch Malerei an~;edculet. 
Im l\lasswerk der hohen viertheiligen Fenster -
an der Sildseite des Chors auch ein Rundfenster -
mehrfach das sog. Fischblaseumuster. 
Am sUdliehen unten die Sacristei, oben Kircben-
pliilze enthaltende Anbau werden die beiden Ge-
schosse aussen durch das aufsteigende und dann 
wagrechl fortgefilhi·le Kafi'gesims der Kirehe ge-
trennt; die Fenster im südlichen Giebel spitzbogig, 
iibrigens rechteckig, zwei- auch drei~elheilt, mit 
gothisch protilirlen GewUnden nnd Sturzen: an der 
Südseite eine Statue der hl. Jungfrau mit dem Kinde 
in gothischer Nische, auch ein ruiltelallerlichcr 





Sonnenzeiger; im westlichen Winkel ein dem Ober-
geschoss angehöriger Windelstein. 
Der gegenüber gele~ene Anbau mit gothischern 
Eingang an der Nordseile wird unten, nicht ganz 
in halber Höhe seiner Umfassungen, von dem l(aff-
gesirns, über welchem an der Ost- und Westseile 
kleine gekuppelte Spitzbogenfenster befindlich, urn-
gilrtet. Unten in diesem Vor·bau eine Durch-
gangshalle, oben ein vom Rirchenvorstand benutz-
ter Versammlungsraum, durch einen nach aussen 
in halbem Achteck vortretenden Windelstein zu-
gänglich. 
Das Innere der Rirche enthält zwei Reihen 
von je fünf freistehenden, schlanken Pfeilern acht--
eckigen Querschnitts, die durch Spitzbögen mit 
einander verbunden sind und l(reuzgewölbe tragen. 
Zu beiden Seiten des mit dem l\littelschiff gleich 
hreiteu Altarhauses findet sich je ein, gleich die-
sem um einige Stufen erhöheter Haum iu Form 
einer rcchteckigeu Kapelle. 
Ein Best des ehemaligen, dem 15. Jahrh. 
entstammenden Altaraufsatzes hängt jetzt neu ein-
gerahmt im sHidtischen Museum. Die l\litte der 
Tafel enthiilt in l\lalerei auf Holz die Kreuzigung 
Christi zwischen den Schächer·n in ligurem·eicher 
Composition, worin auch die hl. Yeronil\a mit dem 
Schweisstuth und die um den Hock Christi wiir-
felndcn Rricgslmcchte angebracht sind. An jeder 
Seite befinden sich zwei kleinere Gcmlilde, links 
oben: Christus vor Pilatns, unten: eine Scene 
aus der Kreuztragung; rechts oben: eine solche 
nach der Ahnahme vom Kreuz und die Grab-
legung. Die Darstellungen bieten manches Juter-
essante dar, ohne gerade durch grossen Kumt-
werth zu fesseln, Die darin vorkommenden hl. 
Pe1·sorwn erscheinen in vergoldetem, den bezüg-
lichen 1\'amen cuthallendem 1\'imhus. 
Die aus Silber gearbeiteten hl. Genisse bieten 
ßemer·kcnswerlhcs nicht dar; vor dem zn ihrer· 
Aufbewahrung dienenden Wandschrank eine go-
thische Holzthiil· mit der· Jahrszahl: lll • CCCCC, iiii, 
Iu de1· niinllirhen Kapelle nchen dem Altar-
hause steht ein rundes, mit dem Fuss auf drei 
Liiwen ruhendes Tauffass von Messing, ohen 1,02 m 
im Dur·cluneeser haltend, wekhes an der 'Vandung 
den Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes, 
so wie drei bischöfliehe Gestalten: St. Lamhcrt 
mit einem Stiefel im Ar·m, St. Hemwal'<l mit einem 
Kreuz und St. Godehard mit einem Kirchenmodell 
und am Fuss folgende Inschr·ift enthält; ' 
1111 rril1i nfJcliort 111. ((((( • iiii. iar ~~; bujjc bocpc 
111 bc crc gobbc~ uli futc liiucrti uncuoctcn • 
Uebcr dem Becken hängt ein im Styl der 
Renaissance reich vcrzierte1· metallener Deckel, als 
Krönung das Symbol des hl. (;eistes tragend, und 
mit nach~teheuder Inschrift versehen: 
IIA:\S. ~tEISNEB. GOT .1\IICII. TIIO . Im YNSWIK. 
Westlich der Thür des nör·dlichen Seiten-
schilfs findet sich aussen ein mittelalterliches Flach-
gebilde, darstellend den von Rriegslmechten mit 
Besen und Goissein gemarterten Heiland vor der 
Säule, und zu beiden Seiten desselben je drei 
Imieende, kleine abe1· gut gearbeitete Figuren; das 
Ganze in halbrund geschlossener Nische, Uber 
welcher zwei winzige Wappenschilde mit Kreuz 
und (anscheinend) andern teidenswerkzeugen. 
Auf einem um 1600 an der Sildseite des 
Chors enichteten Epitaph, auf welchem >>Aiexander 
ßlecker<< und ))Catl'ine Forken« mit ihren Rindern 
zu den Filssen des Gekreuzigten knieen, kommen 
auch zwei kleine Inschl'iftplattcn vor, von denen 
die zur J.inken des Beschauers eine bisher nicht 
entzifferte, anscheinend ebräische Inscln·ift, die 
andere in griechischen Grossbuchstahen folgende 
Stelle aus Joh. 11, 25 enthiilt: 
EfQ EIMI ANAI:[TJA~Il: KAI HZQH. 
Das ehemalige, der Westseile gegenUber gele-
gene, aus Fachwerk erbaute Pfarrhaus, Nr. 902 
am NeustHdlci' Markt hat an der Setzschwelle die 
Zeitangabe: ~11110 • b11f. Jl). crrrc ;rriiii • 
S t.Ka th a l'i n e n k i rc h e. Dieselbe lag ausser-
halb der Stadt, nahe dem gleichnamigen Hospital; 
sie wurde bereits 15-l 7 zur Vor·nahmc einer Ver-
stärkung der Festungswerke abgebrochen I). 
Kapelle St. Severi. Sie befand sich auf 
dem Altmarkte und gehiirte zu einem 1354 er-
wähnten Hofe, den >>her Odde hadde to hilden-
fcm«. Der Hof war verpfHndet gewesen; ßodo 
v. Saldo!' hatte ihn cingeliist. Letzt.er·cr begabte 
die daselbst vorhandene Kapelle, wozu Bischof 
Heinrich 111. 13 56 die ßcslHligung erlheille. Die 
Kapelle sollte nach dem Aussterheu dieses ade-
liehen Geschlechts an das Hochstift Hildesbeim 
fallen. Der Heimfall wurde indess schon i. J. 
14:Hi angenommen. Bischof Magnus incorporirte 
damals >>capellam S. Scurri sitam in curia quadam 
Odtlonis in civilalc IIildcn. cuius capelle collacio, 
provisio, presentacio seu queuis alia disposicio per 
ohitum cerlorum de Salder ad nos dinoscebatur 
denoluta« der St. 1\Iarien-l\Iagdalenen- l{apelle im 
Schiisselkorlw. Das dasige Capitel verglich sich 
i. J. 1459 mit dem Rath zu Hildesheim wegen der 
Iliiuser und Giiter·, >>de to der oddcn rapeilen 
bcleghcn vpp dem olden mar·kcdc bynnen hylden-
fem horenc<. Die 1\iirschncrdlde, welche 1464 
einen Theil der GehHude lüiuflich erworben hatte, 
hcliannte, dass sie an der ))Ca pellen funte SeuCI·i 
ypp dem oldenmarkcde to Ilildenfem belegen vnd 
an dem Steynwerlie, dar de fulne Capclle inne is 
von dem grunde wcnlc to dem vorl'len« aus dem 
gedachten Raufe kein Hecht herlritcn wolle. ))Die 
Ca pelle, wozu vier· und zwanzig IIHufer gehört 
haben, haben die l{astenhcrTn zu St. Andr·eas nilge-
brochen und die Steine nach St. Andreas- Kirch-
hofe gefahren 2). 
I{ a p e II e S t. I~ gi d i i, einst im Pfarrbezirk 
von St. Andreas befindlich, 1296 erwlihnt, ging 
1) Reitr. z. Hilclesh. Gesch., II. 261. 




1423 ein, weil sie an einem >>verdHchtigen und 
hässlichen Orte, dem Lederhagen«, gelegen war 1). 
K a p e II e b e i m S t. P a n t a I e o n s t b o r, 
i. J. 1358 zu einem >Jbeneficium perpetuum er-
hoben<<. Das llatronat wurde dem Gross-Archi-
diakon zu Bildesheim übertragen. ))llaben die 
von Ilildesheim abgebrochen«. 
Kapelle des hl. Eusebius, ohne Angabe 
ihrer· Lage 1328 erwähnt 2). 
Kapelle des hl. Cyriacus, auf dem Esel-
stiege gelegen, deren >J01derlude« 1518 eine Zu-
wendung erhielten. ))Haben die von Bildesheim 
im Jahre 157 5 ab~ebrochen« 3). 
Endlich ist noch der Kapellen in oder neben 
den Hospitiilern, so wie dieser selbst zu ge-
denken. 
Die St. Katharinenkapelle lag vor dem 
Osterthor, gehörte zu einem Hospital, welches zu 
einem toprosenhause eingerichtet wurde; letzteres 
erhielt 1270 und 1277 Zuwendungen von tänderei 4 ). 
Die Kapelle wurde erst nach dem dreissigjiihl'igen 
Kriege erbaut. ßis z. J. 15 4 7 stand hier· die 
oben erwähnte St. Katbal'inenkirche. 
Die Kapelle St. Nieolai, zwischrn der 
Stadt und dem l\Ioritzberge, wul'lle 1151 von dem 
Bischof ßernhard I. gestiftet. Bei der·selben be-
fand sich, einem hildesheimschcn Urkunden- Ver-
zeichniss zufolge, i. J. 1270 eine JHlomus Iepr·oso-
rum in dammone«. Bisehof l\Iagnus stellte 1430 
eine Urkunde aus, nach welcher das Lcprosen-
haus bei St. Nicolaus vor dem Dammthor von 
allen Lasten befreit, und die Vormundschaft dar-
liher an zwei 1\litglieder· des Knochenhaueramts 
auf dem Stein iihergeben wurde 5). Ob diese 
Kapelle und die ehemalige l'farr·kirche zu St. Nico-
Jaus :tls identisch :tnzusehen, erscheint zweif(•Ihaft. 
Letztere lag im nanne JJVeter·is monasterii« des 
Moritzber·gs, und wird solche, nach der· 1196 durch 
das Capitel zu St. l\Iol'itz begUnstigten Ansiede-
lung flandrischer Einwanderer an der Nordseite 
des Dammes als Knpelle entstanden, bei dem 
1·aschen Aufbliihen der Ansiedelung aher bald in 
eine Pfarrkit·che umgewandelt sein. Genannt wird 
die Pfarre erst spUl (1328); geweiht war die Kirche 
den Heiligen Nicolaus und Stephanus. In diesem 
Gotteshause wurde bei Zerstörung der Dammstadt 
1332 der l1riester vor· dem Altar· ermordet. Nach 
der dann erfolgten JJSona Dammonis« war die 
\Viederherstellung des dortigen Pfanhanses - der· 
Stadt llildesheim unschHdlich - gestattet. Zur 
Zeit der· H.eforrn:ttion bestand die Pfarr·e noch. 
Danehen lag die oben S. 1 üO erwlihnte Clause. 
Llie Kirche wird in den Stiirmen des dreissig-
jUhrigcn Kr·ieges untergegangen sein. Triimmer 
derselben sind 17 56 ausgegraben. Auf dem 
I) Lüntzel, c!. iilt. Diöc. Ilildcsh., 204. 
2) Dascl!Jst, 205. 
3J l>aselbst, 206 f. 
4) Beitr. z. ilildesh. Gesch., II. 358 f. 
5) Daserbst, II. 355 f. 
}JKlages- Kirchhof« wurden 17 58 die im Lazareth 
vm·storbenen Franzosen begraben &). 
Ein A r m e n haus z u m h I. Kr e u z vor der 
Neustadt, ausserhalb des Goseheutbors, war ein 
toprosenhaus und kmz vor d. J. 1444 errichtet. 
Es wurde im dreissigjUhrigen Kriege verwüstet. 
Eine JJcapella s. Crucis apud Jeprosorium extra 
muros novao civitalis« erhielt 1456 eino neue 
llegabung 7). 
Das St. Spiritus- oder St. Trinitatis-
Hospital mit einer Kapelle des hl. Andreas 
soll vom Bischof Godehard gegrUndet sein (s. Stift 
zu St. Andr·eas). Das ehemalige (jedoch nicht 
mehr das ursJwiingliche) GebUnde J>dcs groten 
Bilgengeifies, anders genomet der Ililgendrevol-
dicheit«, gelegen JJhcneden l'ünte Andr·eas Kerk-
hove« 8 ) ist jetzt in Privatbesitz Ubergegangen. 
Es hat ein massives Unter·geschoss mit Spitzbogen-
thoi' VOI' einer Dmclrfalrrt - iiher dem Thor ein 
Gesicht, dem Uliitter aus Augen, Nase und 1\Iund 
hervorwachsen - so wie mit einer gotlrischen, 
zwischen zwei grosscn Spitzbogenfenstern befind-
lichen ThUr, iiher welcher zwei kleine gekuppelte 
Lichliitl'nungeu angebracht sind. Auf diesem Unter-
ban erhebt sich ein niedriges Fachwel'l,geschoss, 
dessen llalkenkiipfe sowohl unter der· Setzschwelle, 
als auch unter· dem Dachbord von je yierzehn, 
mit gut geschnitzten Figuren versehenen Consolen 
unter·swtzt werden. In dct· untern Heihe erschei-
nen inmitten der hl. Apostel die hl. Jungfrau mit 
dem Kinde, so wie Christus, mit der Hechten 
segnend, in der Linken die \V eltku~;el haltend; in 
der· obern Heihe sind Heilige dargestellt, von 
denen Clu·istophoms, L:rsula (gekrönte Jungfrau mit 
I>feil), Georg und der Erzengel l\lichael durch ihre 
Attribute zu bestimmen sind. Zwischen den Ual-
keuköpfen finden sich schr·Ug gestellte Fiillbretter; 
diejenigen der untern Heihe waren - wie noch 
eben zu erkennen - mit Figurengnrppcn, die 
ohem mit Ornamenten bemalt. Die Gefache des 
Obergeschosses enthalten eine nach verschiedenen 
Mustern ausgefiihrte Ziegel- Ausmauerung. 
Die vorhin cnvUhnto goihisehe Thiii' führt zu 
der ehemaligen, auch von der Diele zu erreichenden 
Kapelle. Sie steht jetzt leer; ihro flache Holz-
decke zei~t noch gothisch geformte l•'iilhmgeu. 
Der .\llarschrein aus der Hospital- Kapelle ist 
in das stUdtische .Museum gelaugt. Die Predella 
hat 5 goihisehe Nischen mit geschnitzten Figureu: 
ciue Heilige mit Blumen und Henkeltopf (St. Do-
rothea '?), eine Heilige mit Kirchenmodell, eine 
hUrtige sitzende Gestalt, ohne Attribut, St. Anna 
seihdritt und St. Har·bar·a. ])er Schrein, 2,48 m 
ohne die I<Higel lang, ist gleichsam in zwei Ge-
schosse gelheilt, von denen das obere niedrigere 
·----------
G) Liintzel, d. :ilt. lJiüc. llildesh., 215 f. - Beitr. z. I!il· 
dcsh. Gesell., I. 23d ff, 
7) Liiutzel, a. a. 0. 211. - Beitr. z. Hildcsh. Gesch., 
II. 361. 
8) :-3o genannt in einer Urkunde v. J. 1483, die Stiftung 
zwei er ,1 Pröven u dnr<:h 'l'ilcmann Braudis, ProLst zuw hl. 





durch architektonisches Schnitzwerk (in Form an 
einander gereiheter Halbthilrme ohne Helm) ausge-
füllt wird, das untere spitzbogige Nischen mit 
Figuren enth1ilt. In der .Mitte, wo drei Nischen 
vereint, erscheint Christus, die mit ihm auf einem 
Throne sitzende hl. Jungfrau krönend; zu den 
Seiten je vier Nischen, darin links die Heiligen: 
Judas Thaddäus, Thomas, Johannes d. T., Jlaulns; 
rechts: Gcorg, Elisaheth , .l\Iatthäus (?), Jacohus 
major·. Die in gleicher Weise behandelten Flügel 
haben je vier Figuren; nördlich: eine Heilige mit 
einem Messer, St. Agnes, St. Mattbias und St. 
Johannes d. Ev.; sildlich: die hl. Apostel Petrus, 
Simon, Philippus und Bartholomäus. Die Aussen-
seiten der Fliigel zeigen in Malerei den sein Kreuz 
ll·agcnden, von Kriegsknechten umgebenen Heiland, 
gefolgt von den aus dem Stadtthor hervorgetrete-
nen hl. Frauen - darunter l\Iaria im Nimbus mit 
ßanrta maria birno bezeichnet - und von dem 
bl. Johanncs d. Ev. 
Eine daselbst aufbewahrte gestickte Altardecke 
soll aus derselben Kapelle herrühren. Ein oblon-
ges Mittelfeld entlüilt die stehende Figur der hl. 
Jungf1·au als Ilimmelskünigin mit dem Kinde auf 
dem Arm; dazu gehört die Umschrift: 
.&inttfi manni.i crppmbit I relo mblicr amirta folc 
et Iunä fbli pcbiliu~ ci\.1~ ct roronä (Apok. 12, t ). 
Dieses Feld wird von einem auf die Spitze ge-
stellten Rechteck umgehen. Die dadurch gebilde-
ten, das erstere Feld begrenzenden Dreiecke zeigen 
die hl. Jungfrau mit dem Einhorn, den Pelikan 
mit seinen Jungen, den Phönix und den [öwen, 
sein Junges erweckend. Die breite l'echtcckige Um-
säumung der Altardecke umschlicsst dieses Rechteck 
in der Art, dass dessen obere und unter·e Spitze 
bis zur Aussenlinie, die beiden andern Spitzen 
aber bis zur Innenlinie dieses Saums reichen, 
wodurch innerhalb des Ietztern abermals vier Drei-
ecke entstehen. In diesen erscheinen, je von einer 
Inschrift begleitet: Moses vor dem feurigen Busch: 
ruliu~ moj}fc; ein kniecnde•· Mann, daneben: 
\.ltrna craronc~; ein knieender Geharnischter mit 
der Beischrift: \.I du~ JJCbeoni~1 und die hl. J nng-
frau neben einem ve•·schlossenen Thor, bezeich-
net: porta c~erTJ!Jcli~. In der gedachten Urn-
siiumung befinden sich Medaillons, von welchen 
die in den Ecken die vie1· Evangelisten (oben 
links 1\Iatthäus, rechts J ohanncs, unten links Lucas, 
rechts 1\farcus), die übrigen folgende Figuren: 
rc~ bcr\.lib 1 bantel propficta 1 rC); falomon 1 iofid 
vropfictcr 1 igcrcmicrp propfictcr 1 ifaicr~ propfietcr 
enthalten. 
Das Hospital der v. Alten mit einer 
Kapelle. Johann v. Alten, Canonicus auf dem 
Moritzberge, hatte hierzu eine Summe vermacht, 
die von seinen Neffen, dem Dornherrn Tbcodor 
v. Alten und dem Canonicus beim Kreuzstift 
Johann v. Alten, vermehrt wurde. Statt der ur-
sprünglich ansersehenen Baustelle am Damm wählte 
man wegen Unsicherheit der damaligen Zeiten 
einen Platz am vordcrn Brühl und legte hier 1484 
das Hospital an. Vor dem Gebäude stand die 
Inschrift: 
»Hospitale beatae Mariae in Solatium paupe-
rnm lnfirmorum 1497 Kaiendis Juni« 1). 
Die auf Tafel X gegebene Ansicht des Ein-
gangs zum Hospital ist nach einer, vor dem (seit 
einigen Decennien erfolgten) Abbruch desselben auf-
genommenen Zeichnung angefertigt; nach dieser 
war der Eingang am sog. Gelbenstern gelegen. Die 
in dem Thü1·sturz zu lesende Zeitangabe stimmt 
mit der am Schluss obi~er Inschrift enthaltenen 
ilberein. Ueber dem Thü-rsturz befand sich, um-
zogen von einem gothischen Verdachnngsgesims, 
ein ßild der hl. Jungfrau mit dem Kinde und 
einem, vielleicht den ersten Theil jener Inschrift 
enthaltenden Spruchbande. In diesem Hospital 
wurden später auch Protestanten verpflegt und die 
Kapelle diente als Simultan- Kapelle. 
Daneben lag das kleine Hospital im vor-
dem Brühl. 
Das St. Annen-Hospital mit der St. 
An n e n- Kap e II e verbunden, ursprünglich an der 
Günterstrasse befindlich, wurde 1463 auf den ehe-
maligen Juden- Kirchhof verlegt. Die Kapelle ist 
wahrscheinlich identisch mit der ))Capclla b. Mariae 
virginis«, welche um die 1\litto des 15. Jahrh. von 
dem Priester· Heinrich Kotemann gegrilndet wurde, 
und nur für die Ilospitaliten der HospiUilcr St. 
Crncis, St. Annen (ode1· unser lieben Frauen Gast-
haus) und der dreizehn Armen (auch neues Ilospi-
tal St. Annae genannt) bestimmt war 2 ). Letzteres 
Hospital hatte der Domprobst v. Wenden 14 7 5 
gestiftet; dasselbe wurde später mit dem Waisen-
hause der Neustadt vereinigt. Die Kapelle schenkte 
der Dornprobst Wilhclm, Graf vou Holstein-
Schaumhurg, 1571 dem Rathe der Neustadt. Sie 
wurde damals Pfarrkirche 3). 
Ein Hospital St. Nicolai lag unfern des 
St. Godehardsklosters bei der· ehemaligen Kapelle 
St. Nicolai. ' 
Ein kleines Hospital St. Andreae, neben 
der g1·ossen Schule gelegen, war von lldenen Phef-
fer- Säcken(( (wohl Pepersack), einem frühern an-
sehnlichen Geschlechte zu Bildesheim gestiftet. 
Dasselbe ist nicht mehr· vorhanden 4). ' 
EinSt. Barbarae-llospital befand sich 
im lluc~edahl an der Stelle des jetzigen für MUn-
ner be.~tun~t.en St. Josephs -Hospitals. 
. . Fur euuge der vorhin genannten Hospitäler 
1st 1m vordern ßrilhl ein neues Gebäude aufge-
filhrt, welches die Inschrift tr·ägt: . 
VEREINIGTE IIOSPITAELER V. ALTE~. s; BAR-
B.\RAE . s; CATIIARINAE . S~ TRINITATIS. 
nas Arneken- Hospital mit Kapelle. 
Der Eingang dazu liegt an der Almsstrasse, wo 
1) Beitr. z. Hildesh. Gesch., I. 246. 
2) Koken u, Lilntzel, Mittheilg., I. 15. 
8) Lüntzel, d, ält. Diöc. Hildesh., 210 f. 




am nördlichen Ende eines 1706 restaurirten Fach-
werkhauses vor einem Durchgange ein steinernes 
Portal sich befindet, dessen Sturz, von zwei Con-
solen unterstützt, die Wappen der .Familien Arne-
ken und Braudis mit der Beischrift: .pemü S}lrnefen 
15 7 0 enthält, und einen zierlichen Renaissance-
Aufbau mit ionischen Pilastern an den Seiten und 
verkröpftem Gesims triigt, dessen Füllung ein 
grosses Wappen nebst der Unter·schrift: 
B . HE~NI ARNEKEN 
GESTIFTER HOSPITAL 
1587 
einnimmt, und dessen giebelartige Krönung mit 
der Inschrift: 
GODT ALLEINE DIE EHRE 
versehen ist. 
Das zur Aufnahme von 40 Frauen dienende 
Haus im Hintergrunde des Hofs enthält einen 
Betsaal. Die zu diesem führende moderne ThUr 
hat eine illtere Umrahmung im Styl der Spät-
renaissance, welche nnebst den dazu gehörigen in 
dem Belsaal befindlichen Gemälden«, laut Inschrift 
)>Von der St. Andreas- Kirchen- Bau- Commission« 
1825 dem Hospital geschenkt wurde. Der Ober·-
thllil der Umrahmung wird von zwei korinthisiren-
den, auf consolenartigem Unterbau ruhenden Säulen 
getragen, deren Schaft je eine kleine Nische fast 
verdeckt, worin eine Figur mit Spruchband, links: 
NICODE!\JVS EIN OBEilS . DEil PIIAiliS ., rechts: 
lOSEPli [VONJ AllllHAT: 1587, steht. Auf dem 
Gesims soll als Krönung ein tempelartiger, jetzt 
im Belsaal angebrachter Aufsatz sich befunden 
haben, welcher ein ßrustbild Gott Vaters in Wol-
ken, die Rechte segnend emporhebend, die Linke 
auf die Weltkugel legend, nebst der lnscllJ'ift: 
~ott aUeine bie ~l)rc 
enthiilt, und dessen Spitze eine, wohl die Caritas 
darstellende weihliehe I<'igm· mit einem Kinde ein-
nimmt. 
Die beschriebenen älter·n Theile der Thür 
gehörten als Umrahmung zu einem im Belsaal 
aufgestellten grossen Gemlildc, und bildeten mit 
diesem ein Epitaph des Stiftcrs des Hospitals und 
seiner Frau, deren Ahnenwappen (vier an jeder· 
Seite) in der Hohlkehle des Bilderrahmens ange-
hrach.t sind. Die Malerei auf Holz zeigt in figu-
reurereher Composition die Aufet·stehung, und dar-
unter das Inner·e eines Tempels, worin zur Linken 
des Beschauers der Stifter in schwat•zcm Anzuge, 
mit weisser Halskrause und pelzverbrUmtem Mantel 
Letend erscheint; zur Hechten seine Frau und 
zwei Töchter, in alterthümlicher Tracht, knieend 
dargestellt sind. Die dann folgenden Unterschrif-
ten lauten: 
MEMORIAE SACRVM . 
HENNINGO ARNICHIO 
VIRO INCOMPARABlLI, 
REIPVDLICAE HVIVS CONSVL!, 
INGENIO SVPRA MVLTOS , MACTO, 
IN CONSILIIS !NEVNDIS PRVDENTIA, 
NEGOCIIS GERVNDIS SOLER'I'IA, 
EXPERIENTIA PEREGRINATIONIBVS 
ACQVISI'I'A PRAEDI'I'O: 
BONO REIPVBLICAE NATO: 
EIVSDE~f DAMNO , CV)f APVD SVPERIORES GRATIA, 
DOM! AVTORITA'I'E FLORERE'I' , DENATO: 
HVNC 'I'VMVLV~I E'l' TI'I'VLVM 
HEREDES MOESTISS : POSVERVNT. 
VIXI1' AN :LXIII . MENSES IX. DIES XX • 
Oßll'l' AN : C . MDCII 1\!EN • IVLII DIE X . 
ANNO DNI 1586 DEN 17 DECEMI3: 
IST DIE ImBAit VND VIEL'l'VGENDSAMI: 
ADELHEI'l' , JOSTEN BRANDES B • Il . S . S . 
EINIGES KINDT , DES ERI3ARN VND WEISEN 
IIERN HENNI AJCIIEKEN 13VRGER11!EISTERS 
EliLIG HA VSFRA W , IN DE~! HERN CHRISTO 
SEJ,JCII EINGESCHLAE'I•'EN , DI"R AL~[ECHTIGE 
GOI>'!' VERLIE IR VND VNS ALLlm EINE 
FRULIGE AVFFERSTEHVNG AMEN. ROll! XIIII CAP: etc. 
Auf dem Altar ein Tl'iptychon mit Gemiilden 
auf Holz, oben ein l•'ries mit dut·chhrochen gear-
beiteten goihiseben Ornamenten. Das Mittelbild 
enthiilt auf f.(emnstertem Gohh:rund drei sitzende 
Gestalten links: SANCTA MAiliA mit dem Kinde, 
in der ~litte, in einem Buche lesend: SA~CTA 
EMER[ENTIA], rechts: SANCTA ANNA. Neben 
dieser Gruppe steht links: lOSE PU, rechts: IOA-
CIII!\1 (deren Namen auf Spruchhiindern). Auf dem 
niirdlichcn Flügel auf Goldgrund: S . IOIIAN~ES 
APOST ., auf dem sUdliehen: SANCTVS ANDilEAS, 
und auf den Aussenseiten SANCTA KA THERI:XA, 
hezw. SANCTA ßAilßAilA. 
Neben dem Altar ein zierlich in Holz gear-
beitetes Singpult auf einem von vier Filssen ge-
tragenen Siiulchen ruhend. 
Ein Crucifix dasclbst hat ein hölzernes Kreuz 
von ßaumzweigcn mit abgeschnittenen Aesten. 
Ein auf Glas gemaltes grosses Wappen des 
Stifters, bezeichnet: BORG . HENNI AH~EKEN, 




DE V AM HAGEN 
DE AHNEKEN 
Endlich ist hier eine bemalte Figur ange-
bracht, hadwupt, mit Vollhart in rothem Hock 
und vergoldetem, mit einer Kapuze ausgestattetem 
l\lantel, blauen Stt·ümpfen und schwarzen, auf dem 
Spann je mit einer Schnalle besetzten Schuhen, 
in der Rechten einen (erneuerten) Krilckstock hal-
tend, an der Seite dasclhst mit einem hcrabhlin-
gcnden 1\Iesser und einer Art ovalen Futterals (?) 
versehen. 
Im Hospitalgarten steht eine mittelalterlich, 
einfach gekleidete mlinnliche Figur, mit beiden 
Händen eine Kugel haltend. Der Tradition nach 
ist dieselbe, welcher der Name ))Topp« beif.(elegt 
wird, zum Andenken eines lapfern Vertheidigers 
der Stadt gegen die Braunschweiger errichtet. 
Das g1·osse St. Katharinen- Hospital, 
ein Armen- V crsorgungshaus, befindet sich im mitt-
lern Hosenhagen; ein anderes derar·liges II o s p i ta I 
im hinlern Rosenhagen. Ausserdem sind vorhanden: 
das ßer·nward's- Hospital unweit des 




ein Armenhaus (Schneider -Hospital) in der 
13urgstr·asse, jetzt im Privatbesitz; 
ein von den Mönchen des ehemaligen Klosters 
1\Iariemode gestiftetes II o s p i ta I im l\1 a r· i e u-
r·oder Sack; 
ein Armenhans in der Kramerstrasse hinter 
der Schule bei St. Andr·eas (St. Martin's-llospital), und 
das SO!.(. Filnf-Wunden-llospital, in der 
l'lnhc der St. Godchardskirehe, über dem Eingange 
mit einem von den Buchslaben B . A . Jlankirten 
Abtswappen und folgendem, die Jahrszahl 177 0 
enthaltenden Distichon: 
(;VuA BO;\IFA(~II, PnHio, QVo PR1EFVIT, 
ANl\"0 
ABBAS SPEÜrATos CoLLoCAr nos(~E 
LAnEs. 
Das Roland's- Hospital, Eckhaus der 
Roland's- und der Elwmlikerstrasse, dargestellt 
auf Tafel XI, wurde - wie dessen Inschriften 
ergeben - nicht als Hospital gehaut, hat auch 
gegenwiirlig nicht mehr diese Bestimmmig, ist aber 
zu dem 1 i(i!.l filr verarmte pr·otestanlische 13üq;er 
durch den Senator Roland gestifleten 1\ninner-
hospital benutzt gewesen und unter der· vorauf-
gestellten Bezeichnung sehr bekannt. Dieses, mit 
einem der· Höhe nach gelheilten llntergcschoss, 
zwei vorgckraglen Stockwerken uehst Giehel dar-
über, und einem von unten auf bis zu Ietzterm 
reidtenclen Anshau versehene Haus gilt als Typus 
der hilcleshcimschen FachwerkgehHude aus der 
Zeit der l~enaissance, insbcsot;dere rücksichtlich 
seiner Schnitzwerke in den Fonsterhl'iistungs- Fül-
lungen, die den spliteru Gehiiuden dieser Art als 
Yorhild gedient haben. 13ei nliherer Priil'ung er-
gieht sieh indess, dass einzelne dieser Darstellun-
gen, so die FlllES und die IYSTITL\, schon an 
Hltel'!l Fachwerlq;;ehliuden (Xr. 38J am alten Marl-t, 
l\r·. 1 G0:3 dcw l\Iarktstr.) vorkommen. Sie bestehen 
bei dem llolaml's-llospital aus Flachgebilden und 
enthalten theils liglirliehe Gruppen, lhcils einzelne 
weihliehe Gestalten als l'et·souificalionen von Tu!.!en-
den. Ucher diesen Reliefs ziehen sich Fen~ter­
hriislung'' Gesimse mit Zahnseimitten hin. Die vor-
lrl'lcnclen ßalkenköpfe, zwischen welchen wicder·um 
Zahnschnitt- Gesimse als Fiillhii)zer· sich finden, 
wcnlcn von geschnitzten Consolen unlersliitzt. 
lh•iehe <hn:uncntc Iinden sich an den Schwellen 
- so weit diese keine Inschriften tragen - und 
au den Stlinder·u, hier als flache gebauchte 
Siiulehen oder als Atlanten in Hermenform er-
scheinend. 
llie ehemalige llausthiir an der Schauseile cr-
innpr·t durch die Eselsrlickenfot'm dPr untem Seite 
d.es Holms noch an die Spiitgothik, wUhrend die Ge-
stmse und Ornamente der· Fronte nur· antikisirende 
Bilduugen zeigen. An dem Holm zwei Wappen, 
vo!1 d~nen da: zur Linken (mit einem llirsch) 
scrne Lnter·schrtft verloren hat, das andere: :S(fcbe 
Snben~ufcn bezeichnet ist, dazwischen die In-
schr·ill: 
®i ber ~ir6 fc9rit n1t friffem brunne 
ulfo fc9riet min fcle o goM t~o bi. 
\Der ~ct botd) bet engel fc9nr 
binen tlt~ tJnb ingancf beltlat. 
1611. 
An der Setzschwelle des zweiten Stockwerks 
steht: 
Eilmon ~lrnf)oft 1.1011 ,Pitficlt bin idJ genant. 
$Dae Ianbt ~u ~cfen ijl mein tJatetlanbt. 
~luff ben Ieibn gott t~u id) tJorttall.len. 
\Der luoll gnetlig bie mein tbun bm1.1n. 
~n fcH> molt mi~r biß ~clffn tloUenbn. 
~eib tlnb fecl begnutln am le~n entl. 
Zwei dem eben gedachten Eingange Uhuliehe 
Thüren an der tangseile des Hauses tr·agen die 
SprUche: 
®M gott t~ttt befcf)HCil 
stcm ncmantl ltlc[)rcn . 
®er ball.letl ltliH an freiet jlraffcn 
Wlue ~d) tJiel unntt~ gcfme~ nicf) imn laffen . 
Auch diese Seite ist gleich der Fronte mit 
Schnitzwerken geschmiickt; diese können aber 
wegen Engigkeit der fl'iiher >>Hiillcc< genannten 
Holandsstrassc - sie hnll hier kaum vier Schritt 
Breite - nur· theilweisc gesehen werden. 
Die oben heriiluten Darstcllnngen in den 
Gefachen der Fcns.lcrbrüstungen betreffen in 
der uutcm Heilte Vorgiiu!.!e ans dem Buch der 
Richter, Cap. 1-!- 1 (j: Simson's Begegnung mit 
dem Löwen; er reisst diesem den Rachen auf; 
Cl' ersehHigt die Philister· mit dem Eselskinnhacken; 
Sirnson im Gebet; Simson die FHigel des Stadt-
tltors zu (;asa tragend; derselbe in einem Gemach 
der Delila, die ihm das Haar abschneiden \Yill. 
In der nlichst höhcrn Reihe sind Hindliche ße-
schiifligungeu, deren Wahl auch hihlischen ErzHh-
Jnngen entnommen sein mag, zur· Anschauung ge-
hraeht; so das Schneiden und das Binden des 
Korns (Ruth, 2), die Weinlese und das Keltern, 
das Plliigen, das Schweinehiiten und das ll<>reilen 
yon Speisen - letztere heid<>n Darstellungen viel-
leicht auf die Parabel vom vel'lonwn Sohn sirh 
beziehend - und in den ßriistungsgcfachen des 
obersten Stocks finden sich Hhnliche Scenen, 
darunter Speisende an einer Tafel (Ahraham's 
Bewirthung der· Himmelsholen), 'Pil~er auf der 
Wanderung, eine Jagd, eine Musil;auffiihrnn~, ein 
Siiemanu. Am Giebel endlich erscheinen sit-zende 
weihliehe Gestalten in landschaftlicher Umgehung; 
je eine derseihen in einer Füllung mit Bezeich-
nung, wovon nur noch: FIDES . IVSTITTA . SOL . 
zu erkennen sind. 
Es ist zu bewundern, dass ein in so engen 
Gasseu gelegenes Haus - die jetzt darauf zu 
fUhrende Strasse ist erst vor einigen Jahren dnrc·h-
gcbrochcn - den geschilderten reichen Schmuck 
erhalten hat. 
Waisenhliuser. Das \Vaisenhaus auf der 
nomfr·eiheit fiir Katholiken wurde von dem hildes-
heimschen Fiirstbisehof und dem Domcapitel auf 




vor etwa t 50 Jahren angelegt; das jetzige Ge-
bäude gehört der Neuzeit an. Das Waisenhaus in 
der Altstadt ert·ichtete - wie oben erwiihnt -
der Magistrat in dem Klostergebäude zu St. l\Iar-
tin am Stein und daneben 1 i 50 ein Zucht- und 
Irrenhaus, so wie 175-! eine Buchdruckerei. Das 
Waisenhaus in der Neustadt entstand 17 55 in der 
Nähe des Goseheutbors aus milden Gaben des 
Domprobstes und der Bürgerschaft; mit ihm wurde 
das oben bei den IlospiUilern genannte Dreizehn-
armenhaus vereinigt, spiitcr aber diese ganze Anstalt 
mit dem Waisenhause der Altstadt verbunden 1). 
* * 
.. 
Rathhaus der Altstadt. Dass bet·eits i. J. 
1217 ein Gemeindehans vorhanden war, ist in der 
Einleitung zu den Nachrichten über llildcsheim 
c1·wähnt. Die Hatltmanncn standen anfangs zu dem 
bischöflichen Vogt in einem gewissen Abhängig-
keits- V m·hiiltnisse, welches späte•· sich jedoch ver-
lor. Es waren ihrer zwölf vorhanden; zwei der-
selben hiessen - wie aus einer Urkunde des 
14. Jahrhunderts hervorgeht - ))proconsules«, die 
übrigen »consules«. Nach und nach wurde ein 
wiihlbarer Hathsstuhl und Ständestuhl eingeführt. 
Ersterer bestand aus zwölf Rathshcnen, von denen 
die beiden das Directol'ium führenden Consuln die 
Bezeichnung ßijrgermcister erhielten; zwei andere 
Hiedemeister und die iihrigen Senatoren hiessen. 
Der St~ndcstuhl war aus Mitgliedern gebildet, welche 
Allerleute und Deputirtc der Acmtcr und Gilden 
genannt wurden; den Vorsitz darin führte der 
Sprecher. 
Die Neustadt hatte eine gleiche V crfassung, 
welche, als beide S!Udtc 1583 sich vereinigten, 
noch Hingc1·e Zeit neben derjenigen der Altstadt 
bestehen blieb, so dass eine Sammli'egicrung nm· 
in solchen Sachen eintt·at, die das Allgemeine 
betrafen. 
Die tage des ersten Gemeindehauses der All-
stadt ist unbekannt. Der Bau des jetzigen Rath-
hauses am AltsUidtcr Markt wurde erst gegen die 
!\litte der zweiten lliilfte des 14. Jahdt. begonnen. 
Nach einem Briefe des Sl. Johannisstifts Yor llil-
deshcim v. J. 1375, worin die Stelle vorkommt: 
>>dat wc den wifen Liiden deme Rade unde der 
menen Stad to Hildcnfen vorkort hehhet unde 
vorkopet de achte unde twintich Srhillinghe Wor[t]-
tynlfcs, de we badden an demc l31ekc und del' 
Stedde, da•· nu dat Hadhus uppe licht to lliltlcn-
fem, unde ichtcswanne Scohallc unde Cramerhüde 
uppe l'lunden<<, war das Hatlthaus in dem gedach-
ten .Jahr hier vorhanden. Die in dem Jlriefc cr-
wlihnten Schuhhallen nebst andc1·n V erlwufsbuden 
hatte das St. Johannisstift, nach urkundlicher ße-
zeuf(ung des Domcapitels und der Stadt, bereits 
i. J. 1246 gegen einen jiilll'lichen Zins abge-
treten 2 ). 
Das Hathhaus erscheint meht· malm·isch, als 
architektonisch bedeutend. Es besteht aus nr-
I) neitr. z. ltildesh. Gesrh., II. 3·18 f. 
2) llcitr. z. Hildcsh. Uesch., I. 82::~ 11'. 
schiedeneu Theilcn, die, unter Hinzurechnung 
eines an zwei Seiten ,·on Mauern umschlossenen 
Hofraums an der Südostecke, eine oblonge, die 
schmale Seite dem .Marktplatz zugekehrte Fläche 
einnehmen. Die hier sich erhebende \Y ostfronte 
ist nicht mehr die ursprüngliche; sie zeigt drei 
von cinandc•· abweichende Bauten, und in der 
H.ück wand der jetzigen Areadcn findet sich in 
horizontaler Linie eine Reihe goihiseher Consolen, 
zum Theil mit Bogcnansatz, die einem Hitern Ar-
cadengangc augehört haben. An der nordwest-
lichen Eeke steht ein drei(.(eschossiger, in gothi-
sehcm Styl der spHteru -Periode aus Quadern 
ausgeführte•· Bau. Dieser hat zu ebener Erde eine 
gewölbte Halle, die nach dem l\larkt hin in zwei 
spitthogigen Areadcn sich iitl'net, und auch an der 
schmalen SUdseite eine Bogenöffnung enthUIL Im 
zweiten Stock desselben sind Flach-, im dritten 
Spitzbögen gegen die, als Streben bis zum Dach-
bord aufsteigenden Eek- und l\littelpfeiler ge-
spannt, die davon umschlossenen Fa~adenthcile 
abm· späte•· ausgemauert und mit modernen Fen-
stern versehen. Den ohern Abschluss machen am 
l\larkt zwei Giebel mit Laubwerl\s- Krabben, wäh-
rend an der SUdseile ein Statl'clgiebel übe•· einem 
I<enste1· mit, dem l•'ischblasenmustcr verwandten 
l\lasswerksformcn aufsteigt. Zwischen crslern bei-
den' Giebeln erhebt sich ~in achteeidgor llolzthunn, 
dessen Stundenglocke die Inschrift: 
"t iD~~ • mmo , bni • m . rccc • I~b • in • profcfto. 
natibitatif. • mttric ." 
triigt, und dessen zweite, die Yiertcl schlagende 
Gloclie, umschl'iehen ist: 
>JIIANS PELCKINCK l\IE FECIT . A;"~;NO Dü),li:.'>I 
1 5tl1« 3). 
Unter den Fenstern der "' cstseitc dieses 
Gehiiudctheils zeigt sich ein aus neun schriig-
gestelllcn, an Hie;nen befestigten \Yappenschilden 
bestehender Fries, der mit dl'm Gel,iiude gleich-
zeitig sein mag. Den Anfang zur Unken macht 
ein Hingsgespallencr Schild, dt'ssen rechte Wilfte 
schwarz (mspriinglich roth), die linke golden das 
Wappen des Hochstifts Bildesheim sein wird. 
Dann folgt ein quadrirtcr Schild, ohen rechts, 
unten links schwm·z (roth), in den beiden an dem 
Feldel'll golden, wohl das 'Vappen der Altstadt 
(vo1· 1528). Im drillen Schilde erscheint auf 
schwarzem (msprilnglich hlaucm) Grunde ein voll-
sWndiges Hirschgeweih mit SchUdclansatz, ausscn 
und innen mit Enden versehen, welches filr das 
\Yappcn de1· Grafen von "'inzcnhlll'g gehalten 
wird. Im vierten Schilde erhliekt man einen tco-
pardcn oder ein dPm Hhnliches Thier, u1llCI' wel-
chem frilher zwei Korngarben sich befunden hahcn 
sollen, "ie sie, mit einem springenden Wolf 
3) Bcidc Inschriften nnch gcfiilligcr l\littheilung des Um. 
Dr. Kratz. in Hildeshcim. - In den Beitr. z. llildesh. Oesch., 
I. !J82 hebst es: ,,An der Uhl' des Rathhauses borludet sich das 
Kunstwerk, wodnrt'h ein 'YiiP.htcr die Stunden bllist, und ein 
Kopf, un1er dem Namen der Judaskopf, durch Ocfl'nung des 




darüber, im Wappen der Edlen von Peine vor-
kommen; im filnflen Schilde ein silbernes Hirsch-
geweih auf blauem Grunde, umstreut mit goldenen 
Rosen oder Kugeln, Wappen der Grafen von Dassl'l; 
im sechsten den Zinnenschnitt der Grafen von '" ol-
denberg; im siebenten einen goldenen, rechts an-
sp•·iugenden I.öwen auf blauem tl1·unde, Wappen 
der Grafen von Poppenburg; im achten einen 
;olchen Löwen in Silber, Wappen der Grafen 
von Schladcn. Der neunte quadrirte Schild gleicht 
lem oben als Wappen der Altstadt bezeichneten 
ichilde 1). 
Der Weiterbau, den mittlern Theil der West-
route ausmachend und tief bis an den Binnenhof 
,ich crstreckend, ist abweichend VOll dem erst-
•Csprochcnen llautheile hergestellt. Jener bildet 
uit diesem am Markt einen gleich hohen, i11dcss 
uur zwei Geschosse enthaltenden, in einen eillzi-
geu, daher sehr breiten Giebel ausgehenden ßau, 
hinter welchem eine breite Dachschräge bis zu 
dem zurücktretenden, mit gewaltigem Satteldach 
hervorragenden Hauptkörper des Rathhauses sich 
hinan zieht. Dieser mittlere G icbclhau ist durch 
zwei Strebepfeiler in drei Theile zerlegt und ausscr-
dem durch Eckpfeiler begrenzt, die aher sUmmtlieh 
nur wenig iihct· das in halber Höhe der }'runtc 
sich hinzichende Gurtgesims aufsteigen , so dass 
der kahle obere Abschluss des Mittelbaus ein 
Abweichen von dem ur·sprilnglichen Plane zeigt. 
Unten wird dieser Theil det· Fronte 2 ) von drei 
Spitzbogen- Areaden getragen, die mit den vorhin 
gedachten in V crbindnng stehen, aber viel höhe•· 
sind. U!'her denselben steigen vom Gurtgesims ah 
drei hohe gothische Fenster auf, von denen das 
mittlere die beiden andcrn an Breite und Höhe 
ilhert•·ilft. Das letzte Drittel der Fronte besteht 
aus einem VOI'lrelcnden, polygonalen, dreigcschossi-
gen Eckthurm von Fachwerk (hinter welchem die 
At·caden dui'Chgehen) und einem unscheinbaren, 
den Raum zwischen diesem und dem Mittelhau 
einnehmenden l'achwerkbau. 
An den Eckthmm gren~l sodann der niil'll-
lichc, längs der Markstrasse sich hinziehende FlUge! 
des Rathhauses, einen mit Strebepfeilern versehe-
nen. später restauril-len Theil bildend, und am 
Ostende mit einem auf quadratischrr Grundform, 
in d1·ei Geschossen aufsteig<•nden thunnarligcn Ban, 
dc1· SOl.(. Lilie, ahschliessend, zu dessen einfacher 
aber solider Ausfilhrung in gothischem Styl viel-
leicht die >>Iapides graudes et aptus(( verbraucht 
sind, welche das Kloster 1\larienrode hatte zurich-
ten lassen, die aber i. J. 1 H3 von den Bildes-
heimern unter dem V urgchen, dass solche auf 
ihrer Hut und Weide gebrochen seien, abgcfiihrl, 
spiiter jedoch bezahlt wurd<>n. Am Nordende dieses 
Baus steht unten eingehauen: 
-------- -·---
'®bt i~ be garen matfie 
neben welcher Hinweisung frilher eine eiserne, 
der Länge eines Garnlopps entsprechende Elle 
hing 3). 
Parallel zu diesem FlUge! liegt der, um die 
Tiefe des erwähnten Hofraums kürzere, einfach 
gehaltene sildliebe Flügel an der Rathhausstrasse. 
Er bat drei Geschosse und erstreckt sich bis 
zu dem erstgedachten südwestlichen Theile des 
Rathhauscs. 
Unter den mit Kreuzgewölben überspannten 
Arcaden des l\Iiltelbaus am Markt befindet sich 
eine Freitreppe, und unter dem J>odest derselben 
der Eingang zu einem ausgedehnten Keller. Seine 
hohen gothischen Kreuzgewölbe werden von acht-
eckigen, oben in das Viereck übet·gebenden, mit 
KUmpfern nicht versehenen }>feilern getragen. Es 
war dies det• »Eimsche-Keller«, wo das berühmte 
Hier aus Einheck geschenkt wurde 4 ). 
Die gedachte Aussentreppe fUhrt zu einer 
grossen, verhiiltnissmässig niedrigen, mit Balken-
decke vet·sebenen Halle, die durch zwei Reihen 
spitzbogiger Arcaden in drei Schiire gelheilt ist. 
Jede Reihe enthlilt filnf Bögen, welche von schwer-
fiilligcn rechteckigen Pfeilern ohne Sockel und 
KapiUil ausgehen. Eine Inilfte der sUdliehen Ab-
theilung des Uaums ist durch eine Uingswand 
abgeschieden, hinter welcher GPningnisse u. s. w. 
liegen, Vor dieser Wand befindet sieh, im mitt-
let·'n llogcn beginnend, eine grosse Treppe, die in 
zwei Armen uud mehreren AllsUlzen - letztere 
mit EingUngen zu GeschUftslocalcn im SUdflügel -
auf den etwa H,86 m breiten und die ganze Tiefe 
des 1\lillelbaus von 29,57 m einnehmenden Saal 
führt. Zu seiner Erhellung dienen die vorhin ge-
dachten drei guthiseben I<enster am Markt und 
Pine grosse rechteckige Lichtölfnung an seinem 
cntgcgcngcsclzten Ostende. Dass die vorhau dene 
Balkendecke des Saals dem urspriinglichen Hau-
plane nicht <'ntspricht, ergieht sich daraus, dass 
solche das westliche Mittelfenster im obern Theile 
dm·chschncidct, und am Ostende auf etwa ein 
Vierlei ihrer Uinge, um 1 m höher liegt, Die 
Umfassungswände des Saals sind jedoch alt, da um 
185G an der West- und SUdseite dasclbst Male-
1·eien auf Stuck mit g•·össlentheils vergangcu~>n 
Inschriften in goihiseher l\Iinuslwl aufgefunden wut·-
den, die bildesheimsehe Bischöfe bis zum Uischof 
l\fa~nus (1424-1452) darstellten 5 ). Eine Gruppe 
zeigte vim·, je auf einem Faldistorium sitzende, 
mit der Rechtell segnende bischöfliche Gestalten. 
Die an der Nordwand etwa 'orhanden gewesenen 
Gemälde aus dieser Zeit sind spUter durch Abbil-
dungen von Hirseben in wirklicher Grösse ersetzt, 
bei welchen jedesmal der mit dem natürlichen 
Geweih versehene Kopf plastisch hervortritt, und 
. 
1) Vergl. Koken u. L\\ntzel, Mittheilg, II. 2G9 11"., so wie 
d1e nuten Lezmellucten \Vappcn im gro:ssen Fenster des Rath-
baussaals. 
3) Beitr. z. Ililrlesh. Gesell., I. 332. 
4) Koken u. L\iutzcl, Mittheilg., I. 13, 
5) Corrc~pondenzbl. d. Gesammtvcrcins d. deutsch. Gesch.· 
u. Altertlt.·Ver., 1857, S. 42. - llei einer Besichtigung im Mai 
1~72 waren diese allerdings sehr vergangeneo Malereien mit 
Kalk zugedeckt. 
2) In den ßcitt". z. Hildcsh. Gcseh., I. 332 ist bemerkt: 
,.Am Rathhause vorn h!ingt ein Messer oder Schwerdt über 




eine auf die Erlegung des Hirsches bezügliche 
Unterschrift, wie u. a.: 
SUnno 1660 9Jlenfe ~ulio i(t ein ~itfcf) biefet @röäe 
im ~ilbee~eimfdJen ®ulbe gcfd)ojjen ll.lotben. 
angebracht ist. Die Nordwand cuthält ausserdem 
einen verzierten Kamin und fünf in Formen de1· 
Spätrenaissance und des Rococo umrahmte Holz-
thilren, von welchen diejenige zum Sitzungszimmer 
durch toskanische Säulen mit verkröpftem Gebälk 
sich auszeichnet. 
Das gedachte grosse Fenster in der Ostwand des 
Saals ist du1·ch Pfosten in elf Felder zel'legt, und 
werden diese durch eine Quer1·ippe in der 'Veise 
verbunden, dass die Feld11r ob~>rhalb derselben 
Quadrate bilden. J.etztere enthalten auf Glas ge-
malte \Vappen, welche, so weit ~ie Grau in Grau 
gemalt sind, später eingesetzt sein we1·den. Dahin 
gehören die in dem ersten Felde (links) und in 
den beiden letzten Feldern (rechts) befindlichen 
kleinen Wappen bildesheimscher Familien, als Dör-
l'ien, Sturz, Gerken, Weinhallen u. s. w.; dann 
sieht man im zweiten Felde d<'n kaiserlichen 
Reichsadler (jetzt ohne Unterschrift); im dl'itlen 
Felde den s1ichsiscben Rautenkranz: Wappen des 
kurz zuvor genannten Bischofs Magnus (Sohns 
Erich's IV. Herzogs von Sachsen- Lauenburg) mit 
geringem Best der Unterschrift; im vierten ]<'elde 
ein gelbes (goldenes), innen und aussen mit Enden 
versehenes Hirschgeweih auf blauem Grunde, be-
zeichnet: 
bc nrcuc b. hli11[3Cil]l.iorc!J. 
im filnften Felde ein weisses (silbernes) Ilirsch-
geweih mit Schädelansatz, auf blauem, mit gelben 
Rosen ('!) besäelern Grunde, bezeichnet: 
bc nrcuc ban ®affdc. 
im sechsten Felde einen gelben (goldenen) ge-
krönten Löwen auf blauem Grunde, bezeichnet: 
b[c nrcuc] bau poppcliorcfJ. 
im siehonten Felde einen weissen (silbernen) J.öwcn 
mit gelher Krone auf rothcm GI'Undo, bezeichnet: 
bc nreuc ban [fllabcm. 
im achten I~elde sieben gelbe Balken auf rothem 
tlrund, hezeiehnct: 
~anctQ licrht • 
endlich im neunten Felde einen Hingsgespaltenen, 
•·cchts gelb, links roth gefärbten Schild, bezeichnet: 
bc~ ~tj}cfJtcf to ll}ilbcnfcm. 
Au,;serdem ist splitcr in der :\tilte des Fensters 
das Stadtwappen angebracht, mit der UnterschrHt: 
[SENA]TUS HIL 
[DE]SIENSIS 
[AN]NO Ii 35. 
Auf diesem Saal, dPm sog. "'andhaus 1), 
1) \Ynnd hedentot Tnch. In GUttillg"CH ha.tten dio ,,want~ 
snidcru; Pine "stede UIJPC dem Kophus" (Uathhaus). S. Bd. II. 
dieses \Vcrks, 82. Anru. G. 
wurde bei der jähl'lichen Rathswahl die Raths-
predigt gehalten 2). Uebrigens war auf dem Rath-
hausc eine Kapelle vorhanden, in welcher die 
Rathsherrcn vor der Sitzuna; der hl. Mess~> bei-
wohnten. Sie lag an der SUdseite des Saals, der 
Rall1sstube gegenüber. Im Friese ihrer in golhisi-
renden Formen ausgefilhrlen hölzernen Thür steht 
die Inschrift: 
~nno : bnt : miUefimo quingcntcfimo primo. 
Johann Notbom, Kirchherr zu Dinldar, war 
Mitbegründer des geistlichen Lehns auf dem Halb-
hause, wozu er 1418 verschiedene » Clonode und 
Inghedomell ve1·machte 3 ). 
Der Ralhhaussaal diente. ferner als Raum fiir 
die Bürger- V ersammlnngen und Abhaltung der 
Hochzeiten. Auch benutzte man ihn zu Schau-
spielen; so liess Magister llennina;us Stocl(heim, 
H ector zu St. Andrcas, im August 15 91 von den 
Schülern aus dem Tercnz die Adelphi und die 
llistorie von den Söhnen Jacobs darstellen; ferner 
am J?astnachtsahend 1599 der Clmtor Andrcas Dyes 
durch die Schüler Frischlini Bildegardis >>latine« 
und den christlichen ltilter »germanicc(( aufführen, 
welcher Vorstellung im September desselben Jahrs 
einige andere in englischer Sprache folgten, die 
von englischen Schauspielern und Musikanten ge-
gehen wurden. 
Von den übrigen Rliumlichkeitcn, wozu auch 
die jetzige Militair- Wache hinter den Arcadcn 
rechts am Markte gehört, ist Ucmerkenswerthcs 
nicht anzugeben und nm· noch anzuführen, dass 
dem steinernen Fusshoden eines, als Gefängniss 
einst benutzten Raums der gedachten »Lilie((, von 
einem Domvicar folgende Nachricht eingemcisselt ist: 
»Anno 1632 mense Ianuari Ego Valentions 
Wiessei Vicarius maim·is Tompli huc innocens, Con-
sule \Viesenhavcrn rcgcute, ob mcndacia stup1·atae 
mcretricis sum detcntus per septimanas triginlall 4 ). 
Hathhaus der Neustadt. Von dem ur-
sprUn~lichen Halbhause dieses Stadttheils ist wei-
tere Kunde nicht vorhanden, als dass solches auf 
derselben Stelle sich befunden habe, wo i. J. 
1483 das Vordergebäude des Halbhauses aufge-
führt sei. J.etztercs scheint aus Fachwerk bestan-
den zu haben, weil davon gesagt wird, die obige 
Jahrszahl sei nebst den Namen nnd Bildnissen 
einige•· Heilig-en mit d1·ei Wappenschilden (davon 
der eine einen gekrönten Löwen enthalten habe) 
über dem Bogen desselben in Holz ausgehauen 
gewesen. Das am 1\i•·chhof gelegene Hinte•·gebäude 
trug die Jahrszahl 1543, so wie den Spruch: 
»V critas temporis filia<<. 
Das fragliche Rathhaus wurde 1817 verkauft, 
abgebrochen und auf dem Platze desselben ein 
Privathaus mit Zubehör errichtet 5). 
2) Bcitr. z. Hildcsh. Gesch., I. 331. 
3) J,iintzel, d. ält. Diöc Hildesh., 206. 211. 
4) Jleitr. z. Hildcsh. Gesch., I. 330 ff. 





Uathsapotheke, Eckhausam Hohenwege 
und der Rathhausstrasse, bezeichnet als: 
Q:ineß .~ocf)eblen Vlatf)ß APOTHEKE l\JDCCtXIII. 
Das in diese!' Inschrift enthaltene Jahr 1763 wird 
auf eine Restauration sich beziehen sollen, da an 
de1· Fronte dieses Hauses am Hohenwege (ausser 
der Jah1·szahl 1GOG) das an den vier Ecken mit 
der Jahrszahl 16 5 G umgebene hildesheimsehe Stadt-
wappen (•rscheint. Auf der andern Seite des 
Gchiiudes wird in zwei Inschrifts·- Feldern des 
obcm Fachwerkgeschosses der Untergang des alten 
und der Aufban des brstehcnden (zum Theil 
spliler vcriinderten) Hauses in folgenden Reimen 
erzählt: 
;:)m neun tmb ~ben3ig~cn iar, 
2!lß fanct !Bartf)olomeußtag ll.HH, 
:Daß t>orig f)auß im branbe ~unt, 
V'limunb, ll.lof)er, erfaren funt. 
!!Jot ~eibßgebted)cn man in ittt fanbt 
2({ tuaß bcr Qlrßt lltttß f)abn ottr f)anb. 
G.iroß fd)abt, aber ein ll.ldfer matf) 
~effcr, ban uor, geball.let f)atf), 
Q:fJ bcr G:f)rifhnont fein anfang nam 
:Dt18 f)anß in eil oll ~ef)cnb fam. 
:Der gütig @ot al feur abll.lenbt 
On, ltlcfd}ß bcr ltJclt fo{ bringen ir cnbt. 
Uebe1· der zierlichen IIausthUr in dem, an 
de1· Rathhausstrasse befindlichen massiven Theile 
des Untergeschosses, deren auf antildsirenden Con-
solen ruhender Sturz und deren Gewiiude mit 
sieh duJ·chkJ·euzeudem Stabwerk eine .l\lischung 
von Formen der Splitg-othik und der Renaissance 
zeigen, euthiilt der nachfolgende Vers die Hin-
weisung, dass dieser Eingang nur für den Older-
mann - so nannte man die 1446 als Ve1·treter 
der Gemeinde eingeführten Vier und zwanzig I) -
bestimmt sei: 
!illilt bn lllr~nt) obr fuffe !illcin, 
6o gcf) bat bic ~u finbcn fein. 
Bmo anbct ::tf)ttr bir offen ~an, 
3n !naf)t f)tt ge9t ~er Dlbcrmann. 
PARVA DOM\'S PRIOR AT QVARV~I INDICET VSVS AD 
AEGRVJ\1 
SANANIJNI C\'NCTIS ERAT INSTRVCTISSIMl REIJVS. 
~HJESTI lLLHI tiVES VIDERVNT IGNE PElliRE 
IIEV TOTfES 1\'0N II'SA TVLIT QVOS MORTE PERIRE, 
HHiln'M INGENS, SEn DEl:ltETO PRVDENTE SENATVS 
LAXA MAGlS, Q\',\~1 PRISTIN,\ EllAT, l\1;\.GIS APTt\. 
llEI'ENTE EST 
NOVA STR\'C'fA HOm'S • DATE NVmNA NE eREl\IET 
\'LL\'S 
HANC IGNIS, NISI Q\;1 TERRUI COELVMQVE l:RE!UAIJIT. 
Auch das Innere des Gebäudes ist mit ver-
schiedenen Zierden bedacht. Zu diesen gehört 
namentlich eine in Formen der Renaissance vor-
trefflich gearbeitete Thür, die ursprünglich wob I 
fUr das ßerathungszimmer des l>Oldermanns«, wo 
auch jUhrlich der neue Halh ))gefuttert« wurdi ''), 
bestimmt war, jetzt aber in einem 1772 einge-
richteten Zimmer sich befindet. Sie hat eine reiche 
Einfassung von Holz; zwei auf Postamenten sich 
erhebende römische Siiulen, hinter welchen archi-
tektonisch verzierte Nischen halb verborgen sind, 
stehen zu ihren Seilen und tragen ein weit ausla-
dendes Gesims. Auf diesem erhebt sich ein mit 
sechs Säulchen geschmückter, giebelförmig ab-
schliessender Aufbau, dessen Füllungen zwischen 
jenen Säulchen durch drei Nischen und zwei Stadt-
wappen heleht we1·den. Die nur mit einem FIUgel 
versehene Thüröfl'uung hat, ungeachtet der ge-
schilderten reichen, sich hreit macheuden Einrah-
mung, sehr bescheidene Abmessungen. Der ThUr-
fliigel trUgt - slalt der Füllungen - eine 
architektonisch behandelte Flachnische zur Sc.hau. 
Dann ist auch eines recht hübschen, derselben 
Periode angehörenden Wandschranks (in der jetzi-
gen :l\laterialienkammer) zu gedenken, welchen das 
mit Farben und Gold staffirte Stadtwappen schmückt. 
Dass auch Siissweine in de1· Apotheke zu haben 
waren, erhellt aus der oben mitgetheiltcn Inschlift 
ilher dem Eingange an der Hathhausstrasse. 
Hat h s schenk e. Das an der Ecke der 
Ohergiiune (jetzt Iloheweg) und Stobenstrasse ge-
Jer;ene Haus Nr. I d04 wird als Rathsschenko 
bezeichnet. Dasseihe hat ein grosses massives 
Kellergeschoss in Rustik -Quadern und darüber vier 
Fachwerkgeschosse, deren Stander mit hermen-
2) Luttern wird glciehbedeutcnd mit läutern, kHiren, prüfen 
sein. Im brcm.-nied. Wiirtcrh. hcisst es: ,.,Lutter u. In einer 
Urkunde v. 1371: Wy Albert v. Godcs Gnaden Ertzbischop thu 
Bremen Uut withlik und~ bctuget an duffer Sehrift, dat we 
hcbbcn gefeen und luttcrt breve unde Lcwyfing·t~ des Rndes 
vntt Stadc, de fo bobben van unfe vorvareu. Vielleicht vor· 
lesen lassen und nntcrsurhen". 
Nadt 'Vachsmnth, a. a. 0. 2·12 bereitete die Rathsapotheke 
zu Ilihleslwim um "\Vcilmachten zu dem 'Vahlfest des Siel>cn-
tcn ein eigcnthiimlir.h slisses und starkgewürztes G-etränk, den 
Luttcrtrank. - Naeh einem Tagcbu<·h der v. l~randis in Hil-
dP-shcim erboten sich die GoJ(h;chmic<lo daselbst, ans Dankbar-
keit gegen den Rath fiir die i. .T. H>76 erhaltenen Privilegien, 
einen Becher an~ufcrtigcn, UlHl g-uUcn die dortig('ll Apotheker-
Die ßalkenl\iipfe des vortretenden Oberstocks 
werden durch Consolen gesliitzt, von denen einige 
vorlrelflich geschnitzte Köpfe aufzuweisen haben. 
Ein anderer Schmuck de1· Aussenscite, in de1· Aus-
fiillung der Brilstungsgefache dieses Geschosses mit 
geschnitzten Flachgebilden bestehend, ist nur thcil-
weisc erhalten. An der Seite llings der Hathhaus-
slrasse befinden sich drei weihliehe Gestallen, eine ' 
mit Wagsehale, die zweite mit einem Oelzweig, 
die dritte mit einer Harfe, und an der dem Hohen-
weg w:zewandten Seile drei andCJ·e, als TACTVS, 
OLFACTVS und GVSTVS bezeichnet. Zwischen 
Ietztern beiden Figuren ist abermals eine die Ge-
schichte des GehU~des betreffende Inschrift, aber 
in lateinischer Sprache, angebJ•acht, also lautend: 
1 Herren das Silber rlazu mit dem Bedinge, dass der ßecher auf 
d('r Apotheke verbliche. Darauf wurUe ein grosscr Becher von 
Daniel Kölcr gemacht und am 27. Janr. 1584 den Apotheker-
Herren iibcrrcieht, welche ibn auch noch vergolden ]~essen. 
Auf dt~Hl Fnssc des Berbers wurtlen deren Namen: Hen1g Ar-
nekCJl, Hidemei.~;tcr, Roleff llarlcffcn und Joachim Brandis, so 
wie clas Datum 1583 und verschiedene deutsche und lateinische 
Verse angebracht. (Nach Mittheilg. d, llm. Kreis· Ger;ehts· 
Rcgistl'~<tors Sack in Braunschweig.) I) Worhsmuth, Gesch. v. Ho<'l>stift u. Rt. Uildesh., 77. 
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art;f(en Figuren oder llalhs~iulchen verziert, und 
deren Brilstungsrüllungcn mit. Flachgebilden aus-
gestattet sind. 1\Iehrere Darstellungen der untern 
Reihe sollen wohl auf die fl'iihere Bestimmung des 
Hauses als Schenke Bezug haben; so die beiden 
Kundschafter mit drr Traube, das Kellern der 
Trauben mit den Fiissen uud mit der· J>resse. 
Von den übrigen Helicfs sind die mn dritten Stock 
hervorzuheben, welche die Thaten des Ilercules 
vorführen, u. a. ihn im 1\ampf mit dem Löwen 
bei Nemea, dann mit der Iernnischen Hydra, mit 
dem erymanthischen Eher; ferner als den Fänger 
der Hirschlwh der Diana, als Besiegcr der Cen-
tauren und Vertreiber der stymphalischen Viigel 
darstellen. Auch bei andcrn der hier· vorkom-
menden Bildwerke scheint der dar·in behandelte 
Gegenstand der l\lythologie entnommen zu sein. 
Neust1idter Schenke, Eckhaus von Fach-
werk am Neustädter l\farkt Nr·. 907, dreigeschossig, 
an der· Nordseite (Giehelfronte) zwei, die l\fitte 
llankir·erHie Ausbaue (der Giebel neu). lieber der 
Setzschwelle ein Gesims: die Stiinder mit Pilastern 
oder karyatidenartigen Gestalten versehen, zwischen 
den Balkenköpfen hilhsch geschnitzte J?iillhülzer, 
in den untern Gefachen der· Stockwer·ke reich 
verzierte Füllungen, th<'ils mit menschlichen Ge-
stalten oder Thieren, theils mit Band- und Ran-
kenwer·k. Von den Figm·en der obersten Reihe 
dieser Seite, wohl die neun Musen darstellend, 
sind VRANIA und TIIALIA zu erkennen; in der 
mittlern Reihe Iinden sich ausser den als I. VNA, 
VENVS, SOJ., MARS, SATVHNVS und JVPITER 
bezeichneten Gestalten, auch BACCHVS und G VLA; 
während in der untersten Reihe Thiere, wie Och-
sen, J>ferde, Drachen, Einhol'll, Hirsch, Löwe, die 
aber· vom Hücken nach unten in Ar·abesken über-
gehen, zur Anschauung gehracht sind. Ueber der 
Hausthih' eine (jetzt verdeckte) Inschrift zwischen 
zwei das Wappen der Neustadt enthaltenden Schil-
den. Die Schmalseite des Hauses gegen 'Vesten 
ist in gleicher Weise ausgestattet. Die Filllungeu 
der mittlern lteihe tragen Brustbilder in ltanl•cn-
Einrahmung, deren Bezeichnung: ALEXANDER. 
DA VID REX . CAROL . l\IAGN . GOTFRID BVIO • 
IVL'ClESAR . ARTVS REX . JVDAS MACHAB . 
HECTOH TROIAN9 - wozu noch Josua gehiirt -
sie als die neun starken Helden vorführt. Ausser-
dem zeigt sich ein Brustbild mit einer Kapuze auf 
dem Haupt, welches, mit den Winden das l\Ianl 
aufreissend, die Zunge hervorsleckt und daneben 
die in der letzten Ziffer undeutliche Zeitangabe: 
AÖ. DNI. 166-t.. 
Von dem hier vorkommenden Rcichthum an 
Ornamenten geben die auf Tafel XII enthalleoen 
I<'Uilunl.!en eine \' orstellung. 
Hat h s bau h o f, jetzt zum Wollmarkt benutzt. 
An der Scheelenstrasse steht ein nnsehnliehes l<'ach-
wer·khaus, dessen Untergeschoss <'ine Qewaltige Ein-
fahrt mit zugespitztem Segnwnthogen hat, und , 
dessen Holme der Lichtöffnungen unterwiir·ts nach ' 
drei herabhiingenden, von (sich durchkreuzendem) 
Stabwerk eingefassten Bogenlinien ausgearbeitet 
sind. Auf dem Holm der Einfahrt, und zwar in 
der Mitte, als Schnitzwerk zwei mit den Schwän-
zen in einander geschlungene schlangenartige Unge-
heuer, an jedem Ende das stlidtische Wappen; 
daneben gellügeHe Drachenköpfe, Fische u. dgl. 
An den Consoleu unter dem vortretenden Ober-
geschoss und dem Dachborde geschnitzte Köpfe 
in mittelalterliehem Typus; an der Setzschwelle in 
trefflicher Schnitzarbeit Meerweibchen, mit den 
Schwiinzen in einander gcschlunr.;-en; ferner der 
Pelikan mit seinen Jungen, und auf einer Schrift-
rolle in neuerer Malerei die Inschrift: 
ANNO DNI 
l\1 D XL 
SOLI DEO GLORIA. 
Die FUiche zwischen Setzschwelle und Fen-
sterbrüstungs-Gesims wiederum mit Schnitzwerk 
bedeckt: am Fuss der SUinder das bekannte, einen 
Halbkreis einnehmende muschelartige 0l'llarnenl und 
in den Zwischenrliumen Schlangen und Drachen-
gestalten, aber auch Zicgenbiiclw im Kampf. Zwi-
schen den Dalkenköpfen schrlig gestellte FUI!bretter, 
bei einer Restauration des Hauses in ihr·cr· Malerei 
wohl meistens erneuert. Dnrauf erscheinen an zwei 
Stellen ein schwarzer Adler mit dem Wappen der 
Stadt und verschiedenes Rankenwerl•, letzteres mit 
Spruchbändern, als : 
®er ltliU bamcn an ber Eitraf~cn' mufß nd) burdj 
unnüj3 @efd)lucß nidjt [irren lafeen]. 
2ßa0 fdjabet [eil] bem Wlonbe, luenn i~n ber .punb 
anbellt. 
Ein massives, später als Reitbahn benutztes 
Gebäude im Ilintergrunde des Hofs trägt neben 
seinem Thor die Zeitangabe: 
m cccc l,:p:i 1 \Iijjlä fitolotnci • 
Städtisches Brauhausam Hagenthor. 
Dasselbe zeigt unter dem Wappen der· Brauergilde 
(worin drei \Veizen- und zwei Gerstenkörner) fol-
gende, das Jahr 1750 angehende Inschrift: 
QVoD DdWs 
VRBS PHJECLARA STVPET FORTVNA PEREGIT 
FRVCrVs Af~CIPIENT Cl\IEs 
LJETIQVE NEPOTES. 
Br·auhaus der Brauergilde, an der Ecke 
der Scheelen- und H.athhausstrasse, mit hohem 
massiven Unterhause und Fachwerkaufbau, hat zwei 
in Stein gehauene Wappen, das eine an der Schee-
lenstrasse (des Hans Liibbern) mit ll. L. t 550 
bezeichnet; das andere an der Hatlrhausstrasse 
dem crslern gleichend, aber mit zwei Knaben als 
Schildhaltern und mit der Bezeichnung HIL -
1550 zu den Seiten der Helmzier·. Das Haus 
trägt folgende Inschrift: 
6o.pc t'.P bcn 6erc 
unb bv batt gube 
unb bliff im lanbe 
unt> crncrc by rcb-
li~. 6abc bine Iuft 





Das ehemalige Brauergildehaus war nicht 
von der Gilde gebaut, sondern bei dem Vermö-
gensverfall des -ßürgermeiste1·s Hermann Spreuger 
15 44 von ihr e1·kauft. Dasselbe wird von den 
Annalisten als das grössle der Stadt bezeichnet. 
Ein dazu gehörendes Hintergebände auf der Stadt-
mauer liess die Gilde tliO:l zu einem Hochzeits-
hause für die Mitglieder der Gilde einrichten 1 ). 
Krame r gi I d eh aus. Dieses am St. Andreas-
kirchhof gelegene, einst als Gildehaus der 1\ramer 
erbaute, mehrstöckige und mit Giebel versehene 
FachwerkgehHude zeichnet sich durch hohes Alter 
aus, ist auch mit Schnitzarbeiten und Inschriften 
versehen, Ueber der noch spitzbogig gestalteten 
Thür steht: 
~nno • bni • J~ • rcrr • r • m:ii • 
und über einem daneben belludliehen, gleichfalls 
spitzbogigen Fenster sieht man eine Jiinglings-
gestalt, mit der Rechten auf eine Wagschale zei-
gend, in der Linken das Ende eines Baudes mit 
folgender Inschrift haltend: 
lucgct • rccfjt • bii • gcliftc • 
~o • h1crbt • gi • falicfJ • I.Jii • riefte • 
Die Setzschwelle des Mittelgeschosses hat 
gothisches taubwerk, die des dritten Stocks einen 
Fries von 16 schräg gestellten Wappenschilden. 
Unter den vortretenden Balkenl<öpfen befinden sich 
Consolen, lheils mit l(iipfen oder ßrnslbildel'l!, 
lheils mit ganzen Figuren; von Ietztern die Heili-
gen: Andreas, Chl'istophorus, JacoLus major, r.eor-
gius und ßarbara kenntlich. 
Knochenhauer-Amthans (jetzt Stadt-
Leihhaus und Sparcasse). Die Knochenhauer ge-
hörten zu den d1·ei Aemtcrn, die ihre Privilegien 
vom Jlischof erhnlten und grösserc Rechte als die 
GildPn hallen. Sie wurden fiir so VOI'IIehm ge-
hallen, dass die >>Geschlechten< gern um Aufnahme 
Lei ihnen sich Lew11rbcn 2), Das Knochenhauer-
Amthans, obschon nur in Fachwerk ausgeführt, 
Hisst doch c1·sehen, dass die Danherren mit der 
Bewilligung von .Mitteln nicht kargten, wo es galt, 
durch den Jlau ein, dem Ansehen und Vermögen 
des Knochenhaucr- Amts entsprechendes Zeu~niss 
abzulegen. So ist denn dem Hause eine mUchti:.~e 
Ausdehnung auf einem ausgezeichneten l'latze ge-
geLen, wo es, mit der Giebelseite dem Altstlidtcr 
Markt zugewandt, in niedersiichsischer Derbheit, 
aber auch Gediegenheit, gepaart mit schmncl, volltw 
Ausstallung hoch empol'l'agt. Die charaktc•·isti·-
schen Merkmale des FachwerkLans des 16. Jahrh. 
ll·eten auch hier hervor: eiu hohes Untergeschoss 
mit Senkgch1ilk und grosse1·, ganz durchreichende•· 
l.)iele, nach dem Marl•tplatze hin durch ein Rund-
hogenthor sich öffnend, dessen Holm zwischen 
zwei Schildchen mit dem Agnus Dei - eine die 
Erbauungszeit verkündende Inschrift: 
1; Beitr. z. Ilil<lesh. GeRch., I. 43G tf, 
'!) \\'aehsmnth, a. a. 0. 7ö. 
~nno • ~n}. bufcnt • bjjffljunbcrt. th1ltirfj. iibc • 
ncuficu. 
trUgt. Darüber zwei vorgelmtgte Stockwerke, ein 
hohes und ein niedl'ige1·es, endlich der miichtige 
steile Giebel. D<ts zt~m Bau VPrwandte Eichen-
holz ist von ungewöhnlicher SUirke und - bis 
auf die Ständer und Riegel - mit Schnitzwerk 
bedeckt. Dieses wird, so weit es um Laubwerks-
Verzierungen sich handelt, weit und breit von 
keinem andern übertroffen; gar meisterhaft ist 
namentlich das Eichenlnubgewinde der ersten Setz-
schwelle an der Langseile des Gebäudes längs der 
Marktstrasse (Taf. XII) ausgeführt. 
Die Setzschwelle der Giebelseite enthält an 
beiden Enden je ein Agnus Dei auf einem Schilde, 
in dl•r l\litte das Monogramm if}~ und in den 
ZwischenrUmneu verschiedenartige Darstellungen, 
als spielende Engel, Kampf mit dem Greif, auch 
als Anspielung auf die ßeschiiftignng des Amts: 
das Tödtcn eines Ochsen mit dem ßeil. Die über-
stehenden Jlalkcnenden sind mit stark vortretenden 
Köpfen ausgestattet und werden von geschnitzten 
Consolen unterstützt, welche in der untern Reihe 
geflilgeltc KnaLen zeigen, thcils mit musikalischen 
Instrumenten (Querpfeife, Trommel, Horn, Zither, 
Geige), theils mit einem Schwert versehen. Eine 
diese!' jugendlichen Gestalten rcisst einem Löwen 
den Rachen auf. Zur Verdeckung der Winkel 
zwischen den ßalkenkiipfcn und Consolcn dienen 
schriiggestellte bemalte Fiillbrelter. Von den ur-
sprünglichen Füllhrettcm sind nur nodt zwei vor-
handen und im sliidtischen l\luseum aufbewahrt. 
Sie enthalten stark rcslaurirlc Köpfe, von Laub-
werk tnngeLen. Eine daneben angebrnchte Notiz 
besagt, dass auf fast allen üLri~cn nm· LauL- und 
phantastisehcs ßlumenwerk sich befunden habe. 
Die jetzigen Fiillb1·ctter gehören dahe1· einer, VOI' 
einigen Jahrzehenden vorg<·nommenen Restauration 
des Gehlindes an, und es tritt hier der seltene 
Fall ein, dass der Ersatz der alten .Malet•ci durch 
neue nicht zu Lcdanern ist. Diese rührt von der 
geschickten llmtd des .Malers Gcorg Bergmann 3) 
hc1·, und schliesst sich dernrtigen Darstellungen 
des 16. Jahrh. in charakteristischer, dabei abm· 
einen vorzüglichen F,u·bensinn vcrrathcn<ler Be-
handlung gliicklich an. Ein kurzer Ul'herblick 
de•· zur Anschauung gehrachten, zum Theil von 
Sprüchen Legleiteten Gcgenst1inde wird deshalb 
hier nicht zu übergehen sein. Es finden sich in 
dcl' untern Reihe de1' Giebelseile: ein Geizhals mit 
de1· Jleischrift: @ei0 ift Ne ®uqe( aUc.J Ucbde; 
zwei Brustbilder, unlerschriebcn: Sung IFftcit, ~at 
nie gereut; ein Mnrktschreier und sein Genosse, 
dieser Liasend, dMunter: ~ic ®dt ltJi({ betrogen 
fein; ein unbekleidetes Frnucnzimmer, welchem ein 
Mauu sich naht: ~cr[1otnc ijrüd)te fd)nwfcn füfe, 
Qlbam unl> ~ua im ~Cit\ll)i.3; ein Gastronom: Unferc 
~OtiCI9tClt lllCitCll Cl Ud) feine !Ratten i ein Di.eb: 
®cnn l)cr ®iid)tcr nid)t ltJCid)t - ltlCid)t ber ~leb; 




König, Tod und Bettler: lllrm ober tdc!J, bcr %ob 
mad)t aUciS g{eiclJ. In der zweiten Reihe erschei-
nen zunächst in Brustbildern: LllDWIG DER 
J<'ROMME . BERNWAHD . CAHL V., dann das 
neuere sUidtische Wappen, die Inschrift: ~rbaut 
im ~a{)rc 1529, 1uicber f)crgc~cUt im :jal)rc 1853, 
und das alte sUidtische Wappen; endlich wiederum 
als Brustbilder: ~lrnccfe . {1ranö ~gon • ~f)rif!o\)f) 
~ricbrid) ~ün~cl. Höher hinauf sieht man auf 27 
J?illlbretlern die Abzeichen det· Gewerke. An der 
I.angseite des Hauses bensehen scherzhafte Dar-
stellungen vor; meistens sind je zwei Thiere, wie 
Spitz und Puterhahn, Hase und Drache, Löwe 
und Schlange, llund und Katze bei einer Schüs-
seln. s. w. gar dt•ollig einander gegenüber gestellt; 
jedoch kommen auch hier einige Brustbilder vor, 
darunter dasjeni!-(e des in llildesheim allbekannten 
Burggeistes ,Pöbcfe. 
Die Gefache des Hauses sind in mitlelaller-
licher· Weise mit Ziegeln nach verschiedenen Mustern 
ausgesetzt. 
Jlatricier- und lliirgerhäuser. Alte 
Wohngehlinde gehören in Bildesheim noch nicht 
zu den Seltenheilen, wenn sie auch hie und da 
durch spiilere Veränderungen an ihrem ursprüng-
lichen Geprlige Einbusse erlitten haben. Sie pne-
gen ein hohes, an den Seiten der Diele dur·ch ein 
Senkgeblilk gethciltes Unterhaus zu enthalten, das 
häufig, an Stelle einer Eingangslhür, mit einem 
grossen Einfahristhore versehen ist. Hierauf folgt 
ein zweites Geschoss, mitunter noch ein drittes 
Stockwerl\, und den Abschluss macht nicht selten 
ein steiler Giebel. Manche Schauseiten mit ihren 
Aushauen oder Erkern, ihren Bildwerken und 
Sprüchen geben Kunde voll dem behiibigen teben 
ihrer Erbauer und ihrer Freude an sinnigem 
Schmuck. 
Die Mehrzahl der alten WohnhUnser zeigt den 
Fachwet·kbau; einzelnen derselben ist dabei ein 
massives Untergeschoss gegeben. Aber auch ganz 
massive IHiuser kommen vor. Das älteste von 
diesen ist das oben S. 158 bei Besprechung der 
St. Georgskirche beschrieheue sog. Templerlwus 
gothischen Styls, aus der zweiteil IIUIIte des 
15. Jahrhunderts, dessen steillerner Ausbau v. J. 
1591 die Zeit bezeichnet, wo die Anbl'ingung 
solcher, von der Er·de beginnender, gewöhnlich 
zweigeschossiger Vorlagen hiet· iiblich wurde. 
.Ein massives Haus an der Osterslrasse, Nr. 80, 
enthUIL ein spätgothisches, aussen rechteckig be-
grenztes Portal mit Hohlkehlen und sich durchkrcu-
~endcn Stliben an den Innenkanten der· Gew1inde 
und des horizontalen, in den beiden obern Thür-
winkelll durch je eine consolenförmige Ausladung 
unterstützten Sturzes. 
Unter den iibl'igen massivt•n \Vohnhiiusern ist 
das sog. Kaiser h a u s im Langenhagen hervorzu-
heben, welches dm·ch seine Ausführung im Quader-
bau und seille reicheil Sculpturen alle andern 
übertrifft. Dasseihe ist ans zwei, in einem rech-
ten Winkel sich vereinigenden Flügeln zusammen-
gesetzt, von welchen der eine die Schauseite an 
der· Strasse bildet, der andere eine Seite des mit 
mehreren andern Gehlinden an drei Seilen um-
f!ebenen, nach der Strasse hin offenen Hofs ein-
nimmt. Der erstgedachte Flügel enthält ein hohes, 
ehemals auch von der Strasse ah zugiingliches 
Kellergeschoss, dariibcr ein Hauptgeschoss, worin 
ein am Eck !wider Fliigel eingerichtetes Erker-
zimmer, l'inc zweite gr·osse Stube mit zwei ge-
lwppelten l<'enstem und eine Kammer sich befin-
dell. Der nun folgende niichterne Fachwerkaufhau 
ist ursprünglich nicht vorhanden gewesen, Der 
Fliigel am Hof besteht aus einem nur etwa 2,48 m 
hohen Erdgeschoss, welches von einem ehenfalls 
mässig hohen massiven Stock übersetzt ist. ßcide 
erreichen zusammen nicht ganz die lliihe des 
massiven Theils der· Strassenfronte. Auch der llof-
llügel hat spiiter einen Fachwerkaufsatz erhalten. 
Heide I•'lügel sind in ihrem Quaderbau im 
Geschmack der Benaissauce mit grossen f{osten 
ausgeführt und mit dem hierneben darge-
~l stellten Steinmetzzeichen versehen. Der 
~ [Ul etwas Hltere Ilofniigel hat einen 1,46 m 4 hohen Soclwl von Spiegelquadern, dariiher 
bis zum Fensterbrüstungs-Gesims Hoset-
ten und dergleichen Ornamente. Von det· Briistung 
ab el'iJCben sich bis zum Friese des (unterhalb 
des neucrn Aufbaus helindlichen) Hauptgesimses 
}liJaster zu den Seiten schmaler l•'cnster; auch 
allantenartige Gestalten und Figuren mit je einem 
ionisirenden KapiUil auf dem Haupte. Eine der· 
Ietztern tritt als Zitterspielet· auf; eine andere er-
~eheint als Jiingling, nur· mit Hut und kurzem 
Hock bekleidet, dessen w~>ir~erlicher Gesiehtsaus-
dr·uck die Aufmerksamkeit auf eine ihm zugefügte 
unangenPhme (ganz eigenthiimliche) Behandlung 
lenkt; eine drille ist mit l'inem Fuchskopf ver-
sehen. Unter den Lichtöffnungen des Erdgeschos-
ses zeigt sich ein !deines rechteckiges Fenster mit 
ionisir'endcm Mittelpfeiler und derdeichen Eck-
pfeilern. Eine niedrige, in einem Hisalit helind-
liche Kellcrthiir mit t•eich omamentirter Ein f.1ssung 
trHgt im Sturz - ausser dem gedachten Stein-
metf';zeiehcn - die Jahrszahl 1586 und dariiher 
ein!'n Fries mit einer· Lmdsl'haft, worin Bacchus 
darc;eslellt ist, tungeben von Trauben und an dem 
Frii~hten, \'Or einer Tonne liegend, hinter welcher· 
ein Ziegenbock hervorschaut, wUhrend zwei auf 
Delphinen reitende Knaben zn beiden Seiten den 
Abschluss bilden. Eine zweite in das Erdgeschoss 
fiilu·ende Thiir wird von ionischen, am Schaft mit 
bäurischem Werk dur<·hsetzten JliJastcm heseitet. 
Auf einem Yerzicrten Felde am Ende des Fliigels, 
rl'chts vom Beschauer·, steht abermals die Jahrs-
zahl 1586; ein am entgegcngesetzll'n Ende \'Or-
kommendes Wappen hat drei HUdelten auf einem 
nalken im Schilde, und als Helmzier zwei l•'lügel, 
jeder mit zwei H1idchen versehen. 
Die Schauseile an der· Strasse ist ein Jahr 
spiiter zur· Ausfiihrung gelangt, und zeigt eine 
derbere Behandlung der dieselbe ganz bedecken-
den Ornamente. Ihr Untergeschoss cr·heht sich 
auf einem 0,97 m hohen, mit Deckgesims abge-




4) einen gekriinten Iüieger, der mit der Rechten 
einen Palmzweig triigt. 
Am Ende dieser Reihe, zur Hechten des Be-
schauers, tritt auf vie1· schweren, kaum 0,88 m 
vom Stmssenpllaster ab beginnenden Cousolen ein 
Erker vor, an seiner Fronte durch Pfeiler mit 
karyatidenartiger Gestalt in zwei I•'enster getheill, 
von dem Hauptgesims und einem noch etwas 
höherm Aufsatz hekrijnt. In den Fensterbrüstungs-
Füllungen des Erkers sind folgende Flachgebilde 
zur Anschauung gebracht, und zwar an der Stirn-
seite: 
1) ein biirtiger l\Iann mit Krone und Scepter, 
daneben die Inschrift: 
FRIGORE AC HYBERNA EST GRA VIDVS NIVE NVBILVS 
JETHER. 
2) eine liegende weibliche Gestalt, einen Pin-
sel haltend, neben ihr ein stehender, seine Hand 
auf ihre Schulter legender Knabe, mit der Bei-
schrift: 
VER PINGI"r VARIO GEMMATA PHATA COLORE. 
3) eine ßacchusgestalt vor einer Tonne, zwi-
schen FrUchten und einem hervorspl'ingenden Zie-
genbock, daneben die Inschrift: 
VITIBVI'l AVCTVJIINVS TVJWENTES DE'l'RAHI'l' VVAS. 
alsdann an der Schmalseite rechts: 
4) eine weihliehe Figur mit Füllhom und der 
Beischrift: 
IGNEA VESTIT AGROS UVLMIS UEREALIBVS AEST AS . 
Fensterbrüstungs-Gesims etwa 2 m hohe Mauer-
tbeil ist in vier horizontale Streifen zerlegt, von 
welchen der unterste und die beiden obern je 
eine Heihe mcdaillonförmiger, die Köpfe von 46 
römischen Kaisern darstellender Heliefs enthalten, 
die auf ihre1· LTmrandung mit den beziiglichen In-
schl'iften, als: IVUVS CAES.\R . RO~IA:\'ORVM 
IMPEHATOR PIUMVS I A YGVST\'S CAESAR . 
ROMA\'OHVM DIPERATOH SECVNDVS I TinE-
RIYS CAESAR. Ro:\IA~OHVM DJPEHATOR TEH-
TIVS u. s. w. versehen siud, woraus die oben 
gebrauchte Bezeichnung des Gebiiurles entstanden 
ist. Der zweite Streifen von unten tr~igt einzelne, 
von steifem ßandwCJ·k umgebene Vögel. Am Ende 
de1· Fronte, links vom JJeschauer, stehen zu den 
Seiten eines schon liingere Zeit vermauerten Ein-
gangs zum Kellergeschoss, jetzt eine mit F1·üchten 
und Rankenwel'l• geschmückte Fiillung bildend, 
zwei Telamoncn in Gestalt geflUgeltei' l~ngel, jeder 
mit langem Ulashorn in den Winden. Im Fries 
über der Fiillung eJ·scheinen f'Unf Knaben, von 
denen der in der i\littc ein aufgeschlagenes ßuch 
(in der· fiil' die Gesetzestafeln 1\Iosis iiblichen Form) 
hiilt, die beiden ihm wniichst stehenden einen 
Stock, bezw. einen Ulnmenzweig tragen, und die 
dann folgendeu je auf einem Horn blasen. Ueber 
dieser Gruppe findet sich, ausser dem oben dar-
gestellten Steinmetzzeichen, die Jah1·szahl 1587; 
dann folgt ein stark ausladendes (jetzt von einem 
Kellei·fenster dm·chbrochencs) Thiirgesims, und dar-
über siud zwei von Engeln gehaltenen 'Vappen, 
das des Erbauers dieses Flügels, Caspar Boreholtzen also die vier Jah1·szeiten; ausserdem an der ent-
(mit einer sog. Lilie im Schilde und zwei sich gc;J:engesctzten Schmalseite ciue weibliche Gestalt 
kreuzenden kurzen Aesten als Ilelmzier) und das- mit einem Vogel auf der Hand. 
jenige seiner Frau, aus dem Geschlechte der· Ein mit dem Hauptgesims verbundener Fries 
Brandis, angebracht I). Ein diesen Unterhau ah- enthUlt eine, in der Composition etwas mager aus-
schliesscndes Gesims dient zugleich als Brüstungs- gefallene Jagd auf tö we, Eher, t<uchs, Hirsch, 
gesims der Fenster des Oberstocks. Es finden Wolf, Steinbock, Einhorn u. s. w. 
sich in diesem zwei einfache und zwei gekuppelte Von den innern !Uiumen des Hauses ist, ab-
rechteckige Fenster, letztere mit ionischer Thei- gesehen von dem Hauptzimmer mit dem gekup-
lungssäule. Neben den FenstergewUnden stehen pellen Fenster, nur das behagliche E1·kcrgemach 
ebe.nfalls ionische Säulen, ein durcl;gehendes Haupt- zu erwUhnen, zumal da1·in ein altes Portrait des 
gesuns stützend, das wegen Vorsprungs jcne1· Säu- Erhauers der Schauseite des Hauses hängt, das 
~en in der A1·t mit Verkröpfung vortritt, dass auch dessen oben beschriebenes "'appen (mit der 
Jedesmal der von zwei Säulen eingeschlossene Lilie im Schilde) und folgende Unterschrift enthiilt: 
'"Yandtheil mit dem bezüglichen Gesimsvorsprunge UAS!'AR BüROHOLTZEN 2) 
eme rechteckige Wandnische bildet. Es sind vier LVNABVRGENSIS 
solcher Nischen vorhandeu, deren jede eine Iebens-· ANNO DOMINI 
gr·.osse, auf einem Sockel stehende Figur enthält. H>82 
Dwse, wenn auch nicht die Hand eines bedeu- 1 "ETATIS SV.iE 
Lenden Kilnsllei'S \'errathenden, doch mit Geschick 43 · 
ge.arheiteteu Gestalten stellen dm·: 1) einen König, Die Wappen der Eheleute ßorclwltzen und 
seu1er tm·hanartigen Kopfbedeckung nach aus dem Drandis finden sich abermals in der mit 1585 
Orient; 2) einen Feldherl'll in römischem Costiim· : bezeichneten eisernen V ergittei'Ung z weier im Styl 
3} einen jugendlichen Krieger, in der Hechte~ ' der Renaissance sehr zierlich ausgeführter Fenster 
emen auf den Boden gestellten Stab haltend, u ud , eines zu dem Hofe g<'hörenden Nebenhauses, und 
1) Das Yorhin he ·h .· b \V Ornanwul in l•'orm :.sc uc eu.ü appen' nchen wclclH.·m ein I 
darauf hiu d'lS'i d '~u~cs L Sich belindct' deutet an:;cheincod ' 
ltcrrn - u'· , . (l' ~-'. 11Ugel am Hofe von einem andern Ban~ I 
ll ·'8 80o· Katsorhaus wird in Nr 31 d hildeflh Sonn• ta~s' att . , v. ~. Aug. 18fi8 al:s fri.iher LUdeke'~cllcs II~us be· 
zmehnet - aufgeführt wurde. · 
zwar in dessen Aussenwand an der (friiher ))Fege-
feuer(( genannten) AndreasstJ·asse. In einem andern 
2) LicP,ntiat Caspar llorf'.boltcn heiratheto 1578 Ursula, die 
Tochter des Bürgermeisters Joachim ßrawlis sen. und der Anna 
Dierk, 'Vitwc Ebclingk Oppermaun 1s. Hildcsh. Sountagsblatt, 




Hinterhause ist auf dem jetzigen Vorplatze ein 
Kamin mit Karyatiden an den Seiten v. J. 1587 
vorhanden. 
Bei einem grossen massiven Hause, Ober-
günne Uetzt Hoherweg) Nt·. t 020, beschränkt sich 
der Schmuck det• Schauseite auf die an der Quader-
einfassung der Hausthür vorhandenen Frucht- und 
Blumcugehänge, Im Friese der Hausthür- Ver-
dachuug sieht man zwei \Yappen unter einer Krone 
und folgende Inschrift: 
GOTT IST UNSER ZUVERSICHT 
UND STXRKE . PSALM 46 V • 2 • 
JOHAN GERHARD'l' 
CATHAR: ELHim KÜNNEKEN. 
Auf der Hansdiele daselbst ein grosser Kamin, 
dessen Gesims von zwei in Flachwerk gearbeiteten 
Knaben getragen wird, und der als Krönung die 
beiden Wappen der Erbauer des Hauses enthält. 
Auf dem Hofe eine kleine offene Gallerie. 
Am sog. Platz steht ein kleines Haus mit 
zweigcschossigem steinernem Ausbau, dessen Pfeiler 
mit Karyatiden in Hermenform gcschmilckt sind, 
und dessen Fensterbrilstungs- F'UIIungen Ornamente 
und Wappen •) (unten.: v. Roide und ßrandis) 
zeigen. 
Unter den theils massiv, theils in Fachwerk 
ausgefilhrten Wohngebäuden enthält das Haus Obcr-
günne Nr. 1803 mehrere massive Geschosse und 
darüber einen Fachwcrkaufbau. 
Das zum Wohngebäude Scheelenstrasse Nr. 281 
gehörende Hinterhaus hat in seinem massiven 
Untergeschoss (unter welchem noch Keilet• sich 
befunden haben sollen) zwei tief het·abgehende 
Kreuzgewiilbe. Dieser Gebiiudetheil, worin ein 
Kamingesims mit zwei Wappen, der Jahrszahl 1562 
und der Inschrift: 
.:)oft 23ranbes ~nna U~trl)itl)er fyn eligc ~uff. 
sich zeigt, trägt die Zeitangabe seiner Erbauung 
auch über der rechteckigen Aussenthür: 
~11110 bomini m. b . l&ii. 
Zwei an den Enden des Unterhauses einge-
mauerte Wappen, das des Erbaucrs (Brandes) mit 
der Unterschrift: SOLI DEO GLORIA, und das 
seinm· Frau mit der Zeitangabe: IM .MA!'ITE IVNIO, 
werden zu der Ausführung des Fachwerkaufhaus 
in Beziehung stehen, dessen Setzschwelle abermals 
zwei Wappen (Brandes und Varhil'iJCr), so wie fol-
gende Inschrift, in welcher die mit einem Hechteck 
umzogencn Sylhen das Jahr der Erbauung dieses 
Oberstocl•s angeben, aufweisct: 
jiMj lOST BRANDEt> DER jiARj ELTEit BORGEMES jDESj 
TER HENNI BltANDES jiiE-j SELIGER SON HE~"!' jRENj DVT 
ALLES NA TIDEN jt5j GEBVWE'l' VND HIR jMj MI'!' GE-
-- SLO'l'EN. -
Dieser Fachwet·kanfhau cuthält einen (restau-
rirten) Saal mit schöner, nach reichem Mustm· in 
Füllungen zerlegter Eichenholzdecke, die an den 
1) llildcsh. Sonntags!JI. v. 11, Oetbr. !SGS. 
Wänden von einem antil!.isircnden Gesims unter-
stützt wird. Eine nur schmale einOügelige, dem-
ungeachtet aber reich eingefasste Thür (ähnlich 
der oben beschriebenen in der Uathsapotheke) 
bildet den einzigen Zugang. Sie hat statt der Fiil-
lungen zwei architektonisch gestaltete Flachnischen. 
Zu beiden Seiten der Thürölfnung erhebt sich je 
eine mit Postament versehene ionische Säule, hin-
ter ihrem Schaft eine Nische halb verbergend und 
t'in vcrliröpftcs Grsims aufnehmend, auf welchem 
ein Aufbau ruht. Dieser besteht aus vier SUulchen, 
die ein GehUlk nebst einem in der Mitte befind-
lichen Giebel tragen und zwischen denen Nischen, 
so wie ein mit I . B . 1585 . A . V. (Brandes und 
Varhirher) bezeichnetes Alliance- Wappen ange-
ordnet sind. Die Saalfenster haben je einen wag-
rechten, in den Ecken von vicrtclkreisförmigen 
Consolcn unterstützten Sturz. 
In dem Vordet·hausc an der Scheelenstrasse 
findet sich neben dem Küchenhecrde ein grosser 
Kamin mit zwei Wappen und folgcndm· Bezeich-
nung: 
IVST9 IIENNING9 STORREN. ANNA SOPIIIA BVLLEN 164.6. 
Die ganz in Fachwerk errichteten alten Wohn-
geblinde zeigen die bereits mehrfach, u. a. bei dem 
Knochenhauer- Amtshause und dem auf Tafel XI 
dargestt'llten sog. Holandshospital besprochene Con-
struction. Ihre Giebelseite ist häufig der Strasse 
zugekehrt und mit einem Aushau (Scheelenstrasse 
Nt•. 312, Ostcrstrasse Nr. 152), oder auch symme-
trisch mit zwei Vol'lagcn versehen (Mal'ldstrasse 
Nr. B18, Ecke vom Altsllidter .Markt und det· Juden-
strasse Nr. B85). Am Ga~thaus llZilm Wienerhof« 
ruht an dem einen Ende der Schauseite ein Erke1· 
auf Consolcn, am an dem steigt ein Aushau von 
unten auf. 
Bei den Einfahrten findet sich der Spitzbogen 
oder dct' llalblireis; bei den Thiit·en - wenn 
sie nicht rechtccldg sind - der nach dem Kiel-
hogen ausgearbeitete Holm oder, wie hei Nr. 1254 
der Ekcmäkerstrasse v. J. 1566 Tafel XII, die aus 
drei Concaven gebildete Form mit einer Einfassung 
von Hohlkehlen und sich durchschneidenden Stä-
ben. Letztere Gestaltung dct· Holme kehrt oft bei 
Fenstern wieder, wovon Tafel XII ein Beispiel aus 
d. J. 1548 giebl. An einander gcreihete Conca-
vcn (hiingende Bögen) in Begleitung von sich 
durchkreuzenden Stlihcn, dienen auch als Ver-
zierung von Sctzschwelleu, wie solches das auf 
derselben Tafel dargC'slcllle Schwellenstück v. J. 
1557 ersehen Hisst. Diese spätmittelalterlichen 
Formen erscheinen nicht seilen in Verhindung mit 
antildsit·endcn Yet·zierungcn. Letztere treten dann 
gewöhnlich bei dl'n SUindct·n und den Gesimsen 
auf, bei jenen als einfache odm· gekuppelte Flach-
siiulen oder Pilaster, zuweilen auf Postament, auch 
in flache Nischen gestellt; fcmer als hermenartige 
Karyatiden odct· Atlanten, bei den Gesimsen, die 
an der Oberkante der Setzschwellen und an den 
Fensterbrüstungen sich hm·zichen , als Consolen-
oder Zahnschnillreihen, Tafel XII, wo von Ietztern 




Ornament im Geschmack der Heuaissauce v. J. 
1620 gegeben ist. Andere Verzierungen an Setz-
schwellen zeigen gothisirendcs, um einen Stab sich 
windendes .Laubwerk (ähnlich dem auf Tafel XII 
gegebenen 1\Justcr aus d. J. 1529), oder schlan-
genförmige, so wie phantastische Gestalten, diese 
adler-, schlangen- oder fischartig mit .Menschen-
kopf, je zwei und zwei sich anschauend (N1·. 443 
am Andreas -l\irchhof1• Zu den Schwellen- Ver-
zierungen l•önncn auch die Inschriften in spät-
guthiseher 1\linuskcl, in römischen Grossbuchstaben 
oder in Fraclur gerechnet werden. 
Schrlig gestellte und bemalte }'üllbrelter, deren 
oben bei dem 1\nochenhauer- Amtshause und dem 
St. Spiritus- oder St. Trinitatis- Hospitale gedacht 
ist, scheinen bei 13ürgcl'iüiusei·n weniger beliebt 
gewesen zu sein; statt ihr·er· sind in der Regel 
verzierte lliillhölzcr angebracht. Jedoch dat das 
Wohnhaus Nr. 1254 der· Ekemiikcrstrasse dcrar·tigc 
Füllhrcller mit (gothischen) Ornamenten. 
Unter den gescl111itzten Consolen zur Stütze 
der nalkenköpfe sind hervorzuheben sechs vor-
tretrlich gcar·beitcte Cousolen des zuletzt gedach-
ten Hauses mit den Figuren der Heiligen: 13ern-
ward, Jacohus maj., Anna seihdritt, Christoph, 
Stophan und Godehanl, so wie fünf Consolen am 
Hause Nr·. 427 des Hohenwegs mit grossen, zum 
Theil drolligen 1\öpfen, letztere vom Ausgange des 
1\lillelaltcrs. 
Den Hauptschmuck bilden die l<'lachgehilde 
in den Fensterbrüstungs- Fiillungen und i-n den 
mit diesen in einer l~eihe belindlichen Gcfachcn. 
Die hier·zu gewählten Darstellungen sind, wenn sie 
nicht lediglich aus Laub- und Hankenverzierungen 
bestehen, entweder der heiligen Schrift, besonders 
dem alten Testament entnommen, oder fiihren eine 
Hcihc enlichtetcr Personen, so wie 13r·ustbilder von 
Heiligen, Königen, IJelden, Gelehrten u. s. w. vor'. 
Hierzu kommen noch Thiergeslallen, zuweilen im 
untern Theile in Laubwerk übergehend. 
Wie nach der l~eformation zu den Inschriften 
au den BürgerhUusern häufig Bibelsprüche genom-
men wm·den, so schöpfte man damals auch oft 
bei Anbl'ingung von 13ildwcrlwn in den Füllungen 
aus derselben Quelle. An tigül'lichen, nicht selten 
mit landschaftlicher Scenerie verbundenen Dar-
stellungen sind besonders reich, ausscr dem S. 166 
beschriebeneu so!!. Ho Iandshospital das J. etzi"c 
G I " ' "' astraus llzum Wiencrhof(( und das unfern davon 
befindliche IIaus Nr. 487 der Altpetristrassc. Au 
bekannteren VorgUngen sind hier· und an andern 
Stellen zur Anschauung gebracht: I. l\los. 18: 
Abraham bewirthet die drei nuten; I. Mos. t 9: 
tot, von Engeln gefilhrt, im Mittelgrunde sein 
Weih, hinteu das brennende Sodom; I. 1\fos. 22: 
Abraham zieht mit seinem Sohne zur Opferstätte 
aus; L 1\los. 22, 10: Abraham's Opfer; I. 1\los, 24, 
1 i: Hebccca am 13runnen; L 1\los. 24, 61 : Re-
hecca's lleimholung; I. 1\Ios, 28: Jacob und die 
Himmelsleiter; I. ~los. 3 2: Jacob ringt mit dem 
Engel; I. Mus, 37, 24: Joseph wir·d in die Grube 
vcrs('nkt; I. Mos. 37, 28: Joseph wird von seinen 
IJrüdcrn verl\aufl; I. 1\los. 41: Joseph als Traum-
deuter vor Pharao; 11. l\los. 3: Moses vor dem 
feurigen Busch; II . .Mos. 15: Zug durch das rothe 
Meer; li. l\Ios. 20: Muses empfängt die Gesetze; 
IV. Mos. 13: Die 1\undschafler mit der Traube; 
IV. Mos. 2 t: 1\loses, die eherne Schlange aufrich-
tend; IV. Mus, 22: Bileam's Eselin; Richter 14, 5: 
Sirnson's Begegnung mit dem Löwen; Hichter 14, 6: 
Simson zerreisst den Löwen; ltichter 15, 15: 
Simson erschHigt die Philister; Hichter 15, 18: 
Simson's Gebet um Trinkwasser, neben ihm der 
Eselskinnbacken; Hichter 16, 3: Simson trägt die 
Stadtthorllügel von Gasa; Richter 16, 19: Simson 
und Delila; I. 1\önige 3: Salomo's Urtheil; I. Kön. 7: 
Salomo erbaut den Tempel. Aus dem neuen 
Testament: Verkündigung und Geburt Christi. Ein 
13cispiel früher Anwendung von Hcliefs mit Dar-
stellungen aus der nibel gcwHhrt in zierlicher 
Ausführung ein Erker am llause Nr, 353 der 
Judenslrasse, wo Uber dem Eingange die Inschrift: 
'llnno" bn1. m . b . n;uiii 
steht. Die JJrüslnngs -lliillungen des Erkers ent-
halten folgende VorgUnge aus dem alten Testament: 
Ahraham's 13ewirthung der Boten, Hehecca am 
ßrunuen, Jacob's Traumleitor, ßilcarn's Eselin, Salo-
mo's Urtheil. Die figurcn erscheinen hier noch 
in mittelalterlichem Costüm. 
Dem neuen Testament sind dagegen die Dar-
stellungen am Ausban eines kleinen, mit zwei 
Wappen und der Zeitangabe: 
ANNO DOMINI 1600 
versehenen Hauses der Ekcmiikerstrasse Nr. 1736 
entnommen, wo die Verkündigung und die Geburt 
Chr·isti erscheinen, und an der Setzschwelle steht: 
DIE GOTSELIGimiT IST ZV ALLEN DINGEN 
GVDT. WElllt GOTT VEHTHAVWET DEH IIADT 
WOL GE ...•. 
und wo ausserdem ein Bildwerk iiber der llans-
thiir die Figur der Justitia enthäit. 
Ein sehr verbreiteter Schmuck der Füllungen 
aus der Zeit von 1598 -1664 sind die Gestalten 
erdichteter Personen, meistens Frauengest:rlten, in 
einer Landschaft sitzend, von handwcrksmlissiger 
Ausführung in }'lachwerk mit lateinischer, zu-
weilen fehlerhafter 13ezeichnuug versehen. Da mit-
unter dieselben Fehler in der Bezeichnung der 
nUmlichen Figuren an verschiedeneu UHusern wieder-
kehren, so ist in solchen Fiillen anzunehmen, dass 
die fraglichen Reliefs aus ein und derselben Werk-
statt hervorgegangen sind. IHiulig erscheinen die 
Pcrsonilicationen der drei theologischen Haupt-
tugenden: }'IDES (mit 1\reuz und Kelch), SPES 
(mit Anker, auf der Hand eine Taube), CAHITAS 
(einige Kinder liebkosend), so wie die vier mensch-
lichen llaupltugcnden: Plt VDENTIA (in einen lland-
spie~el schauend und eine Schlange in der Hand), 
IVSTITIA (mit Wage und Schwert), FOHTITVDO 
(mit der Hechten den Schaft cinei' abgebrochenen 
SUule umfassend, vor ihr ein Löwe), TEMPERA~TIA 
(zuweilen Temperantia geschrieben) Flilssigl\eit aus 
einem grosscn GefUss in ein kleineres giesscnd, 





(in der Rechten einen Palmzweig hallend, die Linke 
einem tamm auf den Kopf legend) und PAX, ver-
einzelt auch CANOOR, CONCORDIA, DILECTlO, 
DILJGENTIA, IIVl\JANITAS, LABOlt, PAHSIMONIA, 
PIETAS, VERITAS, oder als Gegenslilze GVLA, 
OPVLENTI.\ eingereiht sind, Zu den beliebtesten 
Darstellungen dieser Art gehören ferner die vier 
Elemente: AQVA, TEHRA, AEH, IGNIS, und die 
fünf Sinne: YISVS (auch mit einem F geschrieben) 
(Fr·au, in einen Spiegel sehend, neben ihr ein Ad-
ler·), OLF.\CTVS (Fr·au, eine Blume riechend, mit 
J<'illlhorn und lllumentopf), A VDITYS (Frau, die 
Zither spielend), G VSTYS (Frau, eine Frucht ge-
niessend), TACTVS (Frau, einen Falken auf der 
Band, der diese mit seinem Schnabel kratzt, oder 
eine Frau, um deren Fuss eine Schlange sich win-
det). Abweichend hiervon sind zwei Flachgebi~de 
des Hauses ßraunschwcigerstr·asse Nr. 612. Ems 
zeigt die Brustbilder eines 1\Iannes und einer ]<rau; 
die~e, von ersterm umfasst, hUit ein Trinkglas, auf 
ihrem Riicken kauert ein kleiner Teufel; der Mann 
triigt in der Linken einen nicht genau zu be-
zeichnenden Gegfmstand (vielleicht eine Frucht), 
darunter· steht G VSTVS; das andere mit der Be-
zeichnung OLFACTVS enlhiilt die Brustbilder zweier 
1\liinner, von denen der· eine einen Hund auf dem 
Ar·m tr·iigl, der andere sich die Nase zuhHit. Das 
in der Judenstrasse gelegene Haus Nr. 349 v. J. 
1 (i21 hat ausser· den pcr·sonilicirten vier Elementen 
die Brustbilder der vier Evangelisten. 
Gar oft sieht man ferner l•'iguren mit folgen-
den Namen von Cestirnen: SOL (eine weih-
liehe Gestall mit Strahlenkrone, einen Stern in 
der Hand), LYl\'A, l\IEHCVHIYS, YE:\'YS, TERRA, 
1\IARS, IVPITEH, SATVHN\'S, wobei es zweifel-
hnft bleibt, ob nicht in einzelneu Fiillen einige 
derselben rnytholol,(ischo Gollhciten d<H'stcllcn sol-
len; nnmcntlieh wenn Figuren, wie NEPTVNVS, 
VVLCAN, P.\LL\S, B.\CCIIVS mit jenen zugleich 
vorkommen, Andere mythologisehe Personen: ller·-
cules, Ganymed u. a. m. trngen keine Bezeichnung. 
Auch die neun Musen sind zm· Anschauung 
gehracht, wenig.;lens finden sich an dem, über-
haupt mit derartigen Reliefs reich ausgestalteten, 
unten als Dm·chfahrt dienenden Hause niii·dlich 
der· Sl. Andreasldr·ehe ]<'iguren mit den ßezeieh-
nungen: 1\ALLIOPE, TEHPSICIIOHE, EVTEHPE, 
YlL\:\'IA, EIL\TO, wälu·end ander·e Gestallen da-
selbst, deren Namen verwittert, für Klio, l\Ielpo-
mene, Thalia und Polyhymnia zu nehmen sein 
werden. 
Den im Vorstehenden aufgeführten erdichte-
ten Personen treten diejenigen in mannigfacher 
Wiederholung hinzu, welche die sieben fr·eien 
Künste darstellen und in einem l•'alle IHJzeiehnct 
sind, als: GlLUIATIC.\, DIALECTICA, .MVSICA, 
AHTMETCA, GEOl\IETIUA, RIIETORICA, ASTRO-
J,OGIA. 
Heiligenfiguren lwmmen in dem bezeichneten 
Zeitabschnitte nur selten vor. S . BEl{WARDVS 
und S . l\IAlUA erscheinen als Brustbilder zu den 
Seiten zweier Wappen an dem 1 GOG erbauten, 
mit vielen andern Flachgebilden geschmückten Eck-
hause am Godehar·dsbrink und hinterem Brühl. 
Dem 1463 von Henning J{nnnengeter erbau-
ten Hause Nr. 318 der Marktstrasse ist von den 
spätem Besitzern, dem Dr. med. Joachim l\Iidden-
dorp und seiner Frau Adelheid, geb. Br·andis 1), 
i. J. 1611 ein mit ihren Wappen versehener Aus-
hau hinzugefügt, fiir dessen Br·üstungs- Fiillungen 
die, zu dem Berur des Ehemanns in Beziehung 
stehenden Darstellungen einer als IIYGEA bezeich-
neten Figur, so wie der aus dem Allerthum 
bekannten Aerzte mit den Bezeichnungen: IIIPO-
CRATES, GALENVS, DIOSCOHIDES, MACIIAON, 
CIIIRON, APOLLO, MSCVL\P und ASCLAPIA-
DE[S] gewHhlt sind. 
Eine Heihe grosser llrustbilder von Kriegern 
trUgt das Haus Nr. 920 der Wollenweberstrasse 
v. J. 1554, vielleicht die oben S. 171 bei Ue-
schreibung der NeusUidter-Schenke genannten Hel-
den vorfiihrend. Andere Brustbilder im mittel-
alterlichen Coslüm hallen die Wiuser Nr. 181 der 
zweiten Ouerstrasse und Nr, 385 mn AltsUidter 
1\Iarkt, a; welchem Ietztern auch viele der oben 
erwähnten Personificationen, namentlich der· Tugen-
den und taster, der Elemente, der freien Künste 
und einzelne Thiere, wie Hirsch, Pferd, töwe in 
Heliefs enthalten sind. Ein Hirsch, aus einer Ver-
zierung hervorwachsend, findet sich noch am Aus-
hau d~s Hauses Nr. 1546 am Süsternthor. Zier-
liche Ornamente im Styl der· Henaissancc hat das 
Haus Nr. 1349 am Stein v. J. 1 G21, nicht weniger 
fein gem·beitele Flachgebilde erdichteter llersonen 
aus der Heihe der Tugenden und der· freien Kiinstc. 
ßei Anwendung derartiger Jlersonificalionen 
zur Ausschmückung von Fiillungen an Fachwerk-
biinsern wird zu Anfang ohne Zweifel ein durch-
dachter Plan befolgt sein; spiiler ist aber dabei 
ohne nHhe1·es VersUindniss zu "\Vcrk gegangen, 
woher es kommt, dass nicht selten Flachgebilde 
dieser Art gedankenlos aneinander gereiht er-
scheinen. 
Die geschilderte Ansschmiickung der in Fach-
werk errichteten "\VohngebUude hat hin und wieder 
dureh Jlinzufiigung besonderer· Darstellungen in 
Schnitzwerk eine Bereicherung erfahren, wie dies 
nachstehende Brispiele zeigen werden. 
Das jetzige Gasthaus zum ))Goldenen Enge]((, 
hl. Kreuz- Strasse Nr. 114 2, das mit seir10m hohen 
Giebel dieser Strasse, mit seiner· Langseite aber 
einer· Nebengasse zugekehrt ist, enthiilt zu ebener 
Erde in der Mitte seiner Schauseite gegenwiirlig 
eine den Eingang vermittelnde Vorhalle, daneben 
an jeder Seile eine vermauerte Spitzhogenthii~ und 
je einen Ausbau. Ueber der Thiir· zur ttnken 
des Beschauers finden sich zwei 1\Iedaillons, je mit 
einem Kopf, und dazwischen die Buchslaben-Paare 
}<' • p ., bezw. M. M . ; über dei' andern Thilr steht 
die Jahrszahl: 
JilJ'l, b , ):{ biij 1 





welche nebst einem Wappen-Paar (darstellend einen 
J,öwen mit einer Weintraube in einer seiner Pran-
ken, bezw. einen Hahn) auch in der· Fenster-
briistung des Ausbaus zur Linken wiederkehrt. 
Es werden dies die Bezeichnung der Namen und 
die Wappen der Erbauer des Hauses, des Wein-
schenks Paltz, der eine geb. Meier zur Frau hatte, 
sein. Heide erscheinen wohl links in dem ge-
schnitzten, auf Tafel XII abgebildeten Friese über 
der gedachten Vorhalle, worin ausserdem ein mit 
drei Stucknissern beladener· Wagen dargestellt ist, 
welcher von fiinf hinter einander gespannten Pfer-
den gezogen und von dem Fuhrmann begleitet 
wird 1). Am Sockel des Ausbaus zur Rechten sind 
abermals zwei Wappen ausgehauen: Braudis und 
Paltz, dazwischen die Jahrszahl 1594, wonach 
dieser Ausbau von dem Schwiegersohn des ·wein-
schenks Paltz, dem Dr. Christopli Br·andis 2), der 
1567 Katharina Pallz geheirathet hallo, hinzuge-
fUgt sein wird. 
Das Wappen des mehrgenannten Weinschenks 
und das seiner Frau sieht man auch an der tang-
seile des Hauses iiber· einer (zu einem Fenster 
umgestalteten) Thiir, und an der mit scharf ge-
schnitztem Bogenwerk nebst Rosetten verzierten 
Setzschwelle daselbsl die Inschrift: 
ANNO DOMINI M. D. XLVIII. 
Die urspriingliche Fensterform dieses Gebäu-
des, bei welcher die Unterkante des Holms nach 
drei, von Ilohlkeblcn und sich durchkreuzenden 
SUiben begleiteten Cencaven ausgearbeitet ist, zeigt 
Tafel XII. 
Auf derselben Tafel ist ein anderer, noch 
besser geschnitzter l?ries abgebildet, der in 1,24 m 
LUnge und 0,39 m Höhe iiber· der Thiir eines 
noch nicht allen Hauses Nr·. 962 der· Wollenweber-
strasse sich findet und einem ältern Hause ent-
stammt. In ihm ist eine Scene vorgefiihrt, wie sie 
in der Zeit des schmalkaldischen Kriegs vorge-
kommen sein mag. Wohl ausgm·iistete lliir·gm·, mit 
der J3iichse auf der Schulter·, sind im Marsch be-
gr·i!fen und folgen, unter Vorantritt von Hanner-
triiger, I>feilfer und Trommler, ihrem berittenen 
Stadthauptmann. 
Von vorzüglicher Arbeit ist ein rechteckiger 
zweigeschossiger·, mit einem flachen Giebel ab-
schliesscndcr Au~bau am Eckhause der Markt- und 
Scheclenstrasse, dessen modcruisirtc Fenster in den 
GewUnden und Sturzen ursprünglich den spätmit-
telaltel'lichen Einfassungen der Fenster im nGolde-
nen Engel<< (Taf. XII) Ulmlich waren, obschon die 
Gesimse und das Fr·ontou des Ausbaus antikisirend 
gehalten sind. Im Giebelfelde erscheint in beweg-
ter Stellung der Oberkörper einer Ilexengestalt, 
eine dreizackige Gabel in der Rechten, eine 
Frucht ('?) in der Linken haltend. Darunter steht 
im Friese des Hauptgesimses: HA VD TANTVM 
l) Ein :Umliehor 'Vagou:t.:ng bildet den Gegenstand eines 
alten fkhuitzwcrks irn stiidtischen M•1seum. 
2) Er war ein Sohn des Biirtiermeisters Hcnui llrandis. 
llildcsh. Sountng,IJI., 18GS, S. 310. 
SICVU. In den J<'iillungen der Fensterbriistung 
des Obergeschosses zeigen sich Flachgebilde, und 
zwar figUrliehe Gestalten in landschaftlicher Um-
gebung, mit lateinischer Unterschrift. Zwei andere 
zu diesen Darstellungen gehör·ende Bildwerke in 
Füllungen sind ausserdem am Wohngebäude seihst, 
unmittelbar neben den Schmalseiten des Ausbaus 
angebracht. Von der so gebildeten Reihe entlüill 
die er·ste Füllung (am Hause) zur Linlwn des Be-
schauers einen pflügenden Landmann, damnter·: 
SIC; die nlichste (an der linken Schmalseite drs 
Ausbaus) einen im Freien sich ergehenden Mann im 
Patricier- Costüm des 16. Jahrhunderts, neben ihm 
eine sich emporringelnde Schlange, darunter: l\VL-
LVM; die dritte (an der Stirnseite des Ausbaus) 
zeigt anscheinend denselben reich gekleideten Mann, 
aber in Begleitung zweier etwas znriickstehender 
Frauengestalten; neben dieser Gruppe in der Mille 
des Bildes einen Baum, und rechts in vorschr·ei-
lender Bewegung einen Jüngling und eine Jung-
frau, letztere in der Unken eine brennende Fackel, 
mit dem rechten Arm den Jüngling umschlingend, 
und vor ihnen einen Knaben in blossen Fiissen, 
welcher der erstgedachten Gruppe etwas zuzurufen 
scheint, darunter: COMPTA FIDEM REPEIUS, SEll 
TE NIL; die nächste Darstellung (ebenfalls an der 
Stirnseite) v01·anschaulichl rechts eine sorgfiiltil.: 
gekleidete Jungfrau, die lliinde über einander 
legend, trotzig oder zu etwas entschlossen, sodann 
getr·ennt von ihr und anscheinend mit einem Zn·-
ruf erregt sich abwendend, eine Frau mit Schleier 
am Ilintm·haupt, links vier eilenden Schritts sich 
entfernende Jungfrauen, Unterschrift: FOEDIVS 
ORBIS DECEPTVS REPERIT; dann folgt (an df'J· 
rechten Schmalseile des Aushaus) eine Thiergruppc, 
ein töwe, der einen niedergeworfenen Hund zer·-
reisst; im llinter·grunde ein umherspiihender Hund, 
zwischen zwei BHumen sitzend, darunter: ASPICI-
ENS ClRCVMSPICE, und den Beschluss macht 
(zur Rechten vorn Ausbau) ein alter gefliigelter 
Mann, wohl den Tod bezeichnend, der eine unbe-
kleidete, sich strUuhende Jungfrau ergriffen hat, 
darunter: TANDEM. Eine völlig befriedigende Er-
ldiirung der vorgefiihrten, vielleicht auf Gl'llnd einer 
alten Dichtung gewiihlten Darstellungen wird schwer 
zu gehen sein. Im Allgemeinen hat damit wohl 
gesagt werden sollen: Arbeite! Miissiggang ist 
verwerflich, gieht den Leidenschaften Raum, bringt 
- bcgiinstigt vom bösen VerhHngniss unbe-
wachte Herzen in's Verderben und - der SUnde 
Sold ist der Tod 3). 
Ein dreigcschossiger Ansbau des Hauses Nr. 3 I 2 
der Scheelenstrasse bat oben an der Stirnseite zwei 
Füllungen mit Figuren- Gruppen in landschaftlicher 
Umgehung, darunter die ErkiHrung: 
SEI\IPEit PVEIU L VBRICV~I IVVENTVTIS, 
in den beiden untern Fiillungen je ein von Engeln 
3) Eine etwas ahweirhende eingehendere }~rkHirung jst irn 
hlldesh. HonntagsOI., 1868, S. 231 gegeben. - Neben <ler er-
neuerten 'l'hi.ir des fragliehen Hauses findet sich ein altes, drei 





uchaltcnes Wappen und darunter an der Setz-
schwelle: 
OMNIS o CrNIS o AEQVAT o SOLA 0 DISTINGVIT 0 
vnrrvs; 
fcnwr ohen an der Schmalseite zur Linken ein 
Belief mit Figuren und der Unterschrift: 
ARDVA QV A~ PYLCHHA, 
unten ein solches, worin über eine auf einem Stege 
liegende Ziege eine andere hinwegspringt, unter-
schrieben: 
SIC PERGBlYS AMB~ 
SI FOHTYNA IYVAT 
CAVETO TOLU; 
endlich oben an der Schmalseite zur Rechten eine 
Füllung, worin ein auf dem Rücken durch Hor-
nissen beliistigter Elephant sich zeigt, mit der Unter-
sehrift: 
EGO VEIW HA YD MORDEOR, 
unten eine solche mit einem Manne vor einem 
Feuer, in welches er die Spitze eines Stabes hält 
und folgender Unterschrift: 
MOlWSIS CEDENDVM 0 1621 
SI FORTVNA TONAT 
CA VETO l\IERGio 
Das grosse Wohnhaus Nro 152 der Oster-
strasse und des ersten Hosenhagen enthiilt unteJ' 
seinen vielfachen Schnitz wed,en (Personilicationen 
der vier Elemente, Brustbildern, Thieren u. dgl.) 
auch zwei Flachgebilde als Gegenstücke, von denen 
das zur Linken des Beschauers einen im Freien 
sitzenden, in der Unken einen Becher haltenden, die 
Hechte auf ein Schenkgefäss stützenden Jüngling 
zeigt, dem der Tod mit eingelegter J.anze sich 
naht; das andere zur Rechten einen auf einem 
Friedhof entschlafenen G•·eis darstellt. Zwischen 
beiden in besonderm Felde ein Knabe mit einer 
Sanduhr und der erkHirenden Beiseln·ift: 
HO DIE Milli - CHAS Tlßl. 
Nicht weit von dieser ernsten Mahnung zeigt eine 
Console über der HausthU•· eine zusammenge-
kanerte bärtige Gestalt, Kopf und Hände aus einer 
auf den Knieeu ruhenden Tonne hcrvorsteckend, 
und eine Eckconsole am Ausbau hat die Gestalt 
einer Menschenfratze mit einem Hinge im Maul. 
Den Mittheilimgen über die alten Wohngebliude, 
worin auch die an denselben sich findenden lno-
sclll'iften berücksichtigt sind, werden noch folgende, 
:~nderweit in Ilildesheim vorlwmmende oder- vor-
handen gewesene Haussp•·üche und sonstige in-
sehriftliche Bezeichnungen angefügt. 
Die Bischofsmühle hatte vor dem i. J. 1866 
erfolgten Neubau derselben das sUidtische Wappen 
und die Nachricht: 
1111a Ql5obc~ ~ort m. mc. f,riii ." 1), 
An dem vorhin S. 177 wegen seiner Bild-
werke erwähnten Hause Nr. 318 der Marktstrasse 
steht an der Setzschwelle des ältesten Theils: 
1) !lildesho Sonntagsbl. v 0 1868, So 2230 
111 • cmo • f):iit to pcrfcfjcl1 icb mi maftc fjc11ig 
ftamgtr. 
Die Inschriften an den Ausbauen daselbst sind 
neuer, So unten. 
Das i. J. 1624 mit einem E•·kcr versehene 
Haus arn St. Andreas- Kirchhof hat in Folge dieser 
Anlage von seiner ursprünglichen Inschrift nur noch 
den Schluss: 
--- l.lo • pinJ;fl:cn • htart. bit • rcbc. bat. i~ • lnar. 
Altstädter Schuhstrasse Nr. 1315: 
ano bni lll0 • rrrrc • 1tiii • 
Hoheweg Nr. 310 (Hotel d'Anglett•rre), "·o 
auch zwei Wappen: 
a11o • bni • m • ccm . }:i}: • 
NeusUidte1· Markt Nr. G4D: 
~cbbcn htjj anc cnncn gcfoucn. 
1!3obt ltil gcmcft nut ltor ogcn. 
(l!um den ltft rccfjt nduic!)t. 
<!5ubcn frcbc t111 rcc!)t ucrlrf)t. 
~11n muntc ttft gubt gc!bt. 
..§o fl:!Jmlbc ibt htol in ancr ludbt. 
~11110 bni 111 b J;ll.t 'Jtubilic ~obc. 2 ) 
Scheelenstrasse Nr. 280 auf dem Hofe, ;tn 
der Hückseitc eines zu N•·o 281 gchiirigen Hauses, 
dessen oben S. 1 7 5 bereits gedacht ist: 
[lOST ßHANDES o ANNA V]AHIIIRIIER o VXOR o 
VETVSTATE • COLJ.APSAl\1 . HESTITVER o Al\1-
PLIAVER. Q .l\fDLIII. 
Daselbst an der mit gutem Schnitzwm·k ge-
zierten Schauseile: 
$l!n11o bn! 1560 bcm 26 Jlr1art3Ü. 
J.angeh:Jgen Nr. 1658, am Fliigel auf dem Hofe: 
iDe grotfte ffiul)cn be me vint. .:)s bat mc 
gobt vnbe sicf .st1lucn fcnt. 1547. 
Nr. 203 Eckhaus des langen Hosenhagen und 
de1· Querstrasse hat zwei Wappen über dem Thor-
wege und die Zeitangabe: 
~11110 bomini 1565, 
so wie an den Rahmhölzern die Inschriften: 
'®orrfj bincn flillgcn bobt fcuc idt 
W11b lncrbc niefit fl:crucn chlidjlirfl. 
Qi)incr ltpcrfl:anbingc crfrcic irlt mir!) 
'®a~ forbrcufrD bcm fatal1 fcltcrltrfl. 
~cbcdtc bc cnbc fo htcrft ttu nftmcr g_uabt bn · 0 
Alte Marktstrasse Nr. 1525 über der Thür, 
wo noch ein Theil von einem Spitzbogen sichtbar: 
~i\.11-Jclt ~aucdng ~efft butß fJuff gebuwetf) ~fno 
~ni 1569. 
Obergilnne Nr. 1803 trägt das Wappen des 
Bürgermeisters HENNI ARNEKEN 1570; femer an 
der Setzschwelle des vierten Stocks die Inschrift: 
2) Aehnlich im Götting. Rechnungsbuch dc 1537- !fJ38o 





PVLVERE QVI LAESIT SCRißATQVE IN MAR-
MOUE LAESVS. 
und vim· Füllungen daselbst mit lateinischen, wegen 
der Höbe schwer zu lesenden Versen, von denen 
der eine lauten soll: 
>>Agros ego haud por-rectiores appeto 
Non auream Gygis beatitudinem 
Quae sit salis sibi vila satis eadem est mihi 
lllud nimis, nimis mihi placet 1). 
Giintherstrasse Nr. 7 4: 
'jo~ctneß ~inncmä t 580. 
tangehagen Nr. 1657, am Ausbau im Ge-
schmack der Uenaissance mit reich geschnitztem 
Obergeschoss zwei Wappen mit der· Bezeichnung: 
~antJctrb 9lueben ~nnct ,Peffen 
1591. 
Vorderer Brühl Nr. 1 018 mit den die Jahrs-
zahl einschliessenden Buchstaben: L. V. B. 1570 
A. V. M. und folgenden bei einer spätern Ver-
änderung angebrachten Inschriften: 
DEVS DAT CVI vvr:r . FRANTZ VIWECH . 
SPEUO INVIDIAM. 
Neustädter l\Iarkt und Güntherstrasse Nr. 7 43: 
1:le IVaCt~c~t i~ t~o ~intel geffogen. 
me ttnJe i~ ouert wilbe meer gctogcn. 
me gereci)tidje~t i~ 11Uent~aluen uorbreuen . 
me untrwe [aiTcinc i~ ge6leuen]. 
Querstrasse Nr. 180, mit einem: uan ber ~or~ 
bezeichneten Wappen: 
!IDen gott nidj fel6e~ 6tJWet baß ~uß • 
fo 1uirt mit uns gar nidJtcß barnuß. 
bnrum 6itte Wir genf!idj i~n • 
e~r woae ber redjte 6tJiv~er ~~~ . 
Hinterer Brühl Nr. 1 t 80 hat zwei Wappen mit 
den Bezeichnungen: uo 15tein6ergf und uon 9leben. 
Marktstrasse Nr. 77: 
,Pilf mi @ott btJrci) bcitten nctmen unb fdjnffe mi 
rcdjt btJrdj beine gcwnlt • 
Neustädter· Markt und Güntherstrasse Nr. 672: 
DAT WOUT GODDES BLIFT EWI[CH] • 
Altstädter Markt Nr. 385 von 1598 (S. 177 
erwähnt), hat über der Hausthür: ,Pnnß 15torre, 
!margretn ~e~, und an den Setzschwellen: 
!IDol @ott tJortruwct : ,Pefft Woll gef>uwet • mat o~me 
nici)t ruwct. 
®at~ bcr ~cifft @obt ~efdjmt : mat blifft alles 
mngeWetCtfJ . 
[)lin anuanct tJnb min &nbe : 15tcibt ßtebe.S in @ottce 
.penben. 
me !Segen bcß ,Pem • mc beit bidj bin gubt uor' 
mern • !5o bu bid) bei~ mitt e~ren aornmn . 
~!ffnun-'t ber Iube fan bidj nici) Eld;nben • ®aß @obt 
1uiU baß muß grrabcnn . 
I) Jliltlcsh. Sonnta:;sbl., lfiGS, S. ~31. 
Süsternthor Nr. 1546: 
. . • . uertrmuet . ber ~efft mol ge&uwct~ . bat 
~N o~me nidj gemwet~ • 
Die Godehardsmühle trug vo•· ihrem Neubau 
folgende Verse: 
»Post decades septem nec nou bis quatuor· annos 
Et ter quingentos auxiliante Deo 
Fundam1mta molae nova condidit ista senatus, 
Quae tutore Deo stent maneantque diu 
IIas patrum patriae patrias agnoscere curas 
Legitimeque frui posterilatis erit« 2). 
Süsternthor Nr. 1429: 
nnno 1598 m:lcr goN ucrtruet. ~at ®ol gcf>uet. 
Almsstrasse, an einem kleinen Ausbau in Styl 
der Heuaissauce: 
1 . G . .pinrid' (gngerten. &merenci &inem . 9 . 8 . 
Judenstrasse Nr. 352 hat eine ebrUische In-
schrift (Ps. 127, 1). 
Am jetzigen Gasthaus zum » Wienerhof«: 
::Der fegen bcß ~etell • 1:ler btJt bicf) bin ßlJt~ UOtlllC• 
ren . fo bu bicfJ bei~ mit @ott unb e(Jrelt erneren • 
~ffgunft ber ltJbe fan nidj fcfJnben . ::Dan 1vafj ber 
leiuc @ott wif bat motfJ wol gerabcn 3) • ~lnno 
momini 1600 . 
!IDol an @ott uc~e gefouet unb ofimc aae tiM uor' 
tm1vet • mer foloige ~cfft flir unbe bort gnnß wol 
geouwet~ • 
Marilistrasse Nr. 318, am westlichen Ausban 
des oben S. 177 besprochenen Hauses : 
~ae gute gaoe unb 11lle uo!fomcne gab fomet uon 
OOCll ~Cr116 uon bem mnter bcß ~idjtß • Jacobi am 
1 cap . 1600 . 
Andreas- Kirchhof Nr. 1797 am Fachwerk-
ausbau: 
~ffgU~ ::Der ~ube u. s. w. Anno 160 I; so dann zwei 
Wappen mit der Beischrift: ~l.mien ~orfcm ME 
FlEH I FECIT . 9Jlablenc olrid;ee; darunter: !IDol 
@ot ~ortruwet .pcft !IDol gcouwet 4). 
Eckhaus am Godehardsbrink und hinterem 
Briihl: 
ANNO 1606 HOC AWIFICIV~I PER PHJLIP-
PVM SEGETARIV.M SVIS SV.MPTißVS EST EX-
STRVCTVM. 
::Du rebe~ ~ir uan 1t1ctß bit gefeit 
.!toftet mir aber bete meine gelt . 
,Paoe id; geirt fo l)tJte bid; 
~ins nid) allein bem lui~c gef>ridJt. 
Hollerweg Nr·. 391, reichverziertes I<achwerk-
haus mit zwei Auslagen zu den Seiten des 
Mittelbaus, als Syndicatshaus erbaut, und mit dem 
2) Hildesh. SonutagsLI., 1868, S. 222. 
8) Achnlich an den IläHscrn: Obergünnc uu<l des IIokens 
Nr. 3fi5; EkcmHkcrstr;tssc Nr. 12f.I!J v. J. 1608; Friesenstrasse 
Kr. 1002; Antlrcas.Kirehhof Nr . .143 v. J. 1G24; Brauns<·hweigcr-
stras:.;c Nr. lj 1 ~; Zweite Hoscnh:q;en Nr. 205. 
·I) Letztere lw;ehrift no('h häutiger vorkomnJCJH.l, u. n.. 'Vol .. 
lr.nwrhcrstra~-;sc Kr. 977; II. {.lucrstrassc 1'r. IBl v. J. HiOU; 




Stadtwappen, dc1· Jahrszahl 1608 und nachstehen-
de•· Inschrift versehen: 
Soloni l'uus olim honos Athenis 
Spartano fuus et datus .Licurgo est 
. . . . . patriae pios et isto 
. . • • . • . . . mus receptu 
...... et bonis Iabori . 
Mark Istrasse N1·. 318, am schon angefiihrten 
westlichen Ausbau: 
Quod sis esse velis nihilque malis . ®ir lian nur 
.pcrlierg ~ic auff ~rbn • ~m .pimmer ttJir c1uig ltlo~~ 
ncn lnerbcn . Anno domini 1609 . PSALM 32 . 
®er auff Globt bcn .pcrn 6offt . bcn 11.1irt bie guctc 
umlifa~en. 
Daselhst an dem etwas jüngern östlichen 
Ausbau: 
Mulla dies variusque labo•· mutabilis aeui Retu-
lit in melius multos alterna reuifens. J,usit et in 
folium rm·f9 fortnna locauit. 
Auream quisq' mediocritatem eligit tutus caret 
ohfoleti fordibus tuti . Anno Domini 1611. 
Nemo confidat nimium fecundis. Nemo dcspo-
•·et meliora lapfis. 
Ad Beneplacitum Dei. 
Marktstrasse Nr. 78: 
»RECTA CONSCIENTIA RIDET MENDACIA ETE-
NIM SATISFACTVM CALVMNLE Ußl SATISFAC-
THI CONSCIENTIA<: . ANNO CHRISTI MDCXII« I). 
Eckhaus am Stein und an der Ritterstrasse: 
CONVICIA. SJ JRASCARIS . AGNITA VIDENTVR . 
SPRETA EXQVIESCVNT . 
SAPIENTE DIFFIDENTIA NVLtA ALIA HES VTI-
UOH EST MORTALinVS. SUnno :tliij 1615. 
Eckhaus an der Ekemiikerstrasso und am 
Andreas- Kirchhof, mit vielen Heliefs und zwei 
Wappen, nebst de•· Bezeichnung: 3oad)im .fi'rone . 
~gnete Dlbel)or~ . 1615. 
~ld) got UJic geit basS immer au 
:tlaf bie micf) l)afjn bcn id) nid)t!S tl)u 
:tlie mir nid>tf gonnett unb nid)tsS gclin 
mhtjfcn bcnnod) leiben baf id) leli 
Wenn fte ntcl)ncn id) fct) uerborlim 
<So muffen fic für ftd) fcllicr forgn 
SUor id) traro @ott unb nid)t ueraag 
:tlen gelt gut glücf fom).Jt alle Iag . 
Drille Querstrasse Nr. 227: 
:tlat uorige ~uf l)atte mid) gobt liefd)mt. 
SU!icr bat fuier ~llt mirl8 uortcrct. anno· 1616. 
9lod) l)a!ic icf gott uortnuuct 
unb but ,Pttf!S n ic UJcbbcr gcliuttJet. 
Am El'ker eines Hauses im hinteren Brlihl 
Nr .. 1184: 
ANNO CIIRI. DOMINO SIC PL\CET IUA SVO. 
1\IDCXVI. 
Ahnsstrasse Nr. 34: 
HERVl\1. IRBECVPERAßiLIVM. SVI\JI\IA. FEUCI-
TAS. EST. OBLIVIO. Qlnno :tlomini 1G17 . 
Braunschwcige1·strasse Nr. 527 und 528 tra-
gen über der Hausthlir die Uezeichnungen: 1619. 
.pinrid) aiarfcman . G:atrina <Sogcre, so wie: fiorbt 
bord)tor).J . ~lnnc bntman nebst zwei Wappen, und 
an de1· Setzschwelle folgende Inschrift: 
Wir bu1ucn alle ue~e 
unb ftnt bod) frombe gcfte 
unb ba mir foltcn cluid) fttt 
bar liattJe mir gar 1ucnig ein . 
SU!igun~ ber lubc fan nicf)t grotl) fd)aben 
t'llat ber lcue gobt 1uil baf mot gcbc~en ln tJnb gcrabcn. 
Judenstrasse NI'. 349, wo ausser zwei Wap-
pen mit den Bezeichnungen: STEFFEN DEGENEH. 
16 21 . ANGGENETE SCIIWAHTTE nachstehende 
Insch•·ift vorkommt: 
[®er] got uortraut'llet l)at 1uofl geliattluet 3m l)imel 
unbe auf erben . ®er ftcf) ucrlcßt ~luf 3efum d)rijl 
bcm muf ber l)imcf 11.1erbe. 
1}.({ bei mir fennen , bcn gclie gott 1uae ft mir gonnen. 
Andreas-1\irchhof, an dem als Durchfahrt die-
nenden, mit Reliefs reich ausgestalteten Fachwerk-
hause (S. 177) auch zwei Wappen mit den Be-
zeichnungen: CVHDT PEIN [?] . ILSE LINNEN und 
die jetzt zum Theil verdeckten Inschriften: 
MENS VNI CONFISA DEO CONSCIA RECTI CON-
TEI\lNET MOHSVS INVIDE. 
:trat'll @ot bcm gut netuiffcn ben • 9Jlifgun~ ber 
meufcl;cn UJcnig •.. 
Rathhausstrasse N1·. 388: 
CARERE DEBET 01\INI VITJO QVI IN AUVM 
PAitATVS EST DICEHE. 
EkemHkerstrasse Nr. 1735 am Aushau v. J. 
1677: 
!!ßaf gott gift 3n gnabe fd)aftt ltlC f1Jetren bct armen 
nid)t ucrgcffm fo gift gobt ®iber. 
®ir bucn ~od) unb fcfte 
unb fein bod; alf;ir frombc ge~e 
bar ttJir foltcn c1uig fein 
liaü ttJir gar fc!tcn bal)in. 
Poggenhagenstrasse N1·. 703: 
GODT IST DER ANFANCH VND DAS ENDE DEH 
WIRT 1\JEIN GLVCK VND VNGLVCK ZU EINEI\1 
SELIGEN ENDE BRINGEN. 
Wollenweherstrasse N1·. 624: 
GOD DER VATEH WOHN VNS BEl 
VNDT tAS YNS NJCIIT YEIWERBEN. 
JESUS CIIIUSTVS WOIIN YNS ßEI 
VND HILF VNS SEIILIG STEHBEN. 
DEH HEILIGE GEIST WOHN VNS BEI 
1\fACII VNS ZV IIIM.MELS EBBEN. 
Goschenstrasse Nr. 769: 
Das Nachbarhaus N•·· 1185 hat zwei Wappen, 
bezeihnet: :FIUDERICVS tVIJGEltS . CATAIUNA 
WAI.BVRG • BVNDROCK. 
I) Ilildcsh. SountagsLl., lSGS, S. 2.37. 
In 37 PSAL\1 I:\' 37 YEHS j1efJct ncfcfJriclicn: !Bfcitie 
from unb fJa{tc bid) gew'llt . bcn foldJrn 1uirl:l ed 




ß r u n n e n. Auf dem Altstlidter Markt er-
hlir.kt man in der NHhe des Halbhauses einen 
ansehnlichen taufhrunnen, der zur Erhöhung des 
Malerischen dieses Platzes wesentlich beitrH(It. Er 
besteht aus einem gerHumigen achteckigen \Vasscr-
hchälter, dessen hohe, mit Sockel und Deckgesims 
versehene Quadereinfassung an den Ecken Drei-
vicrtelsHulchen und in den Seitenflächen je eine 
Füllung mit Flachgebilde enthH!t. Zwei derselben 
gegen Osten und Westen zeigen das von Engeln 
gehaltene Wappen des Hochstifts llildeshcim, in 
dem einen Falle mit der Jahrszahl 1540. Zwischen 
ihnen sind je drei der andern Felder angeordnet, 
die jedesmal von zwei grossen Brustbildern kr-ie-
gcrisehcl' Gestalten, eine Krone auf dem Helm oder 
ein Fedei'IJarett t1·agend, ausgefüllt werden, die 
einst durch Inschriften kenntlich gemacht waren. 
Nur bei einer Fiillung lässt sich noch die Be-
zeichnung llc1· beiden Brustbilder in folgender 
Weise cl'lwnnen: 
3ofna Gicbion 
.... 8 ca~ ;Jubit cav .. 8 
Ein Brustbild einer andcrn Füllung, wohl den 
König David veranschaulichend, hat eine Harfe 
neben sieh, und ein anderes ohne Kopfbedeckung, 
vcrmuthlich Simsoll darstellend, hUit einen I.öwen-
kopf Ulld auscheincnd einen Eselsldnnbacken. 
Es ist hieraus zu schliessen, dass die zu 
Ausgang des Mittelalters und iu der Zeit der He-
naissance beliebte Darstellung von Königen und 
Helden des Alterthurns (vergl. oben die Heliefs an 
der Neustndter Schenke S. 171) auch bei dieser 
Brunnen- Einfassung Platz gefunden hat. In dc1· 
l\lillc des WasscrhehHilcrs erhebt sich auf acht-
ccki~em Sockel ein Schaft, verziert mit Löwen-
köpfen, aus denen früher das \Vasscr sich crgo~s, 
das jetzt aus höher hinaufgeführten eisernen Höh-
rcn anslliesst. Oherhalb bedecken Arabesken und 
;ms diesen hervorwachsende Knaben den Schaft, 
dessen Kapitäl eine gut gearbeitete, filt• den Um-
fang des Brunnens aber zu klein erscheinende 
mit Spcm· und Schild bewaffnete Rolandsfigur [?j 
trägt, die einem Ultem Brunnen entnommen und 
hier wieder aufgestellt sein mag. 
Schau t c u f c I s kreuz. Diese sonderbare Be-
nm~nung führt der auf Tafel V abgebildete Dcnk-
stem an einem Eckhause der Allcmarkt- und 
EkcmUkersll·assc. In dem untern Theil des Steins 
erscheint eine knieende Gestalt mit zum Gebet 
erhobenen Händen, neben ihr ein Wappen; der 
obere Thcil ist verloren gegangen. Dieser enthielt 
»in durchbrochener AdJCit ein Kruzifix, mit einem 
ßlumcnkranze eingeschlossen, in welchem rund 
herum diese Inschrift stand: 
Anno MCCCCXXVIII in Die St Steffani bic fuit 
interfectus Johannes«. 
Das Laufen der Teufel zur Schau, angeblich 
Pinc bildliehe Darstellung: lJdass durch Christus 
l~chm·t de•· Teuf<'l, als Feind und Nachsteiler des 
:\lenschen~eschleehts, gedemiithigt worden«, war 
eine Mumrncrei von Siihucn vornehmer Bürger, die 
mit ihren Knechten und Jungen an bestimmten 
:Festtagen in solenner Procession, mit Musik und 
gefolgt von dazu verordneten Rathsherrn, durch 
die Stadt zogen, hernach aber in den Strassen 
neckend sich umhertrieben. Bei einer solchen 
Veranlassung wurde an der bezeichneten Ecke 
i. J. 1428 der J.chrjunge eines Kürschners von 
einem Schauteufel durch einen, mit einer zinner-
nen Kanne auf das Haupt geführten Schlag gc-
tödtct, und hiernHchst obiger Denkstein errichtet I). 
T h o r e, B c fest i g u n g e n, La n d wehr, 
Warten. Ucber die Befestigung der hischiif-
licltcn Burg mit ihren Thoren, so wie über das 
alhnähliche Einschliessen der Stadt in die Festungs-
werke, ist in det· Einleilung zu Bildesheim Nach-
richt gegeben. Eigentliche Thore hat die Stadt 
nicht mehr; die Festungswerke sind bis auf einige 
Wälle und GrHhcn ehenfalls verschwunden. Von 
doll Wiillen ist die nordöstliche Strecke vom Hagen-
tbor, an dem Alms- und dem Ostortbor vorüber, 
bis zum Fricsenthor abgetragen, nicht weniger die 
Verfüllung der StadtgrUben in dieser Ausdehnun~. 
so wie bis zum Goseheutbor (Goslarschentho•·) vor 
sich gegangen. Die neuedich zwischen dem Oster-
und dem Fricsenthor angelegte Strasse, die sog. 
Zingel, erinnert an die Zingeln vor den mittel-
alterlichen Stadtthoren 2). Auf das Friesenthor 
folgt - noch an der Ostseite der Stadt - das 
ßraunschweigerthor; dann erst nahe der Stelle, 
wo der Wall die Richtung nach Süden angenom-
men, das schon genannte Goschenthor; endlich 
entfernt davon, an der Westseite der Stadt, das 
Dammthor. 
Der unter dem Namen l>Kchrwicder« bekannte 
rechteckige Thurm innerhalb des Walls bei St. 
Godchard bildete, wie seine mit spitzbogigen Tho-
ren versehene, aber ungewölbte Durchgangshalle 
anzeigt, ein Stalltthor in dc1· alten Befestigungs-
linie. Auf dem etwa 17,50 m hohen GemHucr, in 
welchem an der Südwestseite ein auf Consolen 
ruhender kleiner Ausbau befindlich, ruht ein be-
schiefertet• I<'achwcrkaufsatz mit Spitze. Der Thurm 
triigt cillc Glocke, deren Umschrifl 3 ) lautet: 
t anno • bnl. m • ccrr. r • ,:!.I • in profcfi:o natk 
l.Iitati~ • maric. 
Unfcrn davon führt ein Gewölbe durch den 
Wall, an der inncrll Stirnseite das Wappen des 
Hochstifts und - so viel zu erkennen -- die 
Unterschrift: 
ano • bni • m • ccccc • m:l.I 
tragend, vor dessen Aussenseite bis z. J. 1872 mit 
einet· (damals abgebrochenen) halbrunden Bastion 
versehen. 
Von den Wällen ist der Theil zwischen dem 
Damm- und dem llagcnthor hinter dem St. Micha-
elskioster hervorzuheben, dessen Oberfläche hier 
1) Beil!". z. llilrlrsh. Ge•ch., I., 440 ff. 
21 Zeitschr. d. hist. Ver. f. Nie,Jcrsathsen, l~G~J 1 S. HHi. 





in seinem nordwestlichen Vorsprunge, dem sog. 
hohen Ronde), etwa 20 m über der Sohle des 
lunerstethals liegt und den schönsten Aussichts-
puukt der Wallpromenaden gewUhrt. Der Stadt-
graben von hier in det· Strecke nach dem Hagen-
tbore ist jetzt tt·ocken und vcrUiufl allmUhlich, 
hätte abe1· ursprUnglieh eine ungewöhnliche Breite 
und Tiefe. 
Ein Ueberbleibsel det· alten, aus Bruchsteinen 
aufgeführten Stadtmauer mit zwei Reihen von 
Schussspalten und einem halbrund vortretenden 
Thurm, sieht man am Laugenhagen in der NUhe 
des ehemaligen Hagenthors. 
Dies sind die einzigen in die Augen fallen-
den Heste det· alten Stadtthore und Befestigungen. 
J•'olgende .Miltheilungen gewiihren noch einige Aus-
kunft iihet· die nicht mehr erhaltenen Anlagen 
dieset· Art. 
Das in det· Einleitung erwUhnte EkemUkerthot• 
wurde 1481 abgebrochen 1 J. 
Zwischen der Alt- und Neustadt war vm· 
deren Vereinigung eine 1\fauer nebst Graben; in 
letzterem wurde sogar, nach eingetretenen Zer-
würfnissen, von den Altstädtern 15 72 die Vor-
richtung einer Bastei begonnen, welche At·hcit 
jedoch auf Befehl des kaiserlichen Kammergerichts 
eingestellt werden musste. Das der Neustadt am 
nUchsten gelegene Kempcnthor, das auf der einen 
Seite vou den AltsUidtern, auf der andern von 
den Neustndtcrn ver·schlossen wurde, ging nach 
:ler 1583 erfolgten Vereinigung ein; ebenso das 
neue Kempcnthor mit der Zugbrücke. Letzteres 
wurde an das Goschenthor versetzt. Der Scheide-
grabeil mit der Bastei verschwand, die WHlle :mf 
dem Lappenberge uud vor dem St. Cyriacithor 
wurdeu zusammengerückt; das ))Fcstungsgebäudc« 
zwischen der Alt- und der Neustadt von dem 
neuen Kempenthore an zwischen dem Bt·Uhl und 
der Wollenweberstrasse hindm·ch bis an das ))neue 
Hohnserthor über dem Lappcnberge« und die son-
stigeu Absperrungen zwischen den beiden Stadt-
theilen weggeschafl't 2 ). 
Det· erst vor einigen Jahrzehenden abge-
brochene l'ulvcrthurm, welcher im vordem Brühl 
sich erhob, war ursprünglich und bis 151 1 ein 
Stadtthor, das selbst nach Einschlicssung dct· Vor-
stadt Brühl in die Festungswerke bis z. J. 1592 
regelmHssig Abends vm·schlosscn wurde 3). 
Das nach dem Eingehen des Hohnserthors 
unfern des St. Godehardsklostcrs angelegte, zur 
sog. V cnedig führende Neuethot•, ist zu Anfaug 
des jetzigen Jahrhunderts verschwunden. 
Das Kreuzthot·, oft Eselstiegtbor (IIezclstieg-
thor ?), gewöhnlich Friesenthor, von dem ( dm·ch den 
Bischof Hezilo angelegten) Stift z. hl. Kreuz, hczw. 
von dem i. J. 1393 durch die Stadt erworbcucn 
uud zum Marstall, so wie Bauhof (an dct· Scheelen-
strasse) eingel'ichteten Burgsitz der Familie v. Frie-
sen so genannt, war in alter Zeit durch einen 
l) Beitr. z. HiiJosh. Gcs('.h., I. 305, Aum. 2~). 
2) Koken u. Lünt~.;cl, )littheilg, 1. 1 f.i tr. 
:J) Beitr. z. llil!lesll. (;csch., I. -t:)':!. 
Wall mit dem Osterthor nicht verbunden. Erste-
res Thot· hatte auninglich an der Kreuzfreiheit 
seinen Platz und wurde splilcr binausgcriickt. 
Das Osterthor, welches bereits 1289 - in 
diesem Jahr kommt ein llBartholdus de Yalva ori-
cntali« vor - vorhandcu gewesen, stand ursprüng-
lich schon auf der Stelle, die dasselbe bis zu sei-
nem Abbruche einnahm. Der rechteckige Thurm 
des ersten Ostortbors - es war hier nach mittel-
alterlicher Weise ein inneres und ein Husseres 
Thor vm·handen - trug über seiner rundbogigen 
Durchfahrt links das städtische und rechts das 
stiftische Wappen, und höher hinauf standen in 
drei Nischen die Statue der hl. Maria, bescitet von 
den Bildnissen des hl. Bcmward (zu ihrct· Rech-
ten) und des hl. Godehard. Dem GcmHuct• war 
eine in das Achteck Obergehende Spitze aufge-
setzt. 
Die Stadtmauer, die das Friesen- und das 
Ostcrthor llCinschloss«, war i. J. 1809 noch in 
Ruinen vorhandcu. Die damals neben der Stadt-
mauer auswlirts befindlichen GUrten bildeten ehe-
dem einen Stadtgrabcn. Da aber dieser und die 
1\taucr noch nicht gcnügeuden Schutz gewHhrten, 
so wurde ausserhalb ein zweiter Gr·abcn angelegt, 
und dazu laut Urkunde v. J. 1345 die GUrten des 
Stifts zum hl. Kt·euz und des St. Godchards-
klostcrs genommen 4 ). 
Nach einer hildcsheimschcn Chronik wurde 
das Ft·icscnlhor 1440 erbaut, nach einer andel'll 
1571. Letzteres Jahr bezieht sich auf den Um-
bau desselben in Folge der damals beschafften Wall-
anlage zwischen dem Friesen- und dem Hraun-
schweigcrthor. Vor ersterem stand rechts das 
Stadtwappen, links die Inschrift: 
llAdvcrsus hostes et inimicorum vim ac fr·audcm 
sempcr muniti et defcnsi esse studcbamus 15 71 c<. 
Der starke Zwinger am Osterthorwalle wurde 
1520 angelegt. 
Von der oben gedachten llZingcl« zwischen 
dem FI'icscn- und Ostcrthor melden die Chroni-
ken, dass die (1809 noch vorhandene) Pforte da-
selbst i. J. 1598 gesetzt sei. Diese Aussenpforte 
corrcspondirte ))durch einen Graben« mit der·jeni-
gcn am Friescnthor·, die bei dem nachhcrigen 
Chausseeban niedergerissen wurde. 
Vor dem Alms- oder vielmehr Almerstbor 
flihrtc eine stcinct·ne ßriicke iiber den Stadtgt·abcn. 
An dem Uussern Wallthorgewölbe daselbst befan-
den sich ( 1808) zu dessen Seiten zwei Tafeln. 
von denen die zur Rechten das Stadtwappen, die 
zm· Linken eine Inschrift enthielt. Zu beiden 
Seiten der Helmzier des Wappens stand je einCJ 
cbräische Inschrift, in der Uebcrsctzung lautend: 
lllm Thore untct·drüclw nicht den At·mcu((. 
llSuchet der Stadt Bestes<< 5). 
4) Dn:wllJ . ;t, I. 31:-3. - Eine Al11Jildaug de~; 'I'horthnr1u-; 
in UPr HWl ht>rausgd;.ommeiu:n 'fril·•'.rtita Dl'lnon.-;tratic~ <'t<'. 
l. li",:,!. 




Die Inschriftstafel trug folgende Verse: 
>JEx Psalm. CXXYII. et CXIX«. 
llQuod struis et coelo cerlas educere molem, 
Fruslra erit, hoc condal ni Deus autor opus! 
Nulla tui nobis venient oblivia verbi; 
Cetera praetereunt, sed lua dicta manent. 
Non domus ipsa sibi, non mbs creat ipsa patronos 
l'elices cives datque facitque Deus!« 
Das Almsthol' war 15fl3 erbaut, und zwar aus 
Steinen des, nach Vereinigung der Alt- und der 
Neustadt abgebrochenen Thors, das nach Hohnsen 
führte, beim jetzigen Kehrwieder (s. oben). Die 
giinzliche Vollendung dessclhrn zeigte wohl die 
nnte1· dem letztgedachten \Vappen angebrachte 
Jahrszahl 15flG an. 
Vor dem i. J. 1443 genannten llagcnthor sah 
man (I 8 I O), wie bei dem Oste1·thor, dem es in 
der II:111plfonn glcieh kam, iibcr der spiitgothisch 
geformten Dmchfahrl die Wappen des Hochstifts 
und der Stadt; wohl <>in llcwris, dass die Hltem 
Fcstnngswcrlw Bildesheims unter bischöflicher Ge-
nehmigung ausgcfiihrt wmden. Höher hinauf war 
eine grosse Figur des hl. Georg mit dem Lind-
wurm zu seinen Fiissen augebracht 1 ). 
Ausserhalh des Jla~cnthors, wo in alter Zeit 
der Schiiferhof gestanden, befand sich ein g1·osser 
Zwinger 2). 
Ein Stadllhurrn stand 137 5 unmittelbar neben 
dem Hofe des Capitels zu St. Johallll (in der 
Hammthurslrasse). Au die Stelle der 1547 ahge-
hrochcncu Kirche dieses Capi!els traten Festuugs-
werke, Thorg-t~wölhe und Zwinger 3). Zur Aus-
Hihruug derseihen wurden die auf dem Kirchhofe 
zu St. Andrcas lagerudeu, fnr· den dortigen Thurm-
bau bestimmten Steine benutzt. Die Abtragung 
dieser Werke erfolgte erst unter westnilischcr Ben-
schaft 4). 
Die llesctzung dc1· Siadtthorc geschah, nach-
dem 1 b4:3 vom Magistrat eine Stadtmiliz von 450 
l\Iann anu;cnommen war, in de1· Art, llass die 
inncrn Thure von den Biirgern und die Uusscrn 
von den Stadtsoldaten hcwaeht wurden; bis dann 
in der letzten Inilfle des 1 t:l. .Jahrhunderts auch 
die Besetzung der inne1·n Thore auf die Stadt-
soldaten iihcrginu: 5). 
Die Stadt llildesheim halle eine vom Dorfe 
llzum his nach Jkiindeln im Amte Pcine sich 
hinzichende Land wehr, welche dieseihe an der 
Ost- _und zum Thcil an der Nordseite umgab. 
llefestrgte Durchgiingc, je mit Vertheidigungsthurm, 
waren an den, noch jetzt unter den Denennungen 
Itzumcr-, Uppencr-, Bettmar- und ßorsumCI·- Pass 
bekannten Stellen. Zum Uppcner- Pass gehörten 
die Warte auf dem Knebel, wo ein Thürmcr 
wohnte, und eine andere auf dem sog. Galgen-
_
1) Beitr. z. llildesh. Gosch., I. 19:i. 311 ff. 319 JT. - Eine 
Ahlnldung dieses 'l'hortllurms ebenfalls in der Tripartita l>c-
monstratio ctc., I. 152, 
~) L~ucllstoin, Ditllom. Hist. d. Rißth, Jiildcsh., l. 1·15. 
4
1 Lü~tzei, JJiöe. u. Ht.. Jfil<losh., II. 621. 624. 
) BcJtr. z. llil<leslJ. Uesch., 11. 111. 
f>) DasclLst, I. 120 f. 
berge. In der sog. Zyse- Fehde 1486 fanden diese 
Warten ihren Untergang. Bischof Berthold Jiess 
die Thürme abbrennen. Die GehHude auf dem 
Uppener- und dem llettmar- Pass gehörten bis zur 
Yerwcltlichung des Hochstifts der Altstadt, die zu 
l!zum der Neustadt; die zu ßorsum waren sehon 
friiher in Privatbesitz übergegangen. · 
Die Stadt hatte - wie in einer lleschwerde-
schrift des Bischofs Magnus v. J. 1440 vorkommt -
auch eine Landwehr bei Ilimmelsthiil' graben lassen. 
llicrYon sind Spuren nicht mehr anzntreffcn. Es 
scheint, dass die Stadt damals, in I<'olge Beilegung 
der eingetretenen Zwistigkeiten, von Anlegung einer 
solchen Verthcidignngslinie an der \Vestseit-e Ab-
stand nahm, dass ihr dagegen 14-Hl die vorhin 
hczcichncle I.andwchr mit Zubehö1· überlassen 
wurde. 
Endlich wird einer studtischcn \Varte auf dem 
Steinberge gedacht. 
Stad I s i c g e I und SI a d t w a p p e n. Das 
Stadtsiegel findet sich zuerst an einer Urkunde 
vom 21. Juli 1217 6). Es ist von runder Form 
und zeigt den hl. Godehanl in bischöflichem Ornat, 
mit dem Hirtenstab in der Hechten und einem 
oll'cncn lluch in der Unken, auf dem Faldistorium 
sitzend, bcscitet von zwei Thiirrncn, unter einer 
aus fiinf llogens!iiekcn gebildeten, uach unten in 
den lüeis \·edaufenden Einrahmuug, deren Aussen-
l;antc mit fiinf Thiirmchen besetzt ist. Die Um-
schrift in goihiseher 1\Iajuskel Iaulet: 
"-j- S~nflTVS : 60D6h~RDq: 6PISflOPVS : In: 
hii.tDe:nse:m ." 
In der zweiten Wilftc d . .J. 12~8 liess der Ra!h 
ein anderes Siegel verfPrtigcn, welchem wiederum 
das bezciehnc!c Siegelbild mit unwesentlichen \' cr-
nnderungcn gegeben wurde, das dagegen die Um-
sehrif't erhielt: 
"-j- Sl6lL.LVffi : EVH66nSlVffi : D6 : I!IL-
mmse:m :" ') 
Das nltc uud grosse lliirgersiegcl drr Neustadt 
stellte einen Bischof dar, in der Hechten eine Kirche 
mit zwei Thiirrncn, in der Linken ein ßuch hal-
tend, mit der· Umschrift: 
>Jllurgensiurn novae civilatis Ilildesiac sigillum« "). 
Das liltestc Stadtwappen der Altstadt, aus dem 
Stiftswappen hervorgcu:ang-cu, besteht aus einem 
<Jnadri•·teu Schild, in welchem das (heraldisch) rechte 
oder vonlerc Feld ohcu und das linke unten in 
Gold, die beiden andcrn aber in Hoth erscheinen. 
Das jiingcrc Wappen erhielt die Stadt durch Kaiser 
Kad V. i. J. 152~. ln diesem ist der Schild 
<JilCr gelheilt; die obere IHilfte enthUit auf silber-
nem G1·und den einköpligen, nach rechts gcw:md-
len, bis zur Brust herab sichtbaren Hcichsadle1·, 
die untere den vorhin gedachten quadl"irten Schild, 
und als Helmzier eine in ihrer ohcrn Wilftc sich 
ß) LiitdZ<'l, a. a. 0, II. {i2. 
7) Kratz, d. Dom J":ll llildesh., JII. H t u. 'l'af. I. 
8) ücitr. z. llil<lesh. Ues{'h., I. ~~2. 
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darstellende bekriinzte, einen grünen Kranz vor 
sich haltende Jungfrau 1). 
ßei dem Wappen der Neustadt ist der Schild 
schräg links getheilt, die obere Hälfte mit Silber, 
<iie untere roth tingirt; als Helmzier erscheint der 
Schutzpatron der Neustadt, der hl. J.ambert (den 
die Kirche daselbst im Siegel führt), auf de1· Hech-
ten ein Paar Stiefel, in der J.inken den Kl'Umm-
slab tragend 2). 
Auch die Dammstadt (zwischen Hildesheim 
und dem l\Iol'itzberge) hatte ihr eigenes Siegel 3 ). 
J)ie l'orm desselben ist rund, in der Mitte erhebt 
sich eine SHule, welche zwei bis an den Rand 
sich crstreckende Kleeblattbögen trHgt, unter denen 
zwei Figm·en, zur Linken des Deschancrs der hl. 
Stephanus, zur Rechten de1· hl. Nicolaus stehen. 
Die Umschrift des Siegels an einer Urkunde v. J. 
1290 4 ) Iaulet: 
,;J· S' BVJW6JlSlVffi . DI:I . D'tllffiffiOhi:I. I • llii.L-
DI:IhSI:Iffi". 
Hilwartshausen, von welchem ein Dorrs-
theil zum Fürstenthum Göttingen gehört, im Amte 
Einheck gelegen, wil·d um 1327 >lllildolueshusen« 
und in erheblich friiherer Zeit ))IIildivertesun« ge-
nannt. Um das bezeichnete Jahr verkaufte Ritter 
Thile von Oldendm·p seine Wohnung zu llilwarts-
hausen mit allem Recht, auch dem Kirchlehn, an 
den Besitzer des Gerichts Ilunnesrücl\, den Bischof 
Otto von llildesheirn, dabei gestattend, diese Woh-
nung (die er aber mit seinem Gemach darin für 
seine I.ebenszeit im ßesitz behalten wollte) zu 
befestigen und Burgmannen darauf zu setzen. 
Ililwartshausen hatte in fl'iihern Zeilen einen 
eigenen Pfarrer, wurde dann von Dassei aus dm·ch 
einen Vicar verwaltet und 1542 einstweilen mit 
der Parochie Lauenberg vereinigt. (Jetzt ist der 
Diaconus in Dassei auch PfarTei' zu Ililwartshausen.) 
Zu letzterem Orte gehörte anscheinend das aus-
1-(egangene Dorf Oeckershausen, dessen verfallene 
Kapelle, um das 1\Iatel'ial zum Bau der Erichsburg 
mit zu verwenden, 1530 abgebrochen wu1·de >). 
Die in Ililwm·tshausen vorhandene, dem hl. 
Cyriacus geweihte Kirche ist im Osten polygonal 
geschlossen und nur mit einem Dachreiter ver-
sehen. Der jetzt modernisirle Eingang war früher 
spitzbogig gestaltet. 
Himmelsthür (A. llildesheim), im sog. 
Fundationsbrief des St. Michaelsldosters zu Hildes-
heim >Jhimdifdure«, sonst auch ))Hundisdure, Ilimi-
disduri, Hirndesdol'(( u. s. w. genannt; diese Be-
nennungen auf den einstigen Besitzer ))IJemid« 
oder »lmmat« hin weisend, daher jetzt ganz ent-
1) Lanenstein, Diplom. llist. des Bißth. Ilildesh., I. 9. 
2) Ilcitr, z. llildesh. Gesrh., I. 222. 
S) Da,clust, I. ~su. 
4) Eine mangelhafte Aubildg. desselben in Gmpen's Orig. 
u. Antiq. HanoY, 165. 
5) Mnx, a. a. 0. II 373. - Lüutzcl, Diör. u. St. Ililrlc•· 
Jwim, I. 9ti. 
stellt 6). llimmelsthiir soll bis 140 0 Filial der 
nicht mehr vorhandenen Kirche St. Nieolai auf 
dem Damm vo1· Hildesheim gewesen sein und eine 
uralte Kapelle gehabt haben. Die jetzige Kirche 
ist 174 7 dem hl. l\Iartin und der hl. J uliana geweiht. 
Himstedt, s. Gross- und Klein-IIimstedt. 
Hocklum oder Hockein (A. .Marienburg), 
nach Detfurth eingepfarrt, hat eine dem hl. Johan-
nes Ev. geweihte, etwa aus dem 17. Jahrh. stam-
mende Kapelle. 
Hönnersum (A. llildesheim), friiher nach 
Bors um eingepfarrt, ist mit einer neuen Kirche 
versehen 7). l<'rüher stand hier eine sehr alte 
Kapelle des hl. Oswald, die mit einem Tonnen-
gewölbe überspannt war s). 
Hönze (A. Gronau) wird für das alle >Jilo-
zingingesem, Hozingissen« gehallen 9). Das Dorf 
ist nach Nienstedt eingepfarrt, aber im ßesitz 
einer Kap e II e. J.etztere bietet ßemerkenswerthes 
nicht dar. 
Hörsum (A. Alfcld) hatte eine alte Kapelle, 
die jetzt als Wohnhaus benutzt wi1·d. Die vor-
handene Kirche ist um 183 0 erbaut. 
Hoheneggelsen (A. l\Iarienburg), zuerst 
1 178 er·wiihnt, :lls der Kirche in Hciningen eine 
zu »Eggelsheim« gelegene Hufe bestätigt wird. Ilier 
wohnte einst ein rittermiissiges Geschlecht: 1181 
))Benno« und dessen Sohn ))Burchm·d v. Eckeles-
heim; 1244 >l Wolber'lus<< Ritter v. ))llonnegkelsen<<. 
Eine kirchliche Stiftung war im 13. Jahrh. 
vorhanden, da 1235 JJI.udengerus de honeckelsem 
sace1·dos« erscheint 10). Der langgestreckte Ort ist 
jetzt im ßesitz zweier Gottesh1iusei·. 
Die 0 b er k i r c h e am ohern Ende des Dorfs 
- der T1·adition nach auf dem frühern Burgplatze 
stehend - hat einen alten massiven Thurm mit 
gekuppelten, ursprünglich rundbogigen Schallöll'-
nungen, die jetzt statt einer l\littelsäule je einen 
Pfeiler mit Sattel darauf enthalten. SchiiT und 
Chor sind 1793 modcmisirt; letzte1·er hat noch 
äussere, auf einstmalige UeLerwölbung desselben 
hindeutende Str·ebepfeiler, auch am Ostgiebel ein 
zugemauertes Spilzbogeufenstcr und ein Steinkreuz. 
Zwischen Chor und SchiiT ein sog. Tl'iumphbogon 
in Halbkreisform, ohne KUropfer, noch den alten 
Giebel des höher aufsteigenden Schilfs tragend. 
C.) Liintzel, d. ält. Diöc. J!ildesh., 128. Dessen Gesch. d. 
Diöc. u. :'it. llildcsh., I. 86. 
7) Nach einem Plane des Hrn. ßaumeistcrs Vincenz Statz. 
in Köln. 
"J Nach mündlicher Mitthcilung des IIrn. Dr. Kratz in 
Hildcshcim. 
9) Lüntzel, d. ält. Diöc. Hildosh., 149. 
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Sacristei an der Siidseite, rechteckig und mit 
gothischem Kreuzgewölbe überspannt, dessen vor-
tretende Rippen von Consolcn in Form eines 
Kopfes mit polygonaler Deckplatte ausgehen. An 
der Ostwand eine auf zwei Consolcn ruhende 
Stcinplaltc, ehemals wohl ein Altar, darüber eine 
FlachLogennische mit schmalem Fenste1·schlitz. Da-
neben eine Piscina. Auf dem Steingiebel der 
Sacristci ein Kreuz. 
In ansehnlicher Entfernung, im niedern Theil 
des Dorfs, liegt die U nt c r k ir ehe. Sie bildet ein 
einfaches rechteckiges (;ehliude mit steilen Gieheln, 
auf diesen im Osten ein Steinkreuz, im Westen 
ein Glockenstuhl. 
Taufstein mit zwei Wappen, umschrieben: 
WENDEL . VOM . LAGENHALS . AMBTMAN . ZVR , STEIN· 
ßRVGK • ANNA . WOCIIMANS . S . EIU' . ANNO. DOMINI, 
1. 5. V1. IN. GOTS. EHRE. GEllEN. • 
Hohenhameln (A. Peinc), in alter Zeit 
>>IIamelcn, Ilonhamclen« genannt, wo einst ver-
schiedene Gerichte gehegt wurden. 
Hohenhameln war ein Archidiakonat. Das 
Vogteirecht dariibcr wurde von dem Geschlecht 
der Freien oder Edclen v. Depenau in Anspruch 
genommen; jedoch verzichteten 1226 Dietrich 
v. Depcnau und dessen Sohn darauf gegen eine, 
vom damaligen Archidiakon Johann geleistete Zah-
lung von 11 .Mark Silber. »Conradus dc Uamclen 
sacerdos« wird 12il5 und 1245 genannt. 
In der l•'ehde des Jlischofs Barthold von Ilil-
desheim und seiner V crbiindeten mit der Stadt 
llildesheim und deren Dundesgenossen streiften die 
Ilildesheimcr 1486, nachdem Herzog Heinrich die 
Stadt vergehlich belagert und sich dann zuriick-
gczogen haUe,· versehicdentlich in das Stift, zogen 
am Freitag vo•· Pfingsten ( 12. Mai) nach Hohen-
hameln, wo der Bischof den Kirchhof halle befe-
stigen und mit 150 Lau<llcuten hcsetzen lassen. 
Diese Schar wurde nebst ihren Anfiilu·ern Courad 
v. Steh1berg und ßcl"lhold v. Hulenuerg damals 
gefangen genommen und Hohenhameln san11nt der 
Kirche niedergebrannt •). 
. Hiernach wird die mit ihrer lloppelthurmspitze 
WCithiu sichtbare, jetzt den !>rotcstanten zustehende 
Kirc h o St. Laurcntii in ihrem alten Thcilc, dem 
Thurrno, aus dem Ende des 15. Jahrh. herriihrcn. 
Er erhebt sich auf einer, mit den schmalen Seilen 
nach Norden und Süden gerichteten Grundniiche 
von 12,56 m Uinge und 8,86 m B•·cite zu einer 
Höhe von 23,37 m im 1\Jauenvci'k, hat unten eine 
von zwei Kreuzgewölben mit f.(olhischcr Zwischen-
gurte Oberdeckte Halle, und an der W cstseitc drei, 
an den beiden schmalen Seiten aber je zwei Schal!-
öfTnungcn, d01·cn jede, von einer grossen Spitz-
bogcnnischc umfasst, aus zwei, durch einen acht-
eckigen Pfeiler getrennten spitzbogigen Oelfnungcn 
besteht. Ein Hauptgesims schlicsst den MauCI'-
körper ab, auf welchem dann zwei gleich grossc, 
am Fusspunkt fast sich bcrüh•·ende, in das Achteck 
ühc•·gehende Helme emporsteigen. 
1) Liinbwl, tl. :ut. Diik. Jiildl'.-.!J., 11.-,. J)v:-. .... (!11 ne:-.t·h. <1. 
St. u. Diüc. lliltl(J~ll., ll. -1:-;:!. ·- Dutkll<lorf, l'rktlb., L 1\r. !>.J. 
SchiiT und Chor gehö1·en einer jüngern Zeit 




FÜRST U. ßiSC!Iüt' ZU IIILD. COADJ. Z. PAD. 
D . I. V. LOCIIAUSlcN, HOF. KAME!t. RA'l'H UND 
Al\ITMAN Z. PEINA, F. C. llc la TOUR Al\ITSCIIREIBER. 
Gutes Altarbild, das hl. Abendmahl darstel-
lend. Taufhecken von Messing, im Hoden in ge-
triebener Ar!Jcit die Verkündigung enthaltend. 
Die Kir c h c St. Laurcnlii der Katholiken 
besteht nur aus Fachwerk; sie ist am Ostende im 
halben Zehneck geschlossen und im Westen mit 
einem Dachreiter versehen. 
Holle (A. ßockenem), 1186 als Gerichtsplatz 
(mallus) bezeichnet. Scholastcr Konrad von Velther 
war 1220 Archidiakon von Holle. Eine hier vom 
I>riestcr Warenhold gegründete kliislerliche Stiftung 
wurde 12l :l nach Dorneburg ü!Jertragen (s, Dorne-
burg), und ihr die SI. 1\Iartinskirche zu Holle 
beigelegt. Der Pieban d01·selben hiess damals 
Johann; dcnselhcu Namen fiihrte 1293 ein Vice-
Plehan dasell>st. Holle hatte auch eine Kapelle 
St. Servatii. Die Kapelle zu ßinder gehörte unter 
die Kirche zu llollc; Sillium ist ein l<'ilial der-
selben 2 ). 
Die jetzige Kirche des Fleckens Holle, massiv 
und mit einem Thm·m versehen, scheint ßemer-
kcnswerlhes nicht darzubieten. 
Hoppensen (A. Einbcck), früher »Hoppen-
hausen<<. Die vorhandene lUrch e, als Kapelle 
von den Herren v. Hoppensen gegründet, ist 1691 
eingeweiht 3). 
Hottein (A. 1Jildesheim) kommt 1022 als 
»hottencrn<< im sog. Fundationsbrief des St. Mir.ha-
elsldosters zu lliltlesheim vor. UrsprUnglieh wird 
das llorf uach Liihnde ciugepfarrt gewesen sein; 
jedoch schou 1207 erscheint der Pieban Konrad 
in llo!teln. Das Kloster zm· Siilte in Bildesheim 
erlangte 1239 das Patronat iiher die Kirehe 4). 
Das jetzige Gotteshaus ist zwar massiv, hat aber 
vom alten ßau anscheinend nichts mch1· aufzu-
weisen. Der mit Durchgangshalle versehene Thurm 
trägt ii!Je1· seilwm Eingange die Jahrszahl 1532. 
Hubertus- Kapelle Leim Jägerhaus am 
Ilain!Jcrge (A. llockencm). Mitten im Walde, eine 
Stunde etwa vom Wohldenbcrge, liegt auf felsigem 
He•·gausHiufcr ein gräflich .1\liinstcr'schcs Jägerhaus, 
das wegen der benachhm·ten Klippen oft besucht 
wird, manchen 'Vandc•·er aber auch durch die 
unmillclbar neben dem Hause befindliche Fclscn-
kapclle anlockt. Ilie1· fiihrt an dcl' Nordseite ein 
gewundener, hin und wieder mit Stufen versehener, 
2) Liillt.t.el, d.. iilt. J)iiie. Hihie:,h., u,s. 2:,1. 
:;) lfarl;~wl, Uc . .;eh. d. ~tadt EinUccL, 1. 15. ül. 
~) Liiut;.el, a. a. (). i;Jv. 
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gewölbea•·tiger Zugang durch den Felsen hinab 
zu einer Grotte, die ausserdem nach Süden einen 
in das Freie mündenden Ausgang hat, und zu 
einer Kapelle ausgomeisselt ist. Ihr Grundriss 
nähert sich einem Oval von 2,92 m LUnge und 
2,62 m grösstcr Breite; die niedrigen WUnde gehen 
in eine kuppelförmige Decke über, deren ScliCitel 
an 2,62 m vom Fusshodcn entfernt ist. 
In der östlichen Iliilfte der Kapelle steht ein 
Steinaltar, an seiner Stim mit dem, von einem 
Kreis umgebenen (ein Kreuz auf dem Querbalken 
des mittlem Buchstabens tragenden) l\Ionogramm 
IIIS bezeichnet. Ueher der lliickwand des Altars 
erhebt sich eine, oben muschelfönnig gestaltete 
(wohl wr Aufnahme eines Crucif1xes bestimmt ge-
wesene) Nische zwischen zwei betenden Engeln, 
und darüber erscheint in einem von Strahlen um-
gebenen Dreieck das sog. Auge Gottes. Zu bei-
den Seilen des Altars, den halben Ihnfang der 
\Vandfiiiche de•· Kapelle einnehmend, ist die Legende 
von der Bekehrung des hl. Jlubertus als Hclief 
vou geübtc1· Hand ausgehauen. Südlich steht unter 
BUumen der Hirsch mit dem C•·ucifix zwischen den 
GeweihUsten, niirdlich kniect llubertus, dessen Jagd-
I'OSS von einem J1iger gehalten wird; zu seinen 
Füssen drei Hunde und das Jagdhorn. Die andere 
Wilfte de1• J{apelle <>nthiill eine dem Umfange des 
Halbovals folgende Strinbauk, und dariiber an der 
Wand folgende Nachricht und ßitte : 
ANNO l\1DCCXXXIII 
EGO IOANNES l•'RIDJ.;RJCL:S ANTOXIUS L. B. DE BOCIIOLTZ 
SATHAP,\ IN WOLDENmmG 
ll.1EC FlßRl l•'ECI 
DILECTI l'OS'l'EUI ~IE;11ENTOTE i\IEI 
E'l' 01\ATE PRO l\1E. 
wUhrend im Scheitel der kuppelförmigen !lecke das 
Wappen der v. Btlcholz ansgehauen ist. 
Beim Verlassen der Kapelle durch den sUd-
liehen Ausgang zeigt sich in dem ansehliesscnden 
Felsen unten eine etwa 1,02 m hohe, ohen bogen-
artig gestaltete Nische, und oherhalb derseihen die 
Mündung einer Rühre, das Ganze wie ein Kamin 












und in einem Felsenvorsprung zur UniiCH des 
Beschauers, über einer kleinon rechteckigen Ver-
tiefung: ANNO 1727. llier findet sich eine zweite 
rechteckige, an den Kanten mit einem Falz ver-
sehene Nische. 
1) Vcrgl. uutcn die Inschrift in der sog. K:t11cllo im Sti!illw 
hrueh am )Vohltlunbcrg v .. T. 17~~. 
Neben letztgedachte•· Vertiefung ist ausson an 
der freien Seite des Felsens nochmals eine, schon 
sehr bcschiidigte Darstellung des erwlihnten Vor-
gangs aus der II ubertus- Legende, anscheinend 
von derselben Künstlerhand, ansgehauen, nur mit 
der Abweichung, dass llnhcrtus sein Uoss selbst 
hUit und dm· llirsch von ihm durch eine Wald-
schlucht getrennt ist. Darüber findet sich auf einem 
Spruchbande die Uezeichnung S . IIUBERTUS, und 
noch etwas hiiher sind drei quadratisehe Löcher 
in den Felsen gehauen, die vielleicht zur Auf-
nahme von Balkenenden eines Schutzdachs gedient 
haben. 
Der Kapelle des hl. Hubort wird ein hohes 
Aller beigemessen, was sie jedoch nach obigen 
Daten nicht hat; wohl mag aber diesem Schutz-
patron der JUger schon vor Umgestaltung der Fel-
sengrollo zu einer Kapelle hier eine StHtte geweiht 
gewesen sein. Eine g-e,yisse Uedcntung muss dieser 
Ort gehabt oder nach Ausführung de1· Kapelle er-
langt hahen, da die benachharten I<elsenwiinde mit 
zahlreichen, zum Thcil hochgestellten Personen 
angehöl'igeu Inschriften bedeckt sind, von denen 
hier einige augefiihrl werden : 
FRIEDElUCH WILIIELJ\1 
!llSCliOP ZU lliLDESJIElM DES 
IIBIL!GEN nihllf>Cllll.'l HEICilS FÜRS'l' 
lS'l' D. 22 SEI'. 1767 
ZL:M ERSTEN MAL I!llm GEWBSEN. 
WILIIELJ\1 AN'l'ON 
IHSCIIOF liU PADERBORN DES 
llEIL!GEN RÖMISCJIKN J(Jo;ICl!S FÜRST 
IST D . 22 SEl'. 17G7 
llllm GEWE>mN. 
CLEMENS AUGUST 
CIIURFÜRST liU CÜLLN 
lllmTliOG IN BAYERN 
JHSCJIOFP ZU I!IJ,IJESIIEIM 
IS'l' ANO 177~ D. 4tn OC'l'OB. 
ALlliEH GI•; WESEN. 
l·'lL\NS EGON 
niSCIIOJo' ZU IJILJ>ESIIEIM !;ND 
PADJmBOHN IJES li: R: R: l·'ÜHH'l' 
WA!t lJ.'I . 3. A UU. 17i!O JllElt. 
EHNS'l' FlUEDlt!<:II UEIWE!t'l' 
ORAl-' Zlf MÜNSTim 
STAATS- U. CABINE'l'SMIXIS'I'Elt 
]o;JWLANIH!AJ(SCIIALL D. K. 
WAR ALS llESl'l'ZER IUElt 15. OUTOll. 1815, 
Hunnesrück, in de•· Nähe von Dassel, 
jetzt ein Pachtgut, einst zu den Besitzungen der 
G1·afcn von Dassei gehörend. Simon, der letzte 
dieser Grafen, vorkaufte 1 ;~I 0 dem ßischof Sieg-
friPd von Ilildesheim das Haus llunncsrück nebst 
Zubehör und das Weichbild Dassel. (Vergl. Dassel.) 
Herzog Ernst von ßrauuschweig traf 135G einen 
Vergleich mit dem hildesheimschen Bischof Hein-
rich, in welchem er u. a. domseihen und den 
Besitzern des Schlosses Ilunnesrück in einem aus-
geschiedeneu Theil des Sollings den Holzhieb und 





1357 mit Zustimmung seines Domcapitels den Ritter 
Il?inrich v. Gittclde zum Amtmann oder Vogt auf 
semen l>floten to hundefrughe vfi to dar!e«, ver-
pfändete sie ihm, und zu seiner trcucn Hand dem 
Dctma1· v. Hardenberg für 790 l\lark und für die 
auf den Bau des Schlosses Ilunncsrück verwandten 
110 Marle Heinrich v. Gilteide gelobte 1370 dem 
Bischof und dem Domcapitcl zu llildcsheim, diese 
beiden Schlösser fiir die Pfandsumme auszuliefern 
wenn zu einer erblichen Veräusserung derselbe~ 
geschritten werden sollte. 
ßeide Schlösser - wie Ritter Heinrich v. Gil-
teide und sein Sohn solche besessen - wurden 
1387 vom nischof Gerhard von Ilildesheirn an 
den Hittor Konrad v. Steinberg in Pfand gegeben I). 
So wurden diese V crpfändungen fortgesetzt bis zur 
bildesheimscheu Stiftsfehdc, wo Friedrich von Frcnke 
und Johann Meisenbug Inhaber des Hunnesrück 
waren. Ilei der damaligen llelagerung wurde von 
ihnen das Schloss tapfer vertheidigt. Ein starlwr 
Thurm schützte Tho1· und Briicke. Die Fürsten 
vcrmochton wegen hoher Lage der I<estungswerkc 
lange nichts dagegen auszurichten. Endlich gelanO' e~ ihnen ihre Geschütze auf den sog. u;utopf. 
eme den Ilunnesriick beherschende Höhe, zu schaf-
fen und, nach starker Beschiessung des Schlosses, 
dessen ßefehlshaher zur Uebergabe zu bringen. 
1\lit mehreren andcrn Aemtcrn, verschiedenen 
Klöstern und Städten fiel das Amt IIunnesrück 
dem Herzog Erich I. zu, welcher das Holz- und 
Steinwerk des alten Bergschlosses 1530 bei dem 
ßau dm· Erichsburg mit verwenden licss. Dieses 
Amt musste 1643 bei Hestitution der eroberten 
Stiftsgebiete wieder zurückgegeben werden. Statt 
des Schlosses llunnesrück wurde um die Mitte 
des 17. Jahrh. auf der wüsten DorfsWltc Binder 
ein Amthaus, und daneben für die Beamten des 
~ischofs eine Kapelle erbaut 2). Letztere, in bau-
heher Hinsicht nichts ßemerkenswcrthes enthal-
tend, ist spiiter, nachdem hier ein Pachthof errichtet 
war, zu Zwecken einer Käsefabrik benutzt. 
. Jerstedt (A. Liebenhurg) e1·schcint in der 
Stiftungsurkunde des Klosters IUnO'elheim 940 als G o l> ?rs~ele<<, und wird für das im Diplom Kaisers 
~_lemriCh 111. von 104 7 dem Domstift zu Goslar 
uhert1·agene Landgut ))Gerstiti« gehalten. Das 
Kloster Riechenberg erhielt 1131 vorn Kaiser tothar 
das Patronat iiher Jerstedt 3). Die dortige Kirche 
soll von diesem Kloster gegründet sein. Au der 
östlichen 1\lauer des jetzigen Gotteshauses findet 
sich die Jahrszahl 1506. Von dem ursprüno-Jichen 
Uau scheint Wesentliches nicht erhalten zu 
0
scin. 
Ilde, s. Grass- IIde. 
1) Sudondot•f, Urkdb. II. Nr. 565, III. Nr 8 IV. Nr. 21 
VI. Nr. 174. . ' ' 
• 
2) Vater!. Archiv, 1840, worin S. 129 ff. eine Gesch. der 
("rafschaft Dassol von Koken gegeben, die bei vorliegender 
Arheit hauptsächlich zu Ratho gezogen ist. 
3) Lüutzcl, cl. iilt. Diiic. llildesh., IG7, 252. Dessou Gesch 
d. lliöc. u, Ht. !Iildesh., I. 87. • 
Irmseul. 
Ilsede, s. Grass- und Klein- Ilsode. 
Immenrode (A. Wöltingerode) war ein 
Zubchöi' der Heichspfalz W erla, und kam mit die-
S CI' 1086 an Hildeshcim. >Jllcrmanus plehanus in 
Ymmenroth<< erscheint 1261. Das Patronatrecht 
über die dortige Kirche SS. Cosmae ct Damiani 
überliess 1280 Gerhard Graf von Holstein den 
Brüdern Jordan, Heinrich ·und Widekind v. Ilar-
lingeberg, von welchem Geschlecht es dann an 
das Kloster W öltingerode übcrt1·agen wurde. Hein-
rich v. Ilarlingeberg verzichtete 1349 auf alle An-
spriiche lJVmmcn dc1· Kcrken to Immenrodc« gegen 
gedachtes Kloster« 4). 
Von der im 13. Jahrh. vorhanden gewesenen 
Kirche mag der Thurm, dessen Schallöffnungen 
mit je einer ThcilungssHulc versehen sind, noch 
iibrig sein; ein im Mauerwerk befindlicher Stein 
mit der Jahrszahl 17 57 wird auf eine Reparatur 
Bezug haben. Schiff und Chor bilden im Grund-
riss ein Rechteck; der Eingang ist noch spitz-
bogig. Vorhalle, sog. Leichhaus, arn Schiff. 
Imsen (A. Alfeld), wohl das alte nlrnman-
hus«. Die v. Steinberg haben das Patronat über 
die Kirche St. Urhani zu Jmsen; jedoch wird 
ihrerseits Wispcnstein für die Mutterkirche gehal-
ten 5). Das zu Irnsen vorhandene Gotteshaus ent-
stammt laut Inschrift über dem Haupteingange 
d. J. 1758. 
Ingeln (A. Ilildesheim), nach Ocssclse einge-
pfarrt, im ßesitz einer massiven Kap e II c ohne 
Thurm. 
Irmseul (A. Alfeld), nach Wollcrshausen 
eingepfarrt, hat ein massives Gotteshaus mit 
dreiseilig geschlossenem Chor, rechteckigen Fen-
slel'll mit profilirten Kanten an den Gewänden 
und Itundhogcnthür. Ueber letzterer, zwischen 
zwei Consolen, die ein Gesims und einen giebel-




tragen, ein Quaderfries 
v. Stockheim 
mit folgenden Wappen: 
v. Münchhausen 
v. Saldcr v. Landsbcrg. 
Auf dem Westende des Dachs ein beschie-
fcrtcs Thiirmchen. 
Der Chor ist mit einem Gewölbe gothisirendcr 
Form, das Schiff, in welchem fast am westlichen 
Ende in der Mitte ein colossaler, mit Schnitzwerk 
bedeckter Ständer sich erhebt, mit Dalkendecke 
versehen. Am Schlussstein des Chorgewölbes die 
Wappen der v. Sti.'ckheim und v. Milnchhausen. 
4) Llint"el, a. beid. a. 0. 321, bczw. I. 87. 
'') Lüntzcl, d. ält. Diöc. llildesb., !44. 242. 
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Auf dem Chor Reste einfach geschnitztm· Sitze 
m Form von Chorstiihlen. 
Daselhst vier Grabsteine mit weiblichen Ge-
stallen, \Vappen und Umschrift, !eitler sehr be-
schädigt. Einer derselben hat an uen Ecken die 
Wappen: 
1) v. l\Iünchhausen 1) v. [andsberg 
2) unkenntlich 2) v. Zesterlleth 
und von der Umschrift ist zu lesen: 
SUnno ~ni 1602 am • • . tage IJor . . • abcnbe 
um{J G U(n :jft bic CS:bfc IJnb uicltfyugcntfm11C ctnninnbe 
geboren l.lon 9Jinnid)aufcn .•• 
Auf einem andern Steine steht: 
~Uno bni 1602 ben 3 9?ouemfl. ~~ bic Cl: .••• unb 
uicltugcntfamc :jungfran Cl:lifabctD IJi.l 6tocf9cim •.. 
Oben zm· Linken des Ueschauers das \Vappen 
der v. Stöckheim, die iihl'igen Wappen unkenntlich. 
Ein fiinfter ganz zerstörter· Grabslein soll dem 
Erbauer des Gotteshauses L v. SWckheim angehiiren. 
An der ::'lordwand ein grosses Epitaphium 
aus Stein, in architektonischer Umrahmung einige 
biblische Darstellungen in }<'Jachwerk enthaltend, 
neben welchen zur Linken des ßcschauers ein 
Geharnisch.ter (v. Stöckheim) und weiter unten zwei 
miinuliche Personen, so wie zur Rechten eine 
Edelfrau (v. l\lünchhausen) und weiter unten zehn 
weibliche (~estallen lmieen, neben diesen auch ein 
mnd in Windeln liegt; ringsum die Ahnenwappen. 
* * 
* 
Ueher der Durchfahrt im WirthschaftsgehUude 
des jetzt v. Wrisherg'scht>n Guts zwei Wappen, 
bezeichnet: LIPPOLT Y. STOCIIEM und KVNNE 
V. l\IVNICIIAV ., und an der· Hofseite dieses Hau-
ses in einem Fenstersturz die Jahr·szahl 151 G. 
Itzum (A. 1\larienburg), in alter Zeit Yssem 
geschrieben 1 ). Die Pfarre gehört zu den Ultern 
Stiftungen; sie erstreckte sich u. a. auch iiher· das 
JUngst ausgegangene Dorf Ilarlessem 2). Itzum hat 
eine dem hl. · Georg geweihlo, 183 5 erneuerte 
Kir ehe. 
Ueber dem Tabernakel hHngt von der Declw 
herab ein altes 1, 7 5 m hohes Crucifiz. 
Kantelesheim, ausgegangenes Dorf unweit 
des Klosters Demehurg, war schon früh im ßesitz 
einer Kirche. »IIeynricus plebanus in Cantel-
sem« wird 1271 genannt. Die Kirche wurde 1328 
dem genannten Kloster einverleibt. 
Ein Geschlecht der v. Canterosheim kommt 
bereits im 12. Jahrh. vo1·. Der Kautzerberg erin-
nert noch an das ehemalige Dorf .1). 
Kemme (A. 1\Iarienburg). Am 3. Mai t 025 
schenkte König Konrad der ruindensehen Kirche 
»praedium - Kemnium'' und enthob dasselbe zu-
~) Lii~ltzc~, d .. ii!t. Diüc. Hihlc.;h., 151. 
) BCitr. z. 1hldesh. Gesell., li. 191 f. 
8) Lüutzel, d. ält. Diöc. Hildcsh., ~58. 
gleich der Grafengewalt; es wird damit Kemme 
gemeint sein 4 ). Die Kirehe daselbst enthUil 
einige alte Theile. So zeigt der rechleeldge, schma-
ler als das Schilf gehaltene Chor in seiner Ost-
wand zwei kleine Vt>rmauerte rundbogige Fenster, 
und oberhalb derselben, mit ihnen eine Gruppe 
bildend, ein ebenfalls vermauertes Rundfensler. 
Auch sind im GemHuer des Chors und Schiffs 
mehrere Schichten, obgleich aus Uruchsteinen be-
stehend, in der 'Veisc des l<'ischgriilenmuslers (wie 
solches als >>opns spicatumc< bei dem 1\Iauerziegel-
pllaster vorkommt) versetzt. Zwischen Chor und 
Schilf findet sich, auf weit vortretenden \Vaud-
pfcilern ruhend, ein sog. Triumphbogen in etwas 
gedrückter· llalbkreisform. Der· friihere spitzbogige 
Eingang an der· SUdseile ist vel'lnauerl und dafür 
an der entgegengesetzten Seite des Schill's i. J. 
1787 eine Thür angelegt. 
In der Nordwand des Chors eine, nur !heil-
weise erhaltene, mit gothischcr Einfassung versehcno 
Nische zur Aufbcwahruug heiliger Genisse. 
Thurm im 'Vesten mit Schallöll'Iumgcn, deren 
Schluss den Stichbogen zeigt. Eine der· Glocken, 
von Joh. Chr·ist. Ziegen er 177 0 gegossen, hat l\Ie-
daillons mit Imperatoren- Köpfen. 
Klein· Algermissen (A. Ilildesheim). 
Eisehof Genlag (!.li:Hl-!J!JZ) übergab dem hildcs-
heimschcn Domcapitel einen Hof des Dorfs ))luinoris 
Alegrimesheimc< 5 ). ])ie Kap e II e daselbst, recht-
eckig, massiv und mit steilen Giebeln uehsl Dach-
reiter versehen, gehört der· nenrru Zeit an, ist 
aber auf allen Sockelmauem erbaut. Im lnnern 
eine millelallel'liche Figm· des hl. Andrcas, aus 
Holz geschnitzt, mit Uemaluug und Vergoldung. 
Klein-Bülten (A. Peine) hat eine massive 
Kap e II e mit Spilzbogenlhilr, Holzdecke in Ge-
wölbefor·m und ein l•'achwerklhiirmchen auf dem 
Wcstende. 
Klein· Döhren (A. Liehenburg). An der 
alten, mit Ausschluss des Thunns 1858 abgerisse-
nen und durch einen Neuhau ersetzten Kirche 
befand sich im Ostgiebel ein Stein mit dem Wap-
prn der v. Schwichcldt, anscheinend v. J. 1509. 
ller· Thrmn hat Umfassungen aus Hl'llchsteinen und 
r·nndbogige Lichlölfnungen. In der· Ostwand des 
Chor·s wm· eine vergitterte Nische für· die hl. Ge-
nisse 6). 
Altar von Stein, in der J\Iitle seiner Dock-
platte eine Ueliquiengruft enthaltend. Der alte 
Altarschrein mit geschnitzten Figmen, so wie zwei 
alte Leuchter von geschlagenem Messing, jetzt in 
Fenkner's l\luseum zu Guslar. 
Klein- Düngen (A. Maricnburg), 146 2 
)>lu!tcken dungen<< genannt 7). Die dortige, der 
•I) Lüntzcl, a. n. 0. 104. 
0) Liintzcl, Diöc. u, St. Ilildeshcim, I. 78. 
6) Koken u. Lüntzcl, Mitthcilg., I. Slü. 
7) Liintzcl, d. ält. Diöc. I!iltlcshcim, 156. 
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Heimsuchung Mariae gewidmete I{ a p e II e 17 0 1 
ct·baut. 
einen Kreuzstab mit zwei Querbalken tragend. 
Predella mit einer ( neuem) Darstellung des hl. 
Abendmahls in Malerei. 
Klein -Eibe (A. ßockenem). l\lit der dem 
hl. Nicolaus geweihten Kirche daselbst waren 
die v. Burgdorf beliehen. Als Piehau wird 1371 
Dietrich Carprntarius aufgeflihrt 1). 
Die auf Tafel III im Grundriss dargestellte 
Kirche hat einen Thurm von hohem Alter, wie 
dies seine gekuppelten, je mit einer romanischen 
Theilungssliule versehenen Schallöll'nungcn darthun. 
Das Schiff ist l7ß8 renovirt; im Chor, dessen 
Breite geringer wie beim Schill', zeigen sieh kleine 
Hundbogenfenster mit Ahfasung an den Kanteu. 
Dasclhst kleine Glasmalereien: eine runde Scheibe 
an der Südseite, das jüngste f,cricht darstellend, 
darunter: HER IIENNI ßOHCIITOIU'F . PASTOH 
1583; auf einer atldern Scheibe im runden Felde 
der Gekreuzigte zwischen l\laria und Johannes, 
daruntct·: HANS GllEMl\1EL, und im Osten ein 
Wappen mit der Unterschrift: PlliLIPS KNOKE~­
IIA VWER . A.l\lßTSCIIHEIHEH. 
Zu beiden Seiten der Kanzel je eine Füllung; 
im Hintergrunde derseihen jedesmal eine Tafel 
mit Schiissein und Speisen, und vor der Tafel 
zwei mlinnliche, fast rund gearbeitete Figuren in 
langen Gewlindern, mit Stiefeln odet· Halbstiefeln 
angelhau, in fast schreitender Stellung; zwei von 
ihnen in det· Unlwn einen Stab tragend, mit der 
Hechten nach den Schiissein gt·eifend; die beiden 
andern mit der Hechten einen Gegenstand, wie 
ein Brötchen, haltend oder zum Munde führend; 
mit der Linken ehenfalls einen Stab umfassend. 
Diese Ileliefs vermuthlich Theile einer grössern 
Darstellung. 
Klein· Flöthe (A. Liebenburg) scheint i. J. 
1353 bereits eine Kirche gehabt zu haben. Bie 
>>Oidcrmanni, provisot·es<< und »parochiani« daselhst 
vorhandelten 14!i:l mit dem Kloster Jfeinim;en >Jin 
porticu claustri<< und >>in curia parochiali minoris 
Vlotedec< wegen einer Verpfändung von fünf Hu-
fen. Letztere wurden 15!i5 vou dem genannten 
Kloster, untet· nHiwrn Bestimmungen und gegen 
Empfang von 37 Mark, an das Gotteshaus zu 
Kl.- Fliithe abgetreten 2 ). Dasselbe ist, bis auf den 
17 52 erbauten Thurm, vot• eini"en Jahren in gothi-
schem Styl erneuert 3). ,., 
Auf dem Altare ein Triptychon mit gesclmitz-
ten, hcmalteu und vergoldeten Figuren. Im Mittel-
schrein der Gekreuzigte, zu s~incr Hechten ein 
Apostel und St. V et·onil'a mit dem Schweisstuch, 
zu seine•· Linken die hl. Anna seihdritt und St. 
Kalharina. In den FlUgein je sechs Statuetten, 
dat·lmlet· an den Attributen kenntlich: die Apostel 
A_•,Hireas, Jacohus majo•·, l'hilippus, Judas Thad-
daus; ansserdcm St. Johannes d. T. in rauhem 
l)ewande, ein Buch, worauf ein Lamm liegt und 
1) Liiutz(·], d, iilt. J)j(',(·. Ilililr:~h., ~~~. 
~) Liinlz1•l, fl. a. 0. :!-1~1. . 
::) l>HJ'r·!J d{'ll Ari'!Jitr~!\tc:u llrJJ. Liif·l'. 
Oberer Theil eines achteckigen Taufsteins auf 
dem Kirchhof liegend. 
Klein-Freden (A. Alfeld). llier befand 
sich bereits 1203 eine Kirche. Bischof Ernst 
gestattete 14GB, dass dieselbe dem Kloster Clus 
einverleibt wurde 4 ). - Ludolf, Hector der Ka-
pelle in Klein - Freden erscheint 1289 5). Die 
jetzige mit Bruchsteinmauern und llrettergewiilbe 
versehene Kirche triigt iiber ihrem Eingange die 
Jahrszahl 1782; dct• im Westen stehende Thurm 
stammt jedoch aus d. J. 16G7. 
Klein- Heere (A. Uockenem) mit einer 
Kap e I I e, deren Thurm mit Satteldach und mit 
spitzbogigen Schallöffnungen versehen, deren Schilf 
aber modemisirt ist; wlihrend der schmalere recht-
eckige Chor mit seinem steilen Ostgiebel wiederum 
Uller erscheint. 
An der SUdseite des Thurms in rechteckiger 
Nische eine Steinplalle, worauf in vertieften Linien 
die gekrönte hl. Jungfrau, das Jesuskind auf dem 
rechten Arme und in der Linken einen dreiblätt-
rigen Zweig haltend, in einer .Landschaft darge-
stellt ist. Neben ihrem Haupte steht in gothischer 
l\linnskel: mari,l. Ueher der Darstellung ein, auch 
an dct· rechten Seite herabgeführter und hier ver-
doppelter lnschriflsstreifen, ~orauf- wohl auf den 
Bau det• Kapelle Bezug habend - zu lesen: 
anno * bnt * m : m * lp; _ * _ l.tttt bie • lite : htol : 
Klein-Himstedt (A. 1\farienbm·g). Der 
Name im 12. Jahrh. vorlwmmend (s. Gr.- Ilim-
sledt). Die Kap e II e daselbsl massiv, mit recht-
eckigem Chor, dessen Ostwand unten zwei kleine 
gek~ppclte Spitzbogenfenster und darüber eine ein-
fache Lichliill'tmng dieser Fot·m enthält. Thnrm, 
mit dem Schill' in Verhindung stehend, mit ge-
kuppelten spitzhocigen Schalliilfnungen. 
Glocke mit folgender Umschrift unter der Krone: 
o • re): • ulorie • criftc • bcni • cum • pace • !.tocor • 
anncr. !)crrmm . lioJ1cr • mc. fedt. mmo. bomini. 
l1t • ((((( ' ;ri • 
An dem l\lantcl: die hl. Jungfrau mit dem 
Jesuskinde in der Glorie auf dem Halbmond, und 
einige Heilige auf einem Ungethüm stehend, 1\t' von welchem nur der Kopf sichtbar (St. ~~~ Margaretha), auch das hierneben darge-f'll!' stellte Giesserzeichen, welches auf den 
·~, 1 Gloclwn des »llarmen Koster« mehrfach 
', c (aber umgekehrt gestellt) vot·kommt. 
Klein· Ilsede (A. Peine) besitzt eine, wahr-
scheinlich dem hl. Urban gewidmete Kirche mit 
1) Liiutzcd, a. a .. 0. 2G;L 
;,) ~lax, a.. a.. o., 11, 121. 
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massivem Schiff, dessen Fenster - bis auf eins 
im Spitzbogen - modernisirt sind, und welchem 
um 1600 ein in der Breite etwas eingezogenrr, 
im halben Zehneck geschlossener C.hor in Fach-
werk, mit Consolen unter, und Füllhölzern zwi-
schen den Balkenköpfen, angebaut ist. llnter und 
neben demselben ein Grabgewiilbe der v. Schwi-
cheldl. Achteckiger· Daclweiter am 'V estende, dessen 
l•'ahne die Inschrift: l>Sempliken van Schwicheldts 
1580<< enthalten soll. 
Im lnnern ein Votivbild mit zwei Portraits 
der v. Schwicheldt v. J. 1575. 
Klein-Lafferde (A. J>eine) ist mit einer· 
massiven Kap e II e versehen, die rechteckige (an-
scheinend modernisirte) I<enster, Rundbogenthür·, 
Balkendecke und Thurm im Westen hat. nas 
Patronat besass früher der Archidiakon zu Stück-
heim 1 ). 
Klein-Mahner (A. Uebenbur!!), im Be-
sitz einerneuen Kirche 2 ). Das frühere Gotteshaus 
bestand ans einem Oblong mit llmchsleinmauem 
und einem aus gleichem Material ausgeführten 
Thurm. 
Alter Altarschrein mit Figuren. 
Klein-Solseben (A. Peine) hatte eine recht-
eckige Kap e I I e mit Umfassungen von Bruch-
steinen, gothischem Steingewölbe und Thurm im 
Westen. An einem ihrer Strebepfeiler stand die 
Jahrszahl 1560. (llei einer Besichtigung am 1. Sept. 
1870 fand sich die Kapelle nicht mehr vor. An 
ihrer Stelle erhob sich ein neuer·, für sich erbau-
ter Thurm.) 
Kniestedt (A. Liebenburg). Heinrich vou 
Kniestedt verlwufte 1445 JJdem billigen heren funte 
Nicolao der Kerken lo Kniestede unde den Aldcr-
lüden derfuhren Kerken<< das sog. JJf.lawesholt<<, 
wozu Bischof Ernst als Lehnsherr 1460 die Ge-
nehmigung ertheille s ). 
Die vorhandene Kirche gehört, his auf den 
Thurm, der· Neuzeit an; letzterer· entlüill Schall-
ölfnungen mit Ueberwölhung im Stichbogen und 
ein Satteldach. In der Ostwand des Chors findet 
sich eine, von der friihern Kirche henührende 
Nische spätgothischer Form mit eiser·ncm, oben 
ein Kreuz enthaltenden 'fhiil'lein. 
Im Schiff, an der Siidwand, eine auf die hohe 
Kante gestellte Grabplatte, die - so viel die da-
vor angebrachten Kirchenbiinke unverdeckt lassen -
eine geharnischte J?igur mit langem Bart und an 
den Ecken vier· "Tappen zeigt. Nach dem ohern 
Wappen zur Hechten der Gestalt zu schliessen, 
gehört der Stein ei11Crn Herrn v. Kniestellt an. 
Die meist verdeckte Umschrift in Fractur deutet 
auf das Ende des 1 G. Jahrb. hin. 
1) LiitJtz;ei, 1l. :ilt. J)iii(·. llildt:~h, '2!L1. 
21 \'otu . .\n•ldt{d~tf·n Ilrn. Liiee \"IJJ' cinig~.'ll .JahrPu <·rlJa;lf. 
3) Lüutz;cl, a. a. U. ~:J.t. 
Eine Inschrifttafel daselbsl zmn Andenken des 
Ietzleu mlinnlichcn Sprossen der· gedachten Familie, 
DES HIER RUHENDEN: FHIEDRICH JULIUS 
YON KNIESTimT t 1825 und seiner Gemahlin: 
LOUISE CIIAHLOTTE GEB. V. llÜLOW t 1853. 
Lafferde, s. Gross- und Klein- Laff erde. 
Lamspringe, Flecken im Amte Alfefd, rnil 
einem Klostergute. Die Griindung des Klosters 
daselhst soll i. J. 872 unter dem Bischof Allfr·ied 
von Bildesheim erfolgt und im Jahre darauf vorn 
Kiinig Ludwig hesmtigt sein; die Ol'iginale der 
hierüber redenden U rkuuden fehlen indess. Fü1· 
die Glaubwürdigkeit dieser· Nachrichten spricht, 
dass Hischof Adelo!! in einer· dem Kloster tarn-
springe am 28. No,vbr. 1178 erlheiltcn Urlwndc 
sagt, dasselbe sei - wie er aus alter schriflliche1· 
Uehcrlicferung entnehme - unter dem llischof 
AltJI'ied vom Grafen l{icdag und seiner Gemahlin 
Imhilde zur Ausübung des Gottesdienstes fiir Jung-
frauen gegründet, und sowohl von diesem llischof, 
als auch von dem genannten (;rafen dm·ch seine 
Tochter·, die erste Aehtissin des Klosters, herrlich 
geför·der·t; dann aber verfallen und vom Bischof 
llerthold wieder hergestellt. 
Graf Hirdag hatte mit seiner Gemahlin nur 
die einzige Tochter Hicburgis; er· wünschte seine 
anselmliehen GUter· der GrUndung eines Riosters 
zu widmen, erwirkte hierzu die Genehmigung des 
I>abstes Sergius (II. t 847), so wie des Königs 
tudwig von Deutschland, unterstellte das ''Oll ihm 
begabte Rioster, dessen erste Aebtissin Ricbmgis 
wurde, der Aufsicht der hildesheimschcn Kirche, 
und Iiess seine Stiftung - wie im Eingange er-
wiihnt - dmch eine bischöfliche und hicrniichst 
durch eine königliche Urlwude besUiligcn. In 
einer lateinisch abgefassten Legende ist obige 
Gesehichte der Gründung des Klosters woiter 
ausgesponnen und mit wunderbaren Ereignissen 
durchweht. 
nie vom Bischof Adrlo!:\ envlihnte Wicder·her-
stolhmg des J{lostcrs durch den Bischof llerthold, 
welcher in demselben die Befolgung der Benedic-
tinel'l'egel wieder zur (~eltung In·achte, wird schon 
in einet· ßesUitigungs- Urkunde des Jlabstes lnno-
cenz II. \'0111 \4. No\'. 1138 hervorgehoben. Seit 
114() treten die Namen <ier Priihste und die Be-
zeichnungen der· unter· ihnen gemachten Er·wer-
hun!!;cn auf. Letztere umfassten, mit Einschluss 
der hei der Gründung des Klosters erlangten GUter, 
zm· Zeit des Bisclwfs Adelog, der sie in seiner 
llt·l.unde von 1178 aufzlihlt, mein· als 278 Hufen 
tandes, vier Kirchen (darunter die zu Bönnicn 
und Gross- IIde), mehr·er·e Kapellen, zehn l\Iiihlen, 
so wie Zehnten von 17 J)örfcr·n und bedeutende 
Waldungen. Dieser Bischof hestlitigte zugleich dem 
für das, Wohl des Klosters sehr -llüitigcn J>rohst 
Gerhard den Bann iiher die I>farrci und die Ka-
pellen Graste und Ihle, da tamspringe von den 
Vorfahren des Bischofs unter die l\lutlcrkirchcn 




Befriedigungen des Klosters, den Werl\stätten und 
dem ganzen Hofe aus, sprach den Bann gegen 
alle Zuwiderhandelnde aus; verhiess dagegen den 
Beschützern des Klosters den Beistand der hl. 
Junafrau, so wie der MUrtyrer St. Adrian und St. Dio~ys, denen das Kloster· geweiht war. Die Er-
werbungen und Schenkungen nahmen auch in der 
Folgo zu. Das 1\loster stand in hohem Ansehen; 
Gesuche um Aufnahme in dasselbe oder um eine 
ItuhesUHto innerhalb seiner !\lauern er-folgten aus 
den hiichstcn SUinden. Selbst der mlichtige Mark-
graf Albrecht det· BUr Iiess seine Tochter, die ver-
muthlich zu tarnspringe eingekleidet war, dort 
beerdigen. 
Als Kirchenvogt lwmmen vor 1160 und 1162 
Gerung, 119 0 dessen Sohn Haold; als \' ogt in 
tarnspringe 12-!0 Graf Widekind von Poppenburg, 
und nach ihm die Brüder Lippold und Konrad 
vom alten Markte. 
Die v. Steinberg werden im 14. Jahrh. als 
besondere Gönnet• des Klosters genannt. :Friede-
rike v. Steinheq; war 1373 Priorin des Klosters. 
Sie und dm· damalige l'robst U ermann nahmen 
die v. Steinberg in ihre Brüderschaft auf. 
Ungeachtet der bedeutenden Besitzungen des 
Klosters befanden sich die Nonnen um diese Zeit 
und im Anfang des 15. Jahrh. in grosser Noth. 
Von den splitern Schicksalen dieser Stiftung ist 
hervorzuheben, dass Kloster und Flecken },am-
springe in llolgo der Stiftsfehde an ßraunschweig 
kamen, dass Herzog Julius das Kloster aufhob und 
dass, da es nach Wiederherstellung des sor,;. grossen 
Stifts an lwtholischen Jungfrauen zur Wie<ler-
besctzun~ des 1\losters fehlte, dasselbe 1643 eng-
lischen Ucnedietinern iibergeben wurde, welche 
biet· eine Erziehungsanstalt für englische Katholiken 
hielten. llies dauerte bis 1803, in welchem Jahre 
das Kloster von der Krone l1reussen säcularisirt 
wurde. 
Nachrichten über die Einrichtung der alten 
Kirche und eigentlichen KlostergehHude fehlen. Zur 
Zeit des Bischofs Adelog gab es ein llxenodochium 
pauperum in tamhspringensi ecclesia«, welches 
bei dem nachherigen Nothstande des Klosters ein-
g!ug. Um 1357 geschieht eines Gasthauses Er-
wähnung, und 1383 wird die Klosterkirche bei 
der Veranlassung genannt, dass Curd v. Steinberg 
eine Kapelle dat·an erbaute, die er mit bedeuten-
den Grundstücken ausstattete I). 
Die vorhandenen, in grassartigen VerhUltnissen 
errichteten Gebäude gehören einer spätern Zeit 
an. Der Neuhau der Kir c h o geschah durch die 
englischrn Benedictiner in d. J. t 670-1690. Sie 
bildet eine dreischiffige Hallenkirche mit vier frei-
stehenden achteckigen Pfeilern, rechtwinkligem, 
in der Breite eingezogenem Chor nebst Gruft dar-
unter, einem SaCI'isteiauhau und einem Ilallenh:lll 
?.m Westende fiir Orgel u. s. w., wogegen ein 
lhurm fehlt. Die Liinge der Kirche wird zu 
1 ) Liiutzel, lJilir. 11, St, llilUesh., I. 22 ff. 321, li. 158 f. 
IG3, iJE>. 
59,86 m, die Breite zu 29,20 m und die Höhe im 
Innern zu 17,53 m angegeben. Sie ist in F'ormen 
der Renaissance, aussen ganz einfach, gehalten; 
nur findet sich hier an jedem Strebepfeiler eine, 
oben muschelförmig gestaltete, wohl zur Aufnahme 
einer Figur bestimmte Nische. 
Die freistehenden Innenpfeiler werden durch 
eiserne Anker zusammengehallen und mit den Um-
fassungen verbunden. Die Ueberdeckung der Schilfe 
besteht aus Kreuzgewölben, getrennt durch Gurten 
in etwas zugespitzter ßogenform. 
Der um neun Stufen erhöhte Chor hat die 
Breite des MittelschiiTs und ist mit einem Tonnen-
gewölbe überspannt; die Gruft unter demselben 
hat ein Iüeuzgewölbe. Der erwähnte Hallenbau 
am \Vestend11 besteht aus einer grossen gewölbten 
Halle, die von zwei kleinern gewölbten Häumeo 
llanldrt wird. Auf ersterer ruht die Orgel, über 
letzteren befinden sich Emporen. 
In ·einer dieser Nebenhallen steht der Tauf-
stein, umgeben von einem in Schnitzwerk reich 
vcrzier'len Geländer. Er erhebt sich auf rundem 
Fuss in achteckir,;er Gestalt; über ihm schwebt ein 
hölzerner Declwl mit den Figuren der vier Evau-
gclisten, ihren Emblemen und eiuer auf der Spitze 
angebrachten Darstellung der· Taufe des Heilands 
durch Johannes. Das Ganze im Geschmack der 
SpUtrcoaissance. - Daselbst ein in Holz gut ge-
arbeiteter Crucilixus. 
In der Hallo unter der Orgel ein grosses 
Weihwasserhecken von buntfarbigem Stein mit ge-
Htzteo Arbeiten, namentlich am Postament, Per-
spectiven, auch ßlumenvasen darstellend, und mit 
der Inschrift: 
SANCTE PATER BENEDICTE IN'l'ERCEDE PUO NOBIK 
umgeben Yon einem Eisengitter von tüchtiger 
Schmiedearbeit 
Ein in der andern Nebenhalle 1714 ange-
brachtes Ornament enthUit ein Wappen, worin ein 
das Pedum haltendes J,amm erscheint; Uher dem 
Schilde die Inful. 
Hochaltar· (mit dem v. Iloerde'schoo Wappen) 
in Hococo- Formen; ebenso die boiden von ge-
schnitzten GeHindern umgebeneo Seitenaltäre und 
die NebenalUire an den vier freistehenden Pfeilern; 
aber alles grossartig gehalten und die Schnitzarbeit 
in schwungvoller Uehandlung. Kanzel und Schall-
dec);.cl besonders reich verziert 2), etwas einfacher 
die beiden Beichtstühle, welche aber gr·osso F'igu-
reu enthalten, so auf dem Deckel des einen den 
Heiland am Oelherge und die schlafenden JUnger; 
auf dem des andern den Auferstandenen, zu sei-
nen FUssen links den bUssenden Petrus und einen 
andel'IJ Büsser, rechts die hl. Magdalena und den 
verlorneu Sohn. 
Aeusserst reiches Schnitzwerk dient als Chor-
schranke und als GeHinder der Chortreppe. Zu 
beiden Seiten des Chors Sitzreihen mit hohen 
2) Die Kanzel ist 1701 dtu·t·.h den .MC'istcrJohst Ilcinr. Lcssen, 





Rücklehnen in einer den übrigen Holzarbeiten sich 
ansebliessenden Behandlung. 
An der Südseite des Chors zwei Glasgemälde, 
darstellend das englische Königswappen mit drr 
Inschrift: 
»Jacobus II. Dei gratia magnae Britanniae, Fran-
ciae, Hiberniae rex, defensor fidei etc. anno 1685c<. 
und ein Bischofswappen mit der Bezeichnung: 
»Hermannns Wernerus Dei et apostol. sedis gratia 
Episcopus Pade1·born. S. R. I. princeps, Comes 
Pynnontanus et Praepositus Cathedralis Ecclesiae 
Hildesymensis anno 1684c<. 
Die Kirche bewahrt ein 0,88 m hohes, mit 
Silberplatten belegtes Kreuz, auf welchem Reli-
quien unter· 24 Kristallen angebracht sind. 
Von den verschiedenen Grab- und Denkstei-
nen werden folgende erwähnt: ein Grabstein, auf 
welchem zu den Filssen des Gekreuzigten ein 
Elternpaar· mit einem Sohn und vier Töchtern 
knieen, mit der Unterschrift: 
~no ~nT 1548 flarff ~e ~rbat 1>n~ ~muefle ,Penni 
~>an ~tel)nbargen ~cm goN gneNd) fiJ ~men. 
QlTio ~ni 15 D flarff lle ~rbat 1>nll llogetfil ~ntta 
IJil fficllen .P . 1> • 6 . nagclaten ltlclleltlc ller goll gn. 
und acht Wappen am Sockel (von dm· Mitte 
nach links) v. Steinberg, v. Weferling (?), v. Alten, 
v. d. Schulenburg; (von der Mitte nach rechts) 
v. Heden, v. Kerssenbruch, Bock v. Willfingen und 
v. Ilave (zwei Weinranken im Schilde); 
ein zweiter G1·abstein mit einer betenden Rit-
tergestalt, vim· Wappen an den Ecken: 
v. Steinberg v. Hardenberg 
v. Rutenbe1·g (Schild mit llfeilspitze) 
und der Umschrift: 
ANNO DNI. 1550. AM l'RYDAGE NACH EXAVDI STARP DE 
ERBAR VND [ERENVE]STE SIVERDT VON STEINEARGE 
DEM GODT GNEDICH SEI A. ; 
zwei zusammengehörende Grabsteine, nach-
stehende Inschriften tragend: 
ANNO MDCCVIII DIE XXIX JULY II OBYT PR.iENOB. DOM. 
lllAXIMILIAN II HEINIUCUS DE MEI'l'RE DOM . IN II RODING-
HAUS : VIR VIRTUTE ET II l\lERITIS CLARU8 SATRAPI.iE 
WIN II ZENBURG PR.iEPECTUS JUSTITIA!\[ II ET lEQUITA-
TEM DILEXIT .iETA'l'. II XLVIII ANNORUM. 
ANNO li!DCCIVII DIE XXVI JULYI\DENATA EST PR"ENOB.\1 
DOM: MARIA CATHARINA IlDE MEITRE NATA DE NICOII 
LARTZ SPLENDIDUI\1 }'A!IULI~E II JUBAR ORPHANORUM II 
NUTlUX 1\HSEIWRUM II ADIUTRIX .'ETA'!': II XXXVI ANNO-
RUM.; 
eine Denktafel am Kanzelpfeiler folgenden 
Inhalts: 
niESUS. MARIA. BENEDICTUS. 
QUI LEGIS 
DIC REQUIEM ANIM.:E 'I REVERENDISSIMI AC ILLUS'l'RIS-
SIMI DOMINI II HINRICI WII,HELMI LEOPOLDI IHJ SCHOR-
RER II DEI E'l' APOSTOLIC·l" SEDIS GRA'l'IA II EPISCOPI 
HELENOPOLITANI S • S . D . N. BENEDICTI XIV PAP.iE II 
I'R.:ELATI DOMES'l'ICI ET PONTU'ICIO SOLIO ASSIS- II 
TE~TIS EIUSDEM AC SEDIS PER ßEPTENTRIONEM II E'l' 
UTRAMQliE SAXOXIAllf VICARII APOSTOLICI , VIRI II '!'AM 
RELIGIONIS CATHOLIC.:E ZELO QUAllf SINGULAR! PIE-
TATE, I~ PAUPERES MISERICORDIA II ET VARIIS, II QUAS 
PUNDITUS POSSIDERAT SCIENTIIS SUMME AD·II MIRANDI 
NUNQUAM SATIS LAUDANDI SUB SIGNATO II PROXIMO 
LAPIDE QUIESCENTIS NA'l'I BONN.iE XV NOVEM·II BRIS 
MDCCIII DENA'l'I IN HAC ABBATIA XXI SEPTEMEHlS 
Anno Domini MDCCLIII 
REQUIESCAT IN STA PACE. 
POSUI'l' R~!US D . AllBAS JOSEPHUS 2dus 
ET CONVENTUS CU! AFPILIATUS". 
In der GI'Uft ein, dem Andenken des Stifters 
gewidmeter Stein, worauf steht: 
HIC REQVIESCVNT OSSA 
RIDAGI U,LVSTRIS AC PIISSillli COMITIS DE WIN'l'·l! ZEN-
BVRU 1) QVI HOC MONASTERIUM EX INTEGRO II FVNDA-
VIT RELIC'I'A VNICA PILIA RICKBVRGA \I SANCTIMONIALI 
HVIVS MONASTERII PIUMA II AllllATISSA ANNO SALVTIS 
DCCCXLVII. 
HVNC 'l'VMVLVlll EREXIT 
Rdt~s Dt~s D~s MA VRVS CORKER 
HVIVS MONASTERII ABBAS ANNO D • MDCXCIII. 
und ein Denkmal mit folgender Inschrift: 
nRELIQVI.iE 
SANCT.iE MEMORI.iE OLIVERII PLVNKET 
ARCHIEPISCOPI ARMACIIANI TOTIVS HIBERNI.iE PRIMA-
TVS QVI IN ODIVM CATHOLIC.iE FIDEl LAQVEO SVSPEN-
SVS EXTRACTIS VISCERIBVS ET IN IGNEM PROJECTIS , 
CELEBRIS 1\IARTYR OCCVBVIT LONDINI l'RIMO DIE JVLII 
ANNO SALVTIS MDCLXXXI • HVNC 'l'VMVLVM EREXI'l' 
R~8 D~• MA VRVS CORKER HVIVS MONASTERII ABBAS . 
MDCLXXXIII". 
Die Sacristei bewahrt e1mge Arbeiten in 
farbigen, geätzten Steinen, in welchen die Jahrs-
zahlen 1716 und 1721 vorkommen, und die 
wahrscheinlich von dem damals im Kloster als 
Laienbruder lebenden Hie1·onymus Sies aus Ant-
werpen - von welchem sUmmtliehe Oelgemiilde 
de1· Kirche zu Lamspringe herrühren - angefer-
tigt sind. Diese Arbeiten, von geschnitzten llah-
men umgeben, stellen Figuren von Heiligen, auch 
farbige Vögel und Arabesken dar. Eine der Tafeln 
enthält folgendes Inschriftsräthsel: 
»0 quid tua te 
be bis bia abil 








1) Bei Koken, d. Wlnzonburg u. ihre Vorbcsitzer, !wisst es 
S. 7 f: "Eben so wenig gehört die Stiftung des Klosters Lam• 
springe dem 'Vinzcnburgischcn (; 0 schlcrht an. Freilich war es 
eine gemeine Sage im Kloster Lnmspringe, wcl('he Domina und 
Konvent dem fiirstlichen Commis8::trin:; IJerichtctcn, als .dieser, 
auf Herzog Heinrich des Jüugcrn Befehl, das Lam.spriugescbe 
Lagerbucll anfertigte, und al~ belegendes Urkundenbuch dazu 
das noch vorhandene Diplomatarium zusammentrug: - ,,,.dass 
der in den vorgezeigten iibcr die Stiftung sprechenden Diplo-
men genannte Graf Riddag, dessen Geschlechtsname uitht an-
gegeben ist, ein Graf von '\Yiuzeuburg gewesen sei•~"; - und 
diese Sage erhielt sich bei den seit 1643 auf die Klo"tcrfrnneu 
folgenden Englischen llenedictincrn in so troucm Glanl•en, dass 
diese sogar in einer auf der Grabstelle des guten Hiddag in 
der Krypta 1693 augebrachten Inscluift dcnfwl!Jcn :~.n einem 
Grafen von Winzeuburg machten, und mit einem zierliehen 
Wappen nAgelucner l~rfiudnug an~stattc~cn; allein dic~c l')agcn 
k()nuen nicht in Hctratht }{ommcn, wenn sie mit nrkundliehen 
Nachrichten in offonbarmn Widerspruche stchc11. Dass dieses 
der Fall sei, wird die nachfolg-ende Geschichte erg-eben". 
2) 0 snperbe qnid supcrl>is tua superlJia te supcrahit. rrcrrn 




194 Lamspringe - Lengde. 
Die (;locken hlingen in einem besondern 
Glockenhause neben der Kirche. Eine derselben 
gehürt dem Mittelalter an. Ihre Umschrift lautet: 
t anno tmi. m • mc • l):iii • ~ • abrianu~ • ~ • bioni~ 
filt~ • patroni. ifJefu~ • maria • ribagu~ • funbator. 
eine zweite trligt die Inschrift: 
IN HONOmm SANCT.iE E'r INDIVIDV-LE TRINITATIS , IN 
DIE VISITATIONIS MARIE , ANNO MILLESIMO SEXCEN· 
'l'ESIMO DEUIMO QVARTO , t JIIARGARETA LVDEHS DO· 
MlNA ET JONAS BVRCHTOR~' PRA<Jl'OS • 
auf der dritten steht: 
»M . CJIRISTOPII AUGUST BECJ{Elt GOSS MICH IN Hlf,. 
DESHEIM 1741 . PER IN'l'ßRCESSIONEM B • MAR!Aß VIR· 
GINIS E'l' SS • MM . ADRIANI E'l' DIONYSII . A FULGURE 
E'l' 'l'EMPES'l'A'l'E LIBERA NOS DOMINE", 
Das ehemalige Abteigebiiude, dessen .Uinge 
zu 108 m angegeben wird, hat eine grossartige 
Fr·eitreppe nebst Portal. Der Fr·ies desselben ent-
hHlt in einem liingsgctheilten Kreise ein Doppel-
wappen, wahrscheinlich das des Klosters (ein Lamm, 
welches ein Pedum triigt) und das Familienwappen 
des im nachfolgenden Distichon Genannten: 
ANGLIA GJ,;RMANAS JO>;gPlJUM MI'l'TI'l' AD OltAS 
HUIUS U'l' AUSPICIIS SURGERE'l' IS'l'A DOMt;S 
MDCCXXXI. 
Ein langer Bau, der Convents- Flügel, steht 
mit der· Mitte dieses Gehlindes in Verbindung. 
Daran finden sich S . ADIUAN (mit Palmzwcig) und 
S. DIONYSIUS (sein mit der l\Iitra bedecktes Haupt 
im Arm). 
J.amspl'inge besitzt auch eine Kirche der 
Protestanten. Sie ist massiv, hat einen drei-
seHigen Chorschluss, spitzbogige, roh gearbeitete 
l•'enster· und iiber dem spiiter erneuerten Eingange 
die Wappen: 
[lon 15tcin&crg [lon WHtnd)au0cn 
so wie folgende Nachricht: 
lliefe abgebranbte .ltird)e 
{)at {)r. {)enning ~'oolvl) l.Jon ISteinberge ®ihl.lc 
neb~ 'oel)rcn ~inigen ®ol)n ::Sol)an ~'oo!Vl) l.J. ®teilt: 
betg allein Glott Du ~l)rcn auffbaucn lafjcn, ber 
ltloUe jie l.Jot ung(üCf bel)ütcn l.ln'ot bei reiner fcl)re 
~rl)aUen, 'oa0 'ourd) fein ll.lort IJic! Wlenfd)en ®eelig 
ltlerben mögen. Anno 1692. 
Der Thurm ist einer lateinischen Inschrift zu-
folge i. J. 1819 aufgeführt. Ausserdem ein Thürm-
chen auf der Ostseite. 
Alter silbemer Kelch. Tanfengel. 
Langenholzen (A. Alfeld). tudolf, Piehau 
dasclbst, wird bereits 120 5 genannt. Zu seiner 
Zeit erfolgte die Tr·enllllll!.; de1· Kapelle zum Sack 
von de1· .Mutterkirche in Langenholzen. Patron 
war der· Domlwllner 1). Von der Kirche ist de1· 
Chor, auf welchem zugleich der massive Thurm 
ruht, der Hlt~ste Theil; er wird von einem Kreuz-
gewülhe mit halhlu·eisfiirmigen Schildbögen iiber-
1) Liintzol, <1. ält. Diüc. Hildcoh., 2-11. 
spannt und hat eine kleine, aus quaderal'ligen 
Steinen erbaute halbrunde Apsis mit drei winzigen 
romanischen Fenstern, und einem aus Hohlkehle 
und J>Hittchcn bestehenden Gesims. Die einfachen 
Schallöll'nungen des mit einem Satteldach ab-
schliessenden Thurms zeigen den Rundbogen. Das, 
den Chor an Breite übertreffende, aussen mit 
Strebepfeilern versehene Schiff gehürt der goibi-
schen Periode an. Drei scharfgrlitige Kreuzgewölbe, 
getrennt durch breite, rechteckig profilirte Gurten, 
bilden die Uebe1·deckung desselben. 
Eine kleine bemalte Scheibe in einem der· 
Apsisfenster enthHlt ein Wappen mit drei Fischen 
nebst dc1· Bezeichnung: .~cinrid) 1}ifd)er 1667 und 
der Unterschrift: 
llaß blut ::Scfu d)ri11i IDeiS fofJnc0 @otte0 mad)t l.Jit\3 
rein ~on allen ®ünbcn amen. 
Ein Rauchfass von t 771 und L . H · Z . ( Lan-
genholzen ?) h<·zeichnet: 
An einem Kirchenstuhl das Wappen der 
v. llaxthausen. Daneben die Inschrift: 
FRID . CASI' . V. IIAXTIIAUSEN 
VON APENBUHG 
CAPI'l'ULAR IIEiut DER HOHEN 
DHOMKIRUim ZU lllLDEHII. 
GERIUUTSIIERH ZU LANGENHOLTZ. 
ANNO 1771. 
Eine der beiden Glocken mit folgender In-
schrift in gothischer Minuskel: 
t fJilf. gob. t11c~. icfJ . lic. ginnc. bat. jjb. gubcn. 
cnbc • htinnc • !)an~ . liorcfycrbe~ • bc • uob • mclt • 
Lechstedt (A. Marienburg), zur Zeit des 
Bischofs Adelog (1171-1190) erwHhnt, war nach 
ltzum eingepfarrt 2). Die Kirche zu Lcchstedt 
entstammt d. J. 1721. Im Thurm Grabgewölbe 
der l<'amilie v. Stopler. Ueber dem Haupteingang 
im Süden - ausser einem Verse nach Reg. 8, 3 -
zwei Wappen mit den Bezeichnungen: 
>>Johann Friedrich teopold von Stopler. Arme 
llse von Guldenfeld. Anno 1721 «. 
An einer Glocke v. J. 168-l: 
»Da Pacem In Diebus Nostris<<. 
Lehde, s. Gronau. 
Lengde oder Lcngede (A. Wültingcr·ode). 
Im Jahre l 17 4 übertrug Bischof Adelog die Kir·chc 
in »Lengithe« dem Kloster Hciningen, nnd i. J. 
1178 erscheint die Kapelle »Lenggethe« als l!'ilial 
von Giclde. »Gerardus plehanus in I.engede« 
kommt 1261 vor. Das Patronat stand dem Kloster 
Wöltingerode zu; es war demselben die Kirche 
seit 1351 durch den Bischof Heinrich mit Ge-
nehmigung des goslarscheu Arehidiakons Dietr·ieh 
v. Stockern einvel'leiht 3 ). 
2J Liintzel, d. ält. Iliöc. Hildosh., 277. Deosen Gesch. d. 
Diöc. u. St. Ilildcsh., I. 470. 
") Liintzol, <l. ält. Diöc. Hildcsh., 323. 
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Die jetzige Kirche in I.engde ist, mit Aus-
nahme des 1711 aufgeführten Thurms, i. J. 1802 
errichtet. 
Lengede (A. Peine). Im Jahre 1233 er-
scheint: Y. s. Mariae in Hildensen canonicus archi-
diaconus in Lengetbc et SS. Simonis et Judae 
in Goslal'ia convcntus confrater« 1 ). Die jetzige 
Kirche enthiilt einige alte Theile: den überwölb-
ten Chor und den mit einer Halle versehenen 
Thurm, in welchem über dem Eingange ein Spitz-
bogenfenster befindlich, ' 
Am I-deinen Kelch dieser Kirche steht: 
"HANGVIS. DOMINI. NRI. IESV. CIUÜ. FILII. DEI . EMVN· 
DA'l'. NOS. All . 0111NI. PECCATO. I. lOH .1. ANNO. 1634." 
"CA'l'IIIUNA FEVCH'l'EWANGS .•, 
am Fuss desselben: 
"ME FECI'l' SAT,VVM MEDIA'l'OR" 
und auf der dazu gehörenden Patene: 
"l'HLESEN'l'IAM CREDIMq, l\W'l'Vl\1 SEN'l'IMVS, MODVM 
IGNORAMq , ANNO 1634". 
Taufstein mit folgende1· Inschrift: 
>JQui crediderit et baptizatq fuerit . salv[us e]rit, 
qui ve1·o non crediderit cödenabit9. Mare. 16. 
Anno 1584«. 
Lewe (A. J.iebenburg), früher )JJ.eve« ge-
schrieben. Bischof Sicgfried von Hildesheim er-
warb 1315 vom Stifte Gandersheim neun Hufen 
vor Gr.- und KI.- Love (letzteres ausgegangen) 
und das Patronat, wogegen er das l)atronatrecht 
über W ctteborn, so wie verschiedene Grundstücke 
und Zehnten zurückgab 2), 
Die Kirche in Lewe ist, mit Ausnahme des 
untern Theils ihres Thurms, vor einigen Jahren 
erneuert 3). Die Vorgängerio derselben, 17,53 m 
lang, i m breit, hatte schlichte Bruchsteinmauern 
und seit 1 i79 eine Brettwölbung statt der frühern 
!lachen Decke. Die rundbogige Kirchthiir zeigte 
alterthümliche Verzierungen, Mit Ausnahme eines 
gekuppelten Rundbogenfensters (darin eine gemalte 
Scheibe mit dem Wappen und Namen von Heister) 
und ein es Spitzbogenfensters waren die Licht-
iiffnungen seit t 779 rechteckig. Thurm mit rund-
bogigem Eingang; übe1· diesem und an det· nor·d-
westlichen Ecke das v. Schwicheldt'sche Wappen. 
Liebenburg. Nach Zerstörung der im Be-
sitz des Herzogs Heinrich d. Wunderl. befindlichen 
Burg Ilal'lingeberg (s. diese) durch den Bischof 
Siegfried 11. Yon Bildesheim i. J. 12\11 , baute 
dieser, um in jenm· Gegend einen Stützpunkt zu 
gewinnen, mit grossem Aufwandc die Uehenburg. 
Noch wUhrend ihrer Ausfülu·ung zog Ileim·ich der 
Wundel'l. mit seinem 13ruder Albrecht gegen die 
Uebeubmg, musste ahe1·, da der Bischof zum 
1) Liintzel, d. 1ilt. Diöe. llilrlesh., 293. 
2) Dnselbst, 320. 
3) Narh dem Plane dcFi Herrn Bauraths Hase in Hannover. 
Entsatz sich anschickte, von seinem Vorhaben unter 
Zuriicklassung seines Belagerungsgeräths abstehen. 
Auf der Liebenburg hatten die v. Rössing 
einen >Jde Haslebuttel« genannten Burgmannssitz 
(Curie), welchen sie 1322 dem Bischof Otto resig-
nirten 4). Rittet· Basilius v. Rössing verzichtete 
1349 auf das ihm an dem Schlosse Liebenburg 
von dem Bischof Heinrich verschriebene Recht 5), 
Die Edlen v. Dorstadt sassen 1367 auf dieser 
Burg 6), 
Ein >>Gogreve des Iandes in dem richte to 
der tevenborch« kommt 1331 vor; später wurde 
das Gogericht unter der Linde vor dem Hause 
auf der Liebenburg gehalten 1 ). 
Bischof Gerhard nahm von den Rittern Hans 
v. Schwicheldt und Ludolf v. Sellenstedt, so wie 
von den Knappen Rabodo Wale und Rabodo 
v. Wirtbc eine Anleihe von 1300 Mark auf, um 
Peine und die Liebenburg, welche letztere an 
Tymme v. Bock und dessen Freunde verpfändet 
war, einzulösen. Die Darleihe1· sollten 1381 in 
den Besitz der Liehenburg treten und einige andere 
Grundstiicke als !>fand erhalten. Auch versp1·ach 
er, mit ihnen iiber eine Summe sich zu einigen, 
für welche eine Windmühle auf der Burg erbaut 
werden sollte. Diese Verpfändung wurde 1386 
wiederholt, und zwar mit dem Hittor Hans v. Schwi-
cheldt, J.ippold v. Salder, den Gehrlidern Sivert 
und Dietrich v. Rössing und mit Aschwin v. Unde, 
Die v. Scbwicheldt waren schon, ehe sie als l1fand-
besitzer einen Antheil an der Liebenburg erlang-
ten, des Bischofs Vögte auf diese1· Burg. 
Nach einer Erziihlung erwarb sich Hittor Hans 
v. Schwicheldt dadurch die Harzburg, dass er den 
Her·zog Otto d. Quaden, als dieser von seinem 
Streifzuge in die Altmark mit seiner Beute zm·iick-
kehrle, i. J. 13 7 0 auf der Uebenburg gastlich 
bewirthete, und der Herzog hierauf, um sich dank-
bar zu bezeigen, ihn zu seinem JJer·ven befelen 
manne und amptmanne to der harzborg« er-
nanntes). 
Ritter Hans v. Schwicheldt wurde vom Bischof 
Gerhard 1390 mit dem, durch den Tod Curd's 
v. Dinlder erledigten Erbmar·schallamt des Hochstifts 
Bildesheim belehnt. Ersterer hatte Yer·schiedene 
Bauausfiihrungen auf und bei der Uehenbmg VOI'-
genommen, niimlich: ))dat nye huf boven deme 
dore vppe dem ovcrften hus vn de muren gheho-
get twirchen den mofhnl'en tween vnde de ringh-
muren ghehoget van der windmoleu wente an dat 
grote mofhul'«, ausserdcm den lJgroten Dik twi-
fcheu Oldendorppe vn Jutteken Mauder« angelegt. 
Der Bischof erkWrte 1393 sich bereit, hierfür eine 
Schuld von 200 Mark iihernehmen zu wollen. 
In der Fehde mit dem Bischof l\lagnns nebst 
den Städten Braunschweig, Goslar und llildesheim 
1427, in welcher den v. Schwicheldt die Schlösser 
4) Koken, Dio Winzenburg, 96, Nato 207. 
5) Sudenuorf, {'rkdb., Il. Nr. 323. 
G) Havomann, a. a. 0. I. s:,z. 
7) Lilntzel, rl. ält. Diöc. Hildesh., 166. 





Lutter und Wiedelah entrissen wurden, verloren 
sie, einem alten goslarschen .Manuscript zu folge, 
auch ihren Pfandbesitz an der Liebenburg. Bischof 
1\Ia~nus verpfilndete 1429 den vierten Theil der 
I.iebenburg für 450 .Mark an die v. Reden, 
v. Schulenburg und v. Voltheim 1). 
Curd v. Schwicheldt I., ein Sohn des Ritters 
Hans, war indess 1448, gemeinschaftlich mit den 
Gebrüdern Heinrich und Bodo v. Cramm, wieder 
im Besitz der Liebenburg. Es erhellt dies aus 
einer Urkunde des eben genannten Jahrs, welche 
die Theihmg der Burg betrifft, und die, weil dar-
aus eine Kunde von den darauf vorhandenen Ge-
blinden und verschiedenen Einrichtungen zu ge-
winnen ist, hier im Auszuge mitgelheilt wird: 2) 
>>Ek Cord van Swichelde de eldere, Hinrik 
vnde Bode van Cramme, Borebardes feliger fone 
Bekenne openbar in duffem breve vor Alfweme, 
dat we hebben gcdclt de halvc Levenburg in 
nahefcrevener wifc Duffe nabefcreven gemak horeu 
to dem deylc, dat Corde van Swichelt VOJ'gcn. vnd 
fyne erven gedeylt wart vnd is cyn deyl Tom 
crften de kokeue in dem groten 1\foffhus ltem 
de Keller in dem gnt • .Moffhus Jteru de hove-
dornfche in de1nfulven .Moffhus Item de l\Iolt-
hoyne 3) hoven der Hovedornfcheu llem de grote 
bemalde Keymenade Item de lutkc Kamere vor 
der bemalden Kemenade by der treppen ltem de 
winke! dar entigen vnd dat fenfter halff Item de 
Kernenade boven Affwins von Cramme eytelhuß 
Item de Kemenade vort dar enboven vnd dat 
fulve hus vort al vpp Item de Kamere by der 
bogen 1\emenaden, dar nu tor tyd de CapeHau 
vppe licht, dat in vortyden Cord von Alten vrowen 
dornfche was Item dat darhus vnder den over-
ften dorne fehalme vpphreken vnd de ftede fchal 
gemeync wcfcn Item dc grotc Steinfehune halff 
by namen dat dcyl na der Stclteneborch wort, dat 
Hinrieb vnd Bode van Crammc vorgen. gehad 
hebben Item den Marftal halff dwe1·s over dat 
deyl to dem dorc wart, da1· de gen. van C1·ammc 
gehad badden Item der treppen · vnd Lukene 
fchullen gerueync wefen jowclkc to brukende to 
finen behovc ltem des Borns der wintmolen der 
dorc vnd der gemeynen woge mach jowelk bruken 
to fynem behove ltem de ßone boven der kokene 
in dem groten MoUhus Item dat lange huß van 
der llolteneborch an wente an dc koken vnd 
Treppen nomeliken dede twifchen der lutteken 
l•eymonade vnd der fruwen dornfchen vpp geyt 
vnd dat fulve huß denne vort al vpp Item de 
Kamere twifchen der koken und dem Kellern 
Jtem de ßoyne boven der bemalden Keruenaden 
vnd dat fulve huß vort al vp Item der Kamere 
boven der Luke vnd treppen vppe der· moltboyne 
lteru de fchune vor den Ringkmuren dore halff 
alfe de gent. van Cramme de rede hebben ltem 
der Luken vndc treppen fchall fek eyn jowelk 
I) LUntzcl, Diöc. n. St. Ilildcshoim, II. 408. - Vogcll, 
Gcscbl. Gesell. d. Roichsgräfl. Hause• v. flchwicheldt, 37. 43 f. 52. 
~) Vogell, a. a. 0. 139 u. l'rk. 1G4. 
'; Malzboden. 
brukcn to fynem hehove vnd fchullen gemeyne 
wefen Item des Bakhufes ßrwhufes vnd darhnfes 
vor dem gnt. ßakhufe fchall eyn jowelk bruken 
to fvncm hehove ltem der wintmolen, des borns 
der ·Dare vnde der gemeynen wegc mach jowelk 
bruken to fynem behove« •.. 
Nach obigen Anführungen war auf der. Lie-
benburg ein ncues Haus über dem Thor auf dem 
obersten Hause erbaut; dann befanden sich im 
Burgbezirk seltener 'V eise zwei .Moshäuser, ein 
rrros-ses und ein kleines, von welchen ersteres, 
~bschon die l\1oshiiuse1· gewöhnlich fiir Zeug- und 
Vorrathshliuscr angesehen werden, auch eine Küche 
und die Hofstube (hovedornfche), nicht minde1· 
anscheinend ein grosses bemaltes, mit einem Kamin 
versehenes Gemach (Kemenade) enthielt. Eine 
andere Kernenade lag über· Aschwin v. Cramm's 
»eytelhuß«, letzteres wohl ein Vorrathshaus fih· 
Lebensmittel bedeutend 4). Die Angabe der Woh-
nung des Capellans in der »hogen Kemenaden.« 
(die vor Zeiten die Stube der Frau Conra1~ s 
v. Alten "ewesen) Hisst auf das Vorhandensem 
einer ßurgl,apelle schliessen. An Nebengebäuden 
und sonstirren Baulichkeiten werden u. a. genannt: 
der l\larsl;(l, die Steinscheune, die Scheune vor 
dem Thor der Ringmauer, das lange Haus, das 
llrauhaus, das Hackbaus, die Windmühle, der Brun-
nen (dieser ist noch v01·handen und von grosscr 
Tiefe). Die in der letzten Urkunde vorkommen-
den Bezeichnungen »Holtenborch« und l)Stelthene-
borch« werden als einzelne Befestigungswerke aus 
Holz, bezw. auf Holzpfeilern ruhend 5), aufzu-
fassen sein. 
Curd v. Schwicheldt I. fand 1463 die v. Cramm 
wegen ihres Mitbesitzes der Liebenburg ab, und 
erhielt für sich und seine Söhne, Dietr·ich und 
Curd, vorn Bischof Ernst eine neue Schloss-
verschreibung, in welcher die Versatzsumme zu 
14,812 Rn. angegeben ist. Bald darauf, im Febr. 
l4G5, starb Curd I. auf der Liebenburg. Seine 
eben genannten Söhne sollen 1472 eine bedeu-
tende Fehde mit den Ilerl'en v. Cramrn gehabt 
haben. Curd v. Schwicheldt 11. nahm die Lieben-
burg anscheinend zu seinem gewöhnlichen Aufent-
haltsort; er starb 1511 . 
Nun nahte die bekannte bildesheimsehe Stifts-
fehde. Nachdem de1· siegreiche Bischof Johann 
von Hildcsheim 1521 in die Acht erkHirt wm-, 
fielen zu deren Vollstreckung die Herzöge Erich 
und Heinrich d. J. in das s·tift und hatten bald 
den g1·össten Theil desselben erobert. Die Ge-
brilder v. Schwicheldt, Curd JII. und J.udwig, 
wurden damals gezwungen, nach einer im Feld-
lager vor Schiaden am Donnerstag nach Mauritii 
aufgestellten Capitulation die Liebenburg zu über-
geben, wobei ihnen allerdings die Erstattung ihres 
Pfandschillings und der Baukosten versprochen 
------·--
4) Etelwnre bedeutet Esswanre, Lebensmittel, edulia. Brom,· 
nicdcrsäcb~. \Vörterlmclt. . 
b) Vorausgesetzt, dass Stelten so viel als St~Jzen brdent.nt. 
In Hannover befand sich ein "Stcltcntorn"'. Zmtsrhr. d. h1st. 
Ver. f. Niedersachsen, 1869, S. 17U. 
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wurde, und sie bis zur Berichtigung dieser Ent-
schädigung im Besitz der Burg bleiben durften. 
tudwig kaufte, um einen Zufluchtsort zu haben, 
1526 in Goslar sich an. Die ursprüngliche Ve•·-
~atzsumme für die Uebenburg von 14,812 Rfl. 
zahlte Herzog Heinrich d. J. den v. Schwicheldt 
1534 aus, fügte ihnen abe1· mancherlei Nachtheile 
zu, berichtigte auch die iu einem spätem Ve•·-
gleich ausgelobte Baukosten-Vergütung nicht. 
Dadurch, dass die v. Sehwicheldt den schmal-
kaldischen Bundesgenossen sich anschlossen, wurde 
ihre Stellung zum Herzoge Heinrich d. J. um so 
missliche•·· Dieser nahm ihnen nach seine•· Rück-
kohl' aus der Verbannung ihre Pfandbesitzungen, 
tehne und Erbgüter. Endlich kam 1554 ein 
Versöhnungs- Recess mit dem Herzoge zu Stande, 
wodurch sie in ih•·e Güter und Lehne wieder ein-
gesetzt wurden 1). - Die Uebenburg gelangte in 
Folge des Restitutions- Edicts von 1629 mit dem 
sog. grossen Stift an den Bischof zurück. 
Die Liebenburg war auf einer in das Thai 
vorgeschobenen Hochebene erbaut; von ihr aus 
lwnnte die anmuthige Gegend weithin beherrscht 
werden. Jetzt erhebt sich hier auf dem gegen 
130 Schritt langen, 120 Schritt breiten Plateau 
ein schlossartiges (zum Theil als Amtsrichter- Woh-
nung benutztes) Gebäude, welches Clemens August. 
Fürstbischof von Hildesheim, in d. J. 1750-1760 
durch den Baumeister Unden auffUhren liess. Da-
neben liegen Hofraum und Nebengebliude, wiih-
rend verschiedene Gärten an den AbhUngen sich 
hinunter ziehen, und dm· Burgweg die Verbindung 
mit dem tiefer gelegenen Dorfe Liebenburg her-
stellt. Einzelne Reste de1· ehemaligen Burg sind 
auf unsere Zeit gekommen. Bedeutsam darunte1· 
ist nur die Ruine des sog. WachtmeisterthUI'ms, 
eines etwa 8,76 m hohen Rundbaus ohne Dach, 
dessen Durchmesse•· im Uchten 5,40 m und mit 
Einschluss der 3,50 m starken Bruchsteinmauer 
12,40 m bet1·ägt. Der Thurm liegt in einiger Ent-
fernung nördlich vom jetzigen Schloss, auf einer 
besondel'!l, zum Theil mit einem trocknen Graben 
umgebeneu Ansteigung, und bildet den höchsten 
Jlunld der ehemaligen Veste. Die Thurmmauer 
enthält d•·ei Reihen von Schiessscharten. Bei ihrer 
Anordnung ist in der l\Iauerdicke jedesmal eine 
2,05 m tiefe, an der Innenseite des Thurms 2,34 m, 
am entgegengesetzten Ende nur 1, 7 5 m breite, da-
bei 2,05 m hohe flachgewölbte !\Tische oder Kam-
mer angelegt, von welcher in der Mitte eine, und 
zu beiden Seiten ehenfalls je eine Schussspalte 
ausgeht, erstere in der Linie der Achse, die bei-
den ande•·en divm·girend die Aussenwand dm· Kam-
mer durchbrechend und dabei schräg nach unten 
gerichtet. Die Höhe eine•· solchen, ausseu nur 
0,15 m breiten, ahe1· nach innen sich erweiternden 
Schussspalte beträgt 1,17 m, Keine dieser Kam-
mern liegt uumittelba•· senkrecht ilber einander. 
In den Kammeru der beiden obern Reihen sitzen 
I) Vogell, a. a. 0. 1,15 f. 148 f. 1~8 f. 207 f. 219 u. Urk. 
183. 233. 
die Seitenscharten tiefer als die mittlere, etwas 
breiter gehaltene Schussspalte. Daselhst sieht man 
in jeder Heihe eine flachgewölbte Nische mit Schlot. 
GehUlke hat der Tburm nicht mehr aufzuweisen. 
Der jetzige Eingang scheint bei einer vor etwa 
zehn Jahren vorgenommenen Sicherung des ver-
fallenen Gemäuers hergestellt zu sein. An einer 
Stelle, nahe dem jetzigen Rande der Umfassung, 
treten drei Paa1· Consolen, vielleicht Reste ehema-
lige!' Gusserker oder sog. Pechnasen, nach aussen 
vor. In Betracht der künstlichen Einrichtung der 
oben gedachten Schiessscharten - Kammern wird 
dem Wachtmeisterthurm ein hohes Alter nicht bei-
zumessen sein. 
Im jetzigen Schullehrergarten, sUdwestlich vom 
Schloss und etwas tiefer als dieses gelegen, ist 
ein zweiter Rest der Befestigung, jedoch nur das 
Fundament eines Thurms vorhanden. Dagegen 
erhebt sich in dem benachbarten Amts•·ichtergarten 
ein dritte•· Thurm zu einer Höhe von etwa 6 "'· 
Er schliesst sich mit einer Seite der Burgmauer 
an und hat hie•· einen gothischen Eingang; dann 
tritt derselbe auf eine kurze Strecke rechtwinklig 
nach aussen vor und nimmt hierauf die Halbkreis-
form an. Seine l\Iaueru sind 2,34 m stark und 
enthalten Reste von Schiessscharten. Das Innere 
ist mit einem hohen, im Scheitel mit einer Dnrch-
steigeöffnung verseheneu Gewölbe übe•·spannt. 
In der Mitte des Schlosses befindet sich eine 
der hl. Maria geweihete, noch gegenwiirtig zum 
katholischen Gottesdienst benutzte Kirche, deren 
Decke mit einem grossen, 1758 von Joseph Gre-
gor Wink ausgeführten Frescobilde geschmiickt ist, 
welches Momente aus dem Leben des hl. Clemens 
Romanus darstellt. 
Listringen (A. 1\Iarienburg), nach Heinde 
eingepfal'lt, scheint noch nicht lange im Besitz 
eine•· Kirche zu sein. Ueber dieses Gotteshaus 
liegt nur die Nachricht vor, dass demselben vor eini-
gen Jah1·en verschiedene hl. Genisse geschenkt sind. 
Lochturn (A. Wöltingerode). Bischof AI-
brecht von Halberstadt iihe•·tl·ug 1309 der Abtei 
Allbenrode das Patronat iiber die Pfarrkirche in 
Gr.- Lochtum, wozu 1325 die G•·afen von Wer-
nigerode die Einwilligung ertheilten. In K I.-Loch-
turn, einem iu Kriegszeiten zerstörten Dorfe, hatten 
die v. Schwicheldt das Pat•·onat 2). Hier stand 
eine massive Kirche mit spitzbogigen Fenstern und 
einem Thurm mit Giebeldach. Bei dem vor eini-
gen Jalu·zehenden erfolgten Abbruch derselben fand 
sich in dem steinernen Altar ein rundes Geniss 
von grilnem Glase mit Reliquien der hl. Ursnla. 
Auf dem Altar stand ein Triptychon mit Schnitz-
arbeit 3), 
Die Kirche zu Lochturn ist, mit Ausnahme 
des aus einer friihem Zeit stammenden Thurms, 
17 49 ausgefilhrt. An der Nordseite desselben 
2) Liintzol, d. iilt. Diöc. Hildesh., 14. 
3) Zeitsehr. d. bist, Ver. f. Niedersacusen, 1&64, S. 331J. 
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befindet sich die Begriibnissslelle der daselbst be-
güter·ten Familie v. König. 
In der Kirche ein Kronleuchter· aus Hirsch-
geweihen, die ein aus Holz geschnitztes Marienbild 
umgeben. 
Lotingessen, Lutingessen, ein noch im 
14. Jahrb. vorhandenes, aber 1428 bereits ausge-
gangenes Dorf, südlich der Dammstadt vor Hildes-
hcim, hatte eine 1\ i r c h e, die spiiterhin als Got-
teshaus des ehemaligen Dorfs »Liischewöhren(( oder 
auch >>Lucienwerder(( bezeichnet wurde. Als 1\irche 
des hl. Stephan zu >>tuitskinevörde(( kommt sie 
111:3 urkundlich vor, und >>tutsingewrthen(( wird 
1151 unter den 1\irchen genannt, welche nur den 
Sliftshencn zu St. Moritz zu Theil werden sollten. 
Im Jahre 1195 wm·den einige Güter der Kapelle 
zu »Lutzingewordcn(( zu den Pr1ibcnden der Stifts-
herren auf dem Berge (Moritzberge) gelegt. Och-
ter·sum war· nach >>tutzingewörde(( t•ingepfarTt, Als 
die Pfarre des verlassenen Dorfs Lotingessen 1584 
eingezogen wurde, kam Ochtersum zur J>farre auf 
dem Berge. Von den Pfarrern zu Lotingessen 
sind nur Uormann (1113) und Gerlag (1195) 
bekannt. 
Die Kir·che, später dem hl. Peregl'inus geweiht, 
war im Rundhogenstyl erbaut, und wurde, unter 
der· westfälischen Regierung beraubt und ver,, üstct, 
leider· i. J. 1830 auf den Abbruch verkauft. Sie 
stand auf dem noch spUter· von der Gemeiude 
Ochtersum benutzten 1\ir·chhofe I). 
Lucienvörde, Lucienwerder, s. I.otingessen. 
Lühnde (A. Ilildesheim). Die Kirche zu 
»iulene(( (Lühnde) wurde als Taufkirche mit ihrem 
llanne vom Bischof Bruning (1114 -tt 1tl) dem 
Or·atorium des hl. BartholomUus zur Sülle in llil-
desheim beigelegt, wozu 114 7 die ßestiitigung des 
Uischofs ßcrnhard und 115 7 diejenige des Bischofs 
Ur·uno erfolgte. Wahrscheinlich · war sie damals 
die einzige im ganzen Archidiakouate. Die Kireben 
zu tobke, Sehnde und Bolzum tr·ennten sich erst 
spUter vou der Mutterkirche zu I.ühnde, zu welcher 
Bledelu, Wirringen, Wehruingen noch 1527 im 
Pfarrverbaude standen, vermutblich auch tehrte, 
f~ödringeu, Wassei und llotteln. Die llröhste zur 
Sülle waren Archidiakonc zu Lühnde. Im Jahre 
1117 hioss der Pfarrer »matris ecclcsic in villa 
lulende(( Adelhort 2). 
Den Grundriss der ehemaligen, dem hl. 1\Iar-
tirl. geweihten Archidiakonat- Kirche in jetziger 
Beschalfenhcit gieht Tafel I. Sie zeigt in ih~en 
Hitesten Theilen den romanischen Styl. Die ur-
sprünglich das l\littelschill' begleitenden Seitenschilfe 
sind abgebrochen, ebenso die Ncbenconchen an 
den Kreuzarmen; die früher halbrunde Chortribune 
ist in einen gutbischen dreiseiligen Chorschluss 
1) Liiutzel, U Illt. DWr. Ilildc.sh., 217 f. 
~) J)asclbst. 2in tf. 
(ohne Strebepfeiler) verwandelt und in dem, von 
dem Chor und dem südlichen 1\reuzarm gebilde-
ten Winkel eine guthisehe Sacristei mit Piscina 
angelegt. 
Die durch einen rechteckigen 1\littelpfeiler ge-
trennten, halbrund geschlossenen Arcaden, die oben 
von dem grossen halbkreisförmigen Schildbogen 
des l\Iittelschilfs umfasst werden, sind - obwohl 
vermauert - an der· Südseite noch sichtbar; auch 
ist die ehemalige rundbogige Verbindung des nürd-
lichen Seitenschilfs mit dem correspondirenden 
Kreuzarm in der Westwand desselben zu erken-
nen, und ihr gegenüber in der Ostwand der ver-
mauerte rundbogige Zugang zur Nebenconcha. Die 
1\iimpfer daselbst, so wie an den Pfeilern der 
Vierung, bestehen aus Platte und flacher Hohl-
kehle darunter·. Die Vierung hat breite, zu 
beiden Seiten mit einem rechtwinkligen Ansatz 
versehene Ilalbkreisgurten. Das Kreuzgewiilbc der-
selben, so wie dasjenige des l\Iittelschiffs, sind 
romanisch; die Gewülhe in den beiden Kreuzarmen 
und im Chor· dagegen in guthiseher Weise mit 
vortretenden Rippen und Schlusssteinen gebildet. 
Von Ietztern trUgt derjenige im Chorschlussgewölbe 
ein mit 1\reuzstab und Fahne versehenes Agnus 
Dei, aus dessen Brust ein Blutstrahl in eiuen Kelch 
sich ergiesst; das Ganze ist mit einem Hosenkranz 
umgeben. Der Schlussstein des angrenzenden Ge-
wölbes enthält ein Gesicht mit geöll'netem, wie 
zum \Veinen verzogenen 1\lunde und unterher 
einen Eichenzweig, dessen ßlHtter das Gesicht um-
geben (Tafel X). Auf dem Schlussstein im nörd-
lichen Kr·cuzar·m ist eine Hose, nnf demjenigen im 
südlichen 1\reuzarm der Kopf des hl. Stephanus, 
umgeben von sechs Steinen, von denen zwei inner-
halb des Nimbus auf dem Haupte ruhen (Tnfel X). 
In der· nordöstlichen Chorwand eine sehr kleine 
goihisehe Nische mit einer Gilterthiir. 
Das mittlere dr·eitheilig-e Chorfenster enthiilt 
oben einen mit Glasm<•lertli ausgefüllten Vierpass, 
worin der Gekreuzigte, hinter welchem ein rother 
Mantel hHngt, umgeben von vier, in den ßogen-
feldem angehrnchten Hosen, dargestellt ist. Die 
übrigen Fenster, so wie die Thüren, bieten ße-
merkenswerthes nicht dar·. Alt sind jedoch die 
beiden rundbogigen Zuglinge vom l\Jittelschiff zum 
Thnrm. 
Letzterer ist sehr massiv angelegt; er hat 
unten eine gerUumige, mit vier Gewölben iiber-
deckte Halle, deren Gurten, von Wandpfeilern 
ausgehend, auf einem rechtcekigen Mittelpfeiler 
zusammentreffr.n. Die alten Schallölfnungen sind 
nicht mehr erhalten. 
Eine hier befindlich gewesene sehr alte Läute-
glocke musste leider vor mehreren Jahren umge-
gossen werden. Eine Zeichnung von derselben 
ist auf Tafel VIII gegeben 3). Sie hatte mit der 
0,38 m hohen Krone 1,38 m Höhe, oben 0, i 8 m, 
:J) Nach einer Aufnahme des Hrn. Architekten de Nenf; 
die Dcsehreibnng der Glocke uaeh dem Aufsatze des Hrn. Dr. 
Kratz in Hiltlcshcim im Orgnn f. christl. Kunst. Jahre· Ylll 
nSoti,, Kr. fi. ,. • 
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unten 1,33 m im Durchmesser und ein Gewicht 
von etwas über 38 Ctr. Sie trug dicht unterhalb 
der Gliederung des Deckstücks, vom Grunde etwas 
vortretend, in gothischer Majuskel die Inschrift: 
t SI61l0. DIHS. RHS'l'IOS . RL.€:0 . DHRVIlfl'l'IOS. 
VOflO. VIVOS. 
und daruntet· in etwas kleinerer Schrift die :\'aclu·icht: 
!trßßO. DOffiinl . ffi. flfl. LXX.. VIII . me:. RVDIT. 
'l'llDHIHflVS. VI .l~. ßOVHffiHIHS. HT. ffifl .I'InXIT. 
~te:um~nnvs . PLHH~nvs • 
auf dem 1\lantel aber in etwas hervorstehenden 
Umrissen, zwischen den Grossbuchstaben A und Q 
das Haupt Christi, tungehen von dem Kreuznimbus, 
mit der Bezeichnung HISVS XPtr, und auf der andern 
Seite das Haupt der· hl. Jungfrau, umgeben von 
einer Glorie, mit der Unterschrift m~m~. Obiget· 
Inschrift zufolge wurde die Glocke am 27. Octbr·. 
1278 von einem .l\letallarbeiter Dietrich gegossen 1), 
und der Umriss der Köpfe, Verzierungen u. s. w. 
zuvor durch den Pfm·r·cr· Hel'!nann ausgefilhrt. 
Ausser dem Hauptthurme ist ein Thürmchen 
über der· Vierung vorhanden. 
Luttrum (A. Bockenem) besitzt eine im 
Osten polygonal gestaltete, in l•'achwcrk erbaute 
Kirche mit einem thurmartigen Aufbau auf dem 
Dache. 
Machtsum (A. Hildesheim), nach Borsum 
eingepfarr·t. Die Kap e I I e zu .l\lachtsum wurde 
vom Domvicar Alexius zu Anfang des 14. Jahrh. 
erbaut und dotirt. Der Stifter· er·hielt 130 I die 
Zusicher·ung des Patronals auf Lebenszeit; naclt 
seirJCm Tode sollte dasselbe an den Archidiakon 
in Borsum fallen 2 ). Ueher die jetzige Ueschaffen-· 
heit der Kapelle liegen Nacht·ichten nicht vor. 
Mackensen (A. Einbeck), 10G2 Mackeu-
husen genannt 3), besitzt eine massive, aber nieht 
gewölbte Kirche mit einem, in der Breite etwas 
eingezogenen Chor und einem massiven Thnrm an 
der Westseite. 
Mahlerten (A. Gronau), schon friih erwiihnt, 
hat eine, dem hl. ßartholomiius geweihte Kir· c h e 
von hohem Alter. Der Chor, schmaler und nie-
driger als das Schiff, ist zwar mit einem f!Othi-
schen Kreuzgewölbe überspannt, an seiner· Ostseite 
aber noch mit einm· halbl'llnden Apsis vm·sehen. 
Die dr·ei in di<'ser· bellndlichen Fenster· mit balb-
kreisförmig ausgearbeitetem Quadersturz sind jetzt 
vermauer·t. Zwischen Chor und Schiff ein spitz-
bogiger, rechteckig pt·olllirter sog. Triumphbogen. 
Zwei gothischc, auf Wandpfeilet·n ruhende Kreuz-
gewölbe überdecken das Schilf. Die breite Quer-
1) Eiue noch iiltcrc Sclllagglockc v. J. 12G3 tlndct sich zu 
l\foringeu, unrl eine Läuteglocke v. J. 12Hl zu Münden. 8. 
Bd. I!. S. 132 u. 141. 
2) Lünlzel, d. ält. Diöc. Hildcsb., 24U. 
3) )lax, a. a. 0. II. 3fi8. 
gurte zwischen denselben geht, gleich den Schild-
bögen, von Kämpfern aus, die aus Platte, flacher 
Hohlkehle und darunter· belindlieher· Console be-
stehen. Fenster des Chors und Schilfs modernisirt. 
Der massive Thurm im Westen, dem Schilf 
an Breite wenig nachstehend, enthiilt unten eine 
Halle mit Kreuzgewölbe und so starken Umfassun-
gen, dass darin die bis auf das Gewölbe führende 
Steintreppe Platz gefunden hat. An jeder Seite 
zwei gekuppelte romanische Schallöffnungen mit 
Theilungssäule und weit ausladendem Sallel auf 
dem Kapillil. 
Auf einer durch Jobst Heinrich Lampen in 
Ilildesheim 1 G99 gegossenen Glocke ein den Ge-
kreuzigten zwischen Maria und Johannes darstel-
lendes Relief, so wie ein Uild des oben genanuten 
Schutzpatrons. 
Mahner, s. Gross- und Rlein- Mahner. 
Marienburg bei Hildesheim. Uischof Hein-
rich 111. ei'IJaute - wie in der· Einleitung zu 
Hitdesheim erzlihlt ist - nach Unterwerfung der 
Stadt i. J. t 346, und nachdem in Folge Ab-
schliessung eines Vertrags das frühere V erspr·echen, 
auf eine .Meile Entfernung kein Schloss aufzufüh-
ren, beseitigt war, die Veste .Mal'ienburg. Auf 
ihrer Stelle lag frilher das Dorf Tossum (s. dieses), 
welches dem Kloster .Mar·ienrode zustand, und von 
diesem dem Bischof i. J. t 353 gegen andere 
Grundstücke, Zehnten u. s. w. abgetreten wurde, 
das aber der Bischof schon vor· 134 2 an sich 
gerissen hatte, um dort die .Marienburg aufzufiih-
ren. Im Uesitz dieser Veste und des Schlosses 
Steuer·wald konnte der Bischof die Stadt von zwei 
Seiten in Schach hallen, auch die Hauptstrasse 
nach dem Süden sperren. Bei dem Dau und bis 
zu dessen Vollendung musste die Stadt wöchent-
lich zwölf Jlfund Geldes zur JJezahlung der Stein-
metzen, Zimmerleute und anderer Arbeiter zu-
schiessen. 
Schon i. J. 1349 belieh der Bischof Heinrich 
v. Volkcrsheim mit einem Burglehn auf der 1\'Iarien-
burg. Unter dem Uischof Johann II. (1363-1365) 
war Ritter Konrad v. J~utter bischöflicher Vogt anf 
diesem Schlosse. Bischof Gerhard schrieb 1367 
mit Zustimmung der LandstUnde eine allgemeine 
Seilatzung auf drei Jithre aus, um mehrere ver-
pfändete Schlösser, darunter die 1\lm·ienhm·g, ein-
zulösen. Mit letzterer Uurg wurde Curd v. Stein-
ber·g 1382 beliehen. Bischof .Magnus verpfiindete 
dieselbe 1429 an Konrad v. Allen, ßurchard 
v. Steinberg, Hermann v. Older·shausen d. 1 .. Otlo 
v. Kerstlingerode und Wulbrtmd Uock. 
Später war· die l\larienburg im Pfandbesitz der 
v. Veltheim, von welchen sie bald nach Beendi-
gung der Stiftsfehde durch das Domcapilel. als 
dessen Haus sie ber·eits 14-!9 urkundlich erscheint. 
eingelöst wurde 4 ). Der Bischof Friedrich v. Holstein 
') Liint1.el, Divc. u. St. Hildesh., II. 312 ff. 318. J30 tl'. 
3&1. 1108. 519. 
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verlangte nun das Haus zuriick, starb aber vor 
Erledigung der Sache. Sein Nachfolger Burchard 
v. Oberg setzte sich in der Nacht vom 7. auf den 
8. Juli 1559 mit HUlfe Herzogs Heinrich d. J. 
von Braunschweig in den Besitz des Schlosses, 
verglich sich dann 1562 mit seinem Capitel, und 
diesem blieb die Marienburg 1). 
Gegenwärtig bildet die ehemalige Veste mit 
dem dazu gehörenden Grundbesitz eine Domaine. 
Sie war eine sog. Wasserburg, deren Ausson-
graben noch jetzt das eigentliche Gutsgehört um-
zieht, während der innere, den enf!ern Burghof 
einst begrenzende Graben verfUllt ist. Von den 
t~ebiiuden der Burg sind mehrere erhalten, und 
zwar der Thm·m, sodann ein demselben liings der 
Nordseite des Burghofs sich anschliessender, das 
Urauhaus enthaltender Flilgel, mit welchem unter 
einem rechten Winkel das, die Ostseite einneh-
mende sog. Querhaus verbunden ist, während an 
der SUdseite des Burghofs, parallel zu erstgedach-
tem FlUge), das sog. Hohehaus sich erhebt. Die 
Nordseite des von diesen GehHuden eingefassten 
Uinnenhofs ist offen. Hier stand nach der in 
Merian's Topographie enthaltenen Ansicht der Ma-
rienburg, in einiger Entfernung von dem Thurm 
und dem Westgiebel des Hohenhauses, aber mit 
beiden durch Mauern und Nebenhiiuser verbunden, 
das Pforthaus mit seinem Thor und Eingang. 
Der rechteckige, anssen mit Quadern ver-
blendete Thunn, 20 m und darUber im Mauerwerk 
hoch, entstammt der Zeit des Bischofs Heinrich 111., 
da oben ZUI' Seite einer Fensteröffnung ein schrlig 
f!estellter Schild mit den beiden braunschweigschen 
teoparden - der Bischof wm· ein Sohn Herzogs 
Albrecht d. Feisten von Braunschweig - erscheint. 
An de1· andern Seite desselben Fensters ist ein 
Quader mit dem Wappen des Hochstifts Hildes-
heim vermauert. 
Weniger alt sind Brauerei und Querhaus, beide 
unten massiv, oben in Fachwerk ausgefiihrt. Die 
Brauerei enthält einen colossalen Schornstein. Eine 
Spitzbogenthiir im Querhause zeigt sp1itgolhische 
Ver·zierung mit im Scheitel sich durchkreuzenden 
Stäben, die, so weit sie an den Gewänden her-
untergehen, tauförmig gestaltet sind. Die Fenster 
im Unterhause werden von je einem spitzbo"ig 
ausgearbeiteten Quader· Uberdeckt. An den Se~z­
schwelJen beider Gebiiude sind folgende, die Zeit 
der Ausfilhrung des Fachwerkaufbaus nachweisende 
Inschriften angebracht: 
!ANNO MILLENO SEXCENTENO SE]XAGENO 
TR!NO SW PATIU.IE ME Pm;vERE PATRES 
ALMA DEI GENITRIX PATRI.IE MAGNIFICA TVTRIX 
ME QVOQVE SVß FIDA PltOTEGE QVJESO MANV. 
GEORG Aß HORDE SATRAPA E VVILAG ME PONI PECI'r 
~iöS IAUit ß!N WH GEBAWET DAS IST WAR . 
li!IL\ GOTTES li!VTTEI\ m:IN 
DE~ VATTERLANDES ßESCHVTZERIN 
MICH BE~'EHLI, DIR IN DIE IIANDT 
m:HVTE \'01\ ~'EWER VND BHANDT , 
M · CORDT (Zirkel u. Wiukclmass) MEIER IM IAHH MDCLXIII. 
lj Nc·u. l'aterl. ..\.rc~il', 1830, ll. 255 Anm. 
Das hohe Haus steigt mit seinen massiven 
Umfassungen bis zur Höhe des Firsts vom Quer-
hause auf, und hat dann noch steile Giebel, er-
reicht daher in der That eine ansehnliche Höhe. 
Unten liegen kelJerartige Rliume; hierauf folgt ein 
die ganze Uinge und Breite des Hauses einneh-
mender Raum mit Resten von Kaminen in den 
Langwänden. Die beiden Streichbalken unter dem 
DeckengebUlk ruhen auf je einer· Reihe von Con-
solen, die in kurzen Zwischenriiumen angebracht 
sind. Dieses Gemach wird durch schmale gelwp-
pelte Fenster gothischer Form erhellt. Ein Saal 
in gleicher Ausdehnung darüber ist durch eben 
solche, aber etwas grössere Fenster und ein breite-
res, auch höheres, mit gutem Masswerk versehenes 
Mittelfenster an der östlichen Giebelseite ausge-
zeichnet. Vor diesem (im untern Theil vermauer-
ten) Iienster befindet sich an der Innenseite eine 
tiefe Mauernische 2), die friiher durch zwei Thilr-
flilgel geschlossen werden konnte. Darin stand 
der Tradition nach ein Altar; demnach hiitte dieser· 
Raum, dessen WUnde unter der Kalktiinche Male-
reien enthalten sollen, als Burgkapeile gedient. 
Ausser den gedachten drei Geschossen ist noch 
ein viertes Stock wer I> vor·handen; dann folgt m·st 
der Dachboden. Das Hohehaus ist älter als das 
Querhaus, worauf die Masswerksformen des mehr-
gedachten Mittelfensters hindeuten. Ersteres wird, 
als HauptgehHude der ßurg, bald nach Vollendung 
der Befestigungs- Arbeiten aufgeführt sein. 
Marienhurg, im Pfarrspr·engel von Itzum er-
haut und jetzt wieder dahin gehö1·end, erhielt 
176&/7 einen eigenen Pfarrer 3 ). Der am west-
lichen Ende des Hohenhauses friiherhin belindliehe, 
in den Binnenhof tretende Kutschpfer·destall wm·de 
l>Kapelle(( genannt. 
Eine kleine, am Hohenhause angebrachte 
Hofglocke triigt in scharf gegossenen goibischen 
Minuskeln folgende Umschrift: 
t i!)~ • maricr • ~iio • bnl • m • mrcbiii • 
Marienrode, ehemaliges Kloster bei Hil-
desheim, ist, als zum }'iirstenthum Calenbe1·g gehö-
rend, im ersten Bande dieses Werks beschrieben. 
Markoldendorf, l•'Iecken im A. Einbeck, 
ursprünglich das alte Dorf oder Oldendorf, 1119 
die Malstatt der Grafen yon Dassei (vergl. Dassel). 
l\'ach diesem Dorfe werden die im 12. Jahrh. und 
bis um die Mitte des 15. Jahrh. vorkommenden 
Herren und Hitter v. Aldendorp oder Oldendorp 
ihren Namen gefUhrt haben. Am linken Ufer der 
llme, dem alten hoch gelegenen Dorfe gegenüber, 
bildete sich in der Ebene eine Nieder·lassung, die 
bald das Dorf an Bedeutung übertraf, und - wohl 
auf Grund der erlangten Marktgerechtigkeit - 1315 
2) .l>ic Giebelmauern clie~cs llnuses sind so stark, dass darin 
Gänge zu ausscn ::mgebr::u·hten, auf Consolcn ruhenden Jle-
qucmliehkcits. Vorrichtungen Platz gefunden bnhcu. 




l\larktoldendorp und 1391 das Dorf zu 1\larket-
oldendorp genannt wurde, ßischof Maguns von 
Bildesheim befJ'eite laut Urkunde vom 3. M1irz 
1437 llden 1\Iarket in Oldendorpe vnd de Iude de 
darinne wohnen<< in der "'eise, ))dat se senilen 
börgerscap sweren vnde holden, borgemester vnde 
rath kiesen nach aller wise als vnse stadt Dassei 
dat in wonheit vnde sede heft«. Das Dorf und 
die St. Mariinskirche auf dem hoch gelegenen 
und befestigten Kirchhofe wurde in der Fehde 
14 79 von den Göttingern gestiirmt und erobert, 
aber ))das fry bleche (Biek, Flecken) darund er, 
gebissen der margt«, ebenfalls sehr fest und wohl 
hebollwerkt, blieb ))VOn Abends und Miidigkeit des 
Volks wegen« ungenommen, wurde jedoch in eine!' 
de1· folgenden N1ichte ilberw1iltigt und ausgebrannt. 
Anderwcitc Bcstürmungen hatte Markeidendorf in 
der bildesheimseben Stiftsfehde 1519 und 1521 
zu erleiden. 
Der Flecken besitzt nur eine Kap e 11 e und 
ist in die St, Martinskirche des alten Dorfs einge-
pfarrt. Die Caplanei und Pfarre gehörte zu den 
geistlichen Lehen der Probstci zu St. Alexander 
in Einbeck. l\Iit der St. Martinskirche war ein 
Kaland verbunden, der 1413 an die St. Marion-
kirche zu Einheck verlegt wurde I). 
Eine ansehnliche Treppe fahrt zu dem male-
risch gelegenen Kirchhof von St. Martin. Die alte 
goihisehe Kil'che ist vor einigen Jahren durch 
einen hilbscheu Neubau gleichen Styls ersetzt 2 ). 
E1·stere war von unregelmässiger Grundform, näm-
lich im Schilf sildlieh um 4,97 m breiter, als im 
NOJ'den. Sie hatte starke, theils gothische, theils 
rechteckige Fenster enthaltende Umfassungen und 
eine Holzdecke im rechteckigen Chor. Dieser stand 
mit dem ilbcrwölbten Schiff durch einen grossen 
Spitzbogen in Verbindung. An der Westseite er-
hob sich ein Thurm mit gekuppelten Spitzhogen-
fenstem und Satteldach. Bei dem Abbruch dieser 
Kirche sind Theile eines ältern Baus, als Säulen-
basen und Kapitäle, so wie Gesimsstücke und 
Gewölbschlusssteine, angeblich sowohl in den Ge-
wiilhzwickcln, als auch unter dem Fussboden und 
in den Fundamenten aufgefunden. Einzelne diesc1· 
Kapitäle, die der Zeit des J'omanischen Styls ange-
hören, zeigt Tafel V. Eine kleine Quadereinfassung 
mit Eisenthiir im Spitzbogen wird einer Nische fiir 
die hl. Gefä~se angehört haben. An der Orgel 
waren die Wappen der v. Dassei und v. Wallmo-
den angebracht. 
In der abgebrochenen l\irche stand ein sog. 
Wandelaltar, der spiiter nach Hildeshcim gclwm-
men ist. Der aus Eichenholz gearbeitete Schrein 
von 1,75 m ßreite und 1,17 m Höhe ruht auf einer 
JlJ·edella, die in Malerei die hl. drei Könige ent-
lüilt. Der Schrein ist nebst seinen Fliigeln mit 
bemaltem Schnitzwerk ausgefüllt und im Hinter-
l!I'llllde vergoldet. [ntcr dem Schnitzwerk befindet 
') ~lax, a. a. 0. I. 35, Anm. 12, II. 113. 373 f. 
~) Narh dem Plane des llrn. Bnuraths Hase :t.u Hannover, 
eingeweiht am Hl. Decbr. 186!). 
sich ein nach dem Fischblasenmuster durchbrechen 
gearbeiteter und vergoldeter Sockel, oben im Schrein 
eine Bekrönung von aneinander gereiheten, den 
Kielbogen zeigenden Baldachinen. In etwa 0,73 m 
hohen Figuren sind hier dargestellt, im nördlichen 
Flügel: ~· iobocu~ • ~ta • maria magna • ~· ~crua~ 
riu~ • ~· • faurcnriu~; im Mittelfelde: ~· gcorriu~ • 
~· nicoh1u~. ~ta. amut (selbdritt). ~ta marta, der 
Gekreuzigte, zu seinen l<'ilssen ein Engel, das ßlul 
auffangend, ~· ifji'j cüa • ~ctq martinu~ • ~ta . 
uatcrina • ~ta • iuHana; im sUdliehen Flügel : f . 
ifJi'~ • lhlptifta • ~· . fclial1ianu~ • ~· ciriacu~ • ~· • 
antfjoniu~. Diese Namen trägt der Sockel. 
Nach dem Schliessen der Schreinslliigel und bei 
gleichzeitigem Offenhalten der Aussen- oder Deck-
tafeln sieht man die hl. Zwölfboten, und als Hin-
tergrund einen gemusterten Teppich in Tempera-
I<arbcn gemalt, und wenn auch die Decktafeln 
geschlossen, zur Unken des Beschaucrs: die 
1\rönung der hl. Jungfl'au, zur Rechten: den 
hl. Martin zu Pferde, einen Theil seines Mantels 
fü1· einen am Wege kauernden ßettler mit dem 
Schwert abtrennend. Die Ausfiihrung des gegen 
Ende des 15. Jahrh. gearbeiteten, gut erhaltenen 
Altarwerks kann als tüchtig bezeichnet werden. 
Von den vier Glocken sind zwei alt; eine 
derselben von ansehnliche!' Grösse trägt die Um-
sclu·ift : 
stlnno. bni. Jil!)0 • 'lt0 \!L0 \!L0 1!!.0 • [):):):\.Jiii , ~anctc. 
martinc . ora. pro • nolii~. 
die andere von kleinem Umfange hat die Nachricht: 
mmo . bnl . 111° • C°C°C°C0 • rm:i,: • mcftcr . fjan!i • 
urmmä . mc • fccit • 
Nach Letzner S), welcher letztgedachte In-
schrift nicht anfiihrt, war in der alten Kirche eine 
Glocke mit der Umschrift: 
))Anno Domini l\1 . CCCC . LXXXI Saneta Marin • 
Sancte .Martine . Beddo vor uns«, 
und eine andere, auf welche!' Folgendes stand: 
llSanctus Martinus bin ich genandt, 
Den von l\larkoldendorfT wol bckandt, 
Deß muffen fie olft vnd viel geniefl'en, 
Drumb rie mich auch laffen gieffen. 
Zu Einheck Anno 15 57. 
II ans Weidemann der Greife, Hei·man Heife, 
Ilcnni lleinhart, Churt Witteram Alterleut. 
V. D . M . I . .tE. 
l\leifter Yalten Prome<<. 
Die oben erwähnte Fleckenskapelle am linken 
Ilmeufcr, nach Letzner ))in honorem Mariae Virgi-
nis« gestiftet, ist zufolge der daran stehenden ln-
selu·ift: 
ANNO SALVTIS . l\1 . DCCLXXIX FVNDITVS 
EXSTRVCTVl\1 
i. J. 1779 neu gebaut; jedoch bezieht sich die 
vorstehende Angabe nicht auf den Thnrm, welchcl' 




202 Mechtshausen - Moritzberg. 
Mechtshausen (A. Bockenem). Die frühere 
Kirche, welche i. J. 1848 durch eine Feuers-
brunst bis auf den Grund zerstört wurde, übrigens 
von Kunstschätzen und Alterthümern nichts auf-
zuweisen gehabt haben soll, ist durch einen Neu-
bau ersetzt. 
Mehle (A. Gronau) erscheint um 877, wird 
1022 als ))Midele« im sog. Fundatiousbriefe des 
St. Michaelsldosters zu Ilildesheim aufgeführt I). 
Die jetzige Kirche der Jlrotestanten zu 
Mehle ist 1773, der im Westen siehende Thurm 
derselben jedoch 1569 erbaut. Eine aus der 
frilhern Kil·che stammende Inschrift über dem 
Beichtstnhle lautete: 
>JAnno 1650 find in diefern Gotteshaufe, nach-
dem dafl'elbo durch das Kaiferliche Lager vor 
Gronau 1641 verwiiftet, wiederum die Priechen 
und Stände auferbaut worden. Partores und Altar-
leute waren Ehr Johannes Dröfemeyer, Ehr Hein-
rich Cüling, Tile Meycr und Tile Drcyer<<. 
Die frilherc Kap e II e d e I" K a t h o I i k e n, 
von dem Grafen von Brabeck zu Söder 17 41 
gegründet, ist nach einem Brande von 183 9 durch 
einen, von dem Grafen Stolberg 1845 -1848 
beschatnen Neubau ersetzt. 
Mehrum (A. Peine), als ))Moren<< in Ur-
kunden von 1262 und 1282 vorkommend 2 ). Die 
vol'iumdene Kirche stammt laut Inschrift aus d. 
J. 1770; jedoch ist bei ihrem Bau der alte Thurm 
beibehalten. Eino ein fache Spitzbogenthiir führt 
zu einer in demselben bellndlichen, mit einem 
Tonnengewülbe überspannten Halle; die Schall-
ülfnungen zeigen den Stichbogen. 
Eine Gloclw von schönem Klang hat die 
Umschrift: 
o rc,r gloric ,rpc ltcni cl.tm pacc • anno • bm . m . 
rcccc • ,r,riiii 
und unter anno eine Bischofsgestall; bei einer 
zweiten Glocke lautel die Umsclu·ift: 
ANNO DOMINI 1599 HANS WILKEN DElt GOS 
1\'IICH ZV BHVNSWIG. 
Meimerhausen (A. Alfeld) enthält eine 
in Fachwerk erbaute Kirche. 
Möllensen (A. Gronau). Die dortige der 
hl. tucia gewidmete Kirche, 1781 im Innern 
restaurirt, ist massiv und am Westende mit einem 
Thm·m versehen. 
Taufstein mit hülzernem Deckel, letzterer in 
alterthümlicher Schnitzarbeit 
Mölme (A. Marienburg) 1260 vorkommend, 
1280 l>Molnhem«, noch früher ))Müllenem« ge-
1) Liintzcl, DW1•, n. St. Ilildosh .. I. 8!.1. 
2) Calbg, Urk<lb., HI. Nr. 227. 414. 
schrieben 3), nach Hoheneggelsen eingepfarrt, besitzt 
eine Kap eile aus der Mitte des l8. Jahrhunderts. 
Moritzberg, Flecken bei llildesheim, vor 
dem Dammthore auf einer Anhöhe gelegen, die 
früher )>mons speciosus« oder )}Zierenherg« hiess, 
und die wegen ihrer waldigen Umgebung und der 
sich darbietenden schüneu Aussichten von grossem 
Heiz ist. Hier lagen die Benneburg und ein 
>>monasterium vetus«. Alte Handschriften lassen 
schon ))Anno domini 577 Iernpore Tiherii caesaris 
Bennopolim« durch >lBennonem et llildonem domi-
ccllos Frisonum<< an Stelle einer noch viel ältern 
Stadt >Jßunnopolis« erbaut sein. Bennopolis wird 
füt· eine uralte Bezeichnung Bildesheims ausgel-(e-
hen. In einer dem Bischof Hornward zugeschriebe-
nen Urkunde, angeblich vom 1. Novbr. 1 0 19. 
erscheint derselbe als ))inthronizatus bennopolitanc 
ecclesiecc. Die ßcnnoburg wurde 1249 mit Ge-
nehmigung des Bischofs Heinrich I. vom Ralh der 
Altstadt erkauft und zerstört, weil von ihr ans 
Everhard von tuttcr die Bürger vielfach beschii-
digte 4 ). 
Als l•'leckensthore werden das Katz-, das 
Schaper- und das Dingeworthsthor bezeichnet 5). 
Das alte Münster war der Sitz eines Archi-
diakons, dessen Sprengel >>bannus veteris mona-
sterii« genannt wurde. Es ist die Vermuthung 
ausgesprochen, ))dass die Cathedrale auf ihrer Reise 
von Elze nach Hildesheim eine Zeit lang auf dem 
Zierenberge geruht habe<< 6). De1· Bezeichnung 
>>vetns monasterium« ist indess eine zu weit gehende 
Bedeutung beigelegt; sie erscheint zuerst in einer 
Urkunde des Bischofs ßernhard I. v. J. 1151. 
Vom Bischof Godehard war nämlich auf dem Zie-
renberge ein Schloss mit einem Bethause angelegt, 
und bei der Einweihung 1028 untm· den Schutz 
des hl. Moritz gestellt. Bischof Hezilo Iiess sodann 
dieses Schloss in ein Jungfi·auenkloster umschall'en, 
dessen BesUitigung 1058 durch den Pabst Bene-
dict X. erfolgte. Hernach errichtete letztgedachter 
Bischof aber hier eine schöne Basilike mit den 
nüthigen Gebäuden für ein Collegiatstift, vcrsetzk 
die Nonnen in andere Klöster und iibertrug ihr 
bisheriges Kloster (vetus monasterium) dem neuen 
Capitel (novo monasterio ). Die Worte JlVetus 
monasteriumc< bezeichnen also nichts weiter als 
das alte Nonnenldostet·, aus dem fiir die Berg·-
bewohner die Pfarrkirche det· hl. l\fargaretha 
hervorging, welche im zweiten Jahrzehend des 
1 !). Jahrh. abgerissen wm·de. Die Allerleute dieset· 
Kirche nennen sich in einet• Urkunde von 148(i 
)JOidermanne Sunte 1\Iargareten Korken tho dem 
Oldenmiinfter vp dem Berge vor Ilildensem(( 7). 
Im Banne >Jvetei·is monasterii« und nahe dem-
selben lag auch die oben (s. Hildesheim) erwähnte 
Kirche St. Nicolai auf dem Damme. 
3) Liiutzcl, Schloss SteinUrück, ()0. 
4) Hayemann, a. a. 0. I. 624. 
") Sonne, a. a. 0 V. 417. 
") Liintzcl, d. iilt. Diöe. llildcsh., 191 f. 




Das Collegiatslift bestand aus 16 Canonicis, 
einem P1·obst, Decan, Scholaster und Custos. Es 
wurde vom Bischof Hezilo mit einer Reihe von 
Vorwerken, tathuren und Zehnten begabt, und 
die von ihm getroffene Anordnung durch den Pabst 
Alcxander II. i. J. 1068 und durch den Kaiser 
Heinric_h i. J. 1072 best1itigt. Dem Stifte gehörten 
auch die oben erwähnte Pfm-rkirche der hl. Mar-
garetha, deren Filial bis z. J. 166 l die Kapelle 
der hl. Juliaue zu HimmelstbUr war, so wie die 
ehemalige Pfarrkirche zu J,otingessenwei·der (tutzin-
geworden) mit den Dörfern Ochtersum und totin-
gossen (.jetzt wUst), mit de1· Trilllw (einem ehema-
ligen Vorwerke de1· Bennoburg) und der alten 
Ca1·thaus. 
Von den Vögten des Stifts wird nur Uppold 
in d. J. 1195 und 1196 genannt 1), 
Das grosse Siegel des Capilels zu St. Moritz 
zeigt den mit Schwert, Schild und l{reuzfahne 
bewehrten Schutzheiligen, welchem der Bischof 
Godehard das Modell des von ihm auf dem Zie-
renberge e•·hauten Gotteshauses knieend darreicht. 
Die Umschrift des Siegels lautet: 
))t SGLM: ECCE: MONTIS: SCI: MAYRICII: IN: 
HILDENSEM« 
Im Jahre 1632, wo um Pfingsten hildes-
heimsche BUrger im Verein mit schwedischen Trup-
pen den Bc1·gt1ecken durch Brand ve1·wüsteten, 
hatten auch sämmtliche Gebäude des Stifts viel zu 
leiden. l-etzteres wm·de i. J, 181 0 aufgehoben. 
Weit in das Thai hinein scheint der Thurm 
von St. Moritz. Die \'Om Bischof Hezilo gegen 
1 068 erbaute Stiftski1·che unterscheidet sich von 
den erhaltenen alten Ilasiliken in Bildesheim he-
sonders dadurch, dass sie als ArcadenslUtzen nnr 
Säulen enthält, eine in Niedersachsen zu dieser 
Zeit seltene Ano•·dnung, welche jedoch in der, 
vom Uischof Godehard auf dc1· Sülle zu Ehren der 
hl. Apostel erbauten, i. J. 1034 eingeweihten 
Kirche - die nach den dUrftigen Miltheilungen 
über ihre Bauart 2 ) zu schliessen, eine SUulen-
hasilike war- ihr Vorbild gefunden haben mochte, 
oder die dem, ohen bei Hezilo's Dombau zu 
Hitdesheim e•·wUhnten Domp1·obst Benno zu ver-
danken ist, der aus Schwaben gebü1·lig war, wo 
Siiulenbasiliken hiiufiger vorlwmmen. Tafel I ent-
lüHt den Grundriss der Kirche mit dem Kreuz-
gange und denjenigen der Krypta 3), Die drei-
schiflige, mit flachen Decken versehene, romanische 
ßasilike hat ein Querhaus, dessen halbkreisförmige 
Nebenconchen in der besonders stark gehaltenen, 
aussen schlicht erscheinenden Ostwand de1· Kreuz-
arme liegen, und einen rechteckigen, im I<ussboden 
m·höhetcn Chor, unter welchem die (auch einen 
Theil des Raums unte1· der Vierung einnehmende) 
Krypta sich befindet, und tibe1· welchem der 
Kirchthurm sich erhebt; wUhrend am Westende 
1 l Liintzül, I>iö<'. u. Rt. Hil<lcsh., ll. 177. 608 f. 
· 2) :-;, oben H. 1~8 
3) Vollstiiudigcrc Zeichnungen auf d. 'l'af. 2[• u. 26 der vom 
hannov. Arc:hit.- L.:. lugen.- Ycr. lwrausgcgelJcnon Daudcnktnäler 
Nicdcrsnehscnb:. 
des tanghauses eine auf Säulen und Bögen I'uhendc 
sog. Empore in Breite des Miltelschill's angeordnet 
ist, die von zwei AufgUngen - statt der sonst 
üblichen Westthürme - llanki1'l wird. Aus der 
nicht erheblichen SUirke der Umfassungen dieser 
AufgUnge ist zu schlicssen, dass hier die Errich-
tung eines Thm·mpaars nicht beabsichtigt gewesen 
ist. Mit dem fehlenden Vierungsthurm hat es 
ähnliche Bewandniss; dafür ist der erwUhnte Thurm 
am Ostende des Chors vorhanden. 
Der rechteckige Chm·, der statt der halbrun-
den romanischen Apsis eine Verliingerung Uber das 
Chorquadrat hinaus enthUlt, gehört - wie seine 
Spitzbogenfenste1· und Strebepfeiler verrathell -
im Wesentlichen der Zeit des gothischen Styls an. 
Die Dmgcstaltung desselben ist auch von Einfluss 
auf die Fm·m der Krypta gewesen, welcher die 
halbrunde Concha ehenfalls fehlt, und die dafUr 
ein starkes I'echteckiges Gernliner als Unterhau der 
Ostseite des Thurms aufzuweisen hat. Ein kleines 
romanisches Fenster an der Südseite dieses recht-
eckigen Abschlusses Hisst vermuthen, dass solcher 
auch f•·Uher vorhanden, dass aber - wie bei den 
Nehcnconchen der Kreuzarme - innerhalb des 
starken GemUuers eine halbi·unde Apsis sowohl bei 
der Krypta, als auch am Chor angeordnet war. 
Der unter dem Chorquadrat gelegene Theil der 
Krypta ist durch vier SUulen in drei Schitl'e ge-
theilt, deren Kreuzgewölbe, je drei an der Zahl, 
ohne J"ängs- und Quergurten sind. Die Siiulen 
haben attische Ilasen ohne Eckblatt und Kapitiile 
von gedrUckter Form, letztere nur mit einer lteihe 
krUftiger ßlliltei' besetzt, welche, da hinter jedem 
Blatte eine ihm entsprechende Austiefung sichtbar, 
in ih1·em ohern, sich umhiegl'nden Theile wie aus 
dem Kern hervorgequollen erscheinen. Dem eheu 
beschriebenen Hauptraum der K1·ypta schliesst ein 
bis unter die Vie•·unt.:" reichender, mit einem Ton-
nengewölbe Uberdeckter Gang in Breite der mitt-
lern Gewölb1·eihc sich an, von welchem, nahe an 
seinem Westende, nach Nordeu und SUden je ein 
Uchtgang abgezweigt ist. Der l•'ussboden der Vie-
rung liegt erhöhet; zu ihm fiil;ren mehrere Stufen 
aus dem Mittelschilf, so wie kleine Treppen aus 
beiden Kreuzarmen hinauf, in welchen letztem 
auch die EingUuge zur Krypta liegen. Ausserdem 
ist an dc1· Nordseile des Chors ein von diesem ab 
zugiinglichcs Treppenthiii·mchen vorhanden. 
Die Kirche ist nicht gross, aber von an-
sprechenden V erhlillnissen. Es waltet darin ein 
Zug von J.eichtigkeit und Anmuth, hervorgerufen 
durch die ausschliessliche Anwendung von Situlen 
zu den ArcadenstUtzcn. Die ganze tänge des 
Baus betriigt 40,60 m. Das Mittelschilf bat 7,01 m 
zu•· lichten Weite und 12,56 m zur Höhe; die 
Seitenschilfe sind 3,51 m breit und 6,13 111 hoch. 
In den Arcaden stehen je sechs romanische Siiu-
len, deren attische ßasen mit dem Eckblatt noch 
nicht versehen sind, Die SiiulenschUfte zeigen eine 
leise Anschwellung; die Form der Kapitlile ist iu 
der Zeit des Hococo durch einen Stucküberzug 
verdeckt. Die WandflUchen dariiher haben gcgen-





sind bis auf die des Querhauses erneuert und 
vergrössert. 
Hinsichtlich des Thurms heisst es, dass Bischof 
Hezilo seine Kirche mit einem Thurm versehen habe, 
dass solcher schon um die Mitte des 12. Jahrh. 
durch den Probst Reinold, Grafen von Dassel, er-
neuert und 1413 zur Zeit des Probstes Lippold 
v. Steinherg, der dazu ein Drittel der Kosten aus 
eigenen MitLein beigesteuert, abermals durch einen 
Neubau ersetzt sei. In dieser Beisteuer ist wohl 
die Anbringung des Wappens der v. Steinberg an 
der Untersicht zweier Säulenkapitäle begründet, 
auf welchen an den Eckstrebepfeilern des Ost-
giebels die Statuen der, das Jesuskind tragenden 
Gottesmutter, bezw. des hl. l\loritz unter Baldachi-
nen stehen. Ein i. J. 1628 am Thurm entstande-
uer Brandschaden wurde 1765 abgestellt. [etztere 
Arbeit soll, einschliesslich der Ausgaben für drei 
neue Glocken, 15,000 Thaler erfordert haben. 
Die Ausführung der gothischen Theile der 
Kirche mag zum Thcil um 1457 geschehen sein, 
nachdem ein Canonicus des Stifts, Hermann v. Dasscl, 
zum Kirchenbau 2000 rh. Goldgulden vermacht 
hatte. 
Der Kirche gehört ein silber- vergoldeter, 
17 cm hoher Kelch, welcher in Gravirarbeit auf 
dem Fusse viet· Medaillons mit Darstellungen aus 
dem alten Testamente, umrahmt von Inschriften, 
und an der Cnppa die Urustbilder der hl. Zwölf-
holen enthält. Seit dem 15. Jahrh. ist derselbe 
mit einem Deckel versehen und als Ciborium ge-
braucht 1). 
Ein am Westende des Mittelschiffs stehender 
T:tufstein ist von einfacher runder Form und ohne 
allen Schmuck. 
Mit der SUdseite der Kirche steht der, einen 
fast quadratischen Hof nmschliessende, gewölbte 
Kreuz~ang in Verbindung. Derselbe gehört, wenn 
er auch manche Veränderungen cl'litten, im Wesent-
lichen der Zeit des romanischen Styls an, wobei 
frUh- und spiitromanisehe Fonneo an Säulen, Pfei-
lern und Consoleu sich finden. Die Nachricht, 
•Jass det· Kreuzgang 1561 neu (.(Chaut und gewölbt 
sei 2), erscheint daher im crslern Theilc unzu-
treffend; wird indess bezüglich der Wölbung des 
sUdliehen KreuzgangsflUgels, in welchem abweichend 
von den iibrigen der Spitzbogen herrscht, hegt·Un-
det sein. 
Bischof Godehard liess sieh, als et• in Aden-
stcdt erkrankt war, nach Holtimsen (Wrisberghol-
zen) und dann nach 1\loritzberg bringen, wo er 
am 5. 1\iai 10:38 seinen Geist aushauchte. Sein 
Leichnam ruht in der Krypta des Doms zu llil-
deshcim; die Eingeweide wmden jedoch in einem 
Gemach neben dem Alt- Miinster zu St. Mo ritz 
beigesetzt, welches hernach, zu einer Kapelle des 
hl. Gedehard geweiht, in der Volkssprache die Be-
zeichnung >>Caldunen- Kapelle« erhielt. Diese lag 
1) Kratz, Beil. zu Nr. 4 des CorrcRpondenzbl. d. Gesnmmt-
Vercins der ticutsch. Gcsch.- und Altcrtlmms- Vereine von 185G. 
(Jallrg. V.) 1 
~) Liintzcl, Diöc. u. fit. llildcsh., II. G09 . 
• 
nach einem Proteeoll iiber die oben gedachte Zer-
störung des Bergfleckens und dessen Umgebung 
i. J. 1632 »inter ecclesias Sti. Mauritii et Stae. Mar-
garetae«; die Kapelle fand damals ihren Untergang. 
Bischof Hezilo hatte in der St. Moritzkirche, 
unter der Empore am Weslende, ein Grab sich 
bereiten lassen, und wurde nach seinem am 5. Aug. 
1079 erfolgten Tode hier beigesetzt. Bei einer 
Restauration dieses Gebäudes fand man am 25. Oct. 
1667 in seinem Grabe, ausser geringen Resten 
von seinen Gebeinen, einen kleinen silberneu 
Kelch, welcher nebst der dazu gehörenden Patene 
im Dornschatz aufbewahrt wird 3 ). 
Im Kreuzgang sind verschiedene, zum Theil 
beschädigte Grabsteine aus dem Ende des 16. und 
dem Anfang des 17 .. Jahrh. aufgerichtet. Einer 
derselben von etwas höherem Alter zeigt eine 
Figur mit Barett auf dem Haupte, in den Händen 
einen Kelch haltend. Umschrift: 
~11110 • 111° • b • ):ii • i): • m . ~anuarij -& • bei' . et . 
drdlfpect' bir • bn~ ._ tm::eoberic9 fa'~ori~ bemn·l 
fJui 9 erde • cui9 aia • req'efcat • i • pacc. 
Ein zweiter Stein enthält eine Figur, barhaupt, 
in der Unken einen Kelch haltend, aus welchem 
die Hostie hervorschaut, mit der Rechten segnend. 
Umschrift: ' 
ANNO . DNI . 1597 . DIE . MENSIS . 13 . OCTOBRIS . OBI,J'I' . 
VENERABILIS . E'l' . DEVOTVS . DNS . IOANNES . IIVSINCK . 
IIVIVS . ECCLESIA': . CANONICVS . E'l' . STIWC'l'V ARIVS . 
CVIVS. ANIMA. R!cQVIESCAT. IN. PACE. 
Auf einem dritten Stein erscheint eine Figur 
mit Buch; die Umschrift lautet: 
ANNO . Dmi!NI . 1G16 . DIE . 2 . IANV ARII . OBIIT. HEVE-
ImNDVS . Jc'l' . DISClm'l'VS • VIR . DOMINVS . IOANNES 
TEGETMEIIm. IIVIVfl . ECCLESL'E. CANONICVfl. ET. THE-
SAVRARIVS, CVIVS . ANIMA . REQVIESCAT • IN . PACE . 
AMEN. 
Ein Hospital St. Barbarae, dessen Stif-
tungsjahr unbekannt, wmde bei der mehr crwlihn-
ten Vcrwiistuug des 'Fleckens Moritzberg 16:~2 
abgebrannt und laut Inschrift erst 1 6 57 wieder 
aufgebaut. Dasselbe dient als Armenhaus 4). 
An einer Hofmauer (unterhalb der Kirche) 
ein Stein mit der I<igur des hl. Moritz, einem 
Wappen und folgender Unterschrift: 
A . Jt . D. P. FRANZEN CANO: ET SUPREMUS CHOR! CAJ\ · 
'l'OR INSIGN!fl COLLEGIAT1B S , MAUIUTII 1700. 
Eine Hausinschrift im Flecken lautet: 
~er ein ad)tf . ~er anbcr ~ad)tf . :Der britte betrad)t 
cf . ~er oicrte ocrad)t ef. 
und eine andere enthmt folgende Stelle aus Horatii 
Carm. Ill. 1 G, 43 feq: 
MVLTA PE'l'ENTIBVS DESVNT l\IVLTA . BENlc ES'!' . CVl 
DEVS Oß'I'VLIT PARCA . QVOD SATIS JoJS'l' . MANV. 
daneben aber der Ausruf: 
SI'l' N<ß!EN DOllUNI ßENEDIC'l'VM. 
3i Kratz, a. a. 0. I!. 89, IIL 76 f. 
4) Bcitr. "· Hildcsb. Gcsch., li. 3-15 f. 
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Münstedt (A. Peine), wohin bis z. J. 1189 
Oberg eingepfarrt war 1 ), hat in d. J. 1838-1839 
eine neue Kirche erhalten, jedoch ist von dem 
alten Gotteshause der Thurm stehen geblieben. 
1-etzler·er mag noch in das 12. Jahrh. zurtick-
reichen; er ist sehr massig gehallen, mit einer 
Halle und mit gekuppelten romanischen Scball-
ölfnungen ver·sehen. Die Glocken entstammen dem 
I i. Jahrhundert. 
Nette (A. ßockenem). Pfarrer Berthold da-
selbst kommt 1344 vor 2). Statt der friihern 
Kirche SS. Petri et Pauli ist 1732 eine Drei-
faltigkeits- Kirche gebaut. Ueber· dem Eingang das 
Wappen der v. Wrisberg. 
Nettlingen (A. 1\farienbnrg). In JJNitelo-
gon«, auch JJNilelonn« und spHtcr JJNetelinghe« 
geschr·iehen, erhielt das St. Michaelskioster zu 
llildesheim 1022 an zwanzig Hufen und eine 
Miihle 3). Hier war eine Archidiakonatskil'che. Ein 
Archidiakon Th. daselbst erscheint um 1260 4 ). 
Die vorhandene Kirche ist alt. Das mit Holz-
decke versehene Schilf enthUil romanische Fenster; 
unterhalb derselben sind spiiter kleine recht-
eckige tichtüll'nungen angelegt. Halhkl'cisfiirmiger 
Tr·iumphhogen zwischen Schilf und Chor. Letzte-
rer in der Breite etwas eingezogen, im halben 
Achteck geschlossen, mit liussern Strebepfeilern, 
gothisrh gewölbt. An dem siidlichen Strebepfeiler 
zuniichst dem Schiff zwei schrUg gestellte Wap-
penschilde in Stein, von welchen der zur Linken 
des Beschauers stark verwittert, der andere die 
Rose der· v. Salder zeigt. 
In den Chorfenstern einfach gehaltenes Mass-
werk, im mittlern derselben ein Hesl sptilmittel-
allerlicher· G Iasmalerei, die hl. Anna seihdrill, so 
wie einen Violinspieler dar·stellend. An der Innen-
seile des Chors nördlich eine kleine, golhisch 
umrahmte Nische für hl. Gcfiisse mit eiserner· Thiir. 
An der Nordseite des Schiffs ein massiver· 
Anbau (Leichenhaus), ungewölbt; ThUr· spitzbogig, 
mit einem Kreuz im Scheitel des roh gearbeite-
ten Gewiindes, schiessscharlenar·tige Lichtötrnuugen, 
steiler Giebel mit Steinkreuz. 
An der· SUdseite ein massiver gewölbter Sacri-
stei -Anbau; darin rechteckige Fenster mit ~othi­
scher Profilirung. 
Spitzbogiger Durchgang vom Schiff zum Thurm. 
Letzterer im \Vesten vortretend, von massiger 
Form, etwa 1 0 m lang und br·eit, mit 1, 7 5 m starken 
Bnrchsteinmauern, bis zum Dachbord etwa 17,53 m 
hoch, mit gekuppelten, aber spitzbogigen Schall-
iiffnungen. Thurmtreppe aus ßlockstufen. 
Altar in Rococo-Formen; in der eine lliih-
lung bildenden Predella eine Darstellung des hl. 
Abendmahls in versilberter Seiwitzarbeit; dariiber 
1) Liintzel, d. iilt. Diöc. Hildesh., 2!12. 
"J Liintzcl, a, a. 0 267. 
S) Lüntzel, Diöc. u. St. Hildesh., l. VO. 
4 ) Calbg. Urkdb. III. ::-lr. 213~. 
als Hauptgegenstand die Kreuzigung Christi und 
der Schiich er; ganz oben die Grablegung. Kanzel 
mehr in Formen der Henaissance gehalten. 
Silber- vergoldeter Kelch gothischen Styls; 
auf dem sechstileiligen Fnss in erhabener Arbeit 
der Gekreuzigte zwischen den Gestalten seiner 
Mutter und seines LieblingsjUngcrs; gegeniiher St. 
Anna sclbdl'itl; an der Handhabe oberhalb des 
Nodus IIIESVS, unterhalb desselben S • MAIUA. 
Eine der drei Glocken alt, mit folgender Um-
schrift in gothischen, nur in Umrissen dargeslelllen 
Majuskeln: 
60T . DOIHilt . Din . HUVflH . VUOnH • ffilTTHffi . 
ltYffiHliUII~H . s) 
Die v. Salder halten in Neltlingen einen 
Hurgsilz. Es ist dieser das jetzt v. Wrcde'schc 
Gut, welches 1611 die Briidcr v. Salder den hil-
desheimschen Brauern zn pfandweiser Benutzung 
abgetreten hatten, die sodarlll im rüichslen Jahr 
ihr Anrecht darau dem Landdrosten An~nd v. Wo-
bersnow ''crlwuften. In dessen Familie verblich 
das Gut bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, 
wo, nach dem Erlöseheu des Mannsstamms der 
v. Wohersnow und Ahlindung eines Abkömmlings 
von der Spillseite durch die Geveltern v. Salder, 
diese das Gut 1802 dem damaligen letzten hildes-
heimschen Regierungs- PrUsidentcn Theodor Joseph 
v. Wrcdc verkauften 6). 
Das Herrenhaus zu Nettlingen besteht ans 
zwei in einem r·echten Winkel sich trell'enden 
I<'IUgeln. In diesem Winkel ein Windelstein mit 
einfachem l'orläl in Heuaissancc- Formen; in der 
Laibung desselben zwei Nischen mit Sitzen, und 
im Scheitel ein Kopf mit Widderhömcrn. Der 
lillesle Fliigcl unten mit hiibschen Netzgewölben 
ausgestattet, darOber niedrige Zimmer mit grosscn 
Fcnstcmischen in den 2,34 m starken l\laucru 7 ); 
im Untergeschoss des andern Pliigels einfache 
Kreuzgewölbe. Eine Scheidemauer daselbst so 
stark, dass ein 0,73 m breites Treppeben darin 
Platz gefunden. Im Obcrgesehoss Wohnriinmc 
moderner Einrichtung. Eine llurehfahrt in diesem 
Fliigel jetzt vermauert; da seihst zwei Wappen, von 
denen das zur .Linken des ßeschauers, welches 
auch am ehemaligen Thor- jetzigen Vt'rwaltcrhausc 
wiederkehrt, an letzterer Stelle die Bezeichnung: 
YON WOBEltSNA W trUgt, wUhrend das zur Itcch-
len acht von einem lti~ge ausgehende LilicnsUihe 
cnthUil, wie solche im \Vappcn l\Jant's von Um-
bach, auch im ersten und vierten Felde des Wap-
pens der von Greifenklau zu Volraths sich finden ~). 
Netze (A. Alfeld), nach Graste eingepfanl. 
hat eine neue Kap c II e in Fachwerk. 
'') vroncn bellentot: znm Herrn lJHldJCH, erhiilt<·n, 1Jeilig(•l1; 
statt l\ll'l"l'E!\[ ist .:\11'1' . DB)I. zu les(•U. Eiue ~C'i<'hnnllg 1ler 
lnsthrift a:1f 'l'af. X. 
li) Bcitr. z. Hildcsh. Go.<::<·h., I. ,t:ls. 
71 Darin siu(l aneh klein(• G(•mlicher vc·rborgcn. 




206 Nauenkirchen - Oberg. 
Neuenkirchen (A. Liebenburg) war ehe-
mals Sitz eines Archidiakons, später ein nach 
Klein -Mahner eingepfantes Dorf 1 ), hat jetzt, als 
Pfarrdorf, eine kleine massive Kirche mit steilen 
Giebeln und einem aus nenester Zeit stammenden 
Dachreiter. 
und am Mantel in Flachwerk die hl. Jungfrau 
mit dem Jesuskinde; die kleinste ist 1704 durch 
l\1 . JOUST HINlUCH tAl\IPEN IN HILDESIIEI.M 
und die grösste 1772 durch PETER AUGUST 
ßECKER IN HANNOVER gegossen. 
Neuhof (A. Alfeld), nach Lamspringe einge-
pfarrt, ist im Besitz einer 17 57 erbanton Kap e ll o. 
Nienstedt (A. Gronau). >lHinricus sacor-
dos do Nigeustodc<< erscheint 1212, Johann I>lehan 
in ))Nyonstede<< und CapeHau der v. Saldor 1330 2). 
Die Kirche des hl. Andreas unbedeutend, mit 
I'Ochteckigem Chor; mehrere alte llundbo~enfonstcr 
zugemauert und durch neuere ersetzt; Thurm jün-
:.>;er als das Uehrige. 
ltest eines geschnitzten, vergoldeten und be-
malten Altarschrcins, enthaltend die Kreuzigung , 
Christi und der Schiichor in figurenreicher Com-
}losition, worin auch zwei Kriegsknechte, anschei-
nend um den von einem dritten Krieger gehalte-
nen Hock Christi sich balgend. 
Aussordem sind zwei alte, scharf gegossene 
Schlagglocken vorhanden, wahrscheinlich beide vou 
dem, auf der einen sich nennenden Meisto1· her-
rührend; deren Umschrift lautot: 
::t!tmo • bih • m • ccccc • ,:l.ti • bar • lii • :u!Jocbt • !Jurme • 
liofl:ct • mj} • \.totot: • maria • 
und bei der zweiten und ldeinsten Glocke: 
~nno • bfii • m. rrm • ,:l.ti. i!J~ . maria. 
Oberg (A. I>eine), i. J. 1152 urlwndlieh 
vorkommend 7). Hier wurde gegen Ende des I :2. 
Jahrh. auf Grund und ßoden Herzogs lleim·ich 
d. L. eine 1\apelle errichtet. llis z. J. 1189 w;u· 
Oberg nach l\lünsterlt eingepfarrt; dann erhielt der 
Priester des erstgenannten Dorfs, gegen l 1eher-
weisun;.r einer Hufe an den Pfarrer zu Miinstedt, 
das Recht de1· Taufe und des ßep;rähnisses. Das 
Patronat, das dem Herzog Heinrich d. L zustand, 
Nordstemmen (A. Gronau). Die hier he- ging hernach auf die v. Oberg über 8), welches 
lindliehe Kirche stand dem Kloster Wiil!inghausen (später gräfliche) Geschlecht im Mannsstamme nun 
seit 1241 zu 3), ging aber 1324 an den ßischof erloschen ist. 
Otto von llildoshcim über, welcher dafür dem Im Mittelalter e1·scheinen die v. Oberg _als 
Kloster die Kirche zu Eldagseu incorporirtc. Im streitbare llitteJ'. Aber auch ein Dichte!', Eilhart 
.Jahre 1426 willigte der Drost Ü1·denberg [Bock?] \'Oll llobcrgen, von dem eine Nachbildung des 
in die Befestigung des Kirchhofs zu Nordstemmen Tristau von Thomas Learmont von Erceldounc 
mit Graben und Wall4). herrührt (Hiter als die bekannte Bearbeitung des 
Die jetzige Kirche ist, mit Ausnahme des Gedichts durch Gottfried von Strassburg), gehiirto 
Thurms, um d . .J. 1862 neu gebaut s). Der Thlll'm vormulhlich der Familie von Oborg an 9), in welcher 
hat eine gowiilbte Halle (mit neuer Thür) und ge- der Name Eilharu hiiufig vorkommt. 
kuppelte Schallölfnungen, je mit plumper Thoilungs- Iu der Fehde zwischen dem Bischof Sieg-
siiulo. Aus der nord- und südwestlichen Ecke fried II. (1279-1310) und dem Herzog Heinrich 
seines Gemäuers tritt je ein verwitterter Steinkopf d. Wunded. nebst dessen Verbündeton zogen des 
hervor. Bischofs Gegner mit rinem g1·ossen Iloere in das 
DCJ· früher zu Nordstemmen befindliche Altar- Stift, nahmen die Thürme zn Steuerdorf nnd Oberg, 
schroiu, ein Triptychon, ist in das k. Welfenmuseum die sie befestigten, und sclüidigten von diesen und 
zu Hannover versetzt. Er enthlilt in Schnitzwerk andem Vesten aus das Land. Oherg und Steder-
die Kreuzigung Christi, die hl. Zwöllboton, einen dorf wurden gUnzlich ZCJ'stört. 
hl. Pabst und die hl. Anna seihdritt; ferner in Das jetzt v. Kalm'schc Gut zu Oberg ist neu 
Malerei an der Predella den Beiland mit der Dor- bebaut, nu1' der Unterbau des zum Theil noch 
nenkrone, zu seinen Seiten die vier Kirchenväter von einem Graben umzogeneu llorreuhausos scheint 
St. Augustin, St. Grogor, St. llieronymns und St. alt zu sein. 
Amhrosius, so wie auf den Rückseiten der boiden Eine ßurg war hier übrigens seit 1392 nicht 
Flügel mehrere Figuren, darunter St. lleru ward, mehr vorhanden; wenigstens liegt eine ErkHirung 
St. 1\lartin und die hl. Kuni~uude. 1 der Gehrlider ßerthold, Heinrich, Hildemar und 
Von den drei Uiuteglockcn hat die mittlere ßurchard v. Oberg vom 6. Janr. des eben ge-
an (irösse die Umschrift: dachten Jahrs vor IO), nach wolchcJ' der Eisehof 
anno • bil • llli0 • b0 , in • bcm • :ul.tlbcn • j}arc. ") ' Gerhard von Hitdesheim das von jenen zn Oberg 
:U~Ot • mj} • li\.tfft • iacoli~ • [\.tria. i.!.'l. mht namc. 1 enichtete, ihm für 50 löthige Mark verkaufte Ge-
nun • l\.tt • fi • :uobc • muHtlllt • ift • licfcl)rit. bt. 1 bUudo abgehrochen halte, nnd worin dieselben 
bobcn • l.tn • cffcljc • bc. lcucnbigljcn • 
1) Liintzel, d. ält, Diöc. Hildcsh., 020. 
'l) l>ascll>r;t, 28H. 
3) l:alhg. Urkdb. VIII. Nr. lU, 
-1) LUu\,.el, "· a. 0., 224. 2-J.I. 
r~) Vom damaligen Banmeister lll'llner in Jlamwvcr. 
ü) ,. IH\.s Jubeljahr 1500 i~t durch lliP Aus.•whrcibuug; (lcs 
a.us~cdchutcstcm, auf die Gewiunung grosser Helder künstlich 
lwrcdnH~tcn ALlasl'es seitr~ns Pn..llst .Alexandcr VI. bekannt ge-
nug·•'. Christi. KnnstLI., ll:-iGJ, Xr. \1, 
7) ürkülJ. d. hist. Ver. f. 1\iedersachsen, IV. 1\r. G. 
fi) Lüutzcl, a. a. u., 292 f. 
UJ Neu. vatcrl. .\rdtiv, IV. S. 34G. 
lu) Sudcuüt~rf, lJrkt!L., VII. ::Sr. {j(i, 
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geloben, dass sie JJdat· [ulues to Oberge noch 
~ppo de l\Iat·ke neue hot·chlike noch vertlike bihve 
de men beplanke edder begraue nummer met· 
buwen [cullen willen noch en mogen«. 
Die vo1'11andene massive Kir ehe bildet im 
(irundl'iss ein einfaches Oblong, hat rechteckige 
Fenster und au der Westseite einen Thurm. Ein 
Quader an der Südostecke tt·iigt folgende, auf deren 
Hersl.ellnng sich beziehende, dt·eimal das Jahr 1 GG4 
nuthallende Inschriften, und zwar an der Südseite: 
Hos IAConl AB onERG Dl 
LATATOS OPE MVROS 
NO VERis ARJE 
NOBlLis AC PIETATE ANNJE 
MARIJE DE VVETBERG 







Der Thunu entstammt einer frühern Zeit, denn 
derselbe hat einen mil Kiimpfern versehenen spitz-
bogigen (jetzt vermauerten) Durchgang zum SchiiT. 
Iu der Kirche hiingt ein runder, mit dem 
Wappen der v. Oherg und folgender Umschrift 
versehener Todtenschild: 
Ä.o. 1522. Jn 6intc Dionisi 9 bngc. fd)c. Cl)Cil-
bnl)r ein ftcrm t'cr fefcn Uhl» grctl) bn ~crc[)crt 
t'Ctt cbcrgcn in l\Iarien beinftc if gefcl)ctcn bcl)t. 
Auf der sog. Gutsprieche ist em llild ange-
braeht, darstellend den Gekreuzigten, zu dessen 
Seiten ein reich gekleideter Edelmann, bezw. dessen 
Frau und zwei Töchter knieen. Ueber dem Edel-
mann steht auf einer Tafel die llibelstelle aus 
~iob 19: :jcl) lUciß 'Oaß mein erliifcr lebet u. s. w.; 
ebenso über der Edelfrau aus mom. 14: Unfcr 
feiner lebet if)m felbcr u. s. w. Am Fusse des 
Kreuzes sieht man einet·seits das dem Manne an-
gehöt•ende Wappen der v. Oberg, andererseits das, 
drei halbe Rosen enthaltende Wappen der Ft·au. 
Dann folgen die Untet·schriflen: 
lllnno IDomini 1556, 'Oen IDinfcbadJ uor 9J1nrien 
illeliur'Ot S~ ~er a'.rnuefte un'O Q:rliat ~cinrid) uon Olicrgf 
in (If)rifto @otfelidJlig uon 'Oiefem Samcrtacl ge• 
fd)ci'Ocn, Mldmm 'Ocr lcue @ott eine ftolige auif 
erftcung ucrlicn mol'Ote . ~men. 
lllnno IDom. 1680 'Oe 1 . mni ':511 bc Q:rbar 
unb uiell tf)ugentfam fßeronica uon - ultjöenbergf 
{Jentg uö obcrgf nud)gehlffen lUitme @ott~elirfJ in 
~fltiflo entflaffen, tuclcl)er bet leibe <?Jott ein frolige 
nufferjlef)tmg uotleen tuolbt • ~men. 
An det· Nordseite des Chors steht ein stei-
nernes Epitaph mit folgender Inschrift: 
~{er U1u{)en bie @ebeine beß lUci)L f)Ocf)lUOlgcb. 
~errn JOBST ASCHEN u. Dbctg tuclcf)er gcbo{Jren 
Ao 1648 D. 2 t l\IAY ~u 'l)utten~cbt auff ben grauen 
l)ofe, bie ~ugen'O mar 'Ocnen 1\IUSEX unb l\IARTI 
gclUi'Omct, 'Oaburcl) ~r nacf) augelegten f)crlicf)m 
PROBEN Eicincr :ta\)ferfeit Ao 1691 D. 18 jJebr. 
uon ~{)ro ~ocf) j5Ütftl. IDutd)l. ~u ~r. unb ~üncb. 
0u einen OllRISTEN 0u jJuß gnä'Oigjl ernennet luor' 
bcn. a'.r luar fonft nnctfd)rocfcn gegen feinen j5einb, 
ein ~clb lUiebcr 'Oie ~uflct, erl)iclte aber cnblicl) bic 
G:f)ronc ber gcrecl)tigfcit nid)t butd) feine ta\)fte j5auft 
fonbcrn nad)bem er Ao 1720 d. 24 Apr. ber lllllcf)t 
beß tobe~:~ gelUoncn gab gelangte Q:r nud) uic!cn 
Eitrcitcn nt\111 gcmunfd)tcn j5rieben. 
Auf dem Untersalz erhebt sich ein pyrami-
dcnförmigcr, an den Seiten mit WalTen und Fah-
nen eingefasster Aufsatz, welcher, zwei FHichen 
darbietend, folgendo Wappen tragt: 
8)D.V.REBOCK S)D.V.KNESEllECK 
7) D. V. ASSEßVHG 7) D. V. IIOL.LE 
6) D. V. G.\DENSTEDT 6) ]). V. HANSTEIN 
5) D. V. 1\IU:\'CIIAUSEN 5) D. V. DE:\1 WERDEt~ 
4) D. V. WRISBJmG 4) D. V. Atl~EN 
3) DIE V. KISSLEBEN 3) DIE V. GHONAU 
2) DIE STEINBERGEN 2) D. V. ALTEN 
1) 1.\COll lOBST ASCHEN 1) ANNA MAHIA 
V. OBERG. V. OßERG. V. WETßERG. 
Am angebauten Todtongewölbe ist ein Grab-
stein aufgerichtet, worauf (zur Linken des lle-
schaucrs) ein Geharnischter, und diesem gegenüber 
eine Frau betend dargestellt, auch vier \Vappon 
angebracht sind. Von diesem gehören dem (~c­
harnischten die Wappen v. Oberg und v. Münch-
hausen an; das ohet·e der beiden andern (drei 
senkrecht stehende l1feile enthaltend) scheint das 
Wappen der v. Kisslcbeu zu sein, das untere ist 
verwittert. Von det· U rnschrifl des Steins ist noch 
zu lesen: 
ANNO DO!\tl . 1587 . nEN 24 OCT . IST DER 
EDLE VND EHRVESTE HILMAH VON OßERG .. ·. 
GOT VORLIE IIIM EINE l<'ROLIGE AVFEH-
STEIIVNG . AMEN. 
Ein andct·er Grabstein daselbst enthiilt das 
Standbild einer Frau und in den Ecken viet• Wap-
pen, die aber, wie die Umschrift, verwittert sind. 
Letztere soll nach früherer Aufzeichnung lauten: 
>JAnno Doiiii 1599 den 4 Septemb. ist die 
edle und viel tugendsame fraw Irmgardt geborn 
v. Gadenstede, Antonius von Kisloben seliger nach-
gelassen wi . . . . Amen« 1). 
Ochtersum (A. l\Iarienburg), 1143 >>Och-
tereshemc< genannt, war frühet· nach Lotingessen 
(s. dieses) eingepfarrt, und wurde, als die Jlfa.ne 
dieses bereits 1428 verlassenen Dorfs 1584 eiD-
ging, zur Pfane auf dem Berge (zu St. l\loritz) 
gelegt 2 ). 
Ochtersum hat in neuerer Zeit eine Kirche 
erhalten. 
i -
1) )lithotf, Kirchen u. Kapellen im Königr. IlaunoYer, :w. 
"J Lüutzcl, d. eilt. Diöc. Hildesb., 105. 217 f. 
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Oedelum (A. Marienburg), 1125 als ))Ode-
lenheim« vorkommend. Bischof Altfried soll hier 
schon i. J. 838 einen Altar geweiht haben, was 
jedoch hinsichllich der Zeitangabe nicht zutrifft. 
Gewiss ist, dass die Kirche zu Oedelum bis zum 
Anfang des 12. Jahrh. dem Bischof von Hildes-
heim zustand, und dass sie vom Bischof Berthold 
1125 dem Capitel zu St. Moritz übertragen wurde, 
wofür dieses die Kirche in Backenrode, wo damals 
eine Augustiner- Congregation errichtet war, auf-
gab. Am 9. Janr. 1259 verkaufte jenes Capitel 
die Kirche zu Oedelum mit dem Patronatrecht, 
auch verschiedenen Grundstücken und zwei UHu-
sern auf dem Damme an das Kloster Loccum, 
das schon vorher bei Oedelum Grundbesitz er-
worben hatte und solchen spUter noch vergr·össerte. 
Ein ritte.-mUssiges Geschlecht hausete zu Oede-
Ium im 12. und 13. Jahrhunder·t. 
Das Kloster Loccum gab seinen dortigen Hof 
gegen die !\litte des 17. Jahrh. dem Canzler des 
Herzogs Fricdrich Ulrich, D. Werncr Kiinig, zu 
Lehn, dessen geadelte Nachkommen ihn noch jetzt 
besitzen I). Das Wohnhaus des Guts ist mit dem 
Garten zum Theil von einem Graben umgehen. 
Die (1870 restaurirte) Kirche zu Oedelum 
hat A'uerthümliches nicht mehr aufzuweisen. An 
der nicht völlig halbrunden, auch veriinderten Chor-
nische steht folgende Inschrift: 
ANNO 1774 
IST . DIBSES . CHOR . VON . DI•;NEN 
GEBRÜDERN 
F . C . L . V • KÖNIG . UND . P • C . l' . C • V . KÖNIG 
ERBAUE'!' . DES . ERSTEN . (lEMAIILIN 
WAR . EL . I . V. S'i'Ol'LER. UND. DES 
ZWEITEN . GEMAHLIN • ~· . V . HOLLE. 
und über· der nördlichen Thür lindet sich die 
Jahrszahl 17 4 7. 
Im Thur·m ein Grabgewölbe der v. Kiinig. 
Silber- vergoldeter Kelch in nachgeahmt mit-
telalterlicher ·Form; am ~odus - wo sonst die 
sex rotuli in pomo - sechs Cherubim, auf dem 
Fuss (auch auf der zum Kelch gehörenden Patene) 
die Umschrift: 
IOHANNES KONNIG • HINRIUII IVLIVR KONNIG . 1622. 
IVLIVS AVGVSTVS KONNIG. 
Silberne Oblatendose mit einer· Krone im 
Wappenschilde und der Unterschrift: 
IOIIANN IImNlUCII VON KÖNW . 
Mehrere gut geschnitzte, vermuthlich von einem 
Altarschrein herriihrende Figuren: ein Christus, eine 
hl. l\I;wia mit dem Kinde und eine hl. Anna, sol-
len nach Ilildesheim entführt sein. 
. Oesselse (A. Ilildesheim), im sog. Funda-
tronsbrief des St, Michaelsklosters in Hildesheim 
von 1022 )>Üflcuersem« genannt. Unter dem 
ßischof Otto II. (l:Jl!)-1331) kam es bei Oesselse 
zu Pincm I\ampf, worin die v. Engelingborslel untl 
die v. Miinchhausen, welche das Bisthum bedrUckt 
hatten, geschlagen wurden 2). 
Die St. Mariinskirche zu Oesselse ist, 
unter Beibehalt ihres ältern Thurms, i. J. 183 7 
erneuert. 
Ohlendorf (A. Liebenburg) gehörte bis z. 
J. 1 1 4 7 nach Gross- Flöthe 3). Damals erbauten 
die Einwohner zu Ohlendorf eine Kirche. Die 
jetzt daselbst vorhandene goihisehe Backsteinkirche 
ist um 1870 ausgeführt 4), Das lmrz zuvor abge-
brochene Gotteshaus war 19,28 m lang, 7 m im 
Schilf und 6,13 m im Chor breit, hatte schlichte 
Bruchsteinwände, zwei Rundbogentbüren (vor dCI' 
einen das sog. Leichenhaus), rund- und spitz-
bogige, auch rechteckige Fenster, eine Brettwöl-
bung und im Westen einen Thurm mit Rund-
bogenfenstern. 
Der alte steinerne Altar war ohne Aufsatz, 
die Kanzel ein Geschenk· des Kirchenpatrons Her-
mann v. Rössing v. J. 1687. 
Eine der beiden Uiuteglocken ist dm·ch 1\1. 
AllEND GHETEN 1708 gegossen. 
Ohlhof, bei Goslar, ein Vorwerk des dor-
tigen Klosters Neuwerk, erhielt unter dem Herzog 
.Julius eine kleine I{ a p e II e, als mehrere der Non-
nen des Klosters, denen ihre .Einkünfte vom Herzog 
vorenthalten wurden, nach dem Ohlhof hinaus-
zogen, wo sie, dem Protestantismus sich zuwen-
dend, vom Herzog wohl aufgenommen wurden. 
Im Jahre 1 GO-! wurde de1· Obihof von den Nonnen 
wieder verlassen S). 
Ohrum (A. Wültingerode), dessen Hiteste 
Benennungen lJHo•·oheim, Horem«, auch ))Arem« 
sind, wird schon als Wahlstatt in dem Kriege der 
Franken und Sachsen gegen die Thüringer ge-
nannt. Als Karl d. Gr. durch Ostfalen bis zur 
Olwr gedrungen war, unterwarf sich die Völker-
schaft; sie huldigte i. .J. 780 bei Ohrum und Iiess 
sich die Taufe gefallen. 
Die Kirche zu Olmtm wurde vom Bischof 
ßernward i. J. 1022 dem St. Michaelskioster zu 
llildesheim übertragen 6). Einzelne Theile der 
Kirche verrathcn ein hohes Alter, insbesondere 
der massige Thurm an der "'estseite mit rund-
bogigen Schallöll'nungen und Satteldach. Das Schilf 
hat an der SUdseite Reste eines alten Eingangs, 
iihrigcns rechteckige Uchlölfnungen; im Ostgiebel 
des Chors findet sich jedoch ein spätgothisches 
Fenster· und tlarunter eine kleine rechteckige Nische 
mit V crdachung. 
Im Thurm steht ein augenscheinlieh sehr alter 
Taufstein, de1· Sage nach bei der Taufe der Sachsen 
~) Ltintzel, JHür. u. St. llihlcsh., II. :t93. 
fl) LHutzel, ü. :ilt. l>W(•. Hildc~h., 250. 
·') Xarh <lern Plane des Herrn Bauraths Hase in Hmnwver. 
D; Küken und Liintzcl, 1\fitthcilg., li. 117 f. 
G) LiiutzeJ, l>We. u. St. J!ildesheim, I. UO. - Dessen Hit. 
Diör. HilUesh., ·1, Anm. 14, ;, 1:). 
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unter Kar) d. Gr. benutzt '). Statt des fehlenden 
Fusses dient jetzt ein runder 0,37 m hoher Stein. 
Das runde, oben 1 m im Durchmesser haltende 
Becken ist 0, 7 m hoch, von oben herab auf 0,36 m 
cylindrisch und hier mit einigen roh angedeuteten 
Gliederungen versehen; dann nach nuten hin abge-
rundet und mitten unter dem Boden abgeplattet. 
Die Tiefe der oben 0,71 m im Durchmesser weiten 
Aushöhlung betrligt 0,58 m. 
Die lilteste der beiden LUuteglocken trägt unter 
der Krone die Inschrift: 
anno • bn1. lt1°. cm0 • lttto . maria • liin • ift • g!Je~ 
nant . allen • f1rij'ten • fden • to • troftc .g!)efant • 
arn Mantel zwei Flachgebilde, einerseits die Kreuzi-
gung, darüber: inri, andererseits die hl. Jungfrau, 
darüber auf einem Spruchbande: nmria, 
und eine zweite Umschrift, lautend: 
ljer . !)erman • megcn • ofrif. !)ane • htbefte • !)anc • 
l)inrft • lilomliarc!) • !)an~ • corbe~. !Jittrft. corbc~. 
cg!)dm • !)ane. 
Oldendorf, s. Markoldendorf. 
Othfresen (A. Uebcnburg) erscheint 940 
in der Stiftungs-Urlwnde des Klosters Ringelheim. 
Im Jalll'e 1264 kommt ein >>allodium in Otfredes-
nem iuxta ecclesiarn situm« vor; i. J. 1400 wa1· 
Jlßertold Perner to Otfredeffen« 2). 
Die Kirche ist (wie die daneben stehende 
prächtige Linde) alt. Der rechteckige Chor· wa1· 
mit zwei 1\reuzgewölben iiberspannt; die Fenster 
sind hie1·, wie in dem breilern Schilf rundbogig 
und gekuppelt, aber nicht romanisch, soudem 
spätgolhisch; ein kleines Fenster im Chor hat einen 
spitzbogig ausgearbeiteten Quadersturz. Daselbst 
an dm· Innenseite de1· Ostwand eine kleine, ehe-
mals verschliessbare Nische spiitgothischer Form. 
Die Thür zum Schiff rechteckig mit starkem Sturz. 
Tburm im \\' esten von oblonge•· Grundform, 
mit dem Schilf fast gleich breit. Im Thmm ein 
ausser Gebrauch gekommener Taufstein. An der 
Siidseile des Thurms ein beschädigter Grabstein 
mit einem grossen, golhisch geformten Kreuz und 
einer Umschrift in goihiseher 1\fajuskcl, von welcher 
nur noch zu lesen: 
i- ~nno. Dnl . ffi. tWfl. LV-. OEIIT. ffi .... 
L'F.l . lH6S:L~niH1S . 
Ottbergen (A. Marienhurg). Sophia, G•·äfin 
von Woldenberg, übertrug 1268 in Gemeinschaft 
mit ihren Söhnen BurchHrJ und Heinrich ihre 
freien Güter zu Ollbergen u. s. w., auch Jas 
PatronatJ·echt über die Kirche, dem Probst Bruno 
und den Schwestern der hl. 1\lal'ia .Magdalena zu 
Hildesheim. Uischof Otto besliitigle diese l'eber-
t•·agung 1269 und genehmigte 12i 1 die Eimer-
leibung der Kirehe 3). 
~) Z~itschr. d, bist. Ver. f. Nicders:u·hsen, 1863, S. a~7. 
:~. Lnntzel, rl. iilt DWc. Hilde~h., 2r)1. - De:;scn Gesell. 
d. D.~oe .. ~l. St. Ilihlcsh., I. DL 
·) LuHtzel, d. ält. Diüc. Ilildcsll., :l43. 
Die vorhandene, dem hl. Nicolaus und der 
hl. Katharina geweihte Kirche ist um 1 iOO erbaut. 
Im Thm·m derselben zwei Glocken, eine 17 33 
von lOH . ANT . HECKER gegossen; die andere 
mit der Inschrift in erhabenen Buchstaben: l\f . 
HENNI I.Al\IPEN GOS l\flCH, und dahinter gra-
virt: 1652 13-! cl 13 'U. 
Der Kirche gehört eine grosse silber-ver-
goldete Monstranz, ursprünglich gothisch, später 
durch Hinzufügung einer Glorie n. s. w. veriin-
dert. Die alten Theile !reiflich gearbeitet. Fuss 
und Handhabe mit Nodus sechslheilig. Auf erste-
rem folgende, in Gravirung dargestellte Figuren: 
Johannes d. Ev., Kelch und Hostie haltend; ein 
Engel mit einem Kreuz; ein Bischof, in der Rech-
ten einen Henkeltopf tragend; ein Engel, drei 
Nägel haltend; Sl. Georg, den Drachen mit dem 
Schwert durchbohrend und ein Engel mit eine•· 
J.anze. De•· Sr.haft der Monstranz in einen Knauf 
ausgehend, auf dem eine (neue) Lunula ruht, die 
von zierlichen gothischen Strebepfeilern llankirt 
wird. Oberhalb der Lunula eine gedrückte, mit 
gothischcm Reif umgebene Kugel, und hierauf 
unteJ• einem Baldachin mit thurmaJ'liger, ein (neues) 
Kreuz tragender· Bekrönung ein, nach zwei Seiten 
in der Frontansicht dargestelltes Muttergotteshild. 
Auf einer Schriigtläche des Knaufs steht in gothi-
scher l\Iinuskel: 
i:Jeo. i:Jno. tdfc 4 ) • cftcu • b'. r'lict•. d. üoni~. 
und dann, als J<'ortsetzung, auf dem Fusse: 
t for' • fui • gerb. liiine • ~t • ~I!Jdb • btor' • fu~ • 
beb' • !)ac • mofl:cia' • moftio • t ._ dufa • orb • 11i • 
liftb' • l!P • gübcrfcm 5 ) • q"' • aic • req'efcät • i • 
puce • 1452. 
Unter dem Fusse Hudel sich die Nachricht: 
ECCLlAE OTTBERGENSI COMPARAVI'l' F. J. DANHAUSEN 
ORD' . S • BENEIHUTI INTER ALIOS R DMUS • D. ABBAS 
AD S . GODEI!AHDUM HNVTUS BENICI<'AUTOR SPECIALIS 
Ao 112s. 
Seil 1853 ist hier ein Capuciner- Kloster er-
richtet, das jetzt von Franciscanern bewohnt wird. 
Unfcrn des Dorfs auf eiJJe•· Höhe steht eine 
um 1725 erbaute Wal\fahrlskapelle. 
Peine, an der Fuse, friiher auch Pcina ge-
nannt. Btll'g und Grafschaft dieses Namens gehörte 
zu den Besilzun(.!cn der alten, weilverbreiteten 
Familie Wolfcnhiittel-Pcine-Assehurg. J>eine kommt 
1192 unter den Sehlüssern vor, deren Uesitzer, 
weil ~ie zu der staufiseben Partei sich gehalten, 
von dem jiiu~crn Heinrich und dem Grafen ßem-
hard ,·on "'elpe befehdet wurden. Damals gelang 
es den ßelagerem, nach zweWigigem Stiirmen die 
Bur~ zu crohel'll; hernach wm· sie jedoch wieder 
im llesitz der Edlen von Peine 6). 
4) Tcl;-;r, weiblicher Vornmuc, u. n. in einem M<~morial 
eines Kriimcrs zn Liibeck mn 1500 vorkommend, wo es heisst: 
11 seincr lialbsclrwc8tcr 'l'elsc Kindern 2 Mark"'. 
f') Die l\Iunstranz war also <lcm Uluskloster bei Gandcrs-
lleim verehrt. 





Neben der Burg, die ihre besondere Kapelle 
gehabt haben wird, befand ~ich um diese Zeit 
bereits ein zu einer Kir·chengemeinde herange-
wachsener Ort, da >>Johannes plehanus in Peine<< 
i. J. 1200 genannt wird 1). Jedoch mag es noch 
längerer Zeit bedurft haben, ehe derselbe stHdtische 
Verfassung erhielt und das Stadtrecht von llraun-
schweig biet' eingeflihrt wurde 2). 
[nter den Edlen von "'olfcnbiiltel- l'eine 
macht sich der Trnchsess Giinzel besonders he-
merklich. Er befehligte 1205 auf der, von Otlo IV. 
wenige Jahre zuvor erbauten Burg llarlingehcrg. 
Von hier bcdriingte er· Goslar; zuletzt gelang es 
ihm, mit seinen l\la111rcn im Dunkel der ;\lacht die 
Stadt zu ersteigen und einzunchulCn 3 ). ln einer 
um 12:>-1 ausgestellten lrkunde übet· dnn, von 
Ludolf v. Schwichcldt vor·genommenen Verkauf 
eines Jlofs nennt er· sich: ))(;unzelinus llei (;ratia 
Jmpcrialis aulo ilapifet'<<; heziiglich des Orts der 
V crhandlung !wisst es darin: ))in domo nostra 
Peinc<< ·1). 
Wilhehn von Holland (der Ge!.;enkiinig) hatte 
dem Herzog Albrecht von Hr·:Hmschwl'ig i. J. 125:.\ 
die Anwartschaft auf die Leime Giinwl's, die da-
nach als Heichsldrue an!_(esehcn wurden, fiir den 
Fall zug-csa~t, dass dessen Erhen darein willigen 
wiirdeu. .\ls (;iinzd wiiln'Pild der· Strciti!ikeilcn 
11111 drn Kaiserthron die YOII Wilhdru vorlang-te 
Leistung- des Huldigungseids vpr·weigert•~. licss die-
ser· auf einem Fiirsten;.rericht ihn der Lehne ver-
lustig crldiiren. Hierauf iiherwic-; <·r· solche an 
den Herzog .\lhrcchl. Letztcr·er· grili' i11 der llchcr-
zengung-, dass an eine giitliehe llerausgaho der-
seihen nieht zu denl\en sPi, sofort zu den \'l'all'en, 
und dies tr·ieb seine t_;cgner zu einer Yerhindun~.; 
mit llil<kshcim. Herzog Alhreclrt crohPrtc \Vol-
l'cnhiiltel I :!55, zo~ dann ge!.(en den Bischof Hein-
rich I. von Ilildeshcim und .nahm Sarstcdt, Reden 
uud Hoscnthal, auch l'eilw, vermochte abe1· nidrt 
die dortige Burg zu crlan~en s). 
Uald darauf erschci11t die Jliilfte von Schloss 
und Stadt l'cillo nebst der (;rafschaft. in den !Hin-
den llurchal'!l's von W olfeuhiiltel und seiner Sühne 
Jlurchard, Eckebrecht und Hermann, und zwar· 
war il111en dies alles, Jaul ihres am 2ö. Juni 
125fl ausgestellten Heversos, vom Jlischof Jolrann 
und der Kir·che zu Hil<leslH'irn mit dem V er-
sprechen zu Lehn ertheilt, die andere Wilfte im 
Fall einer reri\usserung nur i!lllCII zu verkaufen f>J. 
1) LiiHtzel, d. üit. l>iii('. llildeshL•im, 2J l. 
2 ) Jl:t\'Clll<Lllll 1 :L a. 0 1 J. lill. f-i<•it (}(~lll 1-L ,Jahr!J. WCI'-
den I:nrg- lllHl Htildtlciu J\•iue Voll eiuawlcr untcr:.;eldedcn. -
l>a-.elh.'}t, 1. 1;:>:L 
;,) Ua . .,clltst, I. ::!77. 
'
1) Vog-ell, (;usc:lll, Gcs<·lJ. d. JteidJ-;gr:iJI. Ilatt.':es \', ScLwi-
ehcl<lL, t'rk. G. 
r,J LHHit.el, J>iiir• .. 11. St. Hildc·;llf·im, lf. :!Ii() f. 
Ii; Sudend(JI'f1 {'rkdlJ., I. ::\r, -1!J 1 wo rlie Aussteller dr~r Ur-
knudo ~ag-r~n · ... ,,n~eo~Jtofdmus tt:ftimouio hnhts J'r·ripti, quod 
uos cum herc~dibus uol'tri.-; ittltif;, meU.ictatcm cal'rri, et medicta-
tt!lll ( 'initatis in PeyJJa ot Comiei:nu, n. <lomillo uol'tro, Joh:tllllr•, 
~·r:t.lf•l't'lHlo _EpiJ'r·r~JHl llild(·n!'r·menfi ct ah c(·f'loJ'ia Ilildl'Bfl!lllCllfi, 
t~uu r<~1:''lJ1Htus .~~~rl{lali, Qnod fi einfdcm tnf'dictat.ntu, ct (!inita~ 
tJ.'l medll•tatelit 111 p,!,Ylla, <!t Cumi(·i:un, fiuc tWll(lcrc, finc dimit~ 
t1•rcJ volnuriutns, :tlij uewlere, fcu dimittm·c nou lJOterinws llf:('. 
tlebebiluus, JJil'i dmuino uortro Johamd epift"opo llildcnfcmcun 
Hiernach waren die Jlesitzer von Peinc, wohl in 
Veranlassung des gespannten V crhältnisses zwi-
schen ihnen und den von ihnen gefiirchteten 
hraunschweigischen Herzögen, in die l{eihe der 
stiftischen Vasallen getr·eten, dem Stift stand somit 
die Ohei'!JerTlichkcit iiher Peiue - dessen vo1·hin 
gedachter Eigenschaft eines Heichslehns bei die-
ser Verhandlun~ lihrigens nicht erwH!mt wird -
und die eine Wilftc von Burg- und Stadt Peine 
als Eigenthum zu. Herzog Albrecht wollte nun 
den Jlischof, der auch die andere zu Lehn gege-
bene lH\lfto bald hernach wieder an sich gehracht 
hall<~. mit gewatl'net('r Hand zur Zuriickgabe eines 
Besitzes zwingen, auf welchen das welfische Haus 
glaubte Anspriicbe zu haben. Bischof Johann ver-
starb indess 12GO, lllld sein Nachfolger, der· Her-
zog Otto von Br·aunschweig, wusste - wie erzählt 
wird - \'Oll seinem Brudet• Albrocht es zu er-
reichen, dass so lange det· bischöfliche Stuhl voll 
ihm eingenommen werde, eine Aendemng- in dem 
Besitz von Peino nicht eintr·eten solle. Peine ver-
blieb dem Stift 7). Bischof Otto erbaute das stei-
nerne Thor vor· der Um·g l'eine und emeuerte 
dort fast alle GebUnde. Von dem Grafen Wide-
kind von Poppenbmg Iüste er· das Lehn der· Burg. 
der Stadt und der Gr·afschaft Peine ein; wie der 
Graf au dieses Lohn gekommen, ist unbekannt 8 ). 
Aus einer, die Aufnahme einer Anleihe be-
troll'cnden Yerliandlung des Bischofs Gerhard mit 
den IWtcl'll Hans v. Sehwicheldt und Ludeid 
v. Scllenstedt, so wie mit den Knappen Hahodo 
\Vako und Hahodo v. Wirthe v. J. _1380 geht 
hervor. dass Peine an llurcliard von Lutter und 
seine Frcnmle fiil· .!50 ~Iark ver·pfi\udet gewesen 
"ar o;. Bischof .\la~nus gah Peino 1-129 an die 
'· Veltheim flir· 11,300 Gold~ulden in Pfand; 143ti 
war es dem llomlterTn Ilonning v. Salder ver·-
pnindet. 
Bisehof Ilonniug, der auf hesonder·o Siche-
rl<ll!i seiner Burgen Bedacht nahm, licss sich 147 7 
von den v. Salder·, Hutenherg, Schwiclieldt, Yelt-
IH'im, Oheri.( und alleu andern Burgmiinncrn von 
Poinn versprochen, das Haus Poine bei Ta~.;e und 
hei :\"acht verlheidigen, wenn aber das Bleck oder 
die Stadt Jleine ahgehrannt wer·den wUrde, treue 
Zrdlucht auf die Burg thun und sie mit Leih und 
(;ut 11ieht verlassen zu wollen; dabei gab er ihnen 
auf, die Wiuscr· ihrer Jlurghofe, damit die Burg 
von dort aus - !Jesondcrs von denen, die am 
{;rahcn gelegen - keinen Schaden leide, nach 
zit>mlichcr· (;ehiihr, nicht zu hoch, bauen und sie 
nicht mit Steitren ausmauel'll zu Jassen, endlich 
ct ceclcfic llildenfcmcnfi ncl fuo ctiam fucccffori, vcrum tarnen, 
fi t>rcdietuf dominns nofter Johanncs Epifcopus, ct ccclcfia 
Jiilücnfcmcufis, pariom fuam, feillcct mcdietatcm caftri ct 
Ciuitatis in l'cyna, ucntlcre fino dimittcre dccrcucriut nnlli alij 
quam nohis ucndent, ct uos non rcmouebimus dominum nonrum 
Johanucm cpif('opnm ucl ccclcfiam hildcnfcmenl'em, ucl ctinnt 
fneecfforcm fuum de ('aftro prcdieto, ncc ctia.m cidcm cpil'copo 
uel ecelefic llildeJd'elucnfi, aut fucccffori fuo, dc caftro illo 
ininriam infcrcmu~".. . Dasclbst, Einleitung S. XIX. 
1) !Iavemann, a. a. 0., I. 3~5 f. 
R) Liintzcl, Diöc. u. St. Hildeshcim, li. 264. 




wie getreu!\ Nachbarn, Bewohner und Unterthanen 
gegen den Inhaber· des Schlosses Peine sich zu 
bezeigen 1). Von den dortigen BurgmUnnem halte 
Basilius von l{utenber·g einen Hof in der· Vorburg 
zu Peine besessen, welchen er nebst ver·schicde-
uen Grundstiickcu und Zehnton, unter· Zustimmung 
seiner Briidcr Siverd und ßriining i. J. 1356 an 
die Gebr·iidcr Hcim·ich und Johaun v. Schwichcldt 
gcdchtlich aufgelassen hatte, und der· voll Letzteren 
1360 gegen cirro Enlsch1idignng an den ßischof 
ahgetr·eten "'ar. Die eben genannten Gehriidcr· 
v. Schwicheldt hatten ein Jahr zuvor ein, im ßc-
sitz des Stiftsmarschalls Ludolf v. ])inklar gewese-
nes Burglehn vom Jlischof Heinrich pfandweise 
er·wor!Jen. Dabei war ihnen zur ßedingunf! ge-
macht, dass sie, wenn das Burglehn nicht von 
ihnen selbst hewohnt wer·dcn sollte, cineu 11vromcn 
man mit cncr· platcu 2), do to der· were l•omen 
mochte, wen mcn dat van on cffchodc« zu hallen 
hiitlen. J)ioson zmn Stiftsmarschallamt gehörigen 
Hof bcsass<'n 1455 Aschwin und Cm'd ,:. Schwi-
ehcldt J.; damals trat Aschwin, der· in Gehlver-
legenheit war und die nöthige Instandsetzung der 
Gebiiude daselhsl nicht bestreiten konnte, den llof 
seinem Bruder Curd ab 3). 
ßischof Johann IV. verweilte i. J. 151 b auf 
seinem >1Sioffe Jlcync«, wo er eine IJrl;uudc über 
die Belehnung des Domh<'rl'n l)ictrich v. Harden-
berg mit Besitzungen in Lindau ausstellte '1). 
In der hildesheimschen Stiftsfehde hatte Peine 
dr·ei ]klagerungcn auszuhalten. Auf den Zügen 
der IJerziif!C Erich J. und Heinrich d. J. gegen 
den Bischof Johann und den Herzog Heinrich \Oll 
Lüneburg, kamen Erstere, versUirl\l durch einen 
Zuzug des Herzogs l;eorg von Sachsen, vor Peine 
an, welches durch Wiille und Griihen wohl gc-
schi.itzt war, und von einem Flihnll'in Sliftisehcr 
verthcidigt wurde. Zwei Sliirme schlugen fehl, 
bei dem dritten wurde die Stadt von den Fürst-
lichen erreicht. Die Besatzung des Schlosses hielt 
sich tapfer und warf Feuer in die Stadt, um die 
Belagerer des Schutzes der Jl;iuser zu berauben. 
Am Donnerstag nach llimmelfahrt t:ll9 (9 . .Juni) 
zogen die Herzüge in das I~ünehurgisc.he ab. 
Die zweite ßekrgcrung und Bcschicssung er-
folgte von Michaelis bis November !5'11. Auf 
dem Schlosse waren des Bischofs !!a11plkutc: lliltl'r 
Fritz v. Oberg, Hans v. Jllen und l?ru11o v. Bolh-
mer, alleu Stiirmen Trotz hicteutl." Da die IHiusrr 
der Stadt noch meistens darnieder lagen, wurde 
es den Fürstlichen möglich, mit ihren Schanzen 
ocm Schlossgraben sich zu nlihern. :Es lag ihnen 
besonders daran, dmch ßeschiessung z11nlichst den 
Günzelsthurm, einen hohen, am \Vasser stehenden 
Thurm, zu Fall zu bringen, um dann leichter 
über den Graben gelangen zu können. Ahcr ihr 
Vorhaben wurde schliesslich von den Hauptleuten 
des Schlosses vereitelt. Diese liessen den Thurm 
I) Lüntzcl, a, a. 0., 11. 408. 423. 4UU f. 
2) Jlarnis<·h. 
:1) Vogell, a. a. 0., t~G, so wie Lrk. 28 u. 3~. 
4) Wolf, Denkwürdigk. '"· Liudan, Urk. VII. 
zeitig mit Ketten umspannen, und es gelang ihnen, 
die Mauermasse beim eudlichen Zusammensf.urze 
vom Graben aiJZulenkcn, so dass die in den Schloss-
hof fallenden Triimmer ihnen zur Brustwehr· dien-
ten. Nach einem letzten dreistlindigen Angriff, 
wobei die Jlrannschwciger· 500 ihrer .Mannen ver-
loren, gaben sie die Hclagerun~.; auf. 
Die Festun:rswcrkc wmden nun rasch wieder· 
hergestellt. l>as ~Schloss war· in milleist Yom Jlisehof 
dem Hath von Ilildeshcim pfand1veiso cingcthan, 
und hatte in Folge dessen eine stiidlisehc J~e­
salzung unter' Henning 1\oner'ding und Curd Dc-
nelw, lleucn der kriegscrfalu·ne Hans v. llten zm· 
Seite stand. tchcnsmittel, Bier nntl \\'ein waren 
im l' cherlluss vorhanden. Dreihundert Siildne1·u 
gelang es, \'On Jlildesh<'im mit Vorrlithen von Pul-
ver' und lllei tlas Schloss zu crreichrn, bevot· 
solches vou den zum dritten Mal im Juli 1522 
sieh illlll rwhentlen Fiirstlichcn eingeschlossen war. 
Herzog· ll•'imich tl . .T. setzte alles daran, diesmal 
des s'~hlosscs Meister zu wertlen. Thiinne und 
Mauern wurden von den feindlichen lüw;cln zer-
schossen; aber die Besatzung des Schlosses blich 
\oll :'llnth und Anstlaucr. \VHhrcnd eines mehr-
st.lintligen Sturmlaufens am 23. August wurde llcin-
rieh d. J. am Hande des Sehlossgrabcns, wo er 
die SeinigPn zum Vordringen anfeuerte, von einer 
1\.ugel in den Schenkel gctro!I'en. Dennoch leitete 
l'l' \'Oll einer J\lauerhlendc ans die Forlselztmg des 
l\.an1pfes, musste aber seiner Wunde wegen davon 
absll'!Jen und am niit:hsten Tage nach \Y olfcnbiittel 
sieh tragen lassen. Ihm folgte sein Ilcer. Dil' 
tapfer<' Y <'rlheitligung des Schlosses, das in dr'ei-
maligcm Kampf mit Fiirsl<•n un<l llitterschafl unge-
nomllJCil hlieh, wurde hierauf durch ganz Nieder-
sachst•n in Yolkslil'dt·r·n gefeiert 5), und dieser Zeit 
cn\staunnl auch der hel\annte Heim: 
l1Pciue war u;emachl so fcflc, 
Dal's din Eule blieb im Nefle<<, 
auch die Hede: Da hcL ·ne !)Je s;iten, wobei (nach 
.Mer·i<m) unter der Eule ein mit dit'!H'r· Bezeichnung 
versclwnes Jlcslnngsgcschiitz zu vrr'slchen ist. 
Bischof Friedrich (von llulstein) liiste Peine 
yom Hallt dCI· Stadt Bildesheim ein, bei welcher 
Veranlassung· er d<'n Evangelischen die Zusiche-
mng ungPsliirten !;Jauhenshel•cnntnisses nnd der 
von ihnen in Besitz genommenen J{irchen gab O). 
Der dmissig,j;ihrign lüieg ging auch an I>eiuP 
' uicht ollne Bedriiuguisse voriibcr. Plinische Trup-
peil !Jatteu die Stadt 1 G2ti im Besitz; sechs .Jahre 
spiiter war sie iu tlen Jliinden der 1\aiserlicheu, 
und nach der' Schlacht bei IJcssisch- Oldendorf 
am 28. Juni 1 63:~ brach Thilo v. llslar zur Ue-
lagcruug nach Pciue auf, das am 3. August sich 
ihm ergah '1)· 
:Mit der Schleifung der Festungswerke wurde 
i. J. 1 i35 hegonnen. Yon den Wlillen ist nirht 
viel übrig geblieben. Am westlichen Ende der 
'') Jlavemann, a. a. 0., Il. 26 l\'. 53. 5G f. 
(j) \Va<'hsllluth, GeselL v. Hochstift u. St. Hildesb.~ löO. 




Stadt sieht man eine wallartige Erhöhung, oben 
einen oblongen, mit Bäumen umpflanzten Platz 
bildend, wohl ein Rest der Burg, bei deren Anle-
gung in der sumpfigen Umgebung eine künstliche 
Erhöhung hergestellt sein wird, die durch einen 
Damm mit dem benachbarten festeren Erdreich 
verbunden wurde. Auf letztere Vorrichtung weist 
die Bezeichnung »Damm- Vorstadt« hin. Dass mit 
der Burg, deren GrUben aus der Fuse gespeist 
wurden, eine Vorburg verbunden war, in welcher 
die Burgmannssitze oder einzelne derselben lagen, 
geht aus obigen 1\littheilungen aus d. J. 13 56, 
1455 und 1477 he1·vor. Sie war eine sog. Wasser-
burg und - wie die Belagerungen in der Stifts-
fehde gezeigt haben - von grosser Festigkeit, die 
, sie sowohl ihren künstlichen Schutzwerken, als 
auch besonders ihrer meist unzug1inglichen Lage 
zu verdanken hatte. Als ein hildesheimsches Schloss 
bestand sie bis in das laufende Jahrhundert und 
wurde dann abgebrochen. Vo1· diesem Schlosse 
war am Thor ein Stein mit eine1· Eule und fol-
gender Unterschrift angebracht: 
»Noctua, Peinensis custos, defenderat olim 
Peinensis castri moenia, fama ut habet. 
Ponimus hunc vigilem J•ur·sus I>einensis ad arcis 
lngressum. Ilic noctis tempore bubo sedet, 
Bubo oculis trucibus minatur et unguibus nncis, 
Ulula, tu vigiles! arx invicta mauet. 
An die Eule, die einst die Burg gerettet 
haben soll, erinnert die sog. Eulenburg, eine Gast-
wirthschaft unweit Peine •). 
Die Stadt bestand aus drei Gemeinden, von 
welchen der Kattenhagen (Katzhagen) als deren 
ältester Theil bezeichnet wird. Jhre jetzt ver-
schwundenen Thore hicssen: das Kalthagen er-, 
das Gröper-, das Damm- und Schlossthor. 
lieber die IJeschatfenheit des Gotteshauses aus 
der Zeit des oben gedachten Piebans .Johann oder 
auch um d. J. 1307, in welchem »Helmoldus de 
p~yna sacerdos<< vorkommt, liegen Nachrichten 
m~ht vor. Die alte Ki1·chc St. Jacohi wird 
~~Cl den ~in1ischerungen der Stadt 151 0 2), so wie 
~n dc•: StJftsfehd~. odet· den Feuersbrünsten in d. 
· 15a~ und I aa7 zu Gl'lmde gegangen sein. 
Nach emcr Actc v J 1726 · t d' .. . . · · ts 10 geo-enwarttn-e 
K 1 rch e d e p t . "' "' J r ro estanten 1692 erbaut welches 
l
.ahr auch am Schluss der, an ihret· Nord~eitc sich 
mdendcn Inschrift: 
PS. CXV. 
NON NOIJIS 001\-IINE 
NON NOBIS SED NOMI-
NI TYJ DA GLOHIAM 
ANNO MDCXCII. 
genannt wird. Sie hat einen polygonal n-eschlossc-
r~en. Chor und ein diesen an ßt·citc iih;rtrctfcndes 
Schllf, an dessen Westende ein Thurm aus dem 
Dache hervorwUchsl. 
.~) Hcitl', z. Hilllc~h. Ges(·h., I. ·144 ff. 
w). I.n deu .\n.<.;zii::cn ans Uldel~op's ChronikOll hcisst C.'3: 
.\In dwlcm Jahre (lf>lOJ hrauute die Staclt Pcine (von eigenem 
J·eucr) r;auz alJ, ausgoHOllllllO!I die Unrg allein~'. 
Der Altar trUgt eine in Stein gearbeitete Wand 
von guter Ausführung. Sie ist an beiden Enden 
durch einen hölzernen Ansatz mit Laubverzierun-
gen verlängert, welche gleich Festons nach den 
Seitenwänden des Chors sich hinziehen und zwei 
Wappen mit nachstehenden Inschl'iften enthalten: 
::loo~Jt Cl:arl uon 6d)ltlid)elbt 
& • marfd)a{ !l . 6t . ·~ . l5. !B . ~üneb . 
!lroet 5u ~fenf,H1gcn. 
(I6arfotte &leonora l5r • o. 
6d)ltlid)elbt gebo6rne tJ. 
@rote. 
Anno 1700. 
Der steineme Theil der Altarwand ist mit 
Bewilligung der Familie dem Epitaph des 15 7 5 zu 
Peine verstorbenen Konrad v. Schwicheldt IV., 
welcher in der Schlacht bei Siever·shauseu focht, 
nachher als Rath in Diensten des Herzogs Hein-
rich d. J. sich befand, und mit Aschen v. Cramm's 
Witwe, Lucie, Tochter Levins v. d. Schulen-
burg auf Dambeck, vet·hcir·athet war, entnom-
men; sein und seiner Gemahlin da rau befindlich 
gewesenes Bildniss, knieend und mit gefalteten 
Händen dargestellt, aber bei solcher Gelegenheit 
davon getrennt und hintct· dem Altar aufgerichtet, 
wo diese Figuren noch vorhanden sind 3). 
Ein anderes, auf dem Chor befindliches Epi-
taph von Stein mit einem unter dem Gekreuzigten 
Knieenden, umgeben von den Ahnenwappen, hat 
als Uebcrschrift die Bibelstelle: DAS ßJ. VT IESV 
CIIHISTI ctc. und folgende Unterschrift: 
ANO . 1 . 5. 88 . DEN. 13 . SEPTEMBRIS , IST. DES. EDLEN. 
GESTRRENGEN. VND. J<;IIRNVESTEN . IVNCKREN. HIN-
lUCH . VON . SCHWICIU<;L'I' . SEI:-! . f>ONLEIN. IVLIVS. GE-
NANT . IN. GOD'l' . DE:-1 . H~JHREN . SELIGLieH . EN'I'SI,A-
FEN. DES. SEL~;. GODT. GNEDICH. SI. 
Ausserdem stehen innerhalb der Einrahmung 
des Reliefs die Bihelstellcu: 
LASSE'!'. DIE. KINDERKE;><. ZV . MIR , KOMEN . VND . WE-
ItET . NICH , DEN • SOLCHER . IS'l'. DAS . HEICH . GO'l'TES . 
MAlt]. X. 
LIB , SAPIENT . 4 . DER . GERECII'l'E . Oll . mt . GLEICH. 
S'l'IIWWr , IS'l' , ER, DOCH. IN. DER. RVGE. DE~. SEI:-.1 . 
SEEL. GEPI•;LT. GOTT . DARV111ß . EILE'!' . ER. MIT. IHM. 
A VS . DEM . !lOSEN . LEBEN. 
Alte Taufschale von Messing, auf dem Boden 
in getriPhencr A1·beit eine Darstellung des Sünden-
falls enthaltend; üher den Figut·en Spruchbiinder, 
deren lnschrift iu goihiseher l\Iinuskel jedoch bis 
auf den Nameu al:Jmn verwischt. 
Ilundes Taufgcfilss vou Glockenmetall mit 
knpferuem Einsatz, 0,95 m im obern Durchmesser, 
im Ganzen I, 12 m hoch; als Tt·Uger des [<'usses 
vier Knaben, jedct· mit einer Giesskannc ein vor 
ihm stehendes rundes Geniss fiillend; auf de1· 
OberflUche des flach gewölbten Fusses die vier 
Evangelistenzeichen, und dazwischen die auf zwei 
Tafeln vcrtheilte Inschrift: 




CHRISTVS DER VNS 
HAT WIEDER GEGEBEN 
IN EWICHEIT 
DAS LEBEN 
so wie zwei Wappen, und zwar das des Herzogs 
Adolf von Schleswig-Jiolstein 1) ctc. und dasjenige 
der v. Rantzau; der runde Schaft in der Mitte 
durch einen Nodus verstärkt, worauf die Inschrift: 
IM NAMEN DER HEILIGEN DREIVOLDICHEI1' HAT MICH 
HANS l'ELCKIN IN HILDESIIEHI BEREIT 1561; 
ober- und unterhalb Jiesm· Verstärkung die 
durch SUulchen getrennten Figuren der hl. Zwölf-
boten; an der Wandung des Beckens sechs Re-
liefs mit Hinweisung auf folgende Bibelstellen: 
1) 1\IAT. XXVIII. l\JAR. XVI. 2) ACTOlt IX. 
3) ACTOR. II. 4) MAT. XIX. 1\IAIL X, LV. XVIII, 
5) ACTO. XVI. 6) MAT. I, IO. I, LV. IIl und 
ISA. XL, MAL, IIl; am obern Uande des Beckens 
die Inschrift : 
ADOLF ERBE ZV NORWEGEN HERTZIGE ZV SLESEWEICH 
HOLSTEIN STORMARNN VNDT DER DETMARSCHEN Btc 
GRAVE 'l'ZV ALDENBVRCII VND'l' DELMENIIORS'l' lP mm 
DROSTE DES HA VSES !'EINE • LIS NIDDER, 
worin die letzten beiden Worte wohl eine Hin-
weisung enthalten auf den am Fuss (daher niedri-
ger) befindlichen Schluss der Inschrift: 
ANNO MVCLVIIII GAB DER ERBAR VND ERENVESTE DA· 
NIEL RANTZAW DVSSE TAVFFE ZV GOTES Eim VND 
DER GANTZEN GEMEINE IN PEINE TZV I:'VltDERVNGE 
GüTLICHER ERE . 
Kanzel aus Nussbaumholz in Rococoformen 
mit gewundenen Sliulchcn, in ihrm· Art ein tüch-
tiges Werk, mit de1· Zeitangabe am Fuss: AN:\"0 
MDCCII. 
In de1· Sacristei soll ein Oelbild auf Holz 
(restaurirt), aus de1· 1815 abgebrochenen, auf dem 
Gottesacker vor Peine befindlich gewesenen S t. 
Georgii-Todtenkirche herrührend, sich be-
finden. 
Eine anssen am Thurm angebrachte Glocke 
hat angehlieh die Nachricht: 
11,l!t1aricr !}ctc icli1 
,-J!lc1cntcn mc fccit itt ':l5nm~htidt'1• 
Die Kirche der Katholiken ist ein ansehn-
liche•· Massivbau aus neuer Zeit 2). Die frühere 
Kirche mit einer »vical'ia omniurn angelorum«, in 
Fachwerk errichtet, 17 00 erweitert, soll Schloss-
kapelle gewesen sein. 
In de1· Sacristei stand auf dem Tische zum 
Ankleiden des Priesters ein Triptychon mit dem 
Muttergottesbilde im Schrein und werthlosen Ge-
miilden auf den Flügeln, innen St. Elisabeth und 
1) Adulf w:u· d.C'l' Brtu!PJ' des oben erwilhntcn, am 3. Octhr. 
1[)57 znm Bischof von Ilildesheim postnlirtcn Prinzen Friedrich 
von Holstcin. Nach des Bischofs Tode, dem er 2'1,000 'l'hlr. 
zu Einli)Rnngen vorg'(•stre,·kt hatte. wurde Pciuc von (!inig-en 
hf)ls1cin"C'hen '1'1•nppen fiir ihn in De:·dtz genonnncu und er 
reg"im·te hier, uutcr Bcgiinstignng· der evangelischen Lehre, 
1llC'hrcrc Jahre. )litthdl. v Koken u. Lüutzcl, I. LiS tr. 
.. 2) Der f;rmH.l..,tcin dazu am 15. 1\fai 18GG gelegt. 
St. Anna, aussen St. Michael und St. Gabriel dar-
stellend. 
In derNähe del'l{irche ein Klostergehlinde 
der i. J. 1669 errichteten Capuciner-Mission, 1781 
durch den Pate1· Antonius neu gebaut. 
Auf dem Gottesacker der Katholiken eine 
Kapelle in Fachwerk v. J. 1730. 
Auf der Horst vor Peine ein Arme u haus 
mit einem Bethause St. Nicolai 3). 
Da die alten ßürgerhUuser bei den erwiihnten 
ßrUnden verloren gegangen sind, so ist die Anzahl 
der vorhandenen Haussprüche 4) nicht gross, und 
gehören diese meist d01· jüngern Zeit an. Nm· 
eine, am Thorholm eines kleinen Hauses belind-
liche Inschrift reicht in das l G. Jahrh. hinauf; sie 
lautet: 
ß i- L i- 1557 ZU GOTTES LOHE 
Von den iibrigen we1·den hier angeführt: 
lVIWEN HEINEMAN. DEN INGANCK VND V'l'llGANCK MIN 
LATII DI HEm; CJIIUSTI BEVOLEN SIN. METTE BERENS. 
ANNO 1615. 
ANNO PARTYS VIIWINE!: 1G20: IOitDAN VNVERZAGT ME 
FlEIU FECI'l'. 
* "Got der du bist mein leben mein heil 
und zu versieht . C[l]ages Blatgarsten. Elisabet 
richers. Anno 1650". 
und Ober der Thür: 
"M . Clages Blatgerste Anno MDCL". 
WER GOTT VERTRAVET. HAT WOL GEBAVE'l'. IM HlM-
lllEL VND A VF ERDEN . WER SICH VERLEST. AVJ•' lESVlll 
CliiUST.DE~I SOLDE]{ lllMlllEL WERDEN. CVIWT NEHRY. 
ELISAllETII AL~IES . DI IAJIR CHRISTI 16. ü~. 
* •.. "her jesu ehrist dis haus bewahr darzu 
unsern ein und ausgang immerdar . 1685". 
. •. fcucr nof)t unb gcfai)r !Jet ;jefn crijl biefcf .pauf 
6cmai)r . mcij1cr migc! lcit>cr . cattrina clicfabcttc con' 
ring . Auuo 1697 bcn 24 nHti. 
3of)an <Iaevar .pnnborf . !lf)tijlina 9Jlargrcta lau' 
tucnjlcin : ai . tune . mein . t>11n • unb . nnfang . ijl . 
bnß . gc •.. 
1licfcll .pnufe jlcfJct in iliottcß ,Pnnbe Ao . 1701 
G:I;rijloffct .pofman . ~lnna ~lfc Cl:f)rcnjl. 
.•. (\lott uon .pcr~cn ucrtmmcn fan 1ler [(Jlcibct] ..•.. 
l)aitcn man Ao 1 711 Die l\I<wtii . IDcr gmd)tc mirt 
moU blciucn IDa ~er gotlofc .•• 
9Jlit 6cgcn micf) ucfc!Jüttc . ~mein .pcr~ fc~ bcinc f)Üttc • 
IDcin llliort fct) meine fpcifc . 'niß id) gcn .~immcl 
fficifc. 
* "Franciscus Carolus de la Tour et Agnes 
Rappenhageil conjuges e Cinere restrUXere 
DeCIMo aUgUsti". 
1) Beitr, "· llildesh. <:esch., 11. illti ff. 
4) Eine Sammhmg ,lcrsPlb<~n in d. Zcitsrhr. <1. hist. V<·r. f. 
:\io<lcn·s:u·h~~<m, 1859, S. ~d ff., welcher die hier mit einem * 
bcz:eiehnct<:n cutnOllllliCll sind. 
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214 Feine - Poppenburg. 
QVos rV DEVs REFICis Io noMo sVFFO 
CARE 1\EQ Vls. 
PIVESTAT HAßEHE 1:\'YilliAl\I QVA!\1 COl\1!\II-
SEIL\TIONEl\l. 
Cl!RISTOFI' HAVMLANDT . ANNA ~L\ltGRB'l'A PELMANS. 
ALLE DIE YNS KE:\NEN DEXJ.:N GEDE GOTT WAS SIIo; 
y;-;;; Gii:-;::-<EN. 
Bl\ANDA:\C>; JCSTCS FJL\XCKEN . ANNA HEIDEWl(f 
LINXECKEl'i'. 
PS. XX. ~er 9lctfllltC ~cfli aiottc~ 3l1Cob 5dJUßc 
midJ. Anno 1729. 
ffilit (ljott 111offm lt1ir tf)atcn [tf)un • (h llJitb I ttnfre 
fcin~c untertreten . l~falm 100 v. 14.1 ~cf)rcnb 
ICS:f)riftian \lof1) • ~{nna '.1Jlarh1 ~1o(Jn • Anno 175:3. 
• "Habe deine lust an dem herrn der wird 
dir gobon was dein hertz wunschet . Jo-
hann Christophel Sehrader Anna Catharina. 
Ao . 1753". 
• "Ich habe meinen bau mit gott angefangen 
mit gott will ich Polenten. Johan christoffel 
Schul -meister". 
"Mein Gott Ich Bin Zu Geringe Aller 
Barm .... Deinen Knecht Gethan Hast . Rar-
man Conradt Bogeman. Anna Elisabet Meier". 
· "Mein gott lass dieses haus in deiner gnade 
stehen so wird es uns allen ........ Peter 
Raabe . Dorothea Magdalena Brandes 1756". 
9Jll'inc E:cclc ijl: E:tiflc 3n (ljott ~er mir l]ilfft. 
Petze (.\. Gronan), als ))Jleztmsnn<< in det· 
1lie Griindnn!.( des Sl. l\liclta<'lsldoslrt·s zn llildes-
heim hctt·en·enuen BPsUit.igtml-(s- Frkunue ILtiscrs 
Heimich II. v. J. 1 02'2 yorkommend 1 J. 
llic jt~lzige 1\irchc zu Petze ist 1784 rinem 
alten Tlt~u·m angelJaul 11ttd mit demseihen dmch 
eitw hall•kreisfiirmigt•, in ciuc Halle fiihrcnde ThiiJ• 
\crbtmuen. ln der Siid\\'attd dt•s Th11rms ein ge-
l,uppcltcs l'llllllbogi[,!es Fenstt:r mit Theilnn~ssiilllc, 
tlariih~r ein.e den;lcielwn spitzbogige Schalliifl'nnng 
lllll l\ltttelpfctler, in heiden Fiillcn die lliigen uichl 
"<'Wiii!Jt <ondet't ·' · ~ · ' · t nur ~us uem ()uadersturz hcr-
alls!.(carheilet. 
Hund es Hauchfass \'Oll Blech, altcrlhiimlich, 
aber ohuc heso ·' . ,,. 1 . , , . ... , · lluctn • c·rli, und ·etn sog. I aufengel. 
Lnw (,locke 17fi;-, durch 1011 ('['l'JS'I' ZIE-r 1'\TI' · . . ' • ' ' . ' • 
• : .. ·· • 1'1 1!.\;\':\'0YEH gegosse11; eine zweite 
mit foll!t'tlllcn Inschriflszcilen: 
VEltBVill . Df):llll\1 • ~IAI'O:T. IN. AI..:TimKVM'. AKNO. F>U3. 
l> · W!USUI:lll; .JJ. ~IU!\lt:l!\'SEN. II, STI·]!:\'DJ:Jtt<. D .BOCKE. 
V . 1\()J('I'JJO!Jl'. 
darunter atn Maulei die heziiglil'lwn Familicn-
Wappeu und an1 uutcrn Bande äie 11mschrift: 
IW)o;>;T WEltJ>I·:Iml\ VOGT .!II!\Rl<:JI LOE~L\)o;. llAKS GRE-
VEN • OLDE!tL VT . CIIH!Wl' . IIOHI\BAI:Cil ME FEC!'l'. 
Bei Petze befanrl sich ein Burgsitz ucr v. Wühle, 
gelegm1 lJau der "'icf'en auf!' dem Kreyenbcrge, 
1) Lünt;oc>J, <1. iilt. Diüc. llil<les~., 148. 
wofelbst noch die Gralften zu fehen«. Im Jahre 
1404 verkaufte Bischof Johann zu Bildesheim an 
Gcrharu und Hermann v. Wrisberg neun Hufen, 
elf Kothhöfe unu den Zehnten zu Petze, lJWie 
folches Gut nach Ahfterben Gerlwrd's von Wölde, 
des Letzleu dicfes Geschlechts, an befagtem ßifehoff 
erledi!:t war« z). 
Poppenburg (A. Gronan). Heinrich IIL 
iiberlrug i. J. 1049 dem Uischof Azelin zu Jlil-
uesheim ein llpracuium, qualc ad Hobbenbm·g ha-
huimus« 3). Waht·sclwinlich war jenes J.andgut die 
Poppenburg selbst, in deren Besitz später die hil-
uesheimschc 1\irche sich zeigt. 
Nach Poppcnhnrg benannte sich ein griiflichcs 
Geschlecht, welchem die .Burg zu tehn gcgeheu 
war_ Die Grafen lleringcr und Frieurich v. Pop-
penlmrg, Gehriider, lindcu sich zuerst 1143, wo 
sie uie Fullllations- Urlwnue des Klosters llernc-
burg unterzeichnen. Hemhard, ein Sohn Berin-
gct·'s, kommt als l>comcs ue Poppenburg et dc 
Spiegclberg« 11 G0-1230 vor. Wiuekinu - 'on 
uem Bischof Otto (12GO -1279) uas Leim der 
Bui'!.!;, der Staut und ucr Grafschaft Pcine ciu-
liisl~ - wird als der letzlc Graf von l'oppenburg 
hezeichnel, wUht·cnu dies früherhin mit einem, 
mknndlich abc1' nicht nachzuweisenden Grafen 
Albrecht oder Aualberl 4) geschah, uuu uahei an-
gegeben wurue, uass nach uem 131 7 el'folgten 
Tolle desselben det' Bischof Heinrich II. uas heim-
gefallene Lehn mil dell.l Stift vereinigt hahe. 
Bischof 1\olll'ad von Jlildesheim ( 12'25-1246) 
hielt sich üfkr in l 1oppenhurg auf. So vollzog er 
i .. J. 1241 J•in capella Poppenborch ante summum 
allare in chm·o« eine Handlung; in uemselhen 
Jahre erschienen JJomnes milites ue l'oppenbnrgt< 
hei einem am Leineufer vorgenommeueu Geschlift. 
Auch in d. J_ 1243 und 1244 verweilte uct· llisrhof 
auf l'oppen!JIIrg. Herseihe kaufle in seinen lctz-
lcn Tagen in Betracht der Gefahren und Heschwm·-
dcn dct· YOJ' l'oppenhnrg Voriiherzic~H'Illlen einen 
Theil dieses Schlosses für 220 Pfund und uen 
k!Pin<•rn Tlwrm f'iir [ 0 Pfunu, erbaute dasclbsl 
einen hcsWudigen Wohnsilz mit uazu gchüri;reu 
Wirthschaftsgebliuurn fii1· etwa 100 Pfunu und 
waehle dariUJcr, dass die Hciscndeu mit neuen 
Zöllen nicht hdlistigl wiirdcn. 
ßischof Ollo erbaute in Poppenburrr das JJCoe-
nacnlum<< und liess uen kleinen Thnrm mit Stei-
nen decken. 
Vom llischof Siegfried wurde Foppenburg 1290 
mit Zuslimrnung des Domcapitels an Hermann Bock 
von Northolz vet•pfiindel« 5 ). Er·stcrm·, uet· oft in 
Geldverlcrrenheiten sieh hefanu, hatte schon vot·hcr 
m<'hrerc Schlösser, uarunter ))Boppcuburch« un-
rechtmässigcr \V eise verpfiinuet, und wuruc ihm 
2 ) Bchrens, Stnmm. naum u. Hauses d. Herren V. St(:inberg 
(Stammtafel rl. Jlm. v. Wrisberg). S. 115. 
3 ) Liiut~el, d. !ilt. Diüc. Hildcsh., 104. 
4) Zeitschr. d. llist. Ver. f. ~iedcrsachsen, lti[lO, S. 174 jf. 
DaseliJst, 18G,1, S. 45. 
5) Liintzel, Diöc. n. St. Hildesh., II. 87. 266. 281. 
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daher 1287 vom Erzbischof Heinrich von 1\Iainz 
deren Zurücklieferung an die Kirche aufgegeben 1). 
Zu seiner Zeit erhob Gt·af Gerhar·d von Schauen-
burg Anspt·iiche an Poppenburch, welche det· 
Bischof mit einer Summe Geldes abkaufte ( 1279-
1290). Woher die Ansprüche rlihrten, ist nicht 
bekannt 2 ). 
Aus einer Verpfändung dct· Einkiinlle von 
der Fähre zu Poppenburg erhellt, dass dort i. J. 
1353 eine feste ßriicke über die Leine noch nieht 
vorhanden war. Die Hiilfle des Schlosses Pop-
penburg hatte spiiterhin Ordenbe•·g Bock, ein Sohn 
des Hittors Wnlvesberg, in Pfand 3). Von ihm löste 
solche Bischof Gerha~d ein und lieh zn diesem 
Zweck von dem Ritter Ludolf von Zellenstede und 
1\Im'lin von Heimburg 400 i\Ia1·k liith. Silbers, ver-
setzte dann aher 1387 die Wilfte des Schlosses, 
das neue Steinwe•·k daselbst, so wie das von Wul-
vesherg Hock frliher bewohnte Haus, den halben 
Thurm und die Illilfte alles unbebauten Hamns 
auf der Burg an den Bitter tudolf von Zcllcn-
stedt 4). Det· Bischof liess das steinerne Haus 
(den Palast) zu Popponbm·g bauen 5). Unte1· dem 
Bischof Johmm Ilf. wurde Poppcnbur!.j, das im 
14. Jahrh. auch die v. Steinberg in Pfand hallen, 
1418 an Curd V. Alten versetzt. 
In der Stiftsfehde hatte Hans v. Heden Pup-
penburg als Pfmtd inne. E•· wurde, als die fiirst-
lichen Seiwaren nach de1· Uhe1· den Bischof Jo-
hann IV. verhiingtcn Hcichsacht in das Hochstift 
eingefallen waren, dm·ch den Herzog Heinrich 
d. J. daraus vcrdriingt 6). Bei der Theilung des 
sog. grossen Stifts erhielt llcrzo~ ]~rich I. u. a. 
Poppenhurg. Derselbe machte 1532 bei dem 
Grafen Wolfgang von Stolherg eine .\ulcihe von 
22,000 Goldg. auf Haus und Amt Poppenhurg 7 ). 
In Folge des Hestitutions- Edicts von l li2!l kam 
lloppenhurg an IIildesheim zurlick. 
Es ist noch zu erwiihnen, dass die l'oppen-
bnrg einst in den lliinden der Tempelherren 
gewesen sein soll. Jedoch kann hieriiher ur-
kundlich nur eine spiite1·e Auslassung in einem, das 
Geleitsrecht auf der alten Heerslntsse von i\Jehlc 
nach PoppenhuJ'!! helreffenden Schreiheu Burchards 
v. Salder zu Lauenstein an den Landdrosten zwi-
schen Deister und Leine, v. Heidenreieh zu Caleu-
her!j, vom 10. Septhr. 15-B an~cfiihrt wrrtlen, 
worin u. a. gesagt ist: >>>>~achdemc de innhahher 
des Hufes tho Jloppenborch Iiek horcn lathen, dat 
Poppenborch ein Tempel Hufs gewcfen, vndt de 
Tempelherrn geirtlickc tude, den ouer Biotth 
1) Swlunilorf, Urkdh., L :-Ir. !UG. 
2) Von J\.-;}lCl'll, z;ur Gesell. d. (~raf. von Scllauenl.Jnrg, li. 
Urk. lfl7 Ani1l. 
3) Ju ci1wr 1)Iauuövcrl'chen GcJ'('hichtUcfrhreibnng \'Oll 1:~71-
1401'' i~-;t die Btello enthalten: "XXXIV . .i\o. lJS;:; fingrn dio 
von Schwiehcldc und Steiuberg Hurtzog HcrHhard in einem 
fcharmützel, deJ}en il'h keine uhtfachc finde, wol abt)l' (lieJ'cs, 
daß er fo lange anf der PuiJV('HlJurg fitzen mUHen, Li:; er fielt 
mit 7000 gft. gclöfct hat~.~. - Vater!. Arehiv f. haunov. Gesd.1., 
183-1, S. 207. 
4) Snden!lorf, UrkdU., Vl. Xr. l j;1. 
fl) I..iintzrl, a. a. 0., li. J:"10. 3(.iti. 
4
;) Havemaun, a. a. 0., IL 10. ~:Hi. 
7) Dclim, Gesclt. d. A. Elhing·erodc, U7, Anm. 19. 
tho richtende nicht geb01·th, und alfo der Strat 
Gerichte vom Hufe gekommen, welkes ick fo 
viel mick dienftlich vorbekennd, angenommen 
hchbe«« 8). 
Die Stelle der alten llurg, welche auf einer 
Anhöhe am rechten Lcineufe•· gelegen war, nimmt 
jetzt der Pachthof der nach ihr benannten Domaiue 
ein. Die friihern Gebiiude sollen zu Anfang des 
1 Ii, Jahrh. von dem Herzog Philipp von ßraun-
schweig und Würzburgischen Kriegsviiikern auf 
einem Zuge gegen drn damaligen Pfandbesitzer 
v. Mandelsloh bis auf den Grund niedergehraunt 
sein. Eini!!e dc1• vorhandenen l~ehiiude tragen in 
ihrer massiven Bauweise noch ein(m alterlhlim-
lichen Charakter, namentlich die von der lliihe 
herabschauende l'iichlerwohntm:,; und das im rech-
ten "'inkcl damit verbundene ehPmali~e Brauhaus. 
ErstC're hat an ihrer, det· vorheii'iihrcndcn Heer-
strasse zngekelu·ten Lan:.:,cite im obersten (~eschoss 
einen polygonal gestalteten Erker, uJHl unfcru da-
von ein in Stein gehaut·nes "'appen der Y. lteden; 
in letzterr>m Hause ist seit I i;-<:i eine den Heili-
gen Joseph und Godeha•·d geweihe!e K i I' c h e ein-
!!t~richlet. })ie SO!!. Stt•iitsclwune ;wt' dt•m tiefer 
~elegcupn "'irthsrhal'tshoi'n trii~t ein "'appen der 
v. IJucrnlwim, bezeichnet I I \' Q l 57 l . H ENO\'. 
18 J 1-i; li!Jrr dem Eint;aii!.:C Z!ll' jelzigt'll Brennerei 
da~Plhst findd sich das "'<lppt•n des Fiirslhischofs 
Fried1·ich \\'ilhelm \Oll WeslphalPn von A~:\0 177 -L 
und iiht•r der Einfahrt in der HofmatteJ' ein hischiil'-
lich- hildeshcimsehes Wappen (llauplschiltl- Pfalz-
J~ait~•·n mit dem "';tppen des Stifts Bildesheim al.' 
Iierzschiltl) ohne JaiH·szahl. 
Rautenberg ( ..\. llildeshcim). In d. ,1. 
1710 und 171 :i verlauschte der Domprobst w 
nildesheim mit der Ad>tissin Zll Gandcrsheim das 
i'atrnnalrerht iiher die lnthcri,;chc l'fane zu Ran-
tenhcl·g :.:egen dasjenige liher die katholische Pl'aJ'l't' 
in Gicboldehauscn !l). 
Die Kirche z11 Hautcnherg ist IJl'i ihl'Pr 
Einweihung dt•r hl. l\laria, so 11·ic den lleiligPn 
Cosmas und J);unian :.:ewidmel. Der Tluu·m im 
Wc,;trn mit Spitzhogenthiir, die zn einer mit einem 
TonJH'll"ewiilbe iiht·rspamJlcn Halle fiihJ'l, hat ge-kuppdt~ rundbogi:,:e (aber nicht romanische) Sch~ll­
iill'nun[!cn, je mit ab~efasclOJu Theilungspfcilcr. Vor 
de1· Spitzho:.;enlhiir zum Schill' ein sog. Leichenhaus. 
Im Sehill' eine Balkendeeke, im rechlecki:,;Pn Chor 
eine Brcltwölhun:.:, heide Hiiume mit schlichten Bruch-
steinmanern wlli modcmisirtcn Fenstem. Hinter 
dem .\Itar eine Piscina. Wandschrank mit gothi-
schem Schnitzwerk. 
Oberer Theil eines achteckigen Taufsteins mit 
t•eichem i\lasswerk spiil!;ol.hischen Styls an den 
Seiten, als Hegenfass auf dem Pfarrhofe benutzt. 
ln der Pfarr- He~istratm· einige Bliilter eines 
1\Icsshuchs mit der .l\'a-chricht: 
"} Zt>it:>dn·. tl. hist. V<'l'. f ::'\iPl1Cr!::n('1IsCll, 1870, b. 1~17. 
\ 1J Lüut:r.el, d. ~llt. IJiöe. Hildcsh., ~!<15. 
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~nno bomini nt 0 mco lp:J;iio l.tppc pafcljen 1uarb 
butfi m!Jjfcliocclt u!Jcmmftct ~nbc ftol1cbc l.tcrtitfl 
piit htlili. 
und folgenden, den Kirchenbau betreffenden Auf-
zeichnungen: 
'lt • ~m 'larc 111° cm0 ):J:J;i0 \uartfJ nöc maltet 
l.tnbe liulllct be tf.Jortt to lliutcnlierne 
in bcm ::)arc tt1° cccc0 ll.ti0 111art nfie nmfil't 
l.tnb Duhtct be fiOcn~ to 11utenDcrue 
'lt . ~m :~are nt0 mco f):):):i):0 h1art!J be ftcrftc 
to rutenDcruc l.ternfiuct 1 bc muren 1tp Deliben 
itibcn 1uorbcn Doncrc murctD l.tnbc be hlitD l.tnb 
htangfjcn h1orbcn Dcl.tcfi:ctfJ l.tnb Dchtorpcn mit 
lta!lic ltnbc htarb ntlc liclfict fpcrct l.tnb bcdtetfJ. 
Eine ßurg der Herren von Rutenberg soll in 
dm· hildeshoirnschen Stiftsfehde zc•·stört und schon 
im dreissigjährigen Kriege hier nicht mehr vor-
handen gewesen sein. 
Rheden (A. Gronau) wird für das im sog. 
Fundalionsbrief des St. Michaclsklosters zu Bildes-
heim VOI'kommendc >>Reihen« gehallcn. DieKirche 
in >>Redun<( erscheint in einer Urlwndc K. Hcin-
rirh's IV. von 1068 als Archidiakonals- Kirche. 
>>Johannes archidiaconus in Rcthcn« wird 1220, 
und >>Reinoldus archidiaconus(( dasclbst 1237 ge-
nannt 1). 
Einzelne Theilc drs vorhandenen Golleshauses 
mögen ihrem romanischen Style nach in das Ende 
des 12. Jahrh. zurück-
reichen. Namentlich ist 
dies der }lall bei dem 
hierneben dargestell-
ten, im \Vesten auf 
ohlon;!er Gnmdlläche 
sich erhebendenThurm. 
Sein rrchteckiger, mit 
einem coloss;~len Sturz 
iihel'(lecktcr Eingang 
bewahrt an der Holz-
thiir einen in romani-
scher \V eise verzierten 
ß•·onzcring. Aus sei-
nem quaderartigen Ge-· 
miiuer schauen einige 
roh gearbeitete Scnlp-
tm·cn hm'\'Or, niimlil'h 
drei einzelne Ki;pfc, rin Doppelkopf, ein Löwe 
und !'ine Schlange, letztere der Tradition nach ein 
llScewyf<(, einst in der ''Lake(( bei Rhoden ge-
f~ngen. Dann foli!Cil die gekuppcltPn romanischen 
~ch:~l~.ölfn~mgen: je mit Thcilungssiiule, auf tleren 
\apll,tl em wc1t ansladender, zur Aufnahme des 
starken Thurmgemiiucrs dienende•· Sattel ruht, und 
d~n Abschluss des Thmms macht ein Satteldach 
nnt gegen Nord und Siid gerichteten, je ein Stcin-
l\l·cuz t1·agcnden t;irbeln. Unten im Thurm findet 
sich ciue nicht gewölbte Halle, welche durch einen 
1) Liintzel, d. iih. l>iije. liildßsh., 13:!. 1-13. 2~7. 
halbkreisförmigen Schwibbogen mit dem Schiff in 
Verbindung steht. l-etzteres, mit dem Thurm gleich 
breit, hat an der Südseite lang gestreckte Rund-
bogenfenster, während an der Nordseite kleine 
halbmnd überwölbte romanische Fenster erhalten 
sind. Zwei halbkreisförmige üctzt vermauerte) 
Oeffnungen daselbst gehören, da dieselben den 
Sockel durchbrechen, einem später vorgerichteten 
Grabgewölbe an. Zwischen dem Schilf und dem 
in der Breite etwas eingezogenen, angeblich 161 0 
erbauten Chor ein halbkreisfürrniger sog. Triumph-
bogen; ein ähnlicher Bogen zwischen dem Chor 
und der in halbem Achteck vorgelegten Apsis. 
Die Fenster hier gekuppelt und spitzbogig, im 
Chor dagegen einfach und rundbogig, in beiden 
Fällen der Bogen nur aus dem Quadersturz hcr-
ausgemeisselt. An der Nordseite des Chors eine 
romanische Thiir mit je einer Säule in ihrer Sei-
teneinfassung (ohne Eckblatt an der Basis) und 
einem halbrunden, auf Tafel IV dargestellten Tym-
panon, dieses in der l\littc ein Lamm, daneben links 
eine romanisch stylisirte siebenblätterige J>flanze -
vielleicht die Wurzel Jesse andeutend - und rechts 
eine segnende Hand enthaltend. Schiff und Chor 
mit Ualkendecke versehen, die Dalken über dem 
rechteckigen Theil des Chors in der Untersicht 
und an den Seiten verziert. 
Uebc•· der Thür zur sog. Gutsprieche ein 
Wappen mit der Bezeichnung: 
16 JIARTWIEG IOßST V. REHDEN 81. 
Der Altaraufsatz aus der Zeit des Hocneo mit 
dem Wappen der von Weltze; die Kanzel wird 
von einem Engel getragen. 
Auf einer Fensterscheibe eine CARITAS, dar-
unter der Name TILE WOLßEHG. 
In der Thurmhallc schmiedeeiserne Wand-
leuchter von zierlicher Form, oben mit einem 
l•'ähnchcn. 
Rechteckiger Armenstocl•, an drei Seiten mit 
folgenden Inschriften versehen : 
@cbet I <So mirbt ~Ud) I @egebcn 
Luc. 11. tl. 41 Luc. G tl. 38 Matt. 5 1.>. 7 
~~-c~;J(J~2~-~)Es AitMJ~N-1-s~·. 4. u. 1G 
l'rov. 3. t1. 27 IJANDT I Psal. 41. l.l. :i 
lieh. 13. l.l. 16 -.J P1·ov. 28. \.J. 27 
IST GOTTES 
KASTEN 
Prov. 19. \.J. 17 
Epitaphium an der Südwand im Chor, dar-
stellend in l\Jalerci den Gekreuzigten, zu dessen 
l•'iissen ein Edelmann nehst Frau, zwei Söhnen 
und zwei Töchtern kniecn; als llintergmnd eine 
J,andschaft, worin kleinere Figuren sich zeigen, als 
zur Linken: Adam und Eva am Baum dc1· Er-
l>enntniss, l\loscs mit den Gesetzestafeln; zur 
Hechten ein betender, fast unheklcidetcl' Jiingling 
(Christus) und Johannes d. T. mit Spruchband, 
worauf zu lesen : <5icl)e ba\3 1amb @ottc\3, tncld)e\3 
bcr tl1Clbt fünbe n1cgf nimbt . Jo. 1: darunter zwei 
lnschriftstafeln mit den Bibelstellen: ltnfer feiner 
u. s. w. aus Römer 14, und: :jd) ltJeil3, baß mein 
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a;rlöfer Ie{Jt u. s. w.; ganz unten die beiden Wap-
pen v. Hheden und v. Oberg, so wie folgende 
Inschriften: 
mnno ~offi • 1572 montage\3 llad) me, 
minifcere :Jft ber a:rnuefter 1mb a:roar 
~inrid) t.Jon meben ~ibctid)l3 feliger <Son 
t.Jfß biefem 3amertf)al gottfclid)lid) 
aogefd)eiben rocld)crcm 'ber liebe @ott 
eine frolige auffetftcf)ung ucrlcie . 1.\lm. 
mnno nad) Cl:f)rl. gcborbt 1568 bm 1G 
mugufti :Jft bie a:rbare unb uicltf)ngmtfamc Qlnna 
uon Doergf .pcinticl) uon ~Heben Q:ligc ,Panf 
fta\u uon bicfcm :Jamcttf)al ®obtfdigligf ab, 
gcfd)cibcn , roeld)etet <Selen bct licl1c (S)obt eine 
ftolige auffctftcf)ung t.Jcrlicf)cn wolbc . 2lmcn. 
Ein Leichenstein an derselben Chorwand mit 
einer, vor dem Gekreuzigten betenden mlinnlichen 
Gestalt, jetzt halb verdeckt, hat oben zwischen 
zwei Wappen die Inschrift: 
WAltNERYS OPORI:\'VS 
P. ECCL: IHlEDEN 
Von der Seiteninschrift ist nur zu lesen: ... VIVVS 
HOC l\10:\'11\IENTV ..•. [Oß]DOHi\HYIT AO . 
CIUH • 1643 • A<:T • 72. 
Die Thurmglocken gehören der neuern Zeit an. 
Das Herrenhaus auf dem Gute hat über 
seinem Eingange ein von zwei Liiwen gehaltenes 
Wappen mit einem achtspeiehigen Rade, als Ilelm-
zim· d1·ei Federn und zu jeder Seite derselben ein 
kleines Rad der obigen Art, darunter steht: 
ERNST LVDWIG VON lll!I·;])]•;N 
KÜNIGLICII GIWBBRIT.\XNISCI!ICR 
UND ('IIUJWi'nSTI.ICH BltA\:N-
SOJIWmU- LÜNBBUIWIB< ·mm DJWS'!'E 
4 ER!lliBlm At:F ItlllmEN UND l!EYNEN. 1 
Jlintei' dem llenenhans eine schön bepnanzte, 
mit Anlagen versehene Anhöhe, auf deren Gipfel 
bei einer Unde ein Quaderslein, der friiher am 
W ef(e von Hheden nach Brüggen sieh befunden 
hat 1 ) mit der Bezeichnung: 
erl'ichlet ist. 
A. V. R 
1564 
Neben diesem Denkmal liegen jetzt zwei alte, 
durch Abtreten beschädigte I-eichensteine; der eine 
trägt zwei Wappen: D. VO"'' WELTZE und n. 
Von GITTELDE, so wie die Ueherschrift: 
l\II'l' UNSTERBLICHEN RUIIMJl 
IIIRER 'l'UGJ,ND UND MILDIUKEI'l' 
GEGEN DIE ARMEN Rl:IIET ALlllE IN GOTT 
DIE WOLGEBOllltNE FRAU ANNA li!AJWA 
RETIIA VON WBL'l'ZE SEIILIC:EN 1ll'ltRN 
JULIUS CUR'l' VON REHDEN WITWE 
ANNO 168G DBN 10 DECEMBRIS SAN~''l' 
UND i:lEHLIG BNTSCIILAFFEN ALT 
82 JAHR 8 MONAT. 
.. 
1) Am Schluss eines, im vatcrl. Ar<'hiv d. hist. Vereins f. 
1\wdersachscn, Jahrgang lfHl, S. 5ti utitg·ethciltcu Aufsatl'.ies: 
,lLcirlcn und Sclliekfulc Hebmuls von H.hcden, uictlergcfchricbcn 1 
und am untern Hande die Bibelstelle: PSALM 90. 
V. 10. 
Auf dem andern Steine erscheint eine betende 
Frauengestalt, umgehen von vier Wappen: 
V. llOCHWOLT V. ßVLOW 
V. ? V. BAltKEN ... 
Von der Umschrift ist zu erkennen: 
DIE EDLE VND VIEL'l'VGBNTHEICHE PRAWN ANNA 
VON BO('l!WOT:r D ... E .... mncii VON RBDEN S. 
NACIIGELASBEN WITWE SANFT VND SELIGINGOT EN'l'-
Bl,AFEN IHRES ALTERS - IAIIR. 
Rhene (A. ßockenem), nach Warljenstedt 
eingepfarrt, im Besitz einet· Kap e II e mit Umfassun-
gen von Bl'llchsteinen und Balkendecke. Auf dem 
"' estende des Daehs ein Thurm. Ueber dem Ein-
gange die Inschrift: ))lOST GVEHDES Anno 1614((. 
Glocke von 1 :>02. 
Riechenberg, in Hitern Schriften auch 
llRiefenbcrg« oder ))Jteifenbcrg« genannt, bei Gos-
lar gelegen, einst Augustinerklosler, jetzt Jlachtgut. 
l\lit der Erbauung der. Klostel'ldrche wurde i. J. 
1117 begonnen; i. J. 1122 w;u· der Bau so weit 
gediehen, dass eine Einweihung desselben zu 
Ehren der hl. Jungfrau l\laria durch den Bischof 
Berthold 2) vorgenommen werden konnte; die 
Vollendung erfolgte indess erst 1131. Aus den 
damaligen küniglichen und hischiiflichen BesUiti-
gungshriefen erhellt, dass Peter, Subdiakon und 
Canonicus der goslarschen Ki1·chc, unter Zustim-
mHnf( seiner 1\lutter 1\lm·garelhe, auf seinem Eigen-
thum llicchenbcrg die IGrchc gef(riindet und solche 
Augustinern iihcrgeben hatte. Bald naeh der Ein-
weihung war das Kloster schon mit ansehnlichen 
Gütem ausgestaltet, einen grossen Theil derseihen 
yerdankte es dem König Lothm·. Gehoben wurde 
die junge Stiftung durch den sehr tüchtigen Probst 
Gcrhard, welcher in geistliehen und weltlichen 
Kreisen die höchste Achtung genoss, der mehrere 
Kliister rPformirle, und nach seinem 1154 zu 
Stederhurg erfolgten Tode in Bioehenberg begra-
ben wurde. 
Eine zweite Einweihung der Rii·che erfolgte 
am 3. Sept. 1173 durch den ßischof Adelog \'On 
llildesheim, sei es, dass damals erst die ganzP 
Anlage vollendet war, oder dass eine \Viedcl'IJCr-
stelluug he~chiidigter Theile der Kirche eine aber-
malige \Y eihe veranlasst hatte. 
Das zu dieser Zeit von den Biirgern in Gos-
lar in Ehren gehaltene und beschenkte Kloster 
soll i. J. 1-l i2 in einer Fehde zwischen den 
Familien v. Cramm und v. Schwicheldt, an welcher 
Goslai', bezw. Riechenberg sich belheiligt gehabt, 
von den goslarschen Biii·grrn e1·hrochcn und ge-
plündert, und dessen Einiischel'lmg nur durch 
von feinem Sohne 'l'önnics von Rheden" heisst es: ~,Aneh ballt' 
ith einen Ü('llcehtnif.'5l'tein fetzen lal'l'cn vor Hhf'dcn anf dem 
'Vcgc ntu·h Hriigen, wo muin firufsvatcr feeligcr Anthoni \'Oll Hhc-
Ucn, in ll!eines Vaters Arm vcrftorben. Am10 ümi 1G01 •·. 
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die Dazwischenkunft des Bürgermeisters verhindert 
sein I). 
.Manche Drangsale hatte das Kloster in der 
hildesheimschen Stiftsfehde, dann hei der Belage-
rung Goslars durch den Herzog Heinrich d. J., 
namentlich aber bei dem Zuge des Grafen Volrad 
von Mansfeldt i. J. 1552 zu leiden, bei welchem 
es von einer Feuersbrunst heimgesucht wurde. 
Nicht minder verderblich fUr dasselbe war der 
dreissigjährige ·Krieg. 
Zu Anfang des gegcnwiirtigen Jahrhunderts 
wm·de das Kloster säcularisirt. Als die Mönche 
weggezogen waren, wanderte die - wie es heisst 
- sehr werthvolle Bibliothek nach Frankreich, 
und als 1815 das zur Pächterwohnung eingerich-
tete Gebäude <lhbrannte, wurde die unversehrt 
gebliebene Kil·che mit den KlostCI·gebäuden bei 
dem Neuhau des Plichterbauses als Steinbruch be-
nutzt, und in diesm· bedauerlichen \Veise ihr Unter-
gang herbcigeführ·t. So sind denn nur Reste der 
Kirche, jetzt im Garten eine malerische Ruine bil-
dend, mit der seit einigen Jahrzehenden vom Schutt 
hefreicten und wieder· hergestelllen Krypta 2), so 
wie ein spliterer sog. Bibliotheksaal auf unsere 
Zeit gekommen. 
Aus den vorhandenen Ruinen Hisst sich die 
Gestalt der Kirehe, namentlich ihres Grundrisses, 
wieder herstellen. Sie war eine romanische drei-
schiffigc, nicht gewölbte Basililw mit Querhaus, 
Chorquadrat nebst halbrunder· Apsis, zwei Neben-
conchen an der Ostseite der Kreuzarme und hatte, 
ausser den mit ihrer Zwischenhalle noch jetzt in 
einiger· IIiihe erhaltenen Westthiirmen, die Anlage 
zweier quadratischer Thiir'me an der \Vestseite des 
Querhauses, und zwar da, wo dieses mit den bei-
den Seitenschilfen zusammentrifft. Letztgedachte 
Thiirme sind aber im ohern Theile bei dem Ab-
bruch~ nicht mehr vorhanden gewesen, dagegen 
soll ern hölzerner Thul'ln iiher der Vierung sich 
erhoben haben. Die Areadenstiilzen wurden -
wenn die Aussagen des letzten Kiisters im Rioster 
auf zuverliissigen El'innerun;,rl'n beruht haben -
von SHulen gebildet. Die L-iinl.(e der Kirche von 
den Westthiirmen bis zur Uusser:n Chorruudun" he-
triigt 59,58 "', die Breite des Langhauses 19~86 m. 
Aus den Kreuzarmen führten zwei, in dem 
schmalen Raume zwischen dem Chor und den 
henach~arten Nebenconchen angelegte Treppen, 
unter emer Ueherwölbung durch, nach ausseu zu 
den, an der Nord- und Sildseite angeordneten 
EingUngen der Kr·ypta. tetztere, im Osten halb-
rund abgeschlossen, und in der Mitte dieser Run-
dung mit einer rechteckigen Altarnische ver·schen, 
ist dreischiffig. lhr·e oh-ne Gurten in einander 
ilher~;ehenden rundhogigeu Kreuzgewöllw ruhen auf 
sechs freisteheuden Säulen und deu mit diesen in 
1) ,Liintzcl,, llWc. n. St. llildc-:h,, I, 35!) ff., JI. 252. - Vo· 
gcll,
2 
Ge~;ehl.' (~C'seh. d. Hei<~lu;griifl. Hano;es v. HchwiC'hehlt, 148. 
, . ) Etn hrnndriss tlnr Kryvta. auf 'l'afol I. Vollständigere 
Zci<'hnungon von df'rselbcn un<l dnr ehemaligen J(losterkil·<·he 
auf d. Hl. 13 -lfJ der v. llannov. Arehit,- u. Ing.- Ver. herans-
gc·geLenen Batulcnkmii.ler Kicdcnmf'li8cus. 
den Uingen- und Breitenachsen correspondirenden 
Wandsäulchen, von welchen letzteren die an den 
beiden Langseiten stehenden, um die Höhe eines 
hier durchlaufeuden, einer Bank gleichenden Sockels 
kürzer in den Schäften sind. Kleine romanische 
Fenster, deren drei in der Apsis und je zwei in 
den SeilenwUnden sich Iinden, erhellen den am 
Westende mit drei ilberwölhten Nischen versehe-
nen Haum. 
Eine Fülle von Ornamenten offenhart sich an 
den Siiulen, namentlich je mehr· diese dem Altarraum 
der Krypta sich nHhern. Die in attischer Form 
gehaltenen Basen derselben zeigen die Eckhillse, 
in einzelnen Fiillen das Eckblatt; die Schäfte sind 
theils schlicht, thcils mit senkrechten oder ge-
wundenen Cannelirungen, auch mit stahförmig be-
arbeiteten Gliederungen ausgestattet, wenn nirht 
ein, durch palmettenartige Zierden ausgefülltes 
Rankennetz den ganzen Schaft bedeckt. Im ver-
schiedenartigsten Laubwerk, dem auch Masken, 
Adler, töwen und phantastische, zuweilen im 
Kampf mit Menschen dargestellte Thiergestalteu 
beigesellt sind, prangen die Kapitäle, dabei, unge-
achtet ihrer mannigfaltigen Ausschmückung, die 
aus der Rundung in den Wilrfel übergehende Form 
bewahrend. Ebenso reich erscheinen die auf den 
Kapitiilcn ruhenden Kiimpfer, die theils ans Platte 
und Schrii!:c darunter· bestehen, wobei letztere 
mit stylisirten Blattwerk geschmilckt, auch wohl 
aus dünnen, ilher einander· vorgekragten PHittchcn 
gebildet sind, theils aber statt der Schräge eine 
Gliederung nach Art einer umgestülpten attischen 
Basis oder einen im Schachbrettmuster verzierten, 
nach unten abgeschriigten Wulst haben. An deu 
KUmpfern der· beiden Säulen zuniichst der Altar-
nische enthalten die Schrägen lebendig bewegte 
Thiergestalten in Ranken werk. 
Das Aenssere der l{rypta zeigt einen sorg-
fällig ausgeführten Quaderhau iu Sandsteinen mit 
wohlgegliedertem Sockel, Lisenen und Bogenfries, 
Uber dessen Deckgesims der· Ansatz der obern 
J.isenen sichtbar wir·d. 
Der oben erwähnte, der Zeit des gothischen 
Styls entstammende Bibliotheksaal stand mit dem 
nördlichen Kreuzarm der Kirche durch eine Thilr 
in Verbindung. Eine zweite Thür an der West-
seite daselbst führte in den ehemaligen Kreuzgau g. 
Ringelheim (A . .Uehenburg). Hier, wo eine 
alte Malstatt war, befand sich auch schon in frilher 
Zeit eine Hauptkirche. Im Jahre 1057 erscheint 
»ningelmo« unter den »publicis ecclesiarum paro-
chiis, worunter Archidiakonat- Kirchen zu vet·stehen 
sein werden 3). 
Das K I o s t er der hl. 1\Jar·ia und der hl. 
Märtyrer Abdon und Sennes zu Ringelheim soll 
unter dem Bischof Dietbard yon Hildesheim (H24-
954) filr Jungfrauen gegrilndet sein. Nach einer 
hinsichtlich ihrer Echtheit indess angefochtenen 




U1·kunde Otto's I. vom 17. Janr. 940 war der 
Gründer ein Graf Ymmat, der das Kloster mit 
seinen EdJgiltern in Ringelbeim und den benach-
barten Ortschaften ausstattete, und dasselbe nach 
erfolgter bischöflicher Bestnti~ung der königlichen 
Gewalt übergab. Andere Nachrichten über die 
Grlindung dieser jedenfalls sehr alten, im 12. Jahrh. 
als eine königliche Abtei bezeichneten Stiftung sind 
nicht bekannt. Der damalige verfallene Zustand 
des Klosters bewog den König Konrad III. das-
selbe i. J. 1150 dem Bischof Bernhard in Hildes-
heim zur Einführung eine1· bessem Zucht und 
haushälterischen Verwaltung zn übergeben. Als 
Zeuge erscheint dabei der Graf Hermann von Win-
zenburg, der damals Schirmherr dieser königlichen 
A,btei und das vorzüglichste Werkzeug ihrer Ueber-
tragung an die bildesheimsehe Kirche war 1). Der 
Vogt tl·at seine Vogtei ab; die Familie des Riosters 
willigte ein und alle Zubehörungen gingen an Uil-
desheim über. Pabst Engen III. bestätigte 1153 
auf Dillen des Domprobsts Reinold die Schenkung. 
Unter dem Bischof ßruno wurden i. J. 1154 
die geistlichen Jungfrauen, die sich unfügsam be-
zeigten, entfernt und dafür Mönche unter dem 
Abt Rüdiger eingesetzt. Aus einem 1209 vom 
Pabst Innocenz 111. dem Rioster ertbeilten Gnaden-
brief, in welchem derselbe auch die Einrichtung 
nach de1· Regel des hl. Benedict bestätigte, eq;iebt 
sich der bedeutende klösterliche Besitz, der, ausse1· 
dem Dorfe Habansen mit Zubehör, verschiedenen 
Kirchen (darunter die zu Havedah), Mühlen und 
;mdern kleinern Besitzungen, 315 Hufen ausmachte. 
Uesondere Schicksale des Rloste1·s werden aus 
der ällern Zeit nieht gemeldet. - Es trat eine 
abermalige Periode des Verfalls ein; seine Auf-
nahme in die bursfeldische Union hatte wenig gün-
stigen El'folg. Gegen Ende des 15. Jahrh. stand 
das Kloster verarmt und verödet da und ver-
mochte kaum seine Bewohner zu ernähren 2). 
Wie bei mehre1·en andern Klöstern im Ilil-
desheimschen, so zeigt sich aber auch hier sp~iter­
hin ein Zeitraum, in welchem genügende Mittel 
vorhanden waren, um zur Auffiihrung neuer Kloster-
gebäude von bedeutendem Um fange schreiten zu 
können. - Nach der i. J. 1803 erfolgten Auf-
lwhung kam das Rioster mit seinen Grundstücken 
in l'rivatbcsilz. 
Die vorhandene Riosterkirche hat ein langes 
und hohes Mittelschiff, so wie zwei niedrige Seiten-
schilfe. Zwischen dem Langhause und Chor, der 
in de1· Breite des 1\iittelschitl's ausgeführt, drei-
seilig geschlossen und an der Südseite mit einem 
Anbau vrrsehen ist, erscheint ein grosser ellipti-
scher Schwibbogen. Die Arcadenstülzen b·estehen 
aus Pfeilern ohne Kämpfer, an welchen im Mittel-
schiff ionische Pilaster aufsteigen und ein unter 
dessen Fenstern hergeführtes Gesims mit Zahn-
schnitten tragen. Die Fenster sind hier halbkreis-
förmig überwölbt. Im Chor sieht man im untern 
1) Kolwn, die Winzenburg, §. 21. 
2) Lüntzel, Diüc. u. St. Jlildesh., I. 41 f., II. 1G3 f. 549. I 
Theil fünf hohe Spitzbogenfenster - das mittlere 
ist jetzt vermauert - und darüber eine zweite 
Reihe von Lichtöffnungen mit Ueberwölbung im 
gedrückten 1\undbogen. Ilanplschiff, Nebenschilfe 
und Chor enthalten Spiegeldccken. 
Der Chor hat aussen goihisehe Sll·ebepfciler. 
Am nordöstlichen derselben befinden sich unter 
dem Ahdachungsgesims des untel'll Vor~pmngs zwei 
Wappen, von denen das zur Linl>en des Be-
schauers zwei Balf<en (wie in dem Wappen der 
v. Reden) enthält, das andere der Familie v. Dort-
feld angehört und darunter steht folgende, wohl 
die Zeit der Erbauung des Chors nachweisende, 
die Jahrszahl 1504 angebende Inschrift in goihi-
seher Minuskel: 
~11110 • bomini. 111° 
lt"iiiJO ltrlia11t • cpl + 
fjil1r 9 • alili' • 2' • i . rfo'ifi. 
deren Schluss: hinricus abbas secundus in refor-
matione auf den Eintritt des Klosters in die hm·s-
feldische Heformation der 13enedictinerklöster sich 
bezieht. Hingelheim halle dieseihe 1501 unte1· 
dem Abt Nicolaus, dem VorgHngm· des Abts Hein-
rich, angenommen 3). 
Da diese•· guthisehe Chor der vorhandenen 
Kirche spHte1· vorgebaut sein soll, so wäre es 
möglich, dass unte1· der jetzigen modernen Hüll!' 
im Langhause Itesle eines romauischen Baus ve•·-
borgen sind. Die l\Iodernisirung des Langhauses 
wird 1694 geschehen sein 4 ). Es zeigt nämlich 
ein Stei u am nördlichen Seitenschiff unter einer 
Rrone die Inschrift: 
AllDON 
KONICII 
AllDAS F. F. 
Aö. 1694 
und übe1· dem nördlichen Eingange findet sich ein 
Wappen mit der Unterschrift: 
R~IQ DN Q ABDON ABS. 
Ausser ei1tcm grossen, iiher dem Chor be-
findlichen Dachreiter besitzt die Kir·che keinen 
Thurm. Ihre Westseite, aus der Zeit der SpHl-
J'enaissance, ist mit einem steilen Giebel abge-
schlossen. 
Der frühere Cho1· deJ' Ril·che war mit einer 
Krypta versehen 5 ), in welcher ein Altar St. Nicolai 
sich befand, dessen Lage bei Stiftung einer Com-
mende i. J. 1:~92 als »in der Cappellen in der 
Klucht« urkundlich bezeichnet ist 6 ). 
9) Xath gcfiilliger Mitthcil. d. Ilrn. Dr. Krat:r. in Bildes-
heim.- Jn dessen \Ycrkc: der Dom 1.11 Hildüsheim, 111. S. 115, 
Not. findd sieh die Angabe, da~s unter dem Da(•hsims "der 
trapc'l.iumförmigcn Vorlagc 1' die lnsrhrift; 11 ~11110. bni. 111. cccc. 
tci .H stehe. 
4) Narh Anm. 7 1-u S. ;, des PlH~n gm•nuntcu "'erks ist 
eine \Viedcrherstelluug der Kir{'hC 17!.)6 nuter dem lctzt n Prä· 
laten Godchard Arnoldi gNwhehcn, nud bei dies(ltn Anlass ein 
i. J. 14:~17 in dor Krypta. anfgefuudenc.'i Denkma) fortgm·Iiumt, 
·welches in seiner Inschrift als das GraL der Achtissiu Jmlith, 
einer am 13. l\lärz d. J. 1000 ycr:-:.torbeneu ~chWC!:iter des 
ßi.-.dwfs l~ernward, bezeichnet war. 
6) S. die vorstehende Anm. 





220 Ringelheim - Rosenthal. 
Ein dem Kloster einst gehörendes, mit kost-
baren Steinen besetztes und mit Iteliquien aus-
gestattetes Kreuz wurde, um Schalzungen und 
andere Schulden zu bezahlen, i. J. 1:332 dem 
Kloster zu St. Godehard in Ilildeshcim yerpfiindet 1). 
(Vergl. oben S. 146, in de1· ßeschreihung des letzt-
gedachten Klosters.) 
Im Chor stehen zwei Hcihen von C:horstühlen 
im jetzigen Styl der 1\irche. 
Des alten KlostergcbUudes geschieht in einer 
Urkunde v. J. 1239 in so weit Erwiihnung, als 
darin der steinernen Behausung (caminata) in Hin-
gelheim gedacht wird, in welcher damals die 
V crpachtuug einer Hufe zu ßeinum an Steppo 
von 1\Iahuer vorgenommen wurde 2). 
Das nachherigo 1\lostergcbiinde, jetzil!;e li cr-
rcnhaus, erhebt sich als ein langer Flii~el recht-
winklig zur Siidseite der Kirche in de1· Flucht 
ihres \V cstgicbels und tl'ifft ct wa auf die :\litte 
eines noch !Ungern, parallel zm· Kirche cnichtelen 
FlUgeis, so dass beidc zusammen die Fi!.lur eines 
T bilden (Tafel X). Im erstgedachten Fliigel hat 
der an der Wiekseite befindliche Corridor, dessen 
Gewölbe mit Kreuzrippen elliptischet· Form auf 
consolenarli~en GesimsstUcken mhen, noch das 
C.eprUge eines Kreuzgangs, und auf dem Vorplatz 
dieses GebH111les zeigt sich ein Kamin mit spHt-
gothischer Einfassung, zwei durch wiederholtes 
Ucbcrweisscn unkenntlich gewordene 'Vappeu und 
auf einem Spruchbande die Zeitangabe: 
auo ,m . rrcce • p:iitj 
enthaltend. Uehrigcns scheint das GebUnde nichts 
Altcrlhümliches mehr zu bewahren. Am Portal 
der Wcstseite, iiber welchem jetzt ein Wappen mit 
einem Kesselhaken (Wappenbild der v. d. Decken) 
im Herzschilde sich bclindet, steht folgende, die 
Jaht·szahl 1710 d1·eimal enthaltende Inschrift: 
ATil!A CO;\STitVXIT FHUC!s(;Vs TJ;CT,\ mmVXIT 
Lo:xsii.IoQ\'E t•oLI, sVnsWIOQVE soLl. 
,\JIOIIN E'f SE:'\1\ES \'hJILES ESTIITE I'Einlil:i\ES 
lllf: IW!IITO'rtl MAllES I'IUJTEGI'fOTE LAilES. 
Clli\Til\ onf:l nlCT\'s TVE,\TVE IH'X IIENEIHCT\'s 
SIN'f (;{i\t:TAS IIOIUS, NIIXIA p\fi,S,\ FOil,\S. 
UP!Jer der llofthiir des damit YPrbundcHcn Flügels 
ist ein Abtswappen und weiter unten nachstehende, 
ldinstlich zusammengesetzte Inschrift: 
\'onis S\Cll IIEIUW.utl)E JIL,\SIQ\'E I'E:'I 
\Tl ATES 
Jll;lti\W,\HDU ,\1111 llEBEii:T I'EI\ETH\LL\ !lll 
HIC STHJI\s (;Jt\'X IIEIII\'WAROii\A llET 
AEST{S VNDAT 
nn; nl,,\sl\'s t:onNV EXLoC\pf,tm; I'llOF 
angchrachl, die sowohl in ihren beiden obcm, als 
aueh in den beiden unlem Versen das Jahr· 1714 
enthiilt. 
Ueber dem Thorwego zum Sch;iferhofo (?) des 
Guts ein grosses (JUadrirtcs und mit Herzschild 
1) Liintzel, I>iiic. u. St. !Iilcle,h., !I. 5·18. 
~) !Jaselh•t, II. lf30. 
versehenes, auch drei Helme tragendes und mit 
einer Ordenskette umgebenes 'Vappen des Grafen 
von Schulenburg- Kehnert, welche!' das Rioster 
nach der Sücularisation desselben zum Geschenk 
erhielt. 
* 
Riugelheim enthiilt eine zweite, den Pro t e-
stanten gehörende Kirche, deren Patronat 
frOher dem Kloster zustand. Der älteste Theil der-
selben, der massive Thurm, in seiner Breite von 
11,1 m diejenige des Schiffs iibertrcffcnd und dabei 
7,3 m nach Westen vortretend, hat gekuppelte Schall-
öffnungen je mit Thcilungssäule und Kleeblattbögen, 
welche letztere von einem grösseru Ilalblueis um-
fasst werden. Die KapWile de1· Theilungssäulen 
sind kelchförmig, so dass die Schallölfnungen 
de1· Zeit des Uehergangsstyls angchiiren. Der im 
Mauerwerk an 20,ci4 m hohe Thurm (dessen Dach 
ein Thü1·mcheu trHgt) war ursprünglich durch einen, 
vom jetzigen Fussboden ab beginnenden halhkreis-
förmigen Schwibbogen mit dem Schiffe verbunden. 
J)ie Ki1·chc ist im Uebrigen modernisirt, nut· 
ein Fenster zuniiehst dem Thnrm erscheint noch 
fast in romanischer Form. Der d1·eiseitig ge-
schlossene Chot• hat innen eine, wohl zur Auf-
bewahrung der hl. Gefi\sse bestimmt gewesene, 
einst vcrschliessbare Spitzbogennische. 
Ein an dr•r Nordseile der Kirche aufgerichte-
ter Lrichenslein en!hHlt eine .Figur im Talar, mit 
Schnut'l'- und Knebelbart, in der Rechten die 
Bibel, in der Linken eine bienenkorbförmige Kopf-
bedeckung haltend, oben einerseits den Gekreu-
zigten, andererseits einen Engel mit Sanduhr und 
l'ackcl (?), so wie folgende Umsch1·ift: 
AO . MDCXXI. Dm. X .... DOCTISS. DN. ANDREAS . KIRCII-
IIOVIVS . IIVIVS. ECCL"l" . PAST .... li!IVlT. "ETAT. LIII-
JIIDIIST • XXII. CVIVS . AIA . REQVIESCAT. IN . PACE. 
Die Hltcre der beiden Glocken von 1661 hat 
in ihrer Insclu·ift: 
•.• l"T PAIWCIII.tE IIVIVS S. IOANNIS DAP'fiST JE COLLA-
TORIS E'VSA SVliL 
Röderhof (A. l\farienburg) , >>Rode, zum 
Rode« 3), ein früherhin der Carthaus zn Ilildes-
hcim gehörendes Gut, hat eine Kap e II c in Fach-
wer!(, über deren Eingang ein geschnitztes Mutter-
gottesbild sich 11ndet. 
Röllinghausen (A. Alfeld), in alter Zeit 
»RO""elin"huson(<, Die dortige Kirche, deren 
00 0 h 4) . t Patronat den Grafen von Wrisberg zuste t , rs 
i. J. 1806 abgebrannt, und der Neubau 1810 
eingeweiht. 
Rosenthai (A. Peinc). Das ehemalige >JCa-
strnm Itosendal« war eine Burg des Grafen Bern-
hard von Welpe, welche er mit Gütern zu Eil\-
forde an Wilhelm v. Itoscnthal zu Leim gegeben 
:l) Liintzcl, d. iilt. Diiic. Hilde.sh.~ 99. 





halle, die dieser aber nachmals dem Gt·afen 
resignirte. Nach des Grafen Tode kaufte Bischof 
Konrad li. von Ilildesheim i. J. 1223 von C. 
comitissa de welpiat< und deren minderjährigem 
Sohne das Schloss Rosenthai und die Giiter in 
Eildorde 1 ). Der Bischof befestigte die Burg und 
setzte clot'l Burgmannen ein. Zu diesen gehiirten 
die Geurüder Uppold und Basilius v. Escherte. 
J~s war die Absicht des Bischofs, aus Hosenthai 
eine Stadt zu machen, und ct· verwendete hierauf 
ansehnliche Kosten. ßei einet· Uebertragung von 
t;ütern an das St. Godehanlsldoster zu Bildes-
heim, die bei Anwesenheit des Bischofs Kolll'ad 
zu Rosenthai geschah - derselbe venvcille dort 
1234, 123G, 1238 und 1240 -l~eisst es: ))prac-
sentibus caslellanis et burgensibus einsdem civila-
tis«. Hosenthai war demnach ein StUdtlein ge-
worden. Als solches scheint es jedoch nur kurze 
Zeit bestanden zu haben, vielleicht nicht Uinget· 
als his zu der 125 ~ uegonnenen Fehde des ller-
zogs Alhrccht von Bt·aunschweig gegen die v. Wol-
fenhüttel- Peine (s. Peine), als diese dem Bischof 
Heinrich I. von Bildesheim sich anschlossen und 
in Folge dessen det' Herzog in das Stift t>infiel, 
und untet· andern Schlössern und SUdleu auch 
Rosenthai von ihm erobert wurde. 
Bitter Balduin v. Wenden kaufte zwischen 
12i!J und 1287 von dem Bischof Siegfried II. 
)Jallodium in Rofcndal de feptem manl'is, cum 
areis, omni iure et omnihus l'uis atlinenciis ... 
judicio villo et loco Cal'tri exceptis, quod quidem 
allodium dictus dominus noftet· Episcopus, nobis, 
ac vxori nortre Jutte, titulo iufli pheodi eontuli!<t ... , 
wobei von ihm die Bedingung gestellt wunle, dass 
ein Bückkauf durch den Bischof erst nach Bal-
duin's Tode einll·eten könne. Das Schloss scheint, 
da als Ausnahmen von dem Verkauf das Gericht 
und nur der Schlossplatz bezeichnet werden, da-
mals zet·stört gewesen zu sein. 
Burchanl von Dalen, der sein Bur~lehn zu 
"\Vinzenburg dem Lehnsherrn, Bischof Johann lll. 
(1398-1424), refutirt hatte, erhielt von diesem 
dafiil· sechs llufen Landes zu Hosenthai mit 1lem 
dazu gehörigen Hofe, der Burghof genannt, u. s. w., 
wonach das Schloss siebet· Hingst verschwunden 
war 2). 
Jetzt sieht man auf dem neu erbauten Guts-
hofe zu Hosenthai ein von den iihrigen Gehiiuden 
abgesondert stehendes Herrenhaus auf einem et,vas 
erhöhetcn, von einem Graben unu~eheneu Platze, 
auf welchem ehemals das Schloss sich befunden 
haben mag-. 
Die Kirche im Dorfe, im ~~l'llndriss auf 
Tafel Ill. erscheinend, bestand anfangs aus dem 
rechtcekh;en, mit flacher Decke versehenen Chor, 
dem nur wenig breilern, ebenfalls ungewölbten 
Schiff und dem mit diesem gleich breiten Thurm 
1 ) Liintzel, Diör. u. :-:;t, llildesll., I. G:JU, 11 8.!. - lu der 
von der Oriifin Cunignndc ansgestellten l'rkuude> (:Smlcn<lorf, 
UrkdlJ, I. Nr. 577, Amn. 2) hebst c-; j~~~lcwll: .1 l':;J'trnm lUd\m-
dale et. univerfa houa. in eilcJ'tringc 1'. 
2) Koken, d. 'Vin;.:enhurg, 101, 
am Westende. Lelztcret· hat eine Rundbogenthüt·, 
zu einer mit ciuent Kreuz::;ewölhe iiherdeckten 
Halle fiihrend, und gekuppelte Schallöffnungen mit 
klcehlaltbo~enfiirmig ausgearbeiteten Sturzcn. Im 
Schifi' zeigen die Fenster der SUdseite tiefe Lai-
Ltlll!.j; eins derselben ist spitzbo~ig-, hei den an dem, 
wahrscheinlich erweiterten Lichtiifl'nungen tritt det· 
Stichbogen auf. ln der Siidwand des Chors lindet 
sich nahe am Ostende dicht unter dem Dachborde 
ein kleines, jetzt ycrmauertes SpitzhogcnfcnstPr, 
dessen Zweck nicht ersichtlich. Die beiden Fenster 
det· OstwatHI gehen oben in sog. Giehelhiigen aus. 
An der Innenseile dieser \Yaud zeigt sich eitw 
!deine rechteckige Nische mit gothisch prolilirter 
Einfassung. 
Die Nordwand des Schilfs ist spiiter von drei. 
die des Chors YO!I zwei spitzhoe!i!.( iiberwiilhtcn 
Oe!J'nun::;en durchhroeht•n, deren B<igcn auf aeht-
ecki~eu Pfeilern ruhen. Am Schilf entlang ist 
hinter dip·;er .\rc<Hh,nrcihe ein nm· l,G I 111 hreilct· 
Gang uch't einer, mit kleinen rechteckigen Fen-
stcnt yerscheu<'r .\us,.en,·;aud angPic~~L Aus dem 
OslctHlc des so I!;C\Yonuencn schnta!t•n SPitenschifl"s 
führt ein en::;cs l"hiirlcin in die so!!. Kapelle, weicht', 
einen rechteckigen Baum hildl'tHl, durch die zu-
letzt enviihntcn beiden Bogrnüll"nungen mit dem 
Chot· in \"crhindung stdll. ilic,;t'n mit schmalen 
~otitischen Fenstern Ycrseheuen, oben die so~. 
Guhpricchc cnlhaltetHlC'll An!Jau soll ein frliherer 
Besitzet· des Jlittcrguls Hosenthal, ein Herr v. Diit-
tichem, der Dorfgemeinde iiherlasscn hahrn. 
in der sog. Kapelle liegt (fast ganz von Erde 
bedeckt) ein Grabstein mit einer lliltergestalt, urn-
geben von Wappen und einer Handschrift; erslrrc 
(angeblich) bezeichnet als: 
1) v. Yelthcim I) v. d. Sehulendm·g 
2) v. Cramm 2) y, Estorlf 
3) v. Cliiver 3) V. Jlartcsleben 
4) v. d. Schulenburg 4) v. Borghe; 
letztere (angeblich) lautend: 
Q(nno ::Domini 15!H bcn D 9Jiiiq i~ bcr ~biet unb 
crnuc~cr :;obft uon ~cltf)cint in (I~ri[to fdig(id) cnt< 
fd)ll1fcn, bellt ())tltt ~er allmi1cfJti\1e neben nn\3 eine 
fril(J!iciJC Qiufcr~c\lllll\J ucrfcif)c • 2lmcn. 
Ein Yol'ltaus von Fachwerk an der SUdseite 
des Schiffs triigt die Bezeicllllllng A:\f:\'0 I G71. im 
Sturz der Thiir zum Schiff steht: Ao. 17 :~ 1. Eine 
sog. Pricche, auf geschnitzten Stiindern t·uhend, ist 
von AN:\0 l i 47. 
Auf dem Chot· zeigt sich eine Reihe von 
Sitzen in ocr Art von Chorstühlen, von denen dc1· 
eine mit einem zierlichen Pult versehen ist. 
Untct· den hl. Genissen befindet sich Pine 
Oblateubiichse mit folgender Inschrift: llDer Wohl-
gehonte !Iet'l' Herr Philipp Si(•gmund von Esrheck. 
Hiltmcist<•r, auf t;t·ofsen Sallze und Rosenthai Et·p-
herr, Wie auch die \Yohlgchorne Frah Frah Anna 
Sophia von Esebeck, (.(Chohr·ne von Bulow, haben 
dieses Gott zu Ehren der Kit·chen zum Rosenthai 
vet·eht·et 1 GSO<c 
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Rüper (A. Peine), auch Rüber geschrh•ben, 
enth1ilt eine mnssive Kirche mit Fachwet•kthurm 
det·en Bau aus d. J. ti85 henührt. ' 
Ruthe (A. Ilildesheim). Wo die Innerste 
mit der teine sich vereinigt, erbaute Bischof Sieg-
fl"ied JI. von Ilildesheim das SchI o s s Ruthe mit 
\ielern Aufwande. Im Jaht·e 1307 muss solches 
vollendet gewesen sein, indem der Bischof damals 
sich verpflichtete, dasseihe nicht ohne Bewilligung 
des Domcapitels zu vcriiussern oder zu verpfän-
den 1). Dieser Bau wird durch die um 1292 
vom Herzog Ollo vou Lüneburg (strenuus) vorge-
nommene Errichtung der Veste Calenberg ver~n­
lasst sein, durch welche das Stift bedroht und 
deren fiewinnung für dasselbe spiiter, jedoch ver-
geblich, versucht wurde 2 ). Erich, det· Gegner 
Jlischofs Heimich IIL, verweilte I :l32 in Huthe 
und stellte hier eine Urkunde aus, durch welche 
er dem Probst und dem Convent zu Wülfing-
hausen den Uesitz der incorporirten Kirche in 
Eldagsen gestattet. In der Urkunde !wisst es im 
Eingang: >JDei et apoflolice fedis gracia Ericus 
Hildenfemcnl'is Ecclefie clectus«, und am Schluss: 
llDatum in caflro nostro ruthe Anno Domini 
M°CCC0 XXXII0 iu octaua beati martini« a). Uuter 
Ileim·ich Jlf. ( 1331-1362) war das Schloss Ruthe 
an die v. Salde1· und die Bitter Gottschalk v. Cramme 
und Achwin Seheuke verpfiindet. Die Pfandinhaber 
versprachen 13 54 dem Bischof und dem Dom-
capitel noch 200 Mark Iöth. Silbers vorzustrecken, 
wenn Letztere den vierten Theil des Schlosses von 
K_onrad v. Elvede einlösen "iirden 4). Von dem 
ßtschof Gcrhard wurde t:l67 mit Zustimmuno der 
LandstUnde eine allgern~>ine Schatzung ausgesclu·ie-
hen, um mehrere Schlösser, darunter Ruthe ein-
zuliiscn. Letzteres war jedoch zur Zeit des Bi~chofs 
Johann IH. (1398-1424) wieder im Pfandbesitz 
der v. Cramme, und unter dem Bischof Barthold 
~1481 -1502) hatte dasselbe Heint·ich v. Salde1• 
111ne 5). 
Das alte lJCastrum in Rutlw<< ist verschwun-
den und d f"" · 1 a ur em sc tlossartigcr Neubau an die 
~teile getretten, der auch eine Kapelle enthält. 
u.~mens August, Churfiirst und Erzbischof von 
~oln,_ Verw~scr von vier ßisthüruern, welcher 1724 
dte_ htldcsheunsche Inful erhielt' liess das Schloss 
17o5 ~~·.bauen 8 ). Dasselbe diente spliter und his 
vor emtgen Jahrzehenden als Beamtenwohnuno. 
gegenwlirtig wird es von dem p·· ht d D . "'' 
· ac er er omame 
Ruthe bewohnt. Eins der Zimmer ist an den Wän-
den ganz mit }?Iiesen bedeckt, die mosaikartirr 
ZUS311lllll'll"esetzt . "J ß " 
•• · " · • , 111 1 1rer ernalung eine zusam-
m~nhangende ',.eine Jap;d vorführende Decoration 
1111 t grossen l•tguren bilden, so dass nicht etwa 1 
~) ~udendorf, lJrk 1Ju., I. ::\r. 197 . ~) ~· (!alPnhcrg-, im Brl. I., H. 17 f 
'. Calug Urkuh., VIH. Nr. 75. . 
~,', :-;~.den<lorf, UrkctU., II. Nr. 47:!. 
·, Lnutzel, Diii<'. 11 , ISt llildesh 11 3 ,, ., _ n) Koken u. Liiut..-;eJ ~litth . ". ., . .u. "7:, -HW. 
Jnh:llt:-;, I. ~H f. ' eilt-. ges('h, nnd gcm<'imliit7igen 
jede einzelne Fliese eine fiir sich bestehende Vor-
stellung enthU!t. 
Im Garten auf dem sog. Schiiferberge erhebt 
sich ein Vierseitiger Processionsstein, der früher in 
freiem Felde stand. Er wird von einem steiner-
nen Iüeuze bekrönt, an welchem ein Crucifix in 
kleine1·em .Massstahe sich befindet. An seinet· 
Vorderseite sieht man unten ein Doppelwappen 
und darüber eine Nische; an der Seite rechts vorn 
Beschauer steht: 
,ALLE DIE Um VORÜBER GEHT 
NACH CllltiSTI DILD AM CREVZJc SEHT 
BETE'!' NICII'l' AN DIESEN S'I'EIN 
GEBE'!' GOTT DIE EHH ALLEIN". 
:m der Seile zur Linken: 
"WIR BETEN DICII NVH AN 
HERR IESV CIIIHST 
VND NICHT DIS lliLIJ 
SO NVH mN ZEICHEN IST". 
und auf der R iicl\seite: 
"WIE liiR DAS f:EGENBILD JIIEH SEHT 
WAU JN DEN ALTEN BVND 
VON MOYSES DIE SCHLANG ERHÖHT 
SCIIAVS'l' DV MEIN WANDBRSMANN 
ES NVR IN GLA VßEN AN 
SO WlltST DV EßlcNFALS GESVND". 
Sack (A. Alfeld). Hier hesass Walther, Vogt 
in Gandersheim, von der hildesheimschen Kirche 
ein Lehn. Auf diesem errichtete er mit Zustim-
mung seiner Gemahlin Judilh eino Kapelle und 
begabte sie, als sie zu Ehren des hl. Georg ge-
weiht wurde, mit ansehnlichem Grundei!;enthurn, 
worauf Bischof Hartbett dieselbe i. J. 1205 mit 
Genehmigung des Archidiakons, so wie des Pfar-
rcrs zu Langenholzen und der dortigen Bauern 
von ihrer Mutterkirche daselbst trennte und zur 
Pfankirche erhob. Patrone sind die v. Steinberg 
zu Uodcnhnrg '). 
Die in Sacl< befindliche Kirche, ein recht-
eckiges Gebliudc mit Dachreitet•, hat über ihrem 
Eingange zwei 'Vappen, bezeichnet: 
H . J . A . V • S . und S . C • V . M . 
so wie folgende Inschrift: 
IDiefe 'ltngefangene .lfitd)e f)Cit .\)ctr 
.l)cnning ~lbol1Jf) oon 0teinbcrg nad)gelnffen 
®itme EiolJf)in (Iatf)nrina oon :mund)nufcn nebjl 
if)ren einigen Eiobne .l)err ~of)nn Qlbol1Jf) oon <Stein-
berg ~u @otte!i !If)re onbt bef)nen bie fein ®ort f)al-
tm ~J/eu ~rbnuen laffen. Anno 169-l 
Eiciig ftnbt bie @ottcß mort f)ören unb be-
tuaf)rcn. 
Eine Glocke, durch M. TIIOMAS RIDEWEG 
in Hannover (um 1717) gegossen und eine ältere 
mit der Umschrift: 
HANS BODEN. HENNI. OLDERLVDE. CORD'!' BARGEN 
ME }'ECIT 1597. 
1) J.iint~e1, d. iilt. Diö('. Ilil<lcsiL: 211. 
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Salzdetfurth, Flecken im Amte 1\farien-
burg. Die JJloca sartaginum apud villam Thiet-
forde« kommen i. J. 1195 vor. Ueber die Er-
bauung eines Gotteshauses daselbst ist Näheres 
nicht bekannt; nm· liegt die Nachricht vor, dass 
i. J. 1444 JJecclesia s. capella s. Georgii in salina 
Deytferde« vorhanden war. Damals errichtete ein 
bildesheimscher Domvicar llhinricus hinrissen alias 
Slorhus vulgariter salis nuncupatus« mit Genehmi-
gung des Archidiakons von Alfeld und des Pie-
bans von Detfurth einen Altar in diesem Gottes-
hause 1). 
Die vorhandene Kirche ist mit massiven 
Umfassungen versehen, in denen Reste von Spitz-
bogenfenstern sich zeigen. Gegen Westen schliesst 
sie mit einem steilen Giebel ab, der ein gothisches 
Fenste1· enthUlt und mit einem Steinkreuz bekrönt 
ist. Der Eingang an der Südseite trUgt ein in 
Stein gehauenes Bildwerk, den hl. Georg darstel-
lend, die Thür der Nordseite die, einer Hestaur;t-
tion der Kirche nach dem Brande von 1 69-t an-
gehörige Jahrszahl 1700. 
Am Ostende erhebt sich ein massiaet· Thurm 
mit Satteldach und Dachreiter. Eine !lalle im 
Thurm mit einem Kt·euzgewölbe, dessen GrUte nach 
dem Scheitel hin sich verlieren, dient als Chor. 
Zwischen diesem und dem nicht gewölbten Schiff 
belindet sich ein schwerer· Halbkreishogen. Uebcr 
dem Scheitel desselben - in ungewöhnlicher Höhe 
ist die Kanzel angebracht. 
Salzgitter, Flecl>en im Amte Liebenburg, 
1 t 31 JJgethere« genannt 2). Im Jahre 1.t88 er-
scheint lJHer Dyrek van dem Berge, 1\alner der 
Kerken to Bildensem, Archidiacon unde Leuher 
der Kerken tom Solte to Giter(<. Als Patrone der 
Capellanei in Salzgitter (Salzliebenhall) werden die 
v. Schwicheldt genannt3). Die Kir c h e daselbst 
war· in der bildesheimseben Fehde (iibcr die ßier-
zyse) zerstört. Curd II. v. Schwicheldt Iiess sich 
sehr angelegen sein, ein neu es Gotteshaus wieder 
aufzubauen und stiftete in demselben t 487 zwei 
Commenden 4). 
Von diesem Bau ist nur der· massive Theil 
des Thurms mit rechteckigen Schlitzen und klei-
nen spitzbogigen Lichtiill'nuugen vorhanden. Schiff 
und Chor gehören der neuern Zeit an. Spuren 
vom Anschluss des alten steilen Kirchendachs sind 
noch am ThurmgemUuer sichtbar·. 
Im Holzaufbau des Thurms hängen drei 
Glocken; eine grosse ist in neue1·er Zeit umge-
gossen, eine 1\leine, ihrer gestreckten Vorm nach 
alt, mag wie die dritte, die Zerstiirun!;! der Kit·che 
überdauert haben. Letztere trUgt folgende Um-
schrift: 
1) Lüntzel, a, a. 0 277. 
2) Urkdb. d. bist. Ver. f. NieuerRarhsen, IV. Xr. 3. 
3) Lüntzcl, a. n. 0. 2:,.1 
1) Yogcll, GeRcbl. Ge~cbi~lite Ucs Reichsgräflichen Uauses 
v. Scbwicheldt, 161 f, 
t fcbit • ljofti~'i • itmorcntc~ • pcrimcn~ • atrocit • 
fca • burliura • ananifapta 5 ) • bei. mifcrcrc. mci. 
,.ln • mr • rn-Jt • 
An dem Gotteshause der Katholiken steht: 
QUJE FACIS IN NmJJ:'\'E JESU RECTE FACIS. 
ANNO 1709. 
Sarstedt, früherhin JJZerstede, Tzarstede, 
Cserstede, Zschiarstede« u. s. w., sogar JlChyar-
stidc« geschrieben. Hier lag zur Zeit des Bischofs 
Siegfried I. von llildesheim ( 121 ü- 1221) ein 
bischöflicher Hof 6). Bischof Konrad II. ( 1221-
12-i(i) Iiess einen Thurm, der dort auf seinem 
Grund und JJodcn widerrechtlich erbaut war, 
zerstören. Die Brüder Lippold und Dietrich 
v. Escherte, welche diesen Thurm aufgefiihrt hat-
ten, grifl'en 12:-?ü zum Schwert; der· Streit wurde 
jedoch durch einen V crgleich mit dem Bischof 
beigelegt '). Letzterem verkauften sie die ihnen 
zustehende Vogtei über Sarstedt für 650 Pfund. 
Derselbe erbaute in Sarstedt mit schweren Kosten 
ein Sc h 1 o s s, zu deren ßcstreitung ein Theil der 
bischöflichen Tafelgiiter von ihm ve1·pfUndet wurde 8). 
Da die dortige Gegend keine Höhe aufzuweisen 
hat, so wird das Sehloss eine sog. 'Vasserburg 
gewesen sein, de1·en Grliben aus der vorbei fliessen-
den Innerste leicht gespeist werden konnten. 
Aus einem i. .1. 1252 hci Sarstedt gehalte-
nen, die Uehcrlassung von Gütern zu Sorsum be-
tr·effenden Goding, wol'in es !JCisst: l>Actum in 
nemo1·e quercino apud Zerstede« cr·gicht sieh, dass 
damals dort ein Eichenhain sich befand; eiue 
andere derartige Verhandlung v. J. 1295 geschah 
Jlin cimiterio Cserstede<< 9). 
Amtmann auf der bischöflichen Burg, lJOffi-
ciatus noster in castro Chyarstide«, welcher den 
Vorsitz im Gericht hatte, war 1246 ßodo von Glei-
dingeii. 
ln der Fehde zwischen dem Bischof Hein-
rich I. und dem Herzog Albrecht von ßraunschwei!-( 
wm·de Sarstedt - der IICI·zog datirte am :.?8. Aug. 
t 256 eine Urkunde aus dem Lager bei Sarstedt -
von diesem erobert (s. Peine) und bei den Feind-
seligkeiten desselben mit dPm Bischof Olto I. durch 
Feuerpfeile angezündet (1279). Bischof Siegfr·ied II. 
stellte Sar·stedt wieder her; durch ihn soll drr 
Ort 1296 Stadtrechte erhalten hallen 10 ). 
5) Otte, Kirchl. Kunst-Archäolog., Ausg. II., S. 7:1: ,.,Eben· 
falls als zauberkräftig galt das auf Amuletcu nnd Rtngen vor-
kommende Not~Hikon ANANISAP1'A, welche-; aus den Anfangs-
lJuchstaben folgender Worte componirt sein soll: Antidoton 
Nazareni Auferat Necem Iutoxationis Sanctificct Alimcuta Po-
cula Trinitas Alma; wahrscheinlicher aller liegt demselben clie 
talmudistischc Bezeichnung des :Messias durch die hebräisclJCn 
\Yortc An:tni schcba (1 Chron. 3, 2·1) zu Grunde". 
H) Liint;r.el, Diüc. u. St. Hildesh., I. 520. 
7) IIavcutann, a. a. 0., 1. 322, wo ~· 3!lr> angefiihrt i~.t, 
die Vogtei ülJer Sarstcdt sei durth d.cu l3u;chof Johann 1. fnr 
das Stift gcwouncn. 
s) Liint:tel, a. a. 0., I. !'>39 f. 
9) Dessen lilt. l>itic. Ilil1lPsh , 110. 
10) Liintzc1, Diüc. u. St. llildcsheim, II. 29. 85. 260 f. 2lHl. 




Ausscr dem bischöflichen Schlosse lag in Sar-
sledt die Re t b ur g, welche i. J. 1338 die v. Alten 
bcsassen. Aschwin v. Alten urlwndet am 31. !\Iai 
des eben genannten Jahrs, die Herzöge Olto und 
Wilhelm von ßraunsehwcig und Lüneburg hUtten 
ihnen das Schloss JJto der RetborciH< gegönnt, das-
selbe solle der Herzöge oll'enes Schloss sein, und 
wUreu sie bereit, ihnen damit zu dienen. Jlischof 
Heinrich 111. (ein Sohn Herzogs Albrecht d. Fei-
sten von Brannschweig) kaufte die Hetburg. Er 
kam laut Yerhandlun~ vom 5. J\Hirz 1341 mit 
seinen Vellcm, den Herzögen Otto und Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg überein, JJdat 
hus to der Hcdborgh<< ein Jahr nach kommenden 
1\Iichaclis oder - Falls er· sich eher mit den v. Sal-
der sühnen würde - auch früher brechen und 
den Wall JJicdeghcn« zu wollen lJvan derne Buwe 
vn van deme timrncre binnen fes weken van deme 
1laghe«, dass er mit dem Abbruch des Schlosses 
beginnen w·iirde und erldiir'le, dass niemand auf 
dem Walle wieder haurn solle, und dass er ber·eit 
sei, den Jlprziigcn den 'Yall, das Vorwerk und die 
Mühle filr den verabredeten l1reis, alles andere 
aber, W<Js wr Hedburg gehöre, mit Ausnahme des 
A rnts und der Y ogtei zu .1\Iiillingen, nach Ab-
sehlitzung zu iibcrlassen. .Diese Angelegenheit muss 
fiir· die llcrziige von Wichtigkeit gew<•sen sein, 
da sowohl Herzog Otto, der Bnalcr des ßischofs, 
sich dafiir ve1'11ürgte, dass diese•· die Hetbur" 
brechen werdP, als- auch Domprobst, ÜPchant und 
Capitr~l ~elobtPn, fiir den Todt•sfall des Bischofs 
(]je Niederlegung des Schlosses w vollfiihren. Der· 
Rethurg '' ird übrigens noch 1392 gedacht, als dc1· 
Bischof Gcrhard dem Schenk er des Stifts, Johann 
v. l\leienher·g, 100 1\lark zuriickzahlle, welche die-
ser auf die Rotburg und Sarstedt geliehen halle '). 
In der Fehde des llisehors Barthold und sei-
ner V er·biindeten gegen die Stadt llildesheim und 
die ihr Illilfe leistenden llansesUidte, vereinigten 
sich die Feinde des Jlischofs zu einem Zuge nach 
dem Deister, wo ein westfiilischer Heerhaufen zu 
ihnen stiess, und riicl,ten am 2:1. Srpt. 14tl5 vor 
Sarstedt. Die Staut, welche die Thore uicht öfl'-
n~n wollte, wurde gesllirmt und niedergebrarmt, 
mrt Ausnahme der Kirche; die Besatzung eut11am 
unter dem Schutze der Nacht, das Heer rUckte 
mn folgenden Tage in die Stadt und vennchrte 
durch Pliindcrung das Elend der Bewohner "). 
Als in der bekannten Stiftsfehde die Herzii"e 
Erich J. und Heinrich d. J. zur Vollstreckun" d~r 
über· den Bischof Johann verhHnaten Acht i~ das 
lloehstift einfielen, ging Sarsted; 1521 abermals 
in Feuer· auf. Bei der naehhel'i~eu Theilung des 
von .d~n Herzö~cn eroberten Gebiets l1am Sarstedt 
ar~ h.nch I. und gelangte erst in Foh,:e des Re-
stllullons- Edicts von 1629 an den Bischof zurück. 
Im dreissigjiihrigen Jüiege fiel in der Nähe 
von Sat·stedt ein Gefecht YOI', in welc.hem die zum 
Entsatz von Hildesheim anrückenden Kaiserlichen 
durch Thilo Albrecht v. Uslar am 9. Juli 1634 
geschlagen Wlll'den 3). 
Y on den ehemaligen Festungswerken sind nur 
noch Heste der Stadtmauern vorhanden. 
Die Kirche zu Sarstedt war eine Archi-
diakonat- Kirche. Das Archidiakonat wurde vom 
ßischof verliehen; i. J. 1349 erscheint l>IIerrnan-
nus de Hardenberghe archidiaconus in Tzerstede«. 
Nachrichten übe1· eine Kirchengemeinde daselbst 
reichen bis in die Mitte des 13. Jahrh. zmiick, 
indem 1250 lliJenricus de Chiarstode plebanus« 
genannt wird. 
Die vorhandene Kirche St. Nicolai stammt im 
Wesentlichen - abgesehen von den bei der Re-
slauration 1865 erneuerten oder veränderten Thei-
lcn - aus d. J. 1457 und det· nächstfolgenden 
Zeit, da die unten mitgetheilte, auf dem Eck-
'trebepfeilei' des Sacristeianhaus befindliche ln-
sclu·ift wohl auf die Erbauung der Kii'Che, nicht 
bloss der Sacrislei sich beziehen wird: 
t '2timo • bui • m • rc 
rc . lbii • bat amrc 
rl)t. mcicr. ltniJ 
1).111~1. lionl)J1cbc 
bm • critcn .!,1tcin 
!entre. b.l~'t. tiu~. not 
nncbicl). iiJ , anc. 
Der Unterhau des seiH' massig gehaltenen, im 
Bruchsteinmauerwerk einmal abgesetzten Thurms 
im Westen mag lilter sein. Dieser hat kleine recht-
eckige Lieht- und Schalliitruungen, und trligt ein 
Walmdach mit einem Dachreiter. In seinem un-
tem Thcil helludet sich eine, mit einem Tonnen-
gewölbe iihe•·deckte Halle, die durch zwei llach-
lJOgige Durchglinge mit dem Schifl' in Verbindung 
steht. Die Kirche zeh:t im Grundriss die 1\reuz-
form. Das Schilf 17,5~2 m lang, !),!}3m breit, lwt 
wie das 6,43 m breite Querhaus, eine neue Holz-
decke. Die Kreuzarme sollen frOher überwölbt 
~ewesen sein. Sie werden durch Gurtbügen von 
der Vierung getrennt; dieselben stammen, gleich 
dem sog. Triumphbogen ans der Zeit der letzten 
llestauration 4 ), bei welcher auch die Seitenmauern 
des Langhauses, so wie die in den übrigen Hliu-
men hclindlichen Thüren in golhischem Styl er-
neuert sind. Von den alten Einglingen hiess einer 
die llBrautthiii'C<, ein anderer, iibcr welchem ein 
l\lultergoltesbild sich befand, wlll'de die llMarien-
thlir<< und ein dritter, in dessen Nähe ein Hospital 
St. Spiritus stand, die llHeiligegeistthürc< genannt. 
Der Chor, ti,fJG m br·cit und bis zu seinem drei-
seilit:en Schluss 10,08 m lang, hat seine iiussern 
Strehcpfriler· und gothischen Kreuzgewölbe he-
wahrt, Eine friiher an der Nordseile desseihen 
vnrhandene Nische, einst zur Aufbewahrung der 
hl. Gefiisse dienend und deshalb mit einer eisernen 
Gitterthiir versehen, ist verschwunden. l!nter dPJ' 
~l) llavcmann, a. a. 0., Il. .1!). ü9 . 
. j) l>ie uad1 dem !'laue des llrn. BanratlH; Hase zn Hannover 
r(!.;.,t:luril'te Kirehe \YlU~le am 2:). ~'lärz 18üli wictler eiugr.weiht. 
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Tünche der ChorwUnde befanden sich figürliche 
Darstellungen in Malerei, renovirt 1685. Der 
SaCI'isteianbau im Siiden ist gewölbt. In dem-
seihen wur·de ein ausser Gebrauch gekommener 
sog. Taufengel aufbewahrt. 
Aussen an der Westwand des nördlichen 
Kt·euzarms ein Epitaph, darstellend eine vor dem 
Gekreuzigten lmieende Jungfrau, zu den Seiten 
je vier Wappen, darunter einige von bekannten 
Patriciet·- ·Familien der Stadt Hannover: 
Lll\IBORG VOM HAGEN 
V. WINTIIEM HORBUHG 
WEDElUND HElSEN 
IWWOLD KALME 
Die Vntcrschrift Iaulet: 
AKKU. Hi99 .lJEX. 14. A VGVS'l'I. MORGENS. VMß. 7. VHREN. 
18'1'. DIE. 1-:l:B.\R. VND TVGENTSA~tg. IVNGFRAW. ILI:>E 
LDIJlV!t(; . !VIW , LH!BOIWS • EimLICim. '!'0( 'H'l'ER. IN. 
(;O!JT. i:>BLIG. ENTSLAFFEN .IIIHES .ALTEHS. 13 .llfAim. 
WB , ,Uf. 19 . CA!'. ICll WEIS ctc. 
Ein zweiter, am Chor aufgerichteter Stein 
cnth;ilt ebenfalls eine knieende weibliche Gestall 
und die Umschrift: 
ANNO 1f>9:, DEN 8 MAR'l'II IST DHl ERBARE VNDT 'l'V· 
HEN'l'SAli1E ANNA SCHNECKENHO'l"l' HINIUCHEN LANGJ-J. 
HEINEN EIIIcLICHE HAVSFRAWE IN GODT SEHLICH EN'l'· 
SCIIL.U'FEN. 
ICH BREITE !\lEINE HAND!-] AVS ZV DIR l\IEINI" ßELE DVH-
STET NAH DIR WIE EIN DVHltES LANDT l'SALM 43 . 
Die Hiteste der Glocken gehört der zweiten 
lliilfte des 18. Jahrh. au. 
ScheUerten (A. Marienburg). BisclwfOtto II. 
Lewidmete die vom ihm gegriindete St. AnnPB-
Iwpellc auf dem Friedhof des Doms zu llildcshcim 
1324 mit 5 Hufen in Schellcrten. >>Thidericus quon-
dam plebauus in ScheUerten« wird 1373 genannt. 
Die jetzige K i rc h c ist e1·st 1768 erbaut; ihr 
Thurm, mit hohcr Spitze und gekuppelten, fast 
rundbogigen Schallöffnungen verscheu, gehört je-
doch d. J. 1615 an. 
In dem aus neuercr Zeit stammenden Kirchen-
siegel ein Schliissel. 
Zwischen Schcllet·tcn und Kcmmc steht an 
der Ilcerstt'<1Sse eine t·echteckigc Steinplatte mit 
einfach gearbeitetem Kreuz auf jedet· Seite. 
Schiaden (A. Wöltingerodc) war vermuth-
Iich ursprUnglieh ein Zubehör der einst in der 
~ähe gelegenen Heichspfalz Weda und mit der-
selben 1086 an die hildeshcimsche Kirche ge-
kommen (s. Werla). Das Eingehen dieser Pfalz 
mochte die Erbauung eine•· Burg zu Schiaden 
hervorgerufen haben. Ein freier Mann, Eico 
v. Dorsladt, der seine Besitzungen im 1\Iagdeburgi-
schen >lder seligen Jungfrau Maria in Hitdesheim 
iihcrtrug(<, empfing dagegen i. J. 1110 vom Bischof 
Udo fiit· sich, seine Gattin und Kindet· den Hof 
zu >lSladheim« mit dct· dasclbsl gcgriindcten Burg 
zu tehn, jedoch mit Ausnahme der Kirche und 
des einem gewissen Waldo dort eingegebenen Lehn-
guts. Eico erscheint als der Stammvater der Gra-
fen von Schladen. 
In den Fehden des Bischofs Siegfried II. von 
Ilildesheim (1279- 1310) mit dem Herzog Hein-
rich dem Wunder!. und seinen Verbiindeten, zu 
welchen auch jene Grafen gehörten, hatte die Bmg 
Schiaden eine schwere Belagerung zu erdulden. 
Graf Albrecht, der J,etztc dieses Grafen-
geschlechts, vcrl•aufte 13 53 dem Bischof Hein-
rieb III. und dem Domcapitel zu Hildesheirn »dat 
hus to Sladcm<( mit fast allem Zubehör fiit· 1900 
Mark liith. Silbers, wovon die Summe von 800 
Mark stehen bleiben und das >lHaus zu dem 
Widenla« als Unterpfand dienen sollte, und Kaiser 
Karl IV. bestätigte auf Bitten des Bischofs die 
Incorporation des angekauften Schlosses {>lCastrum 
Sladun«) in das Stift 1362 1). 
Am Thomastage 1396 wurde Schiaden durch 
den Bischof Gerhard an Gumprccht v. Wanzleben 
und an die v. d. Assehurg, und 1461 durch den 
Bischof Ernst (fiir 5485 rheinische 1!'1.) an Ger-
hat·d v. Spicgclberg, Clll'd v. Schwicheldt sen. und 
AscllWin v. Hortfeld verpHindct 2). Kmz vor der 
hildcshcimschen Stiftsfehde ( 1518) sass dort Gch-
hard von Schenk als Pfandherr, den Cnrd v. Stein-
hct·g zur Theilnahme an der Bcfchdung des Bischofs 
Johann zu gewinnen suchte, was ihm schliesslich 
aber nicht gelang. Als der Uischof in die Acht 
erldHrl war und zu deren Vollstreckung die Her-
zöge Erich und Heinrich d. J. in das Stift fielen, 
wurde Schiaden ohne Kampf übergeben. Es kam 
hernach zu des Letztern Anthcil und erst in Folge 
des 1629 erlassenen Hestilutions- Edicts an Bil-
desheim zuriick 3 ). 
Die Burg Schiaden lag in der Thaiebene un-
fern dc1· W eddc, wo jetzt der Domainenhof sich 
befindet. Ihr hauptsächliehster Schutz hestand in 
den sie umgehenden \VassergrHben. Der Rest 
eines runden Thurms befand sich bis z. J. 1848 
in einem Winkel des Binnenhofs det· Domaine, 
welcher (1870) von der PUchterwohnung mit ihren 
Fliigeln, der ehemaligen Kirche und det• friihern 
\Vohnung des katholischen Pfaners umschlossen 
wird 4 ). Der iilteste Fliigcl des Pächterhauses hat 
im Erdgeschoss 2,0 5 m starke Mauern; im nord-
westlichen Giebel eines zu demselben gehörenden 
jüngem Fingeis findet sich ein Stein YCt'mauert, 
einen Chnrhut und folgende, auf sechszehn Zeilen 
vet·theilte Unterschrift enthaltend: 
UN'l'EH mm GLÜCKLICHEN HIWIERUNG CLEMEN'l' AU· 
GUS'l' CHURFÜRSTEN ZU CÖLN BlflCIIOI~l!'ßN ZU HIL-
DESH. l'ADEIWOHN MÜNSTER UND OSNABRÜCK HAT 
MICH AUF GNÄDIGS'l'E: BEFEHL BAUEN LAßSEN IIERillAN 
WICRNER VON SCHORLEMEit l•JRBHERH ZU OVERIIAGE 
UND HER'l'ZE~'ORT DROST ZU SCHLADU 1728. 
1; Smlcndorf, llrkdb., Ill. 1&0. - Liintzel, Diiir. u. St. 
Ilildesh., I. 27~1 f.~ 11. 271). :Jlli. :itit.i. 
2) %tdts(·hr. d. bi:.;t, Ver. f. Kierlcrsarhs<'n, u-;;)o, H. 2:!~). 
:1) 11:·\\emann, a. n. 0., I. 38·1, Not. I I. J 1. f10. ~;;u. 
4) Hie Pii<'htcrwohnung ist erneuert, 1\.irehe nn1l PfarritaU.!-. 
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Die eingegangene Kirche der hl. l\Iaria, für 
welche 1867 in der Nähe auf dem sog. Wein-
berge ein stattlicher· Neubau ausgefUhrt l) und 
diesem gegenilber· ein neuer Pfarrhof eingerichtet 
ist, hat ein Portal und zwei gekuppelte .Fenster· in 
Formen der Splitreuaissance. Ueber dem Eingange 
zeigt sich ein quadrirter Schild, zweimal das Wappen 
des Hochstifts Hildesheim, bezw. des FUr·stbischofs 
l<'riedrirh Wilhelm v. Westphaleu enthaltend, hinter 
dem Schild Pedum und Schwert schräg gekreuzt, 
und als Untei·schrift: ItENOVATVM 1770. Ueber· 
der· frUhem WindfangtbUr befanden sich sechs 
Wappen mit den Unterschriften: ))Padcr!Jor·n, Ilil-
desheimh, Bayern, Teutschrneister, .MUnster, Osna-
hrück«. 
Eine Kirche war - wie ollen angerreuen -
schon 1110 in Schiaden vorhanden. D~s Patro-
natrecht ~land dem Domcapitel zu. ))Henricus 
p~ehanus m Sladem« erscheint t ao7, und 1347 
luess ll.dc Perner van Sladern lienrieb Vellhouer« 2 ). 
Dre Protestanten daselbst besitzen eine Kirche 
S t. Martini; der vorhandene in Fachwerk ausae-
führte ß:ru stammt aus d. J.' 1710, !Jewahrt aJJer 
den Leichenstein des 1591 verstorheuen ersten 
protestantischen Pfarr·ers zu Schladen. 
Schmedenstedt (A. Pcinc) kommt als 
llsmithenrtide« unter den Ocrlern vor, wo das 
Kloster zu St. Michael in llildesheim 1022 Grund-
besitz er·hielt. Der ßann Schmedenstedt hatte einen 
bedeutenden Umfang. >>Joceliuus archidiaconus« 
erscheint 1189; JlSlacius in Smedenstedhe pleba-
uus<< wir·d 1315 genannt. 
Es gab urspriln~lich ein Gross- und Klein-
Schmedenstedt. J.etzteres lag entfernt vorn jetzigen 
Dorfe bei der so~. Todtenkirche, und wurde 
- der Sago nach aus Furcht vor reissenden Thie-
ren - verlassen. SpUler diente diese Kirc:he, 
welcher das Recht des Begriihnisses vorbehalten 
geblieben. sein wir·d, nur zu Leichcnpredigteu. Sie 
war bererts 1787 sehr vm-fallen, wurde zwar wie-
d~r ausgebessert, vor einigen Jalu·cn aber bis auf 
emen .Rest d.~s Thurms abgebrochen. Dieselbe 
war. mrt. dem Ihurm DIII' 16,36 m lang und 5,26 m 
hr·ert, mrt Bruchsteinmauern, schmalen Spitzbogen-
fenstern und Ballwndecke versehen. Zwei dem 
Uebergangsstvl an h ·· 1 . . • • • • J ge orcn< e, Jetzt Im Pfarrgarten h.efm~lrche Säulenl<apitnle, auf 'Tafel VI dargestellt, 
smd 111 der· abgebrochenen Kir·che vermauert auf-
g~funde?,. haben also einem noch Hitern Bau an~e­
hort. Erlllge dorthe•· erfolgte, roh gearbeitete Scuip-
tur·en werden im Pfarrhause aufbewahrt. 
Die jetzige D o r f 1\ i r c h e ist ein Fachwerk-
hau mit Chor· im halben Zehneck. 
Der Altar von Stein hat ein bemer·kenswer-
tlr<>s . Triptychon mit Lernaltem und vergoldetem 
Schmtzwerk. Die Predella, d11rch Pfeiler und 
Ilalhl•reisbögen in sieben olJen m't l\l . ·k . 
. , r 1 asswer rm 
Frschblasenmuster· verzierte Nischen gelheilt' ent-
1) Eingeweiht am 8. Novh1·. tkr.S. 
-:) Liintzcl, d. ält. Diö<·. Hildesh., 322. 
hlilt in !deinen geschnitzten Figuren in den beiden 
ersten Nischen zur Linken des Beschauers, einen 
vor· dem Altar knieenden Priester, neben dem 
Altar, gleichfalls knieend, einen Eng-el mit einem 
Licht in den Winden, hinter dem Priester einen 
Chorknaben mit Hauchfass, dann einen mit der· 
Tiara bedeckten Pahst und zwei andere Gestalten; 
in den Ubl'igen ;\lisehen die hl. Jungfrau mit dem 
Jesuskinde,~ dem die hl. drei Könige nebst cin:-m 
Mann aus ihrem Gefolge (?) zur Anbetung srch 
nahen Der Altarschrein ist mit einem Sockel 
versehen worin acht Medaillons mit Brust!Jildern 
von Propiteten, getrennt durc~ splitgot~isches M~ss­
werk sich befinden. Im Mrttelschrem erschemen 
unter' schön geschnitzten und reich vergoldeten 
baldachinartigen Ver·zierungen Chr·istus und l\laria, 
beide gelu·önt auf einem Throne sitzend, Erstere.r· 
die Rechto, wie zum Segnen, emporhebend, mrl 
der· Unken eine in ~einem Schoss lic(\ende Kugel 
beriihrend, I"etztere die Winde faltend. Zu den 
Seiten stehen nördlich St. Georg und St. Marlin (?), 
sUdlieh St. ßernhard und die ld. Katharina als 
grosse Figuren. Die der Höhe nach gelheilten 
Flügel sind mit den kleinen Gestallen der hl. 
ZwÖlfholen ausgeflillt. Eine einzeilige Inschrift, 
die ilher den ganzen Allarschrein sich erstr·eckt 
nnd demselben nach der Heformation hinzugefü~;t 
sein wird, enlhlilt fol~ende Verse: 
PANE SUR HOC (;ORPUS Tlßl IIAT Si\I.VATOR IESIJS 
QIJOD I'RO 'fE IN IIHJitTEM TIUDIIJIT IPSE, SUUM 
S.~N(JUINEII~I EFFIJSUM Sill! VINO IIATQUE (;JUJORE~f, 
SALVIFICUI JIIRMAT SUJUPTIO CREßRA FIDiL 
Die auf der RUckseite der FlUge! wahrscheinlich 
vorhanden gewesenen Malereien sind Uberstrichen. 
Auf dem Schrein steht in der Mitte ein Crucilix 
mit den Evangelistenzeichen an den Enden der· 
Krenzhalken. 
Die Schlagglocke in der Thm·mlalerne hat in 
Flachwerk die }<'igtH'en der, das Jesuskind tragen-
den auf dem Halbmond stehenden hl. l\laria, ~o 
wie 'einer andei'U Heiligen, und als Urnschr·ift: 
marija • ljctc • ijclt • fcf}anc a) bnrcD • mfj • nDüft . 
bcm • 1nerbc • tcli • rannen • D!Jnr!jcli • mr:ntc mc 
fccit . ,:b<-,;b • 
Schulenburger Kapelle (A. AlfeftJi, 
el wa eine Viertelstunde vom Dorfe Sack, unt'eru 
der Str·assc nach Wrisbergholzen gelegen. Ueber 
die Enl~tehung und nenennung dieser der hl. I\[aria 
goweihten Kapelle, die friiher wegen eines fiir· 
wundcr·tlüitig gehaltenen Marienbildes besonders 
angesehen war, ist nichts bekannt 4). Spliter wurde 
sie von der Gemeinde Sack einigemal im Jahr zum 
Gottesdienst benutzt. Gegenwlirtig stehen von die-
sem etwa I 0 m langen, nicht ganz so breiten 
GebUnde nur noch die viCI' Umfassungen von 
ßruchsteincn aufrecht, mit einer niedrigen Spitz-
hogenthiir· und einer neuern rechteckigen Licht-
ölfnung an dor SUdseilP, auch einem kleinen ver-
3) Vielleieilt l'chwc fiir swc = wr-r. 
4) Koken, die Winzeuburg, r35. 
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mauerten Rundbogenfenster, dessen Bogen aus dem 
Quadersturz herausgearbeitet ist, im OstgiebeL Det• 
Bau, welcher im Iunern, ausser einem Theil des 
Altm·unterbaus, nur Schult enth1ilt, mag aus dem 
Ende des 15. Jahrh, stammen. 
Schwicheldt (A. Peine), 113\ »fhuegel-
tciJC< 1 ), 1146 ))Suechholtc«, 1160 >>Zweglethe«, 
spHtcr ))Sueglete, Schwcchelte, Schwichelte« ge-
nannt. Das Kloster zu St. Godchard in Bildesheim 
hatte in diesem Dorfe ansehnlichen Besitz. Nach 
der Kloster·- Chronik erbaute Abt Tbcoderich 1 Hl5 
in Schwicheldt eine Kirche mit einem Thurm, 
und zwar letzlern so standfest von Steinen, dass 
Cl' zur Abwehr· det· Feinde dienen konnte. Bischof 
Adelog erthcilte hitmm 1187 laut vorhandener Ur-
kunde die ßestiitigung, indem er die Kirche mit 
Zustimmung des Archidiukons Herbord und des 
Presbyters Randoff der l\Iutterkirche (zu Gross-
Solschen) entzog 2). 
Die Kirche ist 1843 in gothisirendem Styl 
erneuert, mit Ausnahme des massigen, auf oblon-
ger Grundflliche sich erhebenden Thurrns. Der· 
obere Theil desseihen gehiirt indess dem Bau von 
11tl5 nicht mehr an, wenigstens weisen die dar·in 
vorhandenen gekuppelten Schallöfl'nungen mit ihrer 
gestreckten goibischen Form auf das 14. Jahrh. hin. 
Von den beiden Glocken ist eine, aus d. J. 
1401 stammend, 1697 und abermals 1864 um-
gegossen, die andet·e aber noch alt und mit fol-
gender Umschrift, deren Worte durch ein kellen-
at'tiges Ornament verbunden, versehen: 
mmo ~bomini~tn°C°C0c0c 0iiij ~in ~-prima 
,.,.,..,.,.. bomtntca ~ po~t"""""" ~ätc ~ mtc!)acli~ ~~ 
auch unterhalb dieser Schrift mit goibischen Ver-
zicnmgen und arn Mantel mit einem kleinen, die 
Kreuzigung in dachförmiger Umrahmung darstel-
lenden Flachgebilde ausgestattet. 
Der Stammsitz der später· in den Grafenstand 
erhobenen Familie v. Schwicheldt, von welcher· 
»Henricus de Suechlite(< 1181 als Hitter zuerst 
urkundlich erscheint und Hitter Bans v. Schwicheldt 
am 9. Oct. 1390 das Erbmarschallamt des Hoch-
stifts Ilildesheim zu I~ehn erhielt, wir·d in dem Dorfe 
Schwicheldt zu suchen sein, obgleich der dortige 
Uittcrsitz den Grafen von Oberg zustand und erst , 
in neuerer Zeit wieder an erstgedachte Familie, 
die dort übrigens fortwiihrend Meierleute gehabt 
bat, gekommen ist. Alterthümlichcs findet sich 
daselbst nicht vor; ein Graben im Garten unfern 
des Herrenhauses mag ein Rest des friihern Haus-
grabens sein 3 ). 
Sehlde, Sehle (A. Bockenem), zu den Oer·-
tern gehörend, in weichen das benachbarte Kloster 
1J Frl;;1lL, d. hist. Ver. f. Xiedel's:H'hscn, IV. Nr. 3. 
~) Liintzcl, d. iilt. IJiöc. Bildesheim, 102. 237. - Vogell, 
neschl. Gescb. des Rcichsgräfl. Hauses v. Schwit•hcldt, 9 unU 
J'rk. 1. 2. 
3 ) Vog-el!, a. a. 0 .. 7 f. 52 1!. Urk. 3. 
Hingelheim i. J. 940 begabt wurde 4 ), hat eine 
1698 erbaute massive Kirche mit einem Thurm 
der die Inschrift >>Wolfgang Georg Berkenfeld, ann~ 
MDCXCVI« trUgt s). 
Sehlem (A. Alfeld). Eine Kir c h c wurde 
in ))Zhedenem(( schon vor der Mitte des 12. Jahrh. 
durch die Bauer·n (cives), die bis dahin nuch Aden-
stedt eingcpfarr·t waren, gegründet. Sie erwarben 
dazu von den Freien Hermann und seiner Frau 
Altfrilh einen Bauplatz, der Graf Meinfl'ied von ßo-
denburg gab die Grafschaftsrechte darüber· auf, 
der Archidiakonus Esicus und der Pfarrer Odo zu 
Adenstedt ertheilten die Genehmigung zur· Errich-
tung der Kirche, die dann von den Bauern durch 
die lland des Bischofs dem Abt des St. Gode-
hardsldoster·s in Bildesheim dargehracht wurde. 
Der Bischof verlieh ihr um 1142 das Recht zm· 
Spendung der Sacramenle, verpflichtete jedoch zu-
gleich die Bauern zu gewissen J.eistungen an die 
l\lutter·kirche 6). 
Vorn mspriinglichcn nau ist anscheinend nichts 
mclw erhalten. Der· Thurm des jetzigen Gottes-
hauses entstammt d. J. 1494, wie dies folgende an 
seinet· Südseite stehende Inschrift: 
"q])pb~ pil~ 9plctfi tft in bigilia ~oljäni~ bap~ 
tifte fub ~11110 bni ,1:11° • mc0 l):):):):iiii". 
besagt; das Uebrige aus neueJ'eJ· Zeit. 
Mitten im Dorfe, unfel'll der Kir·che, steht auf 
dem Krughofe unter einer alten Unde ein platter 
Stein mit abgerundeten Ecken, auf beiden Sriten 
mit einem Kreuz in lu·eisförmiger Umrahmung ver-
sehen. Eine iihnliche, aber oben in die Kreis-
fonn iibergehende Steinplatte findet sich an der 
Ostseite des Dor·fs. 
Seilenstadt (A. Alfeld) kommt 1022 als 
»Scellenftide(< im sog. Fundationsbrief des St. 
Michaelsklosters zu Hildesheirn vor. Der Ort ist 
gandersheimsches Lehn, welches nach dem Er-
löschen der v. Sellenstedt an Heinrich v. Rau-
sclrenplat gegeben wm·de. 
Der Kirche geschieht 13 50 urkundlich Er-
wlihnung; i. J. 1507 wird sie als l{irche SS. Petri 
et Pauli bezeichnet 7). Das jetzige Golleshans, 
nicht besonders alt erscheinend, soll 1648-1 G50, 
der Thurm desselben noch später er·baut sein. 
Sibbesse (A. Alfeld), wahrscheinlich das 
))Sighebr·ctthehusen«, wo das Domcapitel durch den 
Bischof Gerdag (989- 992) Güter· erhielt 8). Die 
dem hl. Nicolaus geweihte Kir e Ir c, massiv, mit 
flinfseitigom Chorsehluss, ist 1 n4-1737 neu ge-
baut; der in seiner untern massiven Hiilf!e wohl 
etwas Ultei'C Thurrn enthHlt eine Halle mit Kreuz-
gewölbe und zwei Flachbogenfenster. 
·!, l.iintzcl, Diöe. u. St. Hildesh .. I. 93. 
5) l\1itlloff, Kirehen u. Kapellen im Königr. Hannover 6. 
G) Liintzc•I, d. ält. Diöc. Jlildesh., 285. ' 
7) DaseltJst, :-:. 2R5. 
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Statt des Taufsteins dient ein sog. TaufengeL 
Eine Glocke daselbst trägt die Inschrift: 
"~nna iiDomini m m liii in bic l!liti • Jt'laria 
liin icfJ gfJcnant"; 
ausserdem vier kleine Reliefs: ein gekröntes weib-
liches Brustbild, ein Cruci!ix und zwei Heilige I). 
Sievershausen (A. Einbeck) soll früher 
Siegfriedhusen genannt sein. Das Dorf hat eine 
1542-1577 erbaute massive Kirche, die, nach 
geschehener V eriinderung nebst Erweiterung der-
selben 2 ), am 11. Decbr. 1872 von neuem einge-
weiht ist. 
Sillium (A. Hockenem), nach Holle einge-
pfarrt, 128:3 genannt 3), hat eine 1 G88 geQ;rlindete 
Kirche in Fachwerk mit poly~onalem Chor·schluss 
und kleinem Thurm auf dem Westende. 
Söder (A. llockenem), ritterschaftliches Gut 
mit einer II aus k a p e II e, von der griiflichen Fa-
milie von llrabeck 17 41 gegTiindet, nach einem 
llrande i. J. 183!l durch einen vom Gr·afen v. Stol-
herg 18-!:i -1848 beschafften Neubau ersetzt. 
Söderhof, Siierhof (A. Liebenburg), zum 
Gute Hingelheim gehörend, war ein aller ß ur g-
sitz der v. ßrabeck ·'). 
Söhlde, Sölde (A. Marienhurg), 1280 ge-
nannt 5). Die alte Kirehe, am nordöstlichen 
Eckstrebepfeiler in spiitgothischer Majuskel die 
Jahrszahl ffi fltlEH! XXVIII tragend, ist in ihrem 
rechteckigen Chor (wie eine ander·e Inschrift da-
selbst besagt) UENOVIHT ANNO 1840. Diese 
Henovinmg hat u. a. in der· Zumauerung des in 
der Ostwand vorhandenen goibischen Fensters und 
Durchbr·echung einer rechteckigen Thiii· daselbsl 
bestanden. Im Schilf Rundbogenfenster bei Hussern 
Strebepfeilern. An der Nordseite ein aller· massi-
ver von einem Steinkreuz bekrönter Vorhau mit 
steilem Giebel, worin ein Fenster mit halbkreis-
fiinnig ausgearbeitetem Quadersturz und eine »Anno 
I 722« erneuerte Thiir·. 
Eine der beiden Glocken trägt eine riithsel-
hafle Umschrift von ranhem Guss, anscheinend 
I~ohrere Wieder·holungen enthaltend, dar·gestellt auf 
1 afcl VI. Sie findet sich unter der· Krone; unten 
am 1\lantel steht ausserdem oe:nv. 
Söhre (A. Mar·ienhurg), vielleicht das llSu-
lhere<<, wo das St. Michaelskioster zu Hildesheim 
1022 Grundbesitz erhielt 6). 
1) N":t<'h einer Auf:r.eichnuug- des Herrn Hnperintendcuten 
Twelc zn \Vrishergholzen. 
2
) !\af'h dem Plane de.'i Hrn, Bauraths Hase in HauHoYcr. 
s! ~~i.intzoJ, d. ält. Diöc. Hildesh., 2[>5. 
4) Koune, a. a. 0., V. 7G4. 
r,) LHnti'.el, Schloss Htcinhriiek, 42. 
"J Lliut-.el, d. iilt. I!iöc. llil<lcsh., 151. 
Die der hl. Maria geweihte Kirche massiv, 
mit einem ungewölbten, augeblich dem 1 G. Jahrh. 
anrrehörenden Schiß' und einem diesem hinzuge-
fü:ten halbrunden Chor mit drei kleinen Rund-
borrenfeustern. Der mit dem Schilf gleich breite Th~rm im Westen alt, mit Satteldach, dessen Gie-
bel gegen Nor·den und Siiden gerichtet sind, von 
denen er·sterer· noch die alte Bekrönung besitzt. 
Unterhalb des Satteldachs gegen Osten eine roma-
nische, mit Theilungssliule versehene Schalliill'nung; 
die übrigen Schallöffnungen mehr oder weniger 
modernisirt. Auf dem Satteldach gegen Osten und 
'Vesten je ein Dachhiiuschen, und auf dem First 
ein ansehnlicher Dachreiter, so dass der· obere 
Theil des Thunns von malerischer Gestalt ist. 
Solschen, s. Gross- und Klein- Solschen. 
Sorsum (A. Ilildesheim), 1125 als >>iuthe-
rem<< 7) und 1350 als l>zoiTenmr(( vorkommend~). 
im sog. goldenen Winkel gelegen, friiher nach 
Ernmerke eingepfarrt. Der· Probst Leonis im St. 
Marien -l\lagdalenenldoster zu Ilildeshcim, welcher 
in Sorsum hegiitert war, griindele daselbst im 
17. Jahrh. eine Pfarre und der Bischof trennte sie 
1652 von der Mutterkirche 9). Die Kirche zu 
Sorsum, 1706 umgebaut, hat 1750 einen Thur·m 
erhalten. 
Sossmar (A. Peine) wird das l>Snrsial< sein, 
wo Corvey (826-853) Giiter erwarb 10). Die vor-
hanrlene Kir·che laut Inschrift 1767 erbaut, hat 
einen weit iiltere~ Thurm, dessen gekuppelte spitz-
bogige Schallöffnungen je mit einer Theilungssliule 
ver·sehen sind. 
Silberner Kelch v. J. 1593. 
Sottrum (A. Bockenem) war· dem Kloster· 
Dorneburg einverleibt. Die Synode Zll llasel ord-
nele i. J. 14:lG eine Untersuchung über die Ein-
verleihung der· Pfarrkirche zu l>Sottore prope 
\Voldenbcrghe(( an, da die dariiber sprechenden 
Documente verbraunt sein sollten 11 ). Irn Jahre 
1817 ist zu Sottrum, statt der eingegangenen 
Kirche zu Derueburg, eine neue Pfarr· k i r c h e 
filr die Katholiken der Umgegend erbaut und 
solche dem hl. Andr·eas geweiht. Die zu Sottrum 
befindliche alte, im Schilf jedoch modernisir·te 
K it· c h e gehört den Protestanten. Der Thur·m, so 
br·eit wie das Schiff, hat ein Satteldach mit gegen 
Nord und Siid gerichteten Giebeln, und gekup-
pelten, ursprUnglieh romanischen Schallöffnungen. 
Unten im Thurm eine mit Tonnengewölbe über-
spannte Halle. Eine der beiden Uiuteglocken triigt 
folgende Umschrift: 
7) Urkdb. d hist. Ver. !. Niectersachscn, IV. Xr. I. 
8) Sudcn<lorf, Urkdb., II. Nr. 36 7. 
") Liint"cl, d, ält Diöc. Hil<lesh., 221. 
10) Lliutzcl, Diöc. u. St. Hilclesh., I. 94, 
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:'{nno • ilm • 111° cmc . p:tti • tlitto~ • ttoro • i:Icfum~ 
toö • vranuo . bcmoncf, • funo • fulnum. franuo . 
· boror • maria. 
Stedum (.\. Jleine), nach Gross- Solsehen 
ein~epfant, mit einer dem hl. Johannes d. Ev. 
geweihten 1\ a p e I I e, die in ihrem Ultern Thcil, 
dem Chor, massiv, im neuern Schiff in Fachwerk 
erbaut und am \Vestende mit einem massiven Thurm 
versehen ist. 
Glocke, etwa aus dem 1 G. Jahrh. herrührend, 
mit liuiirlichen Darstellungen und eini~en \'amen. 
Steinbrück (A. Marienburg). Aus der 
Schlacht von Dinklar 1367 war der· ßischof Ger-
hard als Sieger hervorgegangen (s. Dinldar·). t:m 
aber· gegen wiederholtos Einbrechen der Feinde 
in das gegen Norden und Nordosten ungeschützte 
Gebiet des Stifts gesichert zu sein, beschloss er 
mit einem Theile des fiir· den Herzog l\launus 
Torqnatus, den Bischof von Halberstadt und andere 
angesehene Gefangene erhaltenen tösegcldes den 
Bau einer Burg unweit des ausgegangenen Dorfs 
Kleiu-Eggelsen, dessen Ackerland und Wiesen der 
Burg demnlichst heigelpgt wurden. Ilirr führte 
dur·ch die Niederung an der· Fuse ein Damm, 
welcher· der· Oertlichkeit grosse lledeutung verlieh 
und in der Folge erheblich verbessert wmde. .\lit. 
dem Bau war 13!) 1 begonnen; der· Bischof halte 
dessen Ausfiihrung dem Stirtsmar·schall, Hittrr Hans 
v. Schwicheldt, Ubertragcn, welchem er 139-! eine 
Schuldverschreibung über 100 Mark Silbers aus-
stellte für· Kost und Lohn llaus der Ilechnung, als 
Herr Hans von des Bischofs und des Stiftes wegen 
die Steinbriick baute<<. Die Bmg fiihrte also da-
mals schon den, vermuthlich von einer be-
nachbarten Brücke über die Fuse her·geleiteten 
Namen, den noch heule das au ihre Stelle getre-
tene Gut tr·ligt. 
Bereits in dem zuletzt genannten Jahre ver-
pfändete der Bischof die Steiubriick an das Dom-
capitel; das Schloss war nach dem [uhalt der 
Pfandver·schreibung damals noch nicht vollendet. 
Das Domcapitel machte i. J. 1-!00 von der in 
beschrHnkter \Veise ihm gestatteten \Veiterve•·-
pfändung Grbrauch und versetzte die Burg an 
Hilmar· d . .\. v. Ohen,r, nach weitem fiinf Jahren 
aber an die llriidrr Ditmar und Lotze v. Harden-
berg. Uniauge nac:hher wird das Domeapitcl das 
Schloss wieder eingeliist haben, von welchem der 
oft genannte Chrouist Letzner· berichtet, es sei 
))faft wiiftc und baufellig worden« und habe man 
))berneldetcs Schloß wiederumb zu bawcn und 
anzurichten<<, i. J. 1-! 21 Bauherrn dazu verordnet. 
In einer· t:rkunde vom Tage St. Dionysii 1421, 
welche eine Vereinbarung zwischen dem Dom-
capitel und dem Domprobst lJVmme Buw to1· Stryn-
brucgen<< enthUit, ist indess nu1· von einem ldeiuen 
Hausbau und von Befcstigum;sarheiten, nicht vorn 
Schlosshau die Rede. Es heisst darin: llDe Dom-
prouell fchal huwen vnde redemaken eyn hollen-
wer·k vp dat Steynwerk dar de brucge anrleyd 
van achte fpannen de Stender van verteynvoten 
hoe vnde fchal dat makcn mit enem ouerhange 
alfe bereu Sprerdes van Hollinge nye Buw is vp 
dem hone to Hottingen vnde fchal dat decken mit 
fchcucrfteyne vndc .Doncken 1 ) vnde fchal dar vp 
makcu eyn aftryk vnde horwn treppeu venfteren 
vnde Doer Ynde fchorfteyne vnde heymeliehe~·d. 
ltem fo fchal he huwen eynen herch\'I'ede hy de 
vorufteu hruege vau dreu fpanneu <ie rode vndc 
van ver vnde twintieh votcn hoe Ynde fchal de 
reuen vppe pale ynde grundc vude fchal den 
redemaken to der wcro vnde decken mit Pnem 
halucn tegeldake vndc fetten dar hii cynen hamer 
dar· de tochbrurge arüla vndc de hrucgen medc 
rede maken. Ok fo fchal he den thun redcmakcn 
buten hii de1· tl'ufeu vnde den thnn in dem vor-
wcrke de dar vorbrand is.. Vor duffe gebu-
wete vnde thune willet dat Capittel to llildenfem 
dem Domprouefte gcuen anderthallrhundert rynf'che 
guldcner<. 
Bischof :\Iagnus, Cerhard's zweiter Nachfolger, 
iihel"liess 1-!:2 3 die Burg Stcinbriiek mil Gericht 
und allem Zubehiir an .\Pckcl"ll, \Yiescn, \Yeiden, 
Holz und ~Jiihle flir· iuuncr dem Domcapitel, wel-
ches schon yorhcr Uiu<lereicn und Zehnten in 
der Go Eggclsen erworben hatte. Dadurch \Yurde 
hernach das A1ut Stcinhrück gebildet. 
Ausserhalb der· Huq::, die von \\'all und Gra-
ben, gr·össtentheils aueh von der Fuse umschlossen, 
mithin eine sog. \Vasserbnrg war, lag eine, die 
Wirlhschaftsgehlinde enthaltende Vorhurg. Ihrer 
wird zn Anfang des 15. Jahrh. zuerst gedacht. 
Oas nomcapitcl nrpfUndetc 1437 Burg und 
Go an Jleuning v. Salder, dann 14-!U an den 
Domherrn llodo v. Salder·, an Ludwi~ v. Yeltheim 
und Heinrich v. Salder, die zugleich Pfaudinhaher· 
von Peine waren. Es foh,;te eine Heihe anderer 
Jlfandinhabcr von Steiubrück. Denseihen lag es 
ob, die Gebiiudc und ßauwel"lie zu nuterhalten; 
besonders hatten sie aber fiir kriegerische Zwecke 
viel zu leisten, wenn auch das Domcapitcl 1\riegs-
zeug, ßiichsen, Pulver, Armbruste und Pfeile lie-
fe•·t~ und die Bekiistigun~ der· Mannschaft ilher-
nahm, im Fall das Capitel von der Burg aus Krieg 
fiihren wollte. 
In der iiber die lJBicrzysc<< zwischen dem 
Bischof Barthold { 1481 - 15 02) und der· Stadt 
Hitdesheim ausgehrochenrn Fehde hatte die Uurg 
Strinhriick die erste Probe ih1·cr Widerstands-
fUhi:,:keit zu bestehen. Da der Domprobst den 
Bür~pr·n zugcthan war, rückte der hierüber· auf-
gebrachte Bischof vor die Bur·g, berannte sie und 
umzog sie mit einem \Valle. Jedoch die lllirgcr. 
die v~m Dompr·obst die Zusage er·halten hatten, 
dass die Burg stets ihr· olrenes Haus sein sollr, 
eilten herbei und entsetzten Steinbriick, wobei sie 
eiuen Mörser und grosse Vorriithe an Lehens-
mitteln erbeuteten. 
Wirter·e llcdrHnunisse traten fiir die Verthei-




Fuse- Niederung in Kriegszeiten als ein wichtiger 
Punkt sich herausstellte, im 16. Jahrh. ein. 
Hatte Herzog Heinrich d. J. von Braunschweig 
schon bei dem ßeginn der hildesheimschen Stifts-
fehde das Amt St-~inbriick ilberfallen uud dieses 
nebst der Vorburg ausgeplündert, so folgte, als 
der Bischof Joham1 1521 in die Acht erkHirt und 
deren Vollstreckung dem König Clll'islian \Oll 
lliinemat·l•, so wie den Herzügen Erich und Hein-
rich d. J. aufgetragen war·, uun eine \'Oll Grau-
samkeiten begleitete Berennuug und Erobemng 
der Burg. Iu dieser befehligte Hans Barner, auf 
welchen Heimich d. J. um deswillen besonder·s 
erbossl war, weil derselbe i. J. 1 519 im Dienst 
des Drosten zu llunnesrück die Uer·aubung der 
Stadt Uslar geleitel und die Niederlage der dor·-
ligen lliln;er herbuigeführt hatte. Die Burg wurde 
;un 21. Sept. 1521 von den Feinden mit einem 
Walle umzogen; am nlichsten Tage erfolgte ein 
Scheinangrili, um die Besatzung zn ermiid~n und 
in der· Nacht die Einnahme des Vorwerks. Jlald 
loderte hier· die Gluth auf, und wälwend das 
Schloss in Rata:h eingehüllt stand, wurden zwei 
grosse J3üchsen auf den Vorwerkshof gebracht. 
Nach IIUI'ZCI' Frist drangen die Feinde in das 
Schloss, und ergrimmt über den Verlust von mein· 
denn dreissig der Ihrigen machten sie alles, was 
ihnen in den Weg kam, ohne Gnade nieder. Die 
wenigen Hauern, welche hauptsUchlieh die lle-
satzun~ bildeten, hatten sich auf die Steinkammer 
getlüchtel und wurden dort erschlagen. Hans Bar-
nPr 1 ) fand mit seinem Knechte im Pferdestalle 
den Tod. Seihst der· J{och und zwei Juncrcn wur-
den in der Küche, und der Braumeister~, so wie 
der lliicker, im Brauhanse umgebracht. Zwei 
Bauern, t.lie unter· den Todleu in der Steinkamrue1· 
gelegen, und ein AdelidJei', J>Bodo von Ohmb(( 
genannt, de1· sich versteckt gehallen, kamen mit 
dem Lehen davon. 
Das Schloss wurde nun von den hraun-
schweigschen Für·sten mit J3esatzung versehen und 
hheb lange Zeit dem Domcapitel entzogen. Bei 
der Theilung der eroberten Aemter Hel Steinbrlick 
an den Herzog Heinrich d. J. Er vermehrte die 
Befestigungen und erlaubte sich von hieraus manche 
l~ingritl'e in das dem Hochstift verbliebene Amt 
Peine. Er war es, der· den ßiircrermeister von 
" Lübeck, Jürgen Wullenweher, zwei Jahre hindurch 
in dem Kerker de1· Burg gefangen hielt und ihm 
erst dann die Thilr iiffneto, als er ihn zur Hin-
richtung fUhren licss. 
II<•r·zog Heinrich verlor bei seiner Vertreibung 
dm·ch die schmalkaldischen Für·sten auch Stein--
brUck, nahm das Schloss aber 15-L) wieder ein. 
Bei dem Zuge des wilden Grafen Yolrad 
von 1\lansfeld 1552 fiel Steinbriick in seine Winde, 
und hatte dieses IH'hsl seiner Umrrehung durch 
Pliinderung viel zu leiden. Im Feh1·~ar ltJ53 er-
l) )lach de1u ihm zu llil1le::;h('im f'rl·idltt!ten, 0ben H. ll·l 
hC'schriPbencn Denkstein J,Jid){m :.17 im l!Iarien,liun~;te tuUt. 
oherte der Herzog Heinrich •1. J. sein J.and wie-
der, die Burg Steinbriick WUI'de aber erst zu 
l1fingslen zur llebergabe gezwungen. Der Herzog 
belagerte sie, sein Sohn Philipp Magnus führte ihm 
Mannschaft zu. Drei Tage lang wurde die Veste 
mit schwerem Geschiitz beschossen, da iibe1·gab 
sie der J3efehlshaber Wilhelm Dotinchen 2 ). 
Auch im dreissif!jiihrigen Kriege hatte Stein-
brück von J3elagerungen und Bränden zu leiden. 
Tilly nahm das Schloss 1626 in Besitz. Zwar 
kam dieses und das Amt Steinbrück i. J. 162\J 
an das Domcapitel zui'iick; indess erst 1643, nach-
dem die Veste 16:i3 in den Winden der ScliWe-
den, dann 1634, bei Besetzung des ganzen Stifts 
durch die Braunschweiger, in deren Gewalt gewe-
sen, e1·folgte die ungestür·te Besitznahme dm·ch 
das Domcapitel. Mit der kriegerischen Bedeutung 
der Veste war es vorbei. Die Vertheidigungs-
werke wmden in der zweiten Illilfte d<'s 17. Jahrh. 
zerstört; an ihre Stelle traten landwirthschaftliche 
Gebäude. Die Oeconomie ging her·nach in die 
Winde eines Pächters ilber. Unter der westphUii-
schen Regienwg gelangtll das Gut Steinbrück in 
Privatbesitz 3), 
Burg und Vorburg lassen sich noch sehr wohl 
unterscheiden. In diese1·, welche jetzt von einem 
nur unbedeutenden Graben umzogen wird, liegen 
die I>ächterwohnung und die WirthschaftsgehUude, 
so weit nicht letztere - wie u. a. die 1715 Cl'-
baute Scheune und der 1716 aufgeführte, mit dem 
stiftischen Wappen versehene Schafstall - ausscr-
halb des (irabens sich befinden. 
Die eigentliche ßurg, deren Grundriss Tafel IX 
enth;Ht, ist bis auf den, die Stelle der ehemaligen 
Zugbrücke einnehmenden Zugang mit einem brei-
lern Graben versehen. Sie liegt höher, als der 
Wiesengrund umhc1·. Das Pforthaus bei dem Auf-
gange zur J3tll'g, ist in seinem jetzigen Zustande 
von keinem Interesse. An seiner Umfassung zeigt 
sich der Umriss eines grossen Halbkreises, de1· 
Tradition nach von de1· Casematte eines Walles 
herrührend, der von hier in nordwestlicher Hich-
tung bis zu dem sog. Keller mit Garten (a) sich 
ei·su·eckt haben soll. Es ist dies ein zweige-
schossiges massives, auf derselben Tafel in der 
Ansicht dm·gcstelltes Gebäude. Unten enlhUlt sol-
ches in der Mitte eine im Halbkreis übei'wülbtc 
Durchfahrt, und an jeder Seite derselben einen 
vom J3urghofe ab zugänglichen kellerartigen ltaum. 
Im ohern Geschoss, wo die Wände noch 1,75 m 
Smr·ke haben, ist das Innere durch zwei massive, 
nach der· Tiefe durch"ehende Scheidewände in drei 
mit Tonncngewiilben Oberdeckte Riiume eiugetheilt, 
die durch kleine, meist gekuppelte rechteckige 
~) liU\'C'HlllllH, a. a. 0., Jl. 2fi~ 11CJlllt ihn \\"ilhdm IHitkf:r, 
Biirger zu BrnmJHdnveig, und. hemPrkt, clieser lJabe dem Hf'r· 
1 zog mit rlf'.m Sclllo$lse auch Pferdf', Hnrnis('lw nnd Kostbarl'-Pi-
ten der ,Junlu•r. so ,vie das mausfeldsehe Gclichtitz und die 
grosRcn Fcnermijr:-~cr iibcrliefert. 
3) LHntr.cl, Sc·hlo~s Htcinhriick und Jtirg-cn "·nllenwciJcr~ 
mit einem Hitnationsplan vom jet:t.igen Ochiift nebst dcs~cn 




Fenster erhellt wm·den. Eins dieser Gemlicher hat 
eine Kaminanlage. Das gedachte Gebäude wird 
schon vor der geschilderten Belagerung der Burg 
zur Zeit der Stiftsfehde vorhanden gewesen sein. 
Seit einigen Jahrzehenden ist auf seinen obern 
Tonnengewölben ein Garten angelegt. 
Unweit davon in nordwestlicher Hichtung steht 
de1· untere Theil eines rechteckigen massiven 
Thul'lns (h), ein Gelass enthaltend, welches die aus 
neuer·er Zeit stammende lnsclu·ift trUgt: 
))Hier lag und litt 
JUEHGEN W{)LLENWEBEH 
1536-153i((. 
Zwischen diesem Kerlwr und dem Herren-
hause erhebt sich, dieselbe Richtung verfolgend, 
ein Gehiiude neuerer Zeit, die Brennerei (c), inso-
fern me1·kwUrdig, als deren ganzer Raum von 
einem einzigen Bogen in etwa 17,53 m J,änge und 
5,25 m Breite ilberspannt wird. 
Das rechtwinklig zur Brennerei stehende Il er-
renhaus (d) nimmt den nördlichen Theil des Uurg-
hofs ein. Es ist ein 45 Schritt lange~. 1 !i Schritt 
breites Gehiiude von vier·, jedoch nicht hohen 
Geschossen nebst I\clle1·, mit gekuppelten recht-
eckigen Fenstern und steilen Giebeln. Bis zum 
Jahr 1845 halle dasseihe an de1· Hofseite einen 
mit fünf Seiten eines Achteeks vortretenden Trep-
penthurm. Es steht jetzt meist unbenutzt und 
wüst da. Die Mauerstiirke betrUgt noch im obersten 
Geschoss 1,90 m. Ein als Braukeller dienender 
Haurn hat zwei Heihen von je vier KreuzgewiH-
ben, die auf Wandpfeilern und d1·ci freistehenden 
Pfeilern ruhen. Am Scheitel des der Anssenthür 
zunächst hefindlichen Gewölbes steht die Jahrs-
zahl 1589; sie wird die Zeit der Einwölbung des 
Kellers und annlihernd die der Erbauung des 
Herrenhauses angeben. Dem nordlistliehen Giebel 
ist ein gegen die Hofseite etwas zurUcktretcndes, 
niedriges GebUnde hinzugefiigt. 
Ein bemerkenswerther Hest der alten ßefe~ti­
gung besteht aus dem, in westlicher Ilichtnng vom 
Herrenhause sich befindenden, mit diesem durch 
einen casemattirten 'Vall ver·bundenen Zwinger, 
dem sog. Keh1·wieder. Die Casematt e hiilt 1, 7 5 m 
llreite und ist 2,63'" bis zum Scheitel ihres Ton-
nengewölbes hoch. Mit derselben steht ein, auch 
vorn ßurghof zugiingliche1·, oblonger·, mit einem 
Iüenzgewiilhe Uberspannter Ilaum, die sog. 'Vachc, 
in Verhindung. ;'I/ehen derselben findet sich in-
nerhalb der Casematte eine 1\aminanlage. Der 
Zwinger ist rund, innen 10 Schr·itt im Dur·ch-
messet• und bis zum Scheitel seines, mit einer 
Durchsteigeöffnung versehenen Kuppel- Gewölbes 
5,26 '" hoch. Aus diesem ansehnlichen Haum er-
strecken sich dur·ch die mUchtigen Umfassungen 
uach aussen hin drei Nischen mit Oelfnungen, 
unten Schiessscharten, oben Licht- und Luft-
iill'nungen bildend. Von dem Zwinge1· ist nur 
dieser untere Theil el'lwlten. Uebcr seine Er-
bauung giebt nachstehende, auf einer Steinplatte 
angebrachte Inschrift Kunde: 
Steinlah. 
A)l:\'() (Krone iibcr einem doppelten H) 1573 
DER. KEEltWßDER. BIN. ICH. GE· 
1\.\NT. HETIZOGK. IVLIVS . HERZOGE 
TI!O. BRV.c\SWICK. VND. LVNEN· 
BOIW . HIN . ICH . BEKAXT. fmiN 
r·'OltSTLICKE:-1. G:-IADE. IL\JH·:N 
li1ICII. LASEN . BA VWJ•;:\ . WER 
MICH. ANGitEU'Fr•;T. KO:-lTE 
EM. OIIEimVWEN. DEN 
ICH. llLEIBE . IN. ALLI:;M 
STANTI·'ASTICII. \Vm 
EINE:\ STEl:oiEN. )IV IR. 
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Eine etwas tiefer eingemauerte, ebenfalls mit einer 
Krone iiber ei1tcm doppelten H versehene Stein-
plalle, enthUit von ihre•· Inschrift nur noch folgende 
ßrnchslUckc : · 
V. G . G. IIII JYL ..... 
SEN .. ENGE ... LAS 
SEN. BA YWEN. 
Von der ehemaligen ßurgl•apclle ist nur 
wenig bekannt. - Eiu evangelischer Prediger wm·de 
von den Nachfolgem dPs Herzogs Heinrich d. J. 
angestellt; der Pasto1· zu Sölde predigte 1592 in 
Steinbriick. Die Kapelle war mit verruallem Altar, 
Kcleh, Mcs~gewand, Kirchen- (hdnung, Antipho-
nen-Buch, Psalm-ßueh, 2 Stühlen mit >>Vel·-
decken«, I G >Jgemeinen Stiihlen« und einer Glocke, 
die von Wolfcnhiiltcl gekommen, ausgestattet. Als 
das Domcapitel Stcinbriick zuriick erhalten hatte, 
trat an die Stelle des evangelischen Predigers 
wieder ein katholische!' Geistlicher, gewöhnlich ein 
.Mönch. Im Jahre 1652 wurde hier eine Pfarre 
gegriindet und solche anfangs von den Jesuiten 
in llildesheim versehen, 1G65 aber erfolgte die 
Anstellung eines ei1,;enen Pfarrers. Bis 1818 wohnte 
der Geistliche auf der Uurg, wo auch der Gottes-
dienst in einem Haumc gehalten wurde, der wie 
ein Haken gestaltet war und drei Altiir·e halte. 
Statt dieses Raums wurde jedoeh in d. J. 1786-
1790 die vorhandene, der· hl. Jungfrau und dem 
hl. 1-orenz geweihte Kirche erbaut. Die Thurm-
gloekc ist, nachdem die friiherc zersprungen, aus 
dem kleinen Domthurm zu Ilildcshcim, wo sie mit 
den übrigen Glocken des sog. Neun-Engel- Chors 
nicht stimmte, erfolgt 1). 
Steinlah (A. Liebenbnrg). Die Kirehe ist 
bis auf den Thm·m in d. J. l8Gi- 1868 er-
ncuei·t 2). Dieser lüilt Ii, 72 m LUnge und eben so 
viel Breite; Cl' ist mit einem ncuen Eingange und 
einem gekuppelten gothischen Fenster versehen. 
An der Westseite steht auf einem Ecksteine: 
afto • trni • m 
rm ,:lbii 
in tric ptr • ct pcru • 
Die alte, im Gl'llllllriss auf Tafel I dargestellte 
Kirche bestand aus einem, mit dem Thnnn gleich 
1) ~eitschr, <1. hist. Vereins f. Nicller.sachsen, 186[,, S. aG:;, 
Anm. 2. 
~) Nach dem Plane des Hrn. Baurnths Hase in llantHlVt'r: 
die Einvocihnng crfolg·te am 16. Au~. lf-:li~. 
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hreiten, 8,91 m langen Schill' und einem 5,84 m 
breiten, i,45 m langen, halbrund grschlossenen 
Chor. Die Decken waren in beiden Hiiumcn aus 
Balken hergcslellt; die Feuster theils rund-, theils 
spitzbogig geschlossen. 
Der steinerne Altar hatte einen mit GemUlden 
gescluniicktcn Fliigelaufsatz. An den Emporen sah 
man die 'Vappen der v. Haus und v. Reden. 
Silber- vergoldeter Kelch mit sechstileiligem 
Fuss, darauf der Gelo·enzigte zwischen l\Iaria und 
Johannes; der Nodns in gothisirender Form, dar-
iihet· an der sechseckigen Bandhabe der Name 
IJIESVS, unterlwlh des Nodns 1\IARIA, und unter 
drm Kclehfussc die Inschrift: 
l>JSE!t . KELCK . 11;'1'. GEMACUT, ZVR. ZEID'l' .HER. CYN-
J:ADYS. ROSI·;MAX. l'l<'Al(!JER. ZV. STEXDEL. ANNO. DO-
MINI. 1679. 
Ein achteddget·, nicht sehr alter Taufstein 
111it Blumenkante, angehlieh ans der Kirehe zu 
lla\et·lah, steht im l'farrgarten. 
Kleine Glocke mit det· Umschrift: 
if}ct'i • maria • liatcrina . ü~ • min • namc • 
111 • ((((( • ii . 
Steuerwald (A. llildeshcim). Die jetzige 
königliche Domaine Steuerwald ist aus dem vom Bi-
schof Heinrich II. (131 0-1318) erbauten Schlosse 
))Stunvolde<< sammt Zubehiir hervorgegangen. Pu-
fern hiervon - in dem ausgegangenen Dorfe 
Asheim oder Essem - hatte das Klostet· zu St. 
!llichacl hei seiner Stiftung Grundbesitz erhalten, 
welchen die Bischöfe, nach der Erbauung des 
Schlosses, zuerst meierweise sich einthun Ii essen, 
hernach aber gegen .\htretung des Zehntens zu 
Lehde eigenlhiimlich crwar·ben 1). Veranlassung zu 
diesem Bau gab dem Bischof Heinrich die Auf-
lelmung der ühermiithio· "ewot·denen hildesheim-
schen JHirger, die ihn ;icht fiir thatkriiftig hielten 
und mit dem Weibernamen Aleke (Adelheid) be-
legten. A her der Bischof zog ein Iüiegshecr zu-
sammen, baute die von den BUrgern spöttischer 
·weise ));\)elwnhurg« genannte Veste Steuerwald, 
leitete die Innerste von der Stadt und den Miih-
Jen ab, entzog dem Vieh die 'Vcide und zwang 
so in kurzet• Zeit die Biirger zm· Unterwerfung 
und Huldigung. Eine Urkunde ist am 11. Febr. 
1314 zu Steuerwald von ihm aus".estellt. Das von 
demseihen dort errichtete Schlos; wird als prlich-
tig bezeichnet. Sein Nachfolget· auf dem bischöf-
lichen Stuhl, Otto II. (I :11 !l- 1 :!31), fUhrte da-
selbst ehenfalls pt·iichtige und bei Belagerungen 
grosse Sicherheit gewlihr<•nde Gehlinde auf. Von 
ihm sind dort mel;·ret·e Urkunden ausgestellt. 
Im Thunn zu Steuerwald sehrnachtete der 
Domprobst und Archidiakon Eghard v. lianensec 
fast zwei Jahre lang, his zu seitlem am 1. MU1·z 
1-1.05 erfolgten Tod!'; er war dort vom Bischof 
Johann III. eingekerkcr-t, welcher ihn als Abgeord-
neten nach Rom gesehickt hatte und ihn henlilch -
1) T .. iintzt'l. d. ält. I>iüe IIildc::h .. ~:.: 
wie es heisst - wegen dort gemachter ungünsti-
ger Aussagen über den ßischof, unter dem Vor-
~aude des J.andfriedensbruchs, auf der Domfreiheit 
ergreifen und dann in jenen Kerker abführen liess. 
Wiihrend die iibrigen Schlösser des Stifts zur 
Zeit des Bischofs Johann (1398- 1424) meistens 
dut·ch Verpflindung in fremden lliinden sich be-
fanden, war Steuerwald des Bischofs gewöhnlicher 
Aufenthaltsort. Indess mnsste auch dieses an den 
Grafen ~Ioritz von Spiegelberg verpflindet werden, 
um das Lösegeld der Gefangenen her·beizuschalfen, 
die von den Herzögen von ßrauuschweig und 
andern ·Feinden in den l•'ehden mit Johann III. 
gemacht waren. Bischof Magnus (1424- 1453) 
liess es sich aber angelegen sein, Steuerwald von 
dem Grafen von Spiegelberg um 8811 Gulden 
wieder einzulösen. 
Bei der streitirren Bischofswahl nach tlern 14 71 
erfolgten Tode de~ Bischofs Ernst wurde Steuer-
wald, das in den HUnden der Anhänger des: von 
einem Theil der Wahlversammlung zum Btschof 
auserkorneu tandgrafen Hermann von Hessen .2 ) 
sich befand, von den hildesheimschen ßürgern, ?w 
auf der Seite des nacbherigen Bischofs Hennmg 
standen, 14 72 belagert. Der tandgraf Hermann 
lehnte inzwischen die ihm angetragene Würde ab. 
An seine Stelle wurde von dem Domprobst und 
dessen Anhiingcrn Haltbasar, Herzog von ~teck­
Jenburg, Administrator des Bistl.mms Schwer:m, er-
wiihlt. Dieser, eiu junger feul'Jger Herr, gmg auf 
den Antrag ein und versuchte es, _mit 500 Reitern 
Steuerwald zu entsetzen, musste Jedoch, von dem 
sUidtischen Geschütz arg mitgenommen, seinen Plan 
aufgehen. Nach einjähriger ßelage~ung, bei weichet· 
die llildesheirner ßlockhiiuser entchtet hatten und 
von diesen aus der Veste heftig zusetzten, ergab 
sich dieselbe und wurde dies die Veranlassung, 
dass der Gegnet· Hcnning's zurücktrat und Lctzte-
re1· in den ruhigen Besitz des. ßisthums gelangte. 
Eine zweite Belagerung erhtt Steuerwald durch 
die hildcsheimschen ßürger in der sog. Bierzyse-
Fehde mit dem ßischof Barthold um 1486. 
Bischof Johann IV. hielt sich oft in Steuer-
wald auf3) und erbaute dort die Schlosskapelle. 
Auch liess er daselbst zur Beseitigung des schnii-
dcn Missbrauchs stiftjunkerliehen Zehrbesuehs einen 
Krug anlegen, in welchem, während er die Junker 
selbst bei ihrem Besuch gastfreundlich aufnahm, 
deren Gefolge mit den Rossen auf eigene Rech-
nung zehren sollten. Diese Anordnung zog ihm 
den Spitznamen Hans Magerkohl zu. Nach det· 
hilde~heimschcn Stiftsfehde, in Folge deren das 
sog. grosse Stift abgetreten werden musste, ~er­
blieb u. a. Steuerwald dem Bischof. Als r. J. 
1522 die llraunsch weiger zur lJnlet·werfung det· 
~) Hc·rmann war :tn<'h Domherr ;m Köln und ProOst r.u 
Aachen 
:lJ I-;ine dio Hcstittiguug tlcr I~rncuerung des goslarschcn 
Kalautl-; euthaltcudc l'rknude dcRP.oclbcn sthliesst: "Datum et 
actnm in castro nostro Sturwoldis Atwo <lli1 :\lillesimo quingen· 
te~imo qui11tO ipso die Angnstini Episcopi". - Zeitschr, clos 




Stadt Hildesheim het·anzogen, wollte die Mehrheit 
des Raths, um die Stadt sicher zu stellen, die 
Veste Steuet·wald vernichten. Allein dieser Plan 
wurde von dem nachherigeu Bürgermeister Wilde-
fiier vereitelt. Er wat·f sieh mit etwa 400 Bür-
gern und I<ussknechten in die Veste, und wusste 
bei den Feinden sich so in Achtung zu setzen, 
dass ein eigentlicher Angrilf derselben unterblieb. 
Des Bischofs Nachfolger Balthasar hielt im 
Nov. 1528 seinen Einzug in Steurrwald, wo ihm 
Pin gHinzender Empfang zu Thcil wurde. Jedoch 
verweilte er hier nur wenige Tage, indem dieses 
Schloss dem Drosten Henni.ng Hauscheuplatt fiir 
diejenige Summe (:36,000 Thlr.) zum nutwiess-
licheu Llesitz cinget·iiumt wurde, für welche er, 
bis zu seiner Vertreibung dut·ch den Herzog 
Heinrich d. J., 'Vinzenburg und Langenholzen 
nutet· sich gehabt hatte. Erst der am 3. Octbr. 
15 51 postulirte mschof Fl'ieddch von Holstein war 
im Staude, mit den Mitteln, die ihm sein llruder 
Adolf, Stammvater des Hauses llolstein- Gottorp, 
vorstreckte, Steuerwald von den Söhnen des ge-
dachten Pfandinhabet·s wieder einzuliisen. Nach 
seinem am 27. Sept. 155(i erfolgten Tode wurde 
das Schloss nebst Zubehör durch den Drosten 
Krockow zu Peine fiir den Herzog Adolf in lle-
sitz genommen, so dass - wenn auch dasseihe 
,·ot-Hiufig dem nlichstfolgenden Bischof ßurehard 
v. Oberg iiher·geben wurde - die Hcgierung da-
selbst in die IUiude des Herzogs überging, welcher 
seinen Einfluss zur Einführung des Protestantis-
mus in den zu Steuerwald gehörenden Amts-
döl'fern benutzte. Nach langen Verhandlungen mit 
dem Herzog Adolf, dem Steuerwald durch den 
Bischof Hurchard gekündigt war, wurde im 1\lai 
156-l, die l)ebcrgahc des Schlosses bewerkstelligt. 
Bischof Hurelrard hielt sich gewöhnlieh dort auf 
und beschloss daselbst sein .ltcben. Der zu sei-
nem Nachfolger erwUhltc haicrsehe J>rinz, Bischof 
Ernst li., residirtc dort bis zu seinem 'Vegzuge 
als Erzbischof nach Köln; er gab :w Steuerwald 
im 1\lai 1582 der hildcshcimschen Hiirgerschaft ein 
gllinzcndes Schützenfest. l"ntcr dem niichstfolgen-
dcn Bischof Fcrdinaud von ßaiem wurden die 
Festungswerke zu Steuet·wald vermehrt. Die in 
Niedersachsen einrückenden DUnen nahmen 1 (i:Z(i 
dieses Schloss in ßesitz, übergaben solches aber 
nach der Schlacht bei Lutter am Barenberge im 
September desselben Jahrs an den kaiserlichen 
General- Feldzeugmeister Grafen von FUrstenhcrg. 
In diese Zeit fUllt die in Steuerwald erfolgte 
Hinrichtung. des Pfarrers Johann llisscndorf zu 
Gödringen, welcher 162-l, in piibclhaften Aus-
drücken ein polemisches ßuch gegen einen Jesui-
ten geschrieben hatte. 
Steuerwald wurde am 6. 1\Hirz 1632 unter 
dem Oberst v. Wettberg von lünehurgsehen Kriegs .... 
völkern belagert, aber am 14. desselben i'llonats 
von den Truppen Pappenheim's entsetzt. Am 
4. Juni erfolgte eine abermalige Belagerung; die 
KaisCI"licheu mussten den Lüncbnrgcrn sich erge-
ben. Von diPscn wurde die Schleifung der V cste 
beschlossen und ausgeführt. Die Wälle sind vet·-
schwunden, nur die Gräben hin und wieder noch 
sichtbar. Letztere bestanden aus einem innern 
und einem iiussern Gt·ahen; zwischen beiden lag 
der Wall 1 ). 
Von Steuerwald aus hielt noch der Bischof 
Friedrich Wilhelm you W cstphalcn 1763 seinen 
Einzug in die Hauptstadt. Am Ende seiner Re-
gierung wurde der Haushalt zu Steuerwald ver-
pachtet. Das ehemalige Schloss diente dem Ad-
ministrator zur 'Vohnung und wurde zuletzt, als 
18 UJ eine Piichterwohnung erbaut war, zu einer 
llrauC'rei eingerichtet. Es ist ein hohes massives 
Gebiiude, das jetzt ans zwei, rechtwinklig mit cin-
andet· verbundenen Fliigcln besteht, ursprUnglieh 
aber vier, einen llinnenhof umgebende FlUge) ge-
habt haben wird, da an jedem freistehenden Ende 
des vorhandenen Baus, und zwar an der llofseite, 
eine Stelle im Gemiiucr darauf hindeutet, dass hier 
ein (;chiiudeanschluss C'inst vorhanden war. Der 
innere Schlosshof hielt dann nur 15 Schritt LHnge, 
12 Schritt Breite, eine geringe Ausdehnung im 
Vel'lüiltniss zu der lliihe der Fliigel, die ein llntet·-
haus (mit Zwischlmstock) und zwei Stockwcrlw 
darübet·, so wie steile Giebel lwhcn. Die Archi-
tektur der aus Bruchsteinen aufgeführten llmfassun-
gen ist sehr einfach. Thiir·cn und Fenster sind 
morlernisirt, bis auf einige gekuppelte, miissig grossc 
J.ichtüfl'nungcn an der 'Vcst- und Nordseite, deren 
Sturze spitzbogig, bezw. in gothischen 1\lcchlatt-
biigen ausgearbeitet sind, und lwum noch aus der 
Zeit des llisehofs Otto II. sein werden. Ein ein-
facher llalcon an der· Ostseite des siidlichcn Fliigels 
gehört einer noeh jiingern Zeit an. 
Ein aller rechteckiger Thurm, dessen nicht 
heizbare Gcmiicher friiher als Gcfiiw:;nissc ge-
braucht wurden, ragt aus dem KuhstallgcbHude 
hervor. Derselbe, etwa 9,35 m lang und eben so 
breit, mag inr Gemiiucr an 27m hoch sein. Die 
SUirke der t:mfasstlltt.:cn aus Bruchsteinen betrUgt 
im untcl'll Theile 2 111 • Hier halle dct· Thurm ur-
spriinglich eine, an der Aussen- und an der Hof-
seite mit einem gothischen Thor versehene, iibcr-
wölbtc Halle, so dass hier wohl der Hauptzugang 
zmn Schlosshof und vor dem Thunne eine iiher 
den jetzt verschiitlctcn Graben fiihrende Zug-
hriicke sich befand. Ein zweiter kleinerer Thnrm 
stand an der SUdostseite des Hofs. 
Die vom llischof .lohann 1\r. erbaute Schloss-
kapelle ist noch vorhanden, wird jedoch zum 
Gottesdienst uieht rnchr henutzt. Sie ist massiv, 
ungewölbt, mit dreiseitigern Chorschluss und einem 
na,~hreiter versehen. llebcr ihrem spitzbogigen 
Eingange befindet sich des Bischofs Wappen, des-
sen schriig gestellter Schild von einem Engel gehal-
ten wird; dariiber steht die Jahrszahl: 1ll. rrrcr. bii. 
Jlevor Steuerwald von den Cornmissarien des Her-
zogs von llolstcin 15ti.J, an den ßisclrnf llurchar·d 
ausgeliefert wurde, war nicht nm· eine grossc 
Veningerung des Inventars erfolgt, soudem auch 
1) Narh gef:i.lliger i\litthdlung d<!~ Ilrn. Geh. ltl~gieruugs~ 
ra.ths l\Iittelbach in Hildcsheim. 
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das ßlei vom Dach der Kapelle abgenommen und 
solches mit Ziegeln eingedeckt 1). 
An der Wassermühle zu Steuerwald sind zwei 
Wappen angebracht, von denen das kleinere und 
jüngere ausser einem Ast mit fiinf ßHiltern die 
Buchstaben E . V . E enthlilt; das grössere aber, 
das Wappen des Erzbischofs Emst von Köln, von 
nachstehender Unterschrift begleitel ist 2): 
lllnno :t>om. 1594 ~et) 3citt un'O megicrun[g] 
'Oef ~ocf)\tJÜt'Oig;ten :tllll'cf)lcuclJttigjlcn tlli'O 
.~od)gcborncn \SUrften un'O .pmn .pcrrn 
~rnf!m !Irruö~lctcn un'O ~ejlcttigtcn 
~rßbifd)ouen 0u ~iiln 'Ocf ~cilligcn lflönlifcfJ[ml 
lfleid)e 'Ourdj ~taficn !Ir~can~fcrn un'O CS:hutiütf! 
~ifd)oucn öU S2üttid) lllbminij1ratorn 'Ocr [~Stifter] 
Wlünjlcr ~i{'Ocff)cimb un'O \Srci~ng \5ur ... 
113fC1lb(ltCIUCII ~Cl) lfl~cin oll Obern tlllb nicb[cl'll ~C\)Ctn\ 
ölt Wcf!v6alen <fngcrn unb mui((on .pcrtf ogcnj 
W/Citßl'CillCll oll \SI'L1llCilllOllbt :jj1 bicj~ ~lJIÜf)!Cn 
!Sambt 'Oem \Slott\t1etd) \Jcrfcrttigctt unb [neu] 
\tltttbcnn. 
Ein Denkstein am rechten Innersteufer bei 
Steuerwald in dc1· Form eines Obelisken zeigt das 
Wappen des Uischofs Friedrich Wilhelm von West-
}lhalen ( 17 (it- 1789) und darunter eine cin~e­
lassene, vermutblich mit einer lnschl'ifl ve1·sehen 
gewesene Platte. 
Störy (A. ßockenem). Ge~cn .Ende des 
13. Jahrh. wurdo hie1· von den Einwohnern des 
Dorfs eine Kapelle erbaut, zu deren Dotirung das 
Kloster J~amspringe beitmg. Dieses e1·hielt dann 
1296 durch den Bischof Siegfried das Patronat-
recht. Das Kloster erwa•·b fü;. das i. J. 1:311 als 
Kirche erscheinende Gotteshaus meh1·ere Uinderei 
in l>Sloringen«, wozu die Grafen von 'Voldcnberg 
als Lehnsherren ihre Einwilligung ertheilten. Im 
16. Jahrh. wurde die Kirche zu Stöi'V als Tochter 
zu G1:oss.-llde angesehen 3). Das je.tzige Gottes-
haus Ist 1. J. 1722 erbaut. 
, Sudburg, ausgegangenes Dorf nnlrr dem 
Suumerlwrge bei Goslar, im 12. Jahrh. vorkom-
mend, aber im 14. Jahrh. schon wüst. Hier be-
fand sich eine K i I' c h e SS. Romani et Pctri. Im 
:)ahre 1392 beslliligte Bischof Johann, dass der 
rohst des St. Petcrsstifts zu Goslar >>pa•·ochialem 
ecclcsi~m in Sudhorch Hild. dioc.(( nur einem 
C~nomcu.s des gedachten Stifts verleihen solle. 
D!Cse ~1rche wurde 1479 der Kirche des St. 
Pete•·sstlfts als Filial einve•·leibt 4). 
Tossum, ausgegangenes Dorf bei llildes-
heim, war mit einer Kir c h e versehen, deren 
Patronat früher dmn C.eschlecht der v. Tossum, 
Erbkämmerer des Stifts Hildesheim, zustand. Wite-
kind, Abt des benachbarten Klosters Marienrode, 
kaufte 1313 von dem Hillel' Ludolf das Dorf mit 
allem Zubehör nebst dem Patronatrecht. Bischof 
lleinrirh verleibte die Kirche mit ihren Gütern, 
dem Zehnten und dem Pafl'onatrecht dem l{loster 
ein; auch verzichtete das Capitel auf dem Moritz-
berge auf das ihm bis dahin zugestandene Archi-
diakonatrecht Das gedachte Kfosle1· blieb nicht 
lange im Besitz, indem der Bischof Heinrich 111. 
die Gegend von Tossum zur Erbauung de1· Marifm-
burg benutzen wollte und 1353 alle dortigen Be-
sitzungen des Riosters sich abtreten liess. Oiese 
Burganlage halte die Niederlegung des Dorfs Tos-
sum zur Folge; dessen Name ist noch in dem des 
Tossumer- oder Tosmarbergs e1·halten s). 
Tydexen lag bei Salzdctfurth, wo der Name 
Tydexerberg an das ausgegangene Dorf erinnert. 
Im Jahre 1140 erscheint >>Beringerus uohilis ,·ir 
de Tydekesheim« und 1364 l>de weuer hof, de 
belegen is by der kcrken in deme dorfe to Ty-
dichscn<< 6). Es war hic1· also eine l{ i r c h e vor-
handen. 
Upen (A. Liebenburg) wird flir das im 
Hegister des Sarncho vorkommende >>IJpmain« ge-
hallen 7 ), und die dortige Kir c h c mit schlichten 
l~rnchsteinmauem, Fenstern und Thür im Rund-
bogen, Holzgewölbe und kleinem Thurm auf dem 
Westgiebel als alt bezeichnet. 
Glocke von 1590 mit der Inschrift: 
ll Verbum Domini mauet in aelernum((. 
Upstedt (A. Hockenem), in alter Zeit llVp-
stedi<< genannt ~), besitzt eine Kirche mit schlich-
ten ßruchsteimnaucl'll, ßrellergewölbe und Thürm-
chen auf dem östlichen Giebel. 
Altes Crucilix aus l\Ielall. 
Vepstedt, ausgegangenes Dorf bei Salzgitter. 
Von seiner lUrche steht noc)l auf dem Kirch-
hofe neben einer allen Linde der Thu•·m mit den 
gegen Norden und Süden gel'ichleten Giebeln des 
ehemaligen S:ttteldaches und llnch!Jogigen Schall-
ötTnung~n, so wie das Schilf, in dessen Ostwand 
unten ein grosser (jetzt vermauerte•·) Triumph-
bogen und im Giebel darüber eine spitzbogige 
Oelfnung sich zeigen. D01· Chol' ist nicht mehr 
vorhanden. 
Vienenburg (A. Wöllingerode) an der Radau. 
Die Jl u ,. g dieses Namens stand nuf der Stelle des 
jetzigen Domanial- Pachthofes daselbst. Graf Kon-
rad von \Vemigerode '\wd seine Söhne, Konrad 
und Dietrich, verkauften t:~ 67 ihr llSiot to der 
!J Koken u. Liintzel, Mitthcilg., 1. 7R 
""
1 ~ach einer von d. Ilrn. Laudbau-Inspect. Hehls gefiil-
llgst rmtgetheilten Zoi<'hnnng. 
5) Lüntzel, tl. ält. Diöe. Hihlf.:l~ll., 218 f. 
"! Dasolbst, S. 280. 
:J) ~AintZ(lf, d, lilt. })iö<'. IlildcHlH.:im, 2i0 f. 
·I) t>uselln;t, D. :3~2. 7) ])aselbst, S. 164. 
"! Daselust, S. 158. 
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VynenborclH<, so wie Bodo v. Saldet· es von ihnen 
besessen, an den Bischof Gm·harcl von Hildesheim, 
der dazu einen Theil des, fiir die Gefangenen in 
der Schlacht bei Dinklar erhaltenen Lösegeldes ver-
wandte. Yiencnbur·g wurde, gleich andem bischöf-
lichen Schlössern, mehrfach verpfändet. Bischof 
Johaml IJI. und das Domcapitel löscten 1423 die 
Vienenburf! aus den HUnden des edlen ßern-
hard v. Oorstadt, verpnindeten dieselbe aber als-
bald auf sechs Jahre wieder an Dietrich v. Rtis-
sing, demselben zugleich gestaltend, 100 Mark an 
der ßurg zu verbauen. 
Vöhrum (A. Peine), 1380 JJVordum« und 
noch im 15. Jahrh. JJVorden« genannt 2 ). Von 
der dortigen Kirche ist der massive Thurm und 
' das angrenzende Gemäuer des Schilfs, dessen 
Rundhogenthür· mit ahgefaseter Innenkante auf das 
1 G. Jah~h. deutet, der älteste Theil. 
])ie v. Schwicheldt scheinen 1444 im !>fand-
besitz der Vienenhnrg gewesen zu sein. Aus einer 
Verhandlung zwischen Curd v. Schwicheldt I. und 
ßethmann ~. Iloym i. J. 1459 geht hervor, dass 
diesem damals die Summe von 680 Ufl. an dem 
Schlosse zustand. 
Zur Zeit det· hildesheimschen Stiftsfehde war 
die Vienen!Jurg an Fl'iedrich v. 'Veverling fiir· 
HOOO Goldgulden VCl'pnindet. Sie wurde den, zur 
Vollstreckung der übet· den ßischof Johann ver-
hängt<·n Acht in das Stift eingefallenen Herzögen 
Erich und Heinrich d. J. ohne Belagerung über-
geben, Hel bei der Theilung des eroberten Gc-
itiets dem Letztern zu, und kam erst in Folge 
des Restitutions- Edicls von 1 ß2!l an Bildesheim 
zurück 1 ). 
Der Pachthof in Vienenhurg hat noch ein 
hmgarligcs Geprlige; er wird rings von Gehiiuden 
umschlossen, deren Uusscre Umfassuugen meist auf 
den alten Hur·gmauern ruhen, und ist von einem 
jetzt trocknen, mit Gartenaulagen versehenen Gra-: 
ben umzo(!.en. Eine massive llriickc von drm 
Bögen fül;rt von dem Dorfswege zum Thorhaus, 
in dessen N~ihe (hofwlirts) an einem Stallgebäude 
ein Stein mit dem Wappen des Fürstbischofs 
l<'riedrich Wilhelm v. Westphalen und der Zeit-
angabe ANNO 17ß5 sich findet. In der Mitte 
des Hofs ragt ein runder, fernhin sichtbaren Thurm 
empor, der· 23,95 m Höhe, bei 7,89 m unterm 
Durchmesser hat. Die Stärke seiner aus Bruch-
steinen mit Anlauf !(emancrten Umfassung Letriigl 
unten 2,63 m. Der Thurm soll mit seinem Fusse, 
innen ein Verliess bildend, noch 2,!l2 m in die 
Erde treten. Yor dem Eingange liegen fünf Stufen. 
Im Innel'!l hat der Thurm eine untere ·wölhuug 
von Bruchsteinen, sodann dl'Ci mit Bohlen belegte 
Balkenlagen und eine obere ßackstcinwölhnng mit 
einer Klappe. 
Ueber die kirchlichen VerbUltnisse in Vierren-
burg liegen alte Nachrichten nicht vor. Die jetzige 
Kirche der 1\.atholikcn, St. l\Iaria und St. 
Joseph geweiht, ist erst 1829 in Fachwerk erbau.t. 
Das Gotteshaus der Protestanten, massiV 
het•aestellt und mit Thurm versehen, hat ein etwas höh~res Aller, wie dies folgende Inschrift besagt: 
KLOSTER WOLTINGERODE HAT AUS GUTEN DIE MAUEit. 
STEINE DER KIRCHE GESENDET 17f>O. 
1) Sudendorf, Urkdb., III. Nr. 332. - Liintzel, Diöc. u. fit. 
Altar von Stein; an der Nordseite desselben 
eigenthümlicher Weise eine !deine, aus Quader 
gearbeitete goihisehe Nische mit eisernem l}itter-
thürchen - einem Sacramentsschrein vergleichbar. 
Auf dem Altar ein Triptychon mit einer Inschrift, 
deren Schluss lautet: ••• ~abcn bif nltnr renooircn 
laffen Ao. 1617. Aus dieser Zeit wird die an 
der Predella hefinrlliche, allen Kunstwerths erman-
gelnde Darstellung des hl. Abendmahls sein. Der 
Schrein hat in Nischen, deren Schluss den 1\.iel-
hogen zeigt, zierlich gea1·hcitetes, vergoldetes und 
bemaltes Schnitzwe~·k, dessen }'iirhung bei der 
Restauration in nachtheiliger 'Veise verlindert ist. 
In der l\lille erscheint Christus am 1\reuz, zu 
seiner Rechten die hl. Maria und ein den Segen 
ortheilender hl. Bischof, zur Linken St. Johannes 
und die hl. Katharina. Im niirdlich<>n I<'lügel sind 
St. }>etrus und die hl. Anna selhdritt, im süd-
lichen Flügel St. Simon und ein jugendlicher Hei-
liger mit Schwert (St. Pancratius ?) dargestellt. In 
dem, mit durchhrochen gearbeiteter 1\.rönun::; vet·-
scheuen Friese steht folgende, bei der Rcnovi-
nmg angebrachte Inschrift: 
lllelcljct 1.11111.1irbig 1.1011 bicfcm ~rot ilfct Ober oon 
bcm st'clclj bcß .~\.r~JHJH~IJ? trincfct :w fcljulbig an 'ocm 
~cibc onb !Blut bc>3 .l)cncn. 1. a:orintl). 11. 
Die Aussenseilen der Flügel enthalten in Malerei 
die Verkiindiguug. Auf dem Schrein steht ein 
Crucilixus; an den Enden des Kt·cuzes sieht man 
die Evangclistenzcichen. 
Wallenstedt (A. Gronau), nach Rheden 
eingepfarrt, im sog. Stiftungsbrief des Sl. Michacls-
klosters zu Ilildesheim v. J. 1022 als )J\Vallcn-
stide« vorlwmmend, ist im Besitz einer Kap c 11 c. 
Diese (jetzt ohne Dach) hat eine oblonge Grund-
form, Umfassun~en aus Bruchsteinen mit recht-
eckigen Fenstern, deren Ge wUnde mit einem, an 
den Ecken sich kreuzenden Hundstab versehen 
sind, und eine rechteckige Thür mit der Jaht•szahl 
1597 im Sturz. 
Eine anscheinend alte Glocke ist in einem 
Gerüst auf der Ostwand angebracht. 
Bei dem Ausgange von Wallcnstedt in der 
Richtung nach Grouau soll ein sog. Kreuzstein 
sich befinden. 
Wallmoden (Alten-Wallmoden, A. Lichen-
burg) iRl \140 unter den Oertcrn, worin das K~ostc1· 
Ringelheim Gii!er· erhalten ha!Jen soll. ßrschof 
:Mt\inwerk von J>aderhorn besass zu )J\Valmonthem<< 
Erbgütc1·, die er seiner Mutter· znm Niesshrauch 
Hildesheim, II. 398. - Vogell, Geschl. Gesell. d. Iteichsg~äii. 





üherl~ssen hatte, welche aber zur Siihne fiir· einen 
ihr zur Last ::;clcgten 1\Jol'!l an den Kaiser Hein-
rich II. und von diesem I 01 G an die paderhornsche 
Kirche abgetreten wurden 1 ). Das Gut Wallmoden 
war bis auf <lie neuern Zeiten pauerhornsches Lehn. 
Hier liegt das Stammschloss der Familie v. Wall-
moden' uie VOll alter Zeit her von uem Stift 
Paderhorn damit belehnt war 2). 
Bischof Siegfried II. von Hitdesheim kaufte 
1 il07 die 13urg Wallmoden gemeinschaftlich mit 
1) H1·hatcn, Annal. Paderh., I. 417. 
2) Eiu 11<~1(1 diesc:o; 1'\amcw.; ist !Jc:-;oudcJ''> gefeiert in einem 
Voll dem "Hehnlmei flcr ( l corgio 'l'hymcn '· I g<~gen 15i'l!-l) vcrfa . .;s-
tcn BiidtlPin, :,darinncn vil alter, werl·kli(•hcr, vud Ccllr artiger 
IIii'Loricn lnJ'tig zu lcfcn von dem Vllllorf1:rdcn 'l'IH·dcl v. \\'aJ. 
lfl()dun, l'Cj'JilCllWeifs bnl\:hrieiJcn werden•·. .Nar·h der \'nrrcd<' 
sincl i. J. 110·1 dio crz!i!tlt<·n "gf('\d{'ht in w:n·]]ldt gelwrt··, nud 
'"·ird darill hervrJl'I-{C'hohcn, da:-;s der ,,!<;dle Hdtlt·~, W(ddwm dt~r 
11 1Ji)ft: feiwlt~· lllaltC'!llnal Zll~.w:-;Pt:t.t, dun·h :wme ;-;tiirke im ('liri.sWJl-
glanllcn :-it·h Htcts lJewiillrt halH·, mHl dur:-:<>lh~~ deshalb wohl 
"~ Vnnorfcrdt~' :~.n lWllll~ll ."ci. Jetlt·m tler I':Wauzig :-:rti('kt) dt·~ 
GedidJt~ ;..:-el1t eil!<~ Iuhaltsan;::raLc iu 1'r(Jsa n•raus, Uit~ illllllcr 
tnit ciuc:: Vt·rmallltllllg au den Le.-:(·r zn t·!lri"tlieht~In Lt•h0ll~­
Wall(ltd .r.;('hlit~s:-:t. Am End<! dt•s f.i<~ltl'n gt'\Ynnl<·nf•n 11 1Jiiehlins;· 
l:itcht ein dem gefeiertem Ileldeu {{t!Widnu~tt'H l:pitaplliltln. 
Als TlH:tl<•l's Elrt!l'll \n~rtlcn :l.llf.:'t!gelwn: _,\.st'ht· \·nn \\"al-
mntlcn ,1:111c; Krict·hlaudt, der kmnmeu war in Sa<·hrculantltl·, 
nn(l "T~('rta 1':11 f:t·rcm·od geLorcn•~. Hie wo}Jllt!ll yo1n ,,BramJ-
I't·hweig-i!'ehnn l:md Jtit·ht fern". Der f'4olm wird sorgfiiltig· er-
z;ogou, andt zu Wt!it<~rcr Ansbildung uaf'11 l':ll'is gest~hiekt. Er 
erltli.lt na('h dem Ab~lerbcn seiner Eltern "dal-1 haus Lutcr'" 
(Lutter am BarenLerge). 
Eiustmals auf tlül" Jagcl hat er eine Bc~e!;'Jlllllg' mit Wng-::-t 
vcrstorbcuen, ihm heka.uuten Heit(~l'n -- HBter dciwn snin Ge-
vatter~ geführt von eiHcm schwaneJt ,,mall mit eiuelll ft•lnvartr.en 
fa11en, viul Jl(Jf'h tlarzu vtl' dnem kolf('hwartzcu pferd•:. Der 
"vnn(•J'Za6tO Vnnorfcrdt 14 Jiisst skh mit ~cillClll ncvatter iu's 
GeHpräeil ein und ents<"hlie.~:;t sid1 alsllal(l, mit dcu Reit<·rn auf 
Abenteuer au:;tmz;iphen. So gelangt er, mit tlf!lll ncntttcr auf 
einer llrcihcinigen Z.iegc loiitz;eud. Ullil mit ihm auf tlcm 'l'hicre 
iiher daH .Meer S}ll'in:;entl, in gar wcuig-<m Tagen na<'h ~IIicrnfa­
lom". .Uei dem .Anfsnclwn der heilig-en St:ittcn bPgcgnct ihm 
hier im "Thum'' ller:r.og Jfninri('h cl. L., <h·r ihn wohl auf-
nimmt, und dessen illarsclw.lk dem \Virtlt hetiehlt, die Kiid.tc 
"vfT's I.Jcftc z;u heftellen:., dahei hiuzufiigencl, :.Ccin I''. n. hctt 
cinü fr<'milrlü gaft auR feint! vndcrthanen vlJcrkotnmcn, mit dem 
er heclaelit werc ldchtfinuig zn J'eiu vü fic·h frölich zu machÖ". 
Thedel erbietet sil'h, vom llc'rzog Bois(•.baft in kurzer Fri~>t nach 
Bramu;t~hwcig r.u hriugen. Nnn wird er in der !\acht vom 'l'en-
fel drciiual versucht, tlcr ihn aber, da er, fest im Glauheu, 
skh nicht UoselJleidJCn lilsst uud au<'h tlio ihm ortheilten Rath~ 
scltliigc sein eH Geva.tterR lJefolgt, ni('hts auhaben kann, ihm so-
gar ein schwarzes Ross J:it'hcnkt, mit dem Bcsehci<l, dass er 
soldlCs zu allem gehrauchen }{i)nne, wenn Cl' dasseihe mit gliihcn-
dcu Kohh·n und scliarfon Dornwollen futtere, wohci der sehwarzc 
1\lann ihm ;r.uglei('ll bei ~trafo 0incs jH.hC'n Todes verbietet, j<'-
mals es I':H otl'enharcu, ,,woher er Rolch pfcr(lt vbcr kommf'nu. 
Thc<lel gelangt auf dem sc·hwarzen Hoss noch in derselben X acht 
in seine Heimath und richtPt, uach knrz;em Aufenthalt hoi sei .. 
ner Gemahlin, seine Botschaft in Hram 1seltweig ans, worauf die 
llürr.ogin, gan:~. erstaunt iiher die rasr·.hc Bchä.udiguug der in 
Jerusalem geschrieiJencn Brieft>, ihn rcic·h bosf'henkt entlii.sst. 
Als Thcdel hiernüchst den nrafcn von ~ehln.den hesucht, hat 
er ahcnnals eine ganz; aln;ond(!l'liciw Vcrsndmn:; des ,,schwartzen 
taufcJJ(l kiinl'tncrs 1' zu bestehen, <lt:r er aber wiederum mit Uu-
ersehrockenlwit hcgt!gnct. 
Auf seinem Hchwar..:en Hoss vollfiihrt der Hehl tapfere 
'I'hn.teu, u. a. auf einem Tul'IIicr Lei Heinrich U. L. nach dessen 
Rii<·kkchr in BranwH~hwcig Ullll in einer Fclule mit dem llis(•hof 
von llalbcrstatlt, de11 er hrsicgt nnd bis zur ~aliluug des Liise-
gelds z;u "IH!\'-'011 "'almo(lcn'1 gefang-en hiilt, bis er z;uletzt, nach 
dem Totle Heincr Prau (die im Vom zu Go1dar bcigcsetz;t wird) 
nud Abtretung seines Gnts an seinon Sohn, nach Liefland g0.ht, 
wo er von <lmn ,,'l'eutfchen .l\fdfter" Oe gehrt, den ,,fchwerdt-
orclon anzuuehmcn~, und sodann anf seinem schwarr.cu Hoss 
Nicgreidt gcg1m tlie Ungläubigen ld.impft. Als der Ordensmeister 
~.rknn<le~l will, woher er <las schwarze Pfertl bekommen 
1 
und 
1 hcdcl ~hn l~m Erlassuug der Antwort bittet, wird. er dcnnocli, 
untc~: lhnwe_umug anf das allgelegte Gelüi..Hle des GehorHams, 
?edran~:t, die verlangte Ausknuft zu erthcilcn. .Eingrdenk tlcr 
tllm fruhcr gewor<lenon Drohung tles Schwarzen Lcreitet er 
si<'h auf seinen Tod vor, offenhart sein Gcheimni~s, und giebt 
am dritten Tage hernach seineu Geist auf. 
dem Rathc zu Goslm· um 950 1\Iark, und licss 
sich von diesem fiir· dessen HUifte ein Y orkaufs-
recht znsichem. In der Urkunde wird das Schloss 
indcss ausdriicldich llCaftrnm in Nouo Walmede« 
genannt. 
Durch uen Uischof Heinrich II. wmde ndat 
Uns to Walmode<< 1311 den v. Lindende und 
den v. Kniestcdt auf sechs J.ahre ver·pfHndet. Nach 
einer Urkunde vom 29. Sept. I :l2:3 war· das llhns 
to Walmeue« mit Zubehör dem Hitter Johann 
v. Oberg und seinen Sühnen Johann und ßurchard 
vom Bischof Otto von llildesheim verkauft, und 
halle dieser sie damit belehnt. Die Ieiufer reser·-
virlen bei einem Wieder·vcrl<auf des Schlosses durch 
d<1s Stift nach ihrem Toue ihren Nachkommen einen 
Erblnrrghof in der Yorhurg. 
Im Jahre 13:l1 erscheint ein llThiedcricus de 
\ValmodPn, dietus Pawenherg«. Er· führte diesen 
Namen !lach der Burg, welche uie v. Wallnwden, 
nachdem sie - wie es heisst - vom Bischof von 
Jlildesheim (dessen 13ruder, den Bischof von Hal-
berstad I, sie ((cfangcn gehalten) aus Neucn- Wall-
modon vertrichen waren, auf dem Pawcnherge, 
(jetzt Pagcnberg) zwischen Lutter uuu Wallmoden 
angelegt hatten :!). 
Gegen die Mitte des ! 4. Jahrh. war Wall-
modc•n im Besitz der Herren v. Schwiclrelcll, die 
dem Stift vou da aus <Iurch Rauh unu andere 
Gcwaltthiitigkciten sehr· zm· Last fielen. Bischof 
Heinrich llf. von Hildesheim verband sich gegen 
diesell1eu mit seinem 13ruder·, dem Herzog Magnus 
von Braunschweig, uud dem Bischof Albrecht von 
flalherstadt. .Letzterer· und der· Sohn des Herzogs, 
l\lagnus Torquatus, zogen heran uud belagerten 
die Ilnrg. Alle Anstrengungen, dieseihe zu ge-
winuen, erwiesen sich fr·nchtlos; endlich gelang es 
ihnen, durch Abdiimmuna: des vorheilliessenden 
ßaches, die Burg unter \vasscr zu setzen und 
deren Inhaber dadurch zur Uebergahe zu zwin-
gen. Es wird für diese Hegeheuheil das Jahr 134ü 
genannt. Einer andern Enr.Uhlung zufolge hUtteu 
einige wiuerspiinstige Vasallen und Dienstleute des 
Stifts in <Ieu Schutz der Herzüge Otto und Albr·echt 
von Hr·aunschweig sich begeben und in die 13urg 
Wallmoden sich geworfen, wHren aber 1368 vom 
J3ischof Gerharu durch das ehen envUhntc Ilülfs~ 
mittel der Ueberschwemmung der ßm·g über-
wUitigt4). 
Ein Rest der frühcrn V ertheidigungswerke, 
aber der Zeit obiger· Uelagerungen nicht mehr 
an<rehürend, finuet sich in dem abgerundeten Theile de~ auf Tafel X dargestellten alten Hauses (jetzi-
gen Kornhauses). Der untere Raum desselben ist 
3) Ilarenberg, Ilist. Eccles. Gandersb. <liplom. _s. _1510, wo 
u. a. ge.c;agt ist: "Didericus miles cognomcntum obtznuit .ex loco 
Pa.wenberg, nunc vocato Pagenberg, edito caftr~ _tnbtHHll.le 
foffis mnnito inter Lutterum ct Walmodium ad fintftrum In 
filua. Rudcra hodie exftant. 
4) Lüntze1, Diöc. u. St. Hildesh., I. 95, II. 202. 822. 346.-
Sudendorf, Urkdb., I. Nr. 193. 218. 383. Nach S. CXXXVII 
dor Einleitung zu Rudendorf's Urkdb. III. belagerte damals 
Bisehof Gcrhard, unterstUtzt von einem der braunschwcigschcn 
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in neum·cr Zeit mit einer Uingsgurte und zwei 
Rappengewölben versehen. Zu ehene1· Erde und 
oberhalb dieser Gewiilbe zeigt sich in jener Ab-
rundung je eine Reihe von Schiessscharten; oben 
sind rechteckige Oeffnnngen mit Fenstel'kreuz aus 
Quader vorhanden. Der Fachwerkeiehel iiber der 
Abrundung ist alt, de1· entgegengesetzte Giebel 
ganz erneuert. Dieser Theil des Hofs war einst 
von eiiJC!ll Hansgraben umzogen, 
Das jetzige, auf derseihen Tafel im Grund-
riss ersclwincndc llel'l'enhaus liegt mit den iihl'i-
gcn GehHuden auf einem besondern Gehöft. [Jeher 
der Durchfahrt zu demselben findet sich an del,' 
Aussenseite zwischen den Wappen V. WAL:\fOOEN 
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,\1\i\,\ SOI'IIL\ IIE WUmiiJEN 
Ni\'l'i\ IIB STEJNIIEIW 
1\NNO I:IIIUSTI mH:I:X.\XI 
Am Scharstall sind dieseihen Wappen ange-
~racht, bezeichnet: THEDEL OTTO VON WALL-
MODEN und ANNA SOPIIIA VON STEINBERG, 
darunter: ANNO 1728. 
Das Herrenhaus besteht aus drei verschiede-
nen Theilen. Der nördliche Flügel bildet den 
lilteslen Theil. Er hat einen massiven Unte1·bau, 
darüber an der Hofseile ein niedriges Stock werk 
und dann zwei höhere Geschosse, sUmmtlieh in 
Fachwerk, mit vorgekragten, auf Consolen ruhen-
den ßalkenkiipfen nebst Füllhölzern zwischen den-
selben und verzielten Setzschwellen. Ein in gleiche•· 
Weise erbaute•· achteckiger Treppenthurm tritt an 
der Hofseite vo1·. Uebei' seine!' Thiir steht die 
Inschrift: 
SOLI DEO GLORIA 
AO. DNI. 1579 
links daneben das Wappen der v. Wallmoden, 
rechts ein Schild mit einem aufgerichteten Löwen, 
dessen Helmzier aus einem eben solchen Uiwen 
zwischen zwei Flügeln besteht. Die n1imliche 
Jahrszahl ist über dem Rollereingange dieses Hau-
ses angebracht. Zwischen dem TI·eppenthurm und 
dem an der Ostseite im rechten Winkel ange-
bauten J<lügel zieht sich im zweiten Stock eine 
offene Gallerie hin. Dieser, im Wesentlichen aus 
Fachwerk bestehende Flügel enlhUlt übei' einer 
Uussern Kellcrthür die Jnschrifl: 
THEDFL ßVHCHART GEHTR VD VON 
VON WALMODEN KHAM. 1628. 
Der dritte, letzterem Flügel que1· vo1·gehaule Ge-
bäudetheil wird einer noch jiingern Zeit angehören, 
Neben dem vorhin e•·wUhnlen Eingang znm 
Treppenthurm ist ein Grabstein aufgerichtet, worauf 
eine mUunliche Figur im Costume des l G. Jalu·h. 
mit einem Hut in der Hechten sich zeigt. Oie 
Gestalt ist vo11 I G Wappen umgeben, welche, 
oben in der !\litte beginnend, nach links, hezw. 

















VO:">! DE!t SCIIYLE.'\BOIWII 
Die Umschrift des Steins lautel: 
ANO 15n DEN 15 DECElllllER ... Dt:lt JIOCIIBDLEH VND 
ERVESTER CASPER \'0:-.( \\.ALliiOilE.'\ :iJ·;J.JCII VT l>ISEit 
JlETRVBTEN \\'Ef,T I:J.;SCIIEI>EN I>I·:S SEL lHJTT (:NEDIG 
SEIN \\.OLLE SlX ALTE!t ül .ll!Alt. 
Die Kirche in dc1· l\1ihe des Guts, deren 
Vorg1ingerin auf einer andern Stelle sich Lcfunden 
hah~n ~soll, massiv und mit dr('isciligem Chor-
schluss, cutslammt dem 17. Jahrhundert. Unter 
dem Chor Familiengruft der v. Walhnodcn. 
Der Kirche gehört ein silbcr- vergoldeter Kelch 
in golhisircndcn Formen. Auf SC'inem in sechs 
ßögen ausgehenden Fusse dc1· Gekreuzigte zwi-
schen l\Iaria und .Johanncs, iihcr dem Haupte des 
El'lösers die Taube; auch dio Inschrift: 
'l'HEL. VO:">! WALM . THEL. FIUDEiliCI! YON WALM. 158U. 
tetzteres Jahr ebenfalls auf eine1' silbel'llcn I>atene. 
Wartjenstedt (A. Bockcnem). Im Jah1· 
1325 erscheint ein gewisser 'Valther als >>rector 
ecclesiae in Warlekenstede« und 1353 kommt 
>>lippoldus plchanus in wardekenftedc« urkundlich 
vor I). Die do1·tige Kirche ist bis auf den untem 
Theil vom Thnrm erneuert 2 ) und 1872 eingeweiht. 
Der frühere Bau hatte Umfassungen von ßrueh-
steinen und Ualkcndecke, einen sog. Triumph-
hogen zwischen dem Schiff und dem schmaler 
gehaltenen Chor, und einen Thurm im 'Vesten. 
Oie Fenster, ursprünglich spilzhogig, waren mei-
stens modernisirl. In dem iiherwölbtcn Sacri~tei­
anbau fanden sich 'Vandnischcn. In einel' der-
selben stand ein hölzernes, in jeder Hand ein 
Schwert vor sich haltendes 1\IUnnlein, von welchem 
die Sage zu erzUhlen weiss. 
Weddingen (A. Wöllingerode), 1053 als 
>> Witungen« und 117 4 als >> Widdingi« vorkom-
mend. Dct· 1\aiser Heinrich, welchem der dor-
tige und anderweiter Grundbesitz eines GeHchteten, 
Namens Tiemo, zugesprochen wurde, schenkte sol-
chen der hildesheimschen Kirche. Hier hatte die 
Comthurei des deutschen Ordens zu Goslar gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts bedeutende Erwerbungen 
') Liintzel, d. ält. Diöc. IIildcsh., 258. - Sndendorf, lJrkdb., 
li, !\r, 451. 
2) Nach dem Plane des Hrn. Bauraths Hase in Hannover. 
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gemacht. Daraus bildete sich der nachherige Com-
thureihof, wohin der Sitz des vormaligen goslar-
schcn Comthurs verlegt wurde. Der Orden wünschte 
auch das Patronat über die Kirche zu Weddingen 
zu erlangen. Heinrich von Berlwnstein, dem das-
selbe als Afterlehn von den Grafen von Wolden-
herg zustand, übcrliess ~;olchos 1287 mit deren 
und des Bischofs Siegfried nachhcriger Genehmi-
gung dem Comthur zu Goslar 1), Der Comthurhof 
in Weddingcn bildet gegenwiirtig ein Domanialgut. 
Die dort von der Commeude gebaute Kir ~h e 
ist .1us Bruchsteinen auf'gefiihrt; sie bietet in ihrer 
gcgenwiirtigen Ileschafl'enheil Benwrkenswet·thes 
nicht dar. Zu crwiihncn ist nur ein Taufstein aus 
d. J. 1638, welcher den Namen: 
))Arnold • Herrn . v . Lanlzberg« 
trlir.;t. 
Wehmingen (A. Hildeshcim) hat eine mas-
sive Kit·che aus d. J. 1798-1799. - Jn einer 
Urkunde des Bischofs Ollo von Woldenberg v. J. 
1321 ist von >>Thidel'ico et Jolumne fratl'ibus dictis 
de \V emingh(( die Hede 2). 
Wehre (A. Wöllingcrode), 1053 >>Ostwerri«, 
1146 » W cn·e« genannt :1). Die dortige unhedeu-
t~nde Kirche ist massiv, mit Brettwölbung und 
emem aus dem Dache hervorwachsenden Thurm 
versehen. 
. Wehrstadt (A. Bocl•enem), 1101 als >>wer-
Hat<< vorkommend ·1). Der Domprobst ßertold gab 
1207 als A1·chidiakon zu Deifurt seine Einwilli"un" 
zm· Errichtung einer Kapelle in Wehrstcdt w;lch~ 
dasclhst mit Untcrstlitzung des Uilters 'Gerhm·d 
v. Wchrstcdt durch die Einwohner des Dorfs er-
baut wurde. Der Bischof Uarthert hcsLUtigte in 
demsc·Ibe~ Jah1· die Trennung und gab 1210 
mehret·o Grundstiicke, welche ihm der Hitter Bern-
hard v Wellt·stcdt •t 1· 1 · · : , u gc asscn, n11t Jener Kapelle 
dem St. Andreasslift zu llildesheim. Dennoch 
wurde d·1s l1atrotl t d · 
. ' a von cm Besitzer des ade-
IJChen Guts in WchJ·stedt, dem es von dem ge-
~:mnten Stift verliehen sein mochto aus"eiiht Die 
Gutsherrschaft st· d ( t . '. " · 
h ' <111 un er lnldcsheunseher I ehns-enschaft) de St · 1 ' n v. em >erg, almsterltet· Linie, zu 
nach deren A ". . ' 
us.,ange emem v. d Schulenburg 
weichet• kein J ·1 b · . ' e ,cJ 1eser cn hatte, und scJt dem 
Anfang des 17 Jah .1 d [' .1. . . • ' 1. er • mm 10 v. Stopler, dw 1816 Nlosch S). 
An d · · d . ?1' Jetzigen, 171 G erneuerten Kirche fin-
et. Sich 0111 liltercr Thurm mit Spitzhogcnthür, und 1 danlher ein Ins h 'l't t · · 
. c r1 s em nut dem Wappen der ~ Stembcrg, letzteres auch durch die Buchstaben 
· V. S. bezeichnet, die in der llohlkchle des 
1) Liiut"el, <1. ält. D'" 11'1<1, o, ... St. llildc~;h 1 9., • r: toc: 1 csh., <>21. Ue~sen Dwc!. und 2) B ,· '.' '. ,): 2·1~. Beitr. Z, Hildcsh. GeHch., n. :Ho. 
3 ~ttJ. :t., lhldesh. Gesdt., 1. b7. ) Luutzel, d. iilt. Diöc. llildesh. lü9 
·IJ IJrkdb. d. bist. Ver. f Nie<ler;uehs~n IV l\r "· 
&) Bmtr. z. Hil<lesh. Gesch., ll. 21;!. ' . . 
den Stein einfassenden Gesimses stehen. Die das 
\Vappen umgebende, zum Theil verwitterte In-
schrift lautet: 
:Jn Oem thlmen 
gobCf bcs ~crcn 6tnit 
out gebmvc bcrc va 
U1crftcbc ..... bord) 
~obcs gnnbe un nwd)t 
umt alle Oitf t11tllbn<l11t 
reher dem mngange zu det· sog. Gutsprieche 
im Osten der Kirche sind zwei Wappen mit den 
Bezeiclmungen: J. E . L • V . STOPtER und A . J. 
V .GVI.DENFELD mit de1· Jahrszahl 1716 ange-
bl·acht. Ersteres Wappen erscheint in schwarzer 
Zeichnung in mehreren Kirchenfenstern, begleitet 
von den bezUgliehen Namen verschiedener Mitglie-
der der Familie v. Stopler und der Jahrszahl 1716. 
Eine der beiden Läuteglocken trägt die Um-
schrift: 
mmo • bni. m • b • ,rii. o • rc,r . gforie. rriftc. ltcni . 
rum • parc • ll>.armcn • JJtoftcr • mc fcrit • 
und das Giesscrzeichen; 
die andere hat am Mantel zwei \Vappcn, be-
zeichnet: WYU' STAPtE und l\IETTE V. LEYT; 
so wie die Umschriften: PSAtl\I XCV . IHHIPT 
IIEHZY ctc. uncl: WOLFHAUT STOPLER I\II~TTE 
YON DEH LEYDT HABEN MICH DVHCll DIDE-
lliCH 1\IE:\'TE:\' GIESN LASN. ANO 16l4. 
Wendhausen (A. Maricnbm·g), 1268 ut·-
1\undlich )) W l'lllhuscn(( genannt, wo das Klostm· 
Mariemode 1297 eine Kapelle erbaute. Bischof 
Ditma1· zu Gabula sicherte, als Stellvertr<'ter des 
llischofs Otto von Bildesheim, 1318 allen denen 
einen Ablass zu, welche an gewissen Tagen >>ca-
pellam Wenthusen« besuchen wiirden 6). .Jetzt 
besitzt dieses Dorf eine massive, aber unbedeu-
tende, etwa aus dem Ende des 17. Jahrh. her-
rUhrende 1\.i r c h e. 
An der Orgel Wappen der Familie v. Weihe. 
Werder. Eine Burg Werder lag bei 
llildesheim. Von ihr wird erzählt: llDie Burg 
Werder, wo sich .Friedbrüchige festgesetzt hatten, 
eroberte und zerstörte Konrad II. Im Jahre 1240 
war er llin obsidione insulae domini Hugonis«. 
Ein riltermässiges Geschlecht schrieb sich von der 
Burg 7). 
Eine andere Burg Werder (Insula) gehörte 
den Grafen von Woldenberg, und war in der 
Ammergohc des friihern Amts Wohldenbet'g gele-
gen 8). Bischof Otto I. von Mildesheim (1260-
1279) kaufte diese Burg Werder, die Miihle, die 
Fischerei und neun Hufen von dem Grafen tndolf 
von Woldenberg und gab die Burg, als freieignes 
Gut der Kirche, demselben zu demjenigen Hechte 
6) Urk<lb. d. bist. Ver. f. Niedersnchsen, IV. Nr. 41. 104. 219. 
7) LUntwl, St. u. Diöc. Hildesheim, IJ. 89. 
8) Liintzel, d. ält. Diöc. Hildcaheim. 161. 
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wiedm· ein, zu welchem die Grafen von Haller-
mund und von Schiaden, so wie die Iler1·en 
von Hornburg, ihre Burgen von der Kirche be-
sassen 1). Wiihrend der Fehde des Bischofs· Sieg-
friod II. von Bildesheim mit dem Herzoge Heinrich 
d. Wunder!. und dessen Bruder Albrecht, so wie 
deren Verbündeten, wurde Schloss "'erder vom 
Bischof belagert und erobert, da dessen Inhaber 
mit erstgedachtem Herzoge befreundet war 2). Das 
Haus Werder kam 1386 an die Familie v. Stein-
berg, welche die Gerichtsbarkeit über das Dorf 
Werder (A. Bockenem) und dessen Feldmark bis 
in die neuesteu Zeiten inne hatte, wo dieselbe 
gegen die Gel'ichtsbarkeit übm· Breinum (vormal. 
Amt Winzenbuq~) mit dem Staate ausgetauscht 
wurde 3). Das Dorf Werder hat eine um die 
Mitte des 18. Jahrh. erbaute Kap e li e. 
Werla, in den Hitesten Ul'lmnden >>Wel'-
laon, Wel'laha, 'Verlahu, Uuer)a(( geschrieben, einst 
kaiserliche Pfalz, die wahrscheinlich am Wege 
zwischen Schiaden und Burgdorf auf dem linken 
hohen Okerufcr stand. 
In der Burg 'Verla war es, wo 1\. Heinrich I. 
i. J. 924 den Sturm der in Deutschland ein-
brechenden Ungarn abwartete. Hier emplin[l; Cl' 
den gefangenen Ungarfürsten, welchen er, das 
rla1·geholene reiche Lösegeld verschmiihcnd, mit 
Gesehenlwn entliess und so einen neunjiihrigen 
Waffenstillstand erkaufte. Als dann der Krieg 93'2 
von neuem loslwach, und die Deutschen, die in-
mittelst feste Plätze angelegt und zum Kampf sich 
wohl vorbereitet hatten, den Sieg errangen, zog 
Ileinl'ich I. wiederum nach We1·la, erfreut über 
das gliickliche Gelingen des dort von ihm el'-
sonnenen Kriegsplans, und feierte daselbst das 
Weihnachtsfest. 
Otto I. hielt sich 936 und in den nHchsten 
Jahren mitunter nin Uuerla palatio regio« auf. 
Herrnamt, der Sachsenherzog, war 968 auf 
dieser Pfalz, nin vverlaon castello((, bestellte dort 
am 3 0. März Hildeward zum Bischof des halbcr-
sUidtischen Sprengels, und verlas dasclbst ein 
vom K. Otto I. au~ Italien gesandtes, die Sachsen 
zum unabliissigen Kriege gegen die Rhedaricr auf- 1 
forderndes Schreiheu. 
Gute kommen zu lassen, und verfügte sich am 
folgenden Tage nach Bildesheim, worauf er bald 
hernach seinen Feinden unte1·lag. 
K. Heinrich II. lag i. J. 1 0 13 fünf Wochen 
lang zu Werla luauk darnieder. In einer Urkunde 
des eben genannten Jahrs 4 ) nahm er dort die 
bildesheimsehe Kirche iu Schutz und bestimmte 
die Grenzen der Diöcese. Eine andere Urkunde 
dieses Kaisers, worin er die Gründung des Klosters 
zu St. Michael in llildesheim bcstiitigt, schliesst: 
»Anno dominice incarnalionis millcfimo XXII. 
Actum werella in dei nomine AmelJ(<. 
Eine feierliehe Versammlung »in qnodam 
caslello, quod 'Verla dicitur<< war nach Ilein-
rich's Il. Tode i. J. 1024, wo die Sachsen dort 
iiber die Wahl eines neuen Königs und andere 
Angelegenheiten beriethen, und hei d. J. 103 2 
wird gemeldet: ncum in palatio imperiali in loco, 
<Jui dicitm 'V crla, concilium gener·ale celebraretm·<<. 
Dm·ch 1\. Heinrich 111. wurde diese Reichs-
pfalz nach Goslar Yerlegt, und Heinrich IV. schenkte 
1086 >lcurtem regiam 'Verla Clllll villis lmmenrolhe 
et Iehterodc« de1· hildesheimsdH·n Kirche, welehm· 
damals Bischof Udo vorstand. Zn diesem kaiser-
lichen Hofe gehiirlen die eben genannten lliirfer 
Immenrode und Gitter, so wie 200 Hufen. Von 
demselben wnren Dienstmannen und Vasallen ab-
hiingig, der Hof halle Anrechte an den Harzwald; 
selbst Goslar und die Güter des dortigen Stifts 
standen zu dem Hofe in einem solchen V erhält-
niss, dass der Kaiser dies alles von der Schen-
kung ausdrUcklieh ausnahm. 
Es war im August d. J. 1180 als Kaiser 
Friedrich I. auf sei1tem Zuge gPgen Heinrich d. L. 
zu 'Verla den Ausspruch that, dass jeder, der 
nicht bis l\Iartini die Snche des Gelichteten ver-
lassen habe, seine1· Lehne und seines Eigcntlwms 
verlustig gehen solle. 
Das Geschlecht der· y. Jlurgdorf, welches von 
dem benachbarten, nach der ]Jurg benannten Dorfe 
seinen Namen trug, war im Besitz ansehnliehcr 
Heichslehne in der NHhe von '" crla. Eines Hofs 
>lin dem Dorpe in \Vcrle<< wir·d 134i gedacht, 
und bei einem Verkauf von Iliifen und Grunc!-
sliiekcn Seitens de1· v. Burgdorf an das Kloster 
Grauhof I :391 ist auch von einem Jlof<• und eine<' 
Hufe Landes >mppc dem Yelde lo Werlc<< die Hede. 
Noch in dem von Km·! IV. den v. Bu1·gdorf e1·-
Otto II. gab 9i3 in Weda der halbersliidti-
schen Kirche zwei Privilegien. Otto IIJ. verweilte 
hier ebenfalls. Nach seinem Tode wurde der Wahl-
tag zu Wcrla i. J. I 002 angesetzt, und hier der 
Baiernherzog Heinrich zum Könige CI'wiihlt. Mark-
graf Eckard, der die Wahl in Frose zu bewirken 
und auf sich zu leiten suchte, kam erst spHter in 
Werla an. E1· beging dort die Ungebühr, ein fü1· 
die Schwestern des verstodJenen Kaisers, Sophia 
und Adelheid, Achtissinnen zu Gande1·sheim, bezw. 
Quedlinburg, in einer grossen Halle prächtig zuge-
richtetes Abendessen sich und seinem Gefolge zu 
, theilten tchnbriere werden u. a. 14 Hufen Landes 
zu "'erle aufgcfiihrt. lliese Hcichslclmc wurden 
nach dem Abgange des eben genannten Geschlechts 
im I (i • .lahrh. wiederum verliehen, zuletzt 1 G2B 
an die noch in deren Besitz befindliche Familie 
Cramer v. Clansbruch s). 
1) Liintzel, ~t. u. DHk. Hildesli., 11. :t(i.~l. :..'i1i. 
2, Havcmn.nn, a. a.. 0., I. ,11·1. 
3) Haunov. J\Iaga.zin, 182U, S. t;:;:l. 
Ucber die GebUnde der ehemaligen Heichs-
pfalz Wcrla sind - ausser den oben mitgelheilten 
Andeutungen - Nachrichten nicht vorhanden; es 
4) In Llintz.cl 18 iilt. Diöc. Ililtlc.sh(.:im \"t·. III. :ds EdiWIHf 
bCY.('i<·lmet. 
f,) Liintzcl, Diüe. u. St. Hilrl.cf'h., I. 71 ff., -1:!(i tf., 1:\0 fL 
llavcmann, a. a, 0., I. 3U. ~7. U:!U. ~:H. ;;:J7, Anm, :t. 
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wird jedoch auch einer Kapelle Werle gedacht, 
die wohl zu derselben in Beziehung stand. Der 
Eisehof Adelog besWtigte 117 4 dem Kloste•· Hei-
ningen den Bann über Werle, und i. J. 1178 
kommt die Kapelle Werle als der J\lutterldrche 
Gielde untergehen vor. Der hildesheimsche Dom-
dechant war 1288 Reclor der Kapelle >Jin Werle 
apud Schladen<< und lauschte dem genannten Kloster 
einen bei der Kapelle oder dem Kirchhof gelege-
nen Hausplatz ein. Das Kirchlehn gehiirle zu den 
oben erwlilmlen Hcichslchnen der v. Burgdorf •). 
Nach einer l\otiz aus dem Hl. Jahrh. soll 
Yon dem Kloster Jleiningen in einer den Namen 
'Yerle führenden Feldma•·k bei Burgdorf eine 
1\apelle erbaut gewesen und der dazu benutzte 
Platz der Iüenzherg genannt sein. 
Wessein (A. 1\larienhnrg), 1256 genannt 2), 
hat eine I f'5G massiv, mit Spitzhogenfenstcrn, 
abet· w·•·ader I>ecke erbaute Kap e II e, als deren 
Schutzheiliger St. Johannes der Enthauptete he-
zeichnet wird. 
Westfeld (A. Alfeld), 14G7 vorkommend, 
vielleicht das alte l>Uuetfelde im F!enithigau« 3), 
enthiill zwei GolleshUuser: eine erst 1S.J.8 crhautr, 
der hl. .?llaria geweihte I( i •· c h c de1· Katholiken 
und eine KapP II e fiir die Protestanten. Letztere 
ist laut lnsclJrift üher dem J~ingange 17 53 er-
haut; der Thurm soll tlersel!Jen erst 1802 vorge-
setzt sein. 
Thei!c eines fl'iihem Triptychons finden sich 
darin an der Allarwand. Auf der Predella er-
scheint in 1\Ialerei Christus in dc1· l\litte der hl. 
Zwiilf!Joten, darüber in Schnitzwerk St. 1\Jaria mit 
dem Jesuskinde auf dem Halbmond stehend r.wi-
schcn zwei Heiligen, und ganz oben sieht man in 
kleinem Figuren unter Baldachinen nochmals die 
zwölf Apostel, deren 1\'amcn in goihiseher Minus-
kel darunter gesetzt sind. J.etztere Statuetten 
bildeten den J.nha!t der ciJCmaligen Fliigel des 
Altarschreins, die auf der lliickseitP hemalt sind und 
den hl. 1\ieolaus, tungehen von Iüiippc!n, zeigen. 
E.in von de1· Decke herabhiingendPJ' sog. Tauf-
engel 1st noch im Gebrauch. 
Glocke mit Ahdriicken von Uohlmiinzcn und 
folgende•· Umschrift: 
mmo _ • bnl • m . cccc • !,rn: • bitt • m;~ria bin • m. 
l.l~CU,lt • tifi~lirit'.t'1 • ri';tncta • !iatcrina • präna • 
!iuiuf. • cäp;~uc • ·· 
.. Wetteborn (A. Alfeld). Bischof Siegfricd 
ubcrtruu 1 "0" ·' S l\ . . · 
• ,.. oJ ;> uem t. 1 Iancnldostcr 111 Ganders-
hcun ein (' ut v 1 II . 
. • on sec IS ufcn, das l1atronatJ•echt 
und Lien Zehnten iu J>,Vetehornc«; jenes gin" mit d,~ 111 1\l?ster aur die UniveJ•siUit II~lmstedt ~bei'. 
l•Ihale Sllld Eyershau~en und Oldelll'ode 4). 
~! Liiutr.cl, d. iilt. Uiö<·. Hi1dcsh., 32~ f. 2) l>asclbst, 271i. 
:J,, Dasclhst, 1·1B. 15~. 
4) n:.ttielhst, ~üt. 
Die Kirche ist in d. J. 174G-1748 bis 
auf den Thurm erneuert; dieser enthält rund-
bogige Schallüll'nnngen. 
Statt eines Taufsteins dient ein schwehendr•· 
sog. TaufengeL 
Glocke mit folgender lnsehrift: 
111\.omct bcr to mi alle bc gu bemoct nnbe bciabcn fint if mit ju crquicfcn. Ocrbum bo-
mini manct in ctcrnum . i!:rnjt l3urrf)>1rbcs 
'llmtnwnn. Jollanncs 6trurocn P•lrrcr .1\astcn 
6icucrs . :Jcnni Rrufc l)nt mi gcgatw . 'llnno 
öomini 15ö2'~. 
Wettensen (A. Alfeld) hat eine dem hl. 
Urban geweihte, mit einem sog. Dachreiter ver-
sehene Kap eile in Fachwerl•. 
Wiedelah (A. Wöltingcrode), einst ein ße-
sitzthurn des in und um Goslar reich bcgiiterten 
Geschlechts von der (;owische, von welchem Bischof 
Heinrich IJI. von Ilildcsheim J>das Haus zu dem 
\Videula« 13.J.I kiiuf!ich envarh. Dieses Schloss 
wurde hliulig in Pfand gegehen; Heinrich v. Boek, 
daun "'olther, Edler v. llo•·stadl, werden als Pfand-
besitzer genannt"); 1 :l87 traten Hans v. Schwi-
cheldt mit Dietrich v. Hiissing, Uppold v. Salder 
und Asehwin v. Linde als Pfandgliiuhiger pin: 
1 :l\)4 hesassen das Schloss dio GehrUder Siegfried 
und Dietrich v. Hüssing, um 1400 die v. Bortfeld, 
und 1427 war es in den llänclen von Brand und 
Curd v. Schwicheltlt. tetztere, dio hier und in 
Lutter hausten, Iiessen sich verschiedene Gewalt-
thiitigkciten zu Schulelen kommen. Jlischof Mag-
nus verband sich 1427 mit den Stlidten Goslar, 
Uraunschweig und Ili!desheirn, sie JJVmme Gcdren-
ges, Totartendes vnde vmechte•· Gewolt wyllen<r 
zu strafen. Dem Bündniss traten auch Herzog 
Otto von Braunschweig und Graf Heinrich von 
'V ernigerodo bei. Beide Schliisser, von denen 
>J Wydenla« für 70 0 Mark Silbers verpfUndet war, 
wurden erobert; letzteres aber 1429 den v. Schwi-
cheldt zmückgcgeben. 
Als in de•· hi!desheimschen Stiftsfehde die 
fürstlichen Schaaren in das Hochstift eindrangen, 
ergab sich Wiedelah und fiel hernach Herzog 
Heinrich d. J. zu. Der Herzog verpfiindete es an 
Heinrich von Veltheim, welche•· 1538 als Inhaber 
von Wiede!ah genannt wil·d. Seine•· Witwe und 
den iibrigen Erhen zahlte tudwig v. Schwicheldt 
1 :\41 dio Summe von 77 4 7 11., woflir sie das 
Haus \Viedelah in Pfand hatten und liess es sich 
abtreten, 
Die v. Schwicheldt wm·en dem schmalkaldi-· 
sehen Hunde beigetreten. Als nun der bei Cnle-
feld in Gefangenschaft ge•·athene Herzog Heinrich 
UJ Dieser erhielt es flir 30 :\lark und fiir die G3[) 1\lad:, 
wnl<'hc er dem Heinrich Boek fiir deu von demselben nnd von 
Hans von Borchtorv auf clcm Schlosse \\~iedclah ausgcfiihrten 
Bau bc:r.n.lllt hatte, vom Bischof Gerllanl in Pfand, auf dc~ssen 
Gchci:-;H er etwa 150 I\Iark 7.Ulll Jlau dasclL~t verwanrlte. -
Sudcndorf, Urkdh., V. Nr. 101. 
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d. J. nach der Schlacht bei 1\lühlberg 1547 seine 
Lande wieder erhielt, nahm er dem'- ihm misslie-
bigen Adel die Pfandgüter ohne jeglichen Ersatz. 
Auch Ludwig v. Schwicheldt wurde des Hauses 
Wiedelah entsetzt. Seine Frau , so wie seines 
Sohnes Frau und Kinder, wurden vom Schlosse 
gewiesen und durften sich nicht einmal etwas vom 
Frauengerade mitnehmen 1). Später war das Schloss 
an Dietrich von Quitzow verpfändet. In Folcre des 
Restitutions-Edicts von 1629 kam es an Jlildes-
heim zurück 2). 
Wiedelah, jetzt Domaine, enthHit noch ein 
als Päch.terwohnung dienendes Schlossgebäude, wel-
ches mit dem Gehöft von einem \Vassero-raben 
. ~ 
umzogen Ist. An der Einfahrt auf den Hof steht 
auf einem Steine: 
H.V.Q. D.S.S. 
15 . 95. 
Dieses drei Geschosse enthaltende massive Schloss-
gebäude besteht aus drei, in sog. Hufeisenform 
rechtwinklig mit einander verbundenen FJücyeJn 
die einen gegen Osten offenen Binnenhof ~m~ 
geben. Auf diesen fiihrt eine gewölbte, im nö•·d-
lichen }'lüge! befindliche Durchfahrt, neben welcher 
östlich hohe, mit rechteckigen Pfeilern und Kreuz-
gewölben versehene lUiume - der Tradition nach 
Pferdeställo - gelegen sind. Im Winl•el dieses 
und des westlichen Flügels tritt ein Treppenthunn 
vor, dessen Wendeltreppe aus eichenen 0.18 m 
hohen und 1, 7 5 m langen, mit einer 0,3 3 m im 
Dmchmesser haltenden Spindel vei'schcnen Block-
stufen besteht und dessen Lichtöfl'nungen, nach 
Massgabo der Treppenansteigung, schräg liegend 
angebracht sind. 
In der Nähe des Treppenaustritts im Haupt-
geschoss liegt ein ansehnliches Gemach, dadurch 
be~ondm·s ausgezeichnet, dass an seinem einen 
Ende gegen Norden ein, im Uchtcn 2,19 m tiefer 
Erker in Breite zweier Fenste1· auf consolenförmi-
gcn Unterstiitzungcn ausgebaut ist, welcher ange-
nehme Sitzplätze darbietet. Seine äussei'e Archi-
tektur in Sandstein kann reich genannt werden, 
da Eck- und l\liltelpfeiler karyatidenartig mit 
aufgerichteten 1öwcn geschmückt sind und einen 
ornamentirten Fries mit Gesims tragen 
An derselben Seite dc~ Hauses .erhebt sich 
vom Dachborde ab ein hohcr rechteckioer Thurm 
• 0 0 ' 
worm rm obersten Geschoss, zum Gennss der 
schönen Aussicht, ein 3,21 m langes und eben so 
breites Zimmer, mit Sitzplätzen in den Fenster-
nischen der 1,16 m starken Umfassungen, in neue-
rer Zeit eingerichtet ist. 
In dem angrenzenden Westflügel befinden sich 
unten Räume für die Brauerei und im Südflügel 
~eHer mit Tonnengewölben, auch ein GcfUngniss; 
m den obern Geschossen Wohn- und Haushalts-
r·äume ohne besondere Merkwürdigkeiten. Der 
1) Vogcll, Gesd1l. Gcsch. d. Rckhsgräfi. Hauses v. ~chwi~ 
<'heldt, Urk. 129-134. 136 n. S. 204 tf. 
2) Lüntzcl, Diöc, u. St. Hildesheim, IL :ll7. 3'>4. 409. _ 
Havcmann, a. a. 0., I. 353. f>51. 7!!7, II. flO. (il. 276. 382. 670. 
TI·adition zufolge war auch der Südflügel mit einem 
Thurm versehen. Die Eingänge hier, so wie in 
den andern Flügeln, sind meist rundbo"icr di'e 
l, " "' • enster rechteckig und gekuppelt, mit profilirten 
Innenkanten der GewUndc. Ein derartiges Fenster 
des Südflügels enthält in seinem Sturz die Inschrift: 
5enning uon quit!au 'llnno 1602 
IC•1tl)arina !Engel von 'lllucnf4lleuen 
und hinter letzterem Namen folgende Grossbuch-
staben: _:) . 6 . !C • Der nördliche }'liigel wird 
etwas iiltcr sein. 
Die der hl. 1\Iaria gcweiheto Kirche zu 
Wied~lah soll erst nach dem dreissigjähl'igen Kriege 
aus emer Kapelle entstanden, der Chor 17 48 hin-
zugefügt und der Thurm 17 50 errichtet sein. 
Sie besitzt einen alten runden Taufstein von 0,99 m 
Höhe und 0,83 oberm Dm·clnnesser, der an sei-
nem. Fuss über einer Hohlkehle einen tauförmig 
verzwrtcn Stab, und am Rande des ßeckcns in 
gothischer Majuskel den Namen mme:uvs und 
einen vielleicht me: D. zu lesenden Zusatz hat. 
Willzenburg (A. Alfeld). Die Grafen von 
Winzcnburg entstammten von miitterlicher Seite 
dem Geschlechte der Grafen von Reinhausen und 
Lichen, denen auch die Burg Aslc gehörte. In 
den Nachriebton des Abts Reinhard über die Stif-
tung des Klosters Reinhausen werden zuerst zwei 
ßrüder dieses Geschlechts, Eziko und Elle, ge-
nannt. Letzterer hatte unter seinen Kindern eine 
Tochter l\fathildc (um 1 066), die einen baiCI·ischcn 
l~y~asten hei:athctc ))nupsit cuidam Bavro prin-
CIJlH<, sagt ltemhard, dabei hinzufiigend: >>et genuit 
IIermannum de WinzenlJUrch«. Diesen Hermann I., 
der mit ·dem haierischen Hermann von Winde-
burg, dem Sohne des Grafen l\Ieginhard von Winde-
burg, fiir identisch gehalten wird, bezeichnet er· 
als den Erbauer der Winzenburg, die auf hildcs-
heimschen Lehnsg•·undstiicken errichtet war, und 
von welcher ein, den Namen >>Baicrbcrg« führen-
der Theil an ·die Abkunft des Erbaucrs erinnert. 
Hermann zog sich aus seinen sächsischen Gütern 
nach Baiern zurück und starb dort 11 22. Diese 
Güter scheint er bei Lebzeiten seinen Sühnen 
Hci·mann II. und Heimich abgetreten zu haben. 
Hermann II., der 1124 als »Comes de Wiu-
zenhurC(( bezeichnet wird, war schon fi'lih mit 
der \Vinzenhurg von den hildesheimschen Bischö-
fen belehnt 3 ). Allein in Folge der von ihm 1130 
veraulassten Ermoi·dung Burchard's von tucken-
heim, seines Vasallen - eines Vertrauten des 
Kaiscrs Lotbar - verlor er seine Würden und 
Lehne. Die Winzenburg wurde noch in dem-
selben Jahre belagert, abm· tapfer vertheidigt. Erst 
1131 gelangte sie durch freiwillige Ucbcrgabc in 
:3) Lii.ntzcl, ViU<'. n. kt. Hildesh., I. ~78 bemerkt: ,1AnPlL 
nahm unter ihm {dem BiH<'hof Brnumg lll~l-1118} <ler Neffe 
des Hi..;('hof;., C"tln, (:raf lfcrmann, sein Sc~blnss \Vinz<•Hlmrrr von ~~c1· lliiU.esl~cin~isdwu Kirche ;~,u Lehn, eine in ihrPu F~lgcn 
:m:-:scr~t wu·ht1gc Handlung, deren Veranlassung lllFl uähcrP 





die HUnde des Kaiscrs, worauf deren Zerstörung 
erfolgte. Bischof Bernhard von Ilildcsheim setzte 
sich als J.ehnsherr in den Besitz des J.ehns, und 
baute mit des Kaisers Erlaubniss die zum Schutz 
seiner· Kirche llir nöthig gehaltene Winzcnbur·g 
wieder· auf. Er erwirkte vom Pabst Innoccnz II. 
und dessen Nachfolger Engen III. 1135 bezw. 1149 
das Verhot einer Wiederverleihung oder einer Ver-
iinsscrung der· Burg. 
Nach Lothar's Tode tauchte Hermann li. unter 
den Zunamen von Plesse und von Aslcburg wieder 
auf. König l{onrad III. begünstigte ihn; seine 
Bestr<lfung wurde aufgehoben, damit auch die Ein-
ziehung seiner Lehne beseitigt, und Hermann for-
der·te nach Lehnrecht die Winzenhurg zurück. Der 
König und mehrere Grosse des Reichs unterstütz-
ten sein Verlangen - endlich gab der Bischof 
nach und stellte 1150 die Burg mit Zubehör gegen 
eine ansehnliche Entschiidigung dem Grafen zu-
rück. Dieser, in einer ei'Zhischöflichen Ur·kundc 
))princcps dives et pracpotens« genannt, stand nun 
auf dem Gipfel seiner Maeht. Aber sein grausa-
mer, zu GcwaltthUtigkcitcn geneigter Charakter hatte 
ihm Feinde zugezogen; schon i. J. 1152 wurde 
er· nebst seiner damals schwangcrn Gemahlin auf 
der "'inzenhurg - wie es Ireisst - durch eine 
Anzahl von ihm gekriinktcr Vasallen ermordet. 
l\liinnlichc l~rben des Grafen blieben nicht zurück. 
Der Bischof zog die Winzeuburg als ein eröffne-
tes l.chn ein. Des gr·össten Theils der andcrn 
t:Utcr hcmiichtiglc sich Ilcim·ich der J.öwc. 
Aueh Pahst Yictor IV. verbot, nach dem Bei-
spiel seiner VorgUnger, jede VerUusserung oder· 
lehnsweise Uehcrlassung der Winzcnhurg. Gleich-
wohl trat nachmals eine Vcrpfiindung derselben ein, 
wie sich dies aus der vom Bischof Konrad II. 
( 1221 -124()) bewirkten Einlösung des Tinmus 
iln obern Schlosse von Dietrich v. Stockern und 
des llaicrbcrgs von den v. Escherte ergicht. 
Als der 119 2 vom Pahst Ciilcstin li I. nach 
Dänemar·k gesandte Cardinal Cinthius auf der Rück-
reise einige Wochen im St. l\lichaclsldostcr zu llil-
dcsheim verweilt haue, wurde er - anscheinend 
vor der lctztgcd:lchtcn Vcrpfiindung des Schlosses-
von dem Bischof Bel'llo und dem Abt von St. 
Michael bis zur Winzenbm·g geleitel und dort 
hcwirthel'). 
Bischof Konrad H. verglich sich 1225 mit den 
Gehrlidern Lippold und Dietrich v. Eschcrtc wegen 
ihrer Ansprüche auf das Lehn des Schlosses Wiu-
zcnburg. Lippold und ßasilius v. Escherte wurden 
llurgmUnner dasclbst 2 ). llurgsitzc in Winzcnhurg 
hatten splitcrhin die Brüder tippold und ßasilius 
v. Frcdcn ( 13\i), dann die v. l~auschcnplatt und 
v. Dalen. · 
Das DomeapHel löste Winzcnbur·g 1331 von 
llictrich v. Wallmoden und Ilugo v. llscdc ein, 
die daran einen Pfandschilling von 1350 Mark 
hatten. Sicgfr·icd Bock erscheint 13 .rT als Pfand-
I) Liintzcl, I> iHr. 11. St. llil<lcsh., l. 1 o7. 
~) ~udon<.lorf, lTrkdb., I. Nr. f>77, Aum. 1\r. 3 u. ·1. 
inhabcr des Schlosses. Hermann Dock Y. Nort-
holz kommt 1415 als Drost von Winzcnburg vor. 
llischof l\Iagnus verpfUndetc 143 5 , ungeachtet ln-
in seiner Wahl- Capitulation das Gcgcutheil ver-
sprochen, \Vinzenburg an Jobarm und \Vilkeu. 
GehrUder Klenkc, fiir 10,000 Hll.; er· schritt alwr 
1445 zur Einlösung. Damals wurde die Burg 
)Jdcs Stichtos to Ilildenfem Ilovctschlott<< genannt. 
Im niichstfolgenden Jahre übcrliess er \Vinzenbur~ 
an die Grafen Ludolf und Julius von WunstorL 
die ihm ihre Grafschaft verkauft hatten. Sie leg-
ten ihr Geld in \Vinzcnburg an und zogen dorthin. 
In einer Fehde mit den brannschwcigschen llct·-
ziigcn - an diese war \Vunstorf vom Bischof 
Magnus vcr·liusscrt - brachten sie den von ihnen 
gefangenen Herzog Wilhelm ( d. J.) 1451 <lllf dil' 
Winzenburg. tctztcrc befand sich 1496 im Pfand-
hcsitz der v. Jlortfeld. 
Als in der· Stiftsfehde die kaiserliche Acht 
gegen den Bischof Joharm 1521 ausgesprochen 
wurde, war lleuning Rauschenplatt Drost und 
Pfandinhaber von Winzenhurg. Die mit Y oll-
strcckung des kaiserlichen Straf- Dccrcts beauf-
tragten Fiir·stcn von lkaunschwcig, welche llunncs-
riick, Lauenstein und Poppenhurg bereits genommen 
hatten, begannen am Sonnlag Trinitatis 1522 die 
\Yinzcnhurg zu berennen. Ilcnning Rauschenplatt 
schlug die Uehcrgabc der Llurg ab. Hierauf wurde 
schweres Gcschiitz gegen sie in Anwendung ge-
br·achl. Wahrscheinlich in Folge dessen ling acht 
Ta"e nach der Belagerung der Pulvervorrath auf 
der'; Burg Feuer; es pntstand ein grosscr Brand 
und dieselbe fiel ohne wcitcl'll Kampf in die lliinde 
der llelagcrcr. 
·\Vinzcnhurg l\arn nun in den Besitz des Her-
zogs Heinrich d. J. Er verlegte spUter die Wohn-
gebUnde von der ßurg nach d.~m Vorwerk im 
benachbarten Dorfe Ilasckcnhausen. Die Burg 
wurde nicht mehr unterhalten; Keller und Ge-
wölbe verfielen, den Brunnen verschiittote man. 
Das gedachte Dorf verlor sich und es blieb nnr 
das Vorwcrl•, welches schon 1578 schlechtweg 
Winzcnburg genannt wurde. 
J)ic auf waldiger Höhe befindliche Burg he-
stand aus zwei Thcilen, dem sog. Haicrbergc, 
dessen in dm· Urkunde Bischofs Sicgfricd I. von 
1221 gedacht wird, und ans dem höher gelege-
nen Schloss, wo Bischof ßruno, der 1156 dor·t 
sieh aufhielt, mit bedeutendem Aufwandc einen 
sehr festen Thurm erbaut hatte. Dieser war -
wie oben crwHhnt - an Dietrich von Stockern 
ver·sctzl und wurde, als llischof Konrad II. ihn 
einlöste, um ein Stockwerk (ad unam domum) 
el'hiiht. Letzterer· licss auch die bischöfliche Woh-
nung vcl'besscl'!l 3). 
Auf der Burg befand sich eine Kapelle; in 
d. J. 1230 und 1232 wal' Wcruo Priester auf 
der Burg, zu welcher· Zeit, so wie spUtcrlrin Bischof 
Konrad II. mit vielen Geistlichen und weltlichen 
3) Koken' a. 'Vinzenburg' u. ihl'C Vorbrsitz.cr, 10. 14. lU. 
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Personen dort sich aufhielt. Ein >>Joh. dc Coiarde 
portenal'ius episcopi in Winzenburgh« kommt 1237 
vor. »Conradus capcllanus<< erscheint dort 1264, 
und 127 4 wird »Conradus dictus dc Rottingen 
capellanus in Wincenborch« urkundlich genannt 1). 
Gegenwiirtig findet sich an einer, etwa eine 
halbe Stunde vom Dorfe Winzenburg entfernten, 
bewaldeten Höhe ein Platz mit Wall und trock-
nem Gr·abcn, der als Jhu·gplatz bezeichnet, aber 
nicht die eigentliche Burg cr1thaltcn haben wird. 
Diese lag getrennt davon und nUher dem Dorfe 
auf dem Bergkamme, wo der Rest eines recht-
eckigen, im Uchten 6,42 m und 7,30 m grossen, 
dtther einst seht· ansehnlichen Thurms steht, dessen 
UruchsteingemUuer ohne die abgelöste Uussere Ue-
ldeidun~ eine SLUr·ke von 3,21 m hat. Zwei Ein-
:,.:iinge, ein grösserer· und ein !deiner, dessen Spitz-
bogen aus Quader noch erhalten, fülll'en in, den, 
jetzt nur noch gegen 10m hohen Thurm. Süd-
lich von demselben, in gcringm· Entfernung, liegt 
etwas tiefer ein Platz mit mancherlei Resten von 
GebUndefundamenten und Kellcrmauel'll. 
Ein in neuester Zeit schlangenförmig ange-
legter Fusswcg fiihrt hinunter zu einem, unter 
hohen Buchen am Fuss des nergcs befindlichen 
]>)atze, wo zwei krUftigc Quellen hervorbrechen 
und, in munlcrm Geplätscher sich vereinigend, 
tlem benachbarten Apcntcich zuflicsscn. Nach der 
oben erwähnten Urkunde des Bischofs Sicgfr·icd I. 
von 1221 war ohne dessen El'lauhniss von Luppold 
v. Escherio ein Fischleich am Fuss des Schlosses 
angelegt. 
Schliesslich mag noch der bekannten Sage 
vom Burggeist IWdeke (Hütchen) mit einigen Wor-
ten gedacht werden. Er erschien danach, sein 
Uanel'!lhülchen tragend, hiiulig auf der Burg, theils 
als spukender Pollergeist, thcils den Bcwohnem 
dm·ch Dienstleistungen gefUllig. VorzUglieh zeigte 
er· durch sein Erscheinen das Nahen eines die 
Burg oder deren Bewohner I.Jetrefl"enden Ungliicks 
an. So wird u. a. et·ziihlt, Ilödekc haLe vor det• 
Er·mordung Hcrmann's ll. von Winzcnburg und sei-
nct· Gemahlin auf der Bmg !Iurch Heulen und 
Schreien, dann wieder durch Frohlocken die Auf-
merksamkeit erregt, sei, nachdem der Mord be-
gangen, auf dem Rennstiege nach Ilildesheim geeilt 
und habe, vor· das Bett des Bischofs tretend, 
gerufen: PHiLiner (Kahlkopf) stehe auf! die Win-
zenhurg ist los! Hierauf sei die Burg ohne RUck-
sicht auf Hcrmann's Töchter von dem Bischof sofort 
in Besitz genommen 2 ). Auch bei der Uelagerung 
der Bm·g in der Stiftsfehde liisst die Sage ihn ' 
thätig sein, wie nachstehender Reim besagt: 
»IIodeken hadde darmcde fin fpel, 
He makede, dat dal für in dat pulvet· fel«. 
Das oben erwiihnte Dorf Hasekcnhausen unter 
det· 'Vinzenburg war mit einer Kap c II e \'ersehen, 
welche die dortigen nauel'll bereits 1140 mit Ge-
nehmigung des 13ischofs Bemhard und des AI.Jis 
1) Liintzel, Diö<'. u. Hi. llildcsh., !I. 8G f. 
;J) Liiutz<·I, a. :t. 0., I. 4·19. 
von St Michael zu Ilildesheim erbauf halten. Oie 
Kapelle, der hl. Maria, dann den hl. Jungfrauen 
Euphemia und Euphrasia gewidmet, stand unter 
dem Pfari'Ct' zu Everode 3). 
Die im romanischen Styl gehaltene Kirche 
des Dorfs Winzenburg 4) ist am 29. Septbr. 1861 
eingeweiht. Bis dahin stand hier ein kleines, aus 
einer Amtskapelle des Herzogs J ulius hervorge-
gangenes Gotteshaus, dessen Thurm einen Stein 
mit det• Jahrszahl 1501 enthielt 5), und deren Chor· 
dem SchifTe, dieses an Breite UI.JertrcfTend, erst 
1723 hinzugefUgt wm·. 
Wirringen (A. Ilildeshcim), im sog. Fun-
dationsbrief des St. Michaelsklosters zu Bildesheim 
von 1022 als »Uuringe« vorkommend, stand noch 
1527 im Pfarrverband zu I.ühndc 6). Die Kirehe 
I.Jietct ßemerkenswerthes nicht dar. 
Wispenstein (A. Alfeld). Ritter tippold 
v. Steinberg, angehlieh 1059 vorkommend, det· 
durch lleir'ath GUter bei Alfeld. m·hiell, wird als 
dc1· Stammben der v. Steinberg vom Hause Wispcn-
stein, die früher vom Hause Alfeld sich nannten, 
bezeichnet. Hinrieb v. Steinberg, anfiinglich zu 
Alfeld wohnend, begann >>in einem Eck der· Wel'pe 
und J.eyna<< den Bau zu Wispcnstein, wovon ein 
altm· Reim (vergl. Woldenstein), der die Jahrszahl 
111 CCCC li ausdrücken soll, lautet: 
>>Ein Ring von einer Tafche, 
Darto veer hallTe Flal'chcn, 
mn Speit 7), darlo ein Ein, 
Gcbuwet wart de "'ispenftemf<, 
Ilier erblickte der nachherige Ohr·ist Adrian v. Stein-
berg 151 G das Licht der W cll, weichet· >nmter die 
berUhmieften Kriegsheldcn, die zwif'chcn 1540 und • 
15 GO gelci.Jel, gerechnet wm·d<< ~). 
An der einen Ecke des iillestcn, unten mas-
siven, oben aus Fachwerk bestehenden Wohnhauses 
steht ein alter halbrunder Thunu aus Uruchsteincn; 
ein zweiter Thurm soll am cnlgcgeugesctzten EndP 
dieses Gebäudes gewesen, ai.Jcr· bei Anlegung der 
Eiscnbahu fortger1iumt sein. 
Ein anderes, um 1600 erbautes Wohnhaus 
hat in der l\fitlc seinet· Fronte einen, unten in 
drei Seiten eines Sechsecks vortretenden, mit einer· 
steinernen Treppe versehenen Thurm und ein \Vap-
pen der v. Steinberg mit nachstehender Beischl'ift: 
Nift: dominus Cuftodicrit domu 
F'ruftm Vi,ljilat qui cnftodit eam. 
Wöhle (A. Marienburg). »Uernardus pleba-
nus in Woldc« wird i. J. 1328 genannt 9), und 
1383 lwmmt »Johannos Becker·e Hoctor Cappelo 
:3) Lüntze1 1 <l. Klt. Diür .. 1Iil1lCf:;h., !!G3. 
4) Nm•h einem EHtwnrf des Ifera.u:;gcbcrs uusgefiillrt. 
f•) U1•itr. v.. Hihlcsh, Gesell , IJ. 2t8. 
r.) Liintzc1, a. n.. 0., 2:Hi f, 
7) ;..;pcct, ein Spiess. Brem. ~ nicdcrsiichs. 'Vürterb. 
H) BcrPn . ..;, Ues:ehl. Bist. der v. SteinlJcrg, '1\), ü::i ff. 
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beatorum Cofme et damiani in wolde« urkundlich 
vot', als diesem die Parochialkirche zu Adensen, 
und seine bisherige Kapelle dagegen dem Herrn 
))lJenrico de Herbergen« - der zu Adensen stand 
- übertragen wurde 1 ). Die jetzige Kirche hat 
iiber dem nördlichen Eingange die Jahrszahl 1717. 
Aussen am Chor zwei Wappen, ebenfalls von 1717, 
von welchen das zur Linken des neschauers mit 
der Unterschrift: 
l•'RANS JOIIAN RUDOtF \Jtei~m 
V. WOllERS:\'OW ßf)ttt <Iölnifcf)et 
Eitifft .pilbcfl)eimifd)er l!.anbt' ma~t 
~toftc 5um Gtünualbt .perr auff 
NETTLI~GEN. 
versehen, und das andere daneben mit: 
l\IAlUA . ODILIA . j5reifram 
V . WOBERS~OW . geuol)rne . V. 
SCilÜNGEL • %od;ter Sßom .pauf 
Cfd)tf)attfcn , \Jram auff 
NETTLINGEN. 
unterschrieben ist. 
Hinter dem Altar eine Wiederholung dieser 
beiden Wappen. Daselhst in der l\lauer ein klei-
net· Holzschrein mit dem gemalten Wappen de1• 
l\IARIA ANNA V. WOHERSNOW 
1659, 
welches aus der frühern Kirche hier wieder ange-
bracht sein wird. 
Wöltingerode war der Stammsitz der 
(~rafen_ v. Woldenherg (vergl. Wohldenberg), die 
steh IHs auf Ludolph von Waletingeroth, der im 
Anfang des 12. Jahrh. lebte, zurilckfiibren lassen. 
Drei seiner Grosssöhne, die Grafen tudolph, Uoyer 
und Burchard, widmeten ihren Geburtsort )) Wal-
' tingeroth<< der Kirche, und stifteten daselbst unter 
dem Schutz der hl. .Maria, ein Kloster Cist~rcien­
ser- Ordens. Bischof Adelog ertheilte dazu am 
21. Octbr. 117 4 die Bestätigung, verlieh demsel-
ben die Befreiung von der Gewalt der weltlichen 
Beamten, so wie die freie Wahl des Abts, und 
gestattete den Gründern nebst ihren Nachkommen 
in dem Klostet· ihre letzte Ruhestlitte sich z~ 
w\ihlen, beliess ihnen auch den vogteiliehen Schutz 
desselben. 
Das Kloster wurde mit dem Hof und dem 
ganzen Dorf Wiiltingcrode, mit zwei l\liihlen, ver-
schiedenen Hausstellen und vielen Grundstücken 
in der Umgegend begabt, und erlangte bald her-
nach noch mehrere Besitzungen. Anscheinend war 
die Stiftung zuerst fiir l\löuche bestimmt; jedoch 
schon 1184 werden dort geistliche Jun"frauou er-
wlihnt. Kaiser I<riedrich nahm das Kl~ster 1 t 88 
in seinen Schutz. Bereits 1228 hatte dasselbe 
einen solchen Bestand und ein solches Ansehn, 
dass es geistliche Schwestern in neu gegründete 
Klöster aussenden konnte. 
Beeiuträchtigt wurde das Klostor dm·ch den 
vom Kaiser Otto IV. unternommenen ßau einer 
1) Calbg. L:rkdb., VIII. :\r. 142. 
Burg auf dem benachbarten Barlingeberge (Harly-
berge), zu welchem dasselbe als Erbberechtigter 
gehörte. Jedoch sicherte der Kaiser in Rücksicht 
hierauf in seinem Testamente 1218 den Nonnen 
in Wöltingerode eine jährliche Geldeinnahme zu, 
und bestimmte, dass im Fall eine Entschlidigung 
der Erbberechtigten nicht zu Staude kommen würde, 
die Burg niedergerissen werden solle. 
Wöltingerode war, gleich andern bildesheim-
sehen Klöstern, bei der unglücklieben tage des 
taudes im 14. Jahrhundert in Dürftigkeit gerathett. 
Bischof Heinrich lll. erliess deshalb 1337 eine 
Aufforderung, die von grossem Mangel heimge-
suchten Kloster-Jungfrauen zu unterstützen 2). Das 
Klostet· muss jedoch später in sehr gilnstigen Ver-
hi\ltnissen sich befunden haben , denn ein Blick 
auf die, meist der neuern Zeit angehörenden, jetzt 
zu Zwecken des Amts und des Pachtguts dienen-
den klösterlichen Gehlinde zeigt, dass deren Aus-
führung einen bedeutenden Kostenaufwand erfor-
dert hat. 
Von hohem Alter ist nur die ehemalige 
Klosterkirche, von welcher die Haupttheile 
noch in die Zeit der Stiftung des Klosters zurück-
reichen. Sie war ursprünglich eine dreischiffige 
romanische nasilike mit Querhaus. An ihrem West-
ende belindet sich ein Gruftgewölbe mit Nonnen-
chor darüber und ein Thurm. Tafel 111 enthUit 
den Gruudl"iss derselben und einen Theil der an-
grenzenden, den ehemaligen Binnenhof umgeben-
den Kreuzgangsfliigel. 
Der aus zwei Quadraten bestehende, mit 
Kt•etngewölhen überspannte Kirchenchor hat seine 
romanische Apsis verloren, auch verschiedene Neue-
rungen erfaht·en. Das mit zwei halbrunden Neben-
conchen versehene Querhaus ist in der Hauptsache 
erhalten, hat kleine Rundbogenfenster, halbkreis-
förmige Quergurten und einfache Kreuzgewölbe, 
deren scharfe Gräte indess spHter durch Stuck in 
vot·tretende Rippen verwandeil sind. Eine Quer-
mauer trennt das aus hohem Mittelschiff und zwei 
niedrigen Seitenschiffen bestehende Langhaus in 
zwei Hälften. Die östliche derselben enthUlt zwei 
Joche, deren Arcaden aus Hauptpfeilern gebildet 
sind, zwischen welchen in der Mitte ihrer Ent-
femung einmal eine Säule, im zweiten Falle ein 
Nebenpfeiler sich erhebt. Diese Stiitzen, wie die 
Hauptpfeiler tragen Halbkreisbögen, von denen je 
zwei durch einen von Hauptpfeiler zu Hauptpfeiler 
geschlagenen grössern Halbkreisbogen umfasst wer-
den. Die gedachten Sliulen haben attische Basen, 
aber mit Eckknollen, und Kapiti\le romanischer 
Form, die durch später denselben hinzugefügte 
Stuck- Ornamente entstellt sind. Die Quergurte 
zwischen den beiden Gewölben dieses Theils vom 
l\littelschiff zeigt bereits den Spitzbogen. Die 
Fenster daselbst und im nördlichen Seitenschiff 
sind noch romanisch. 
2) LUnt:t.el, d. ält. Diöe. Ilildeshcim 1 161. :324·. - Dessen 
DHir. u. Ht. Hil<lesheim, II. 227 ff. 309. - Buchholz, Ges<"h. 
d. St. llockenem, 6. 
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Vom innern Ausbau der Kirche ist wenig 
erhalten; an den beiden westlichen Vierungspfei-
lcr·n steht je ein Nebenaltar. 
Das Gruftgewölb(l mit dem ehemaligen Non-
nenchor darüber macht die weslliche Hälfte des 
Gotteshauses aus. Ersteres - ursprünglich wohl 
die Familiengruft der Grafen von Woldenberg -
zerfällt jetzt in zwei Abtheilungen: in eine klei-
nere östlich, den lHlirzenkeller (angeblich noch zu 
I{losterzeiten so genannt), zwei fl·eistehende und 
zwei aus der Scheidemauer eben hervorragende 
Säulen enthaltend, von welchen jene reich mit 
romanischem taubwerk verzierte, sehr· durch-
brochen gearbeitete Kapitäle in gcdriickter Vasen-
form mit einem nur 15 mm hohen Abacus haben, 
und in eine grösscrc Hälfte westlich, jetzt als 
Branntweinkeller benutzt, wo statt der Säulen vier 
Pfeiler•- zwei 'rechteckige, etwas verjüngt auf-
steigende! mit eingelassenen romanischen Säulchen 
an den Kanten und zwei achteckige - zum Tr·a-
gen der mit Quergurten nicht ver·sehenen Kreuz-
gewölben dienen, die in beiden Abtheilungen 
gleichmlissig construirt sind, so dass das Ganze 
nur eine Gr·uft ausgemacht haben wird. Die darin 
- wie der Grundriss zeigt - seitlich neben den 
besprochenen Säulen und Jlfcilem angeordneten 
schweren rechteckigen llfciler unterstützen die Pfei-
ler des über beiden Keller-Abtheilungen befind-
liehen Nonncnchors, der ausserdcm in den west-
lich angrenzenden Thurm sich erstreckt. Dieser 
Chor· hat dr·ei Schiffe, deren Arcadcn aus vier· 
schlichten rechteckigen Pfeilern und ungcglieder-
tcn Spitzbögen bestehen, also dem ursprünglichen 
romanischen Bau nicht angehören. Dazwischen 
sind gothische 1\.reuzgcwölbe eingespannt, die im 
Mittelschiff auf Consolen, in den Seitenschiffen auf 
Wandpfeilern ruhen. Die alten Fenster an der 
Nordseite sind durch grossc halbrund überwölbte 
Uchtöffnungcn ersetzt. Der Eingang vom Kloster 
in den Nonnenchor ist vermauert. 
Ueher dem nördlichen Kirchenportal findet 
sich folgende Inschrift: 
II.&C l'ORTA DOMINI JUSTI INTRABUN'l' IN gAM NOVI-
'l'ER EXSTRUC'l'A SUB REGIMINE C: A: D: S: A: et 1<', M. 
S.P.Aö 17130. 
und über der Thurmthür· steht: 
D.O.M. 
R. D. LUCIA ROSA 
WEVELO ABBA'l'ISSA 
E'l' 
R. D . W APENS'l'ICKER 
l'RAEPOSITUS 
Ao 1ns. 
Der ehemalige Kreuzgang ist an der Südseite 
der· Kirche hergeführt, und umschlicsst von hier 
aus mit den daneben gelegenen Räumen in wei-
tcrn drei grosscn Flügeln einen rechteckigen ßin-
ncnhof. Diese }'lügel haben zwei Geschosse, sind 
unten massiv, aber mit flachen Decken versehen, 
oben in Fachwerk hergestellt, und dienen jetzt 
zu Bcamtenwohnungen, GeschäftsrUumen u. s. w. 
Der östliche Flügel bildete früher die Aehtissin-
wohnung. Im obcrn Stock desselben, unmittelbar 
neben der Kirche, befindet sich ein quadr·atischer, 
mit einem Kreuzgewölbe überspannter Uaum, der 
als Gefängniss für Nonnen gedient haben soll. Er 
wird durch ein hoch angebrachtes Luft- und 
.Lichtloch schwach erhellt und hat einen kleinen 
Ofen von alten glasirten Kacheln, so wie an der 
Wand einen Sitzstcin. Im Obergeschoss dieses 
Flügels sind noch viele Klosterzellen anzutreffen. 
In den Thürcn derselben befindet sich je eine 
runde Beobachtungs- Oeffnung mit einem Schieber· 
an der Corridorseite. 
Unten zeigen sich in den Kreuzgängen einige 
Stuckarbeiten, und zwar im OstOügel an den Sei-
ten, so wie in der Laibung eines auf zwei Wand-
pfeilern ruhenden Halbkreisbogens, und an den 
Ecken der Kreuzarme zweimal ein, etwa 1 ,4G m 
hoher Löwe in aufgerichteter Stellung - einem 
Wappenhaller vergleichbar - und einmal ein eben 
so grosser Hirsch. 
Im Binnenbof sind in der massiven Um-
fassung des westlichen I•'lügelgebUudes vier aus 
Stein gearbeitete, der· Form nach mittelalterliche 
"'appenschilde zu einer Gruppe vereinigt. Oben 
zm· Linken des Beschaucrs erscheint das 'Yappen 
der Grafen von 'Voldcnberg, rechts daneben sieht 
man einen Schild mit einem Löwen, unten links 
einen solchen mit drei Balken (wie sie im Wap-
pen der v. Heimburg vorkommen) und gegenüiH•r 
das Wappen der v. Schwicheldt I). 
Von den Fachwerl•wHnden im Binnenhofe ist 
die des OstOügels cmeuert; die übrigen sind an 
den Setzschwellen mit Inschriften versehen. nie 
am SüdOügel lautet: 
IN Oli!NIBUS ßXIIIBEAMUS NOSMB'l'IPSOS IN ~1\iL'l'A l'A· 
TIENTIA IX VIGILIJS IN LABO!tlllCS IN CASTITATIJ IN 
J,ONGANH!ITATE I!'! SUAVITATE IN !'il'IRITU SANC'l'O IN 
CIIAHITA'l'E NONFIC'l1A IN VERBO VERI'l'ATIS IN Vll{-
TU'l'E DEI PER AR~IA IUS'l'ITii8 A llEXTRIS ET A SINI-
STlliS . AD CORINTIIIOS [IIJ CAP . G • :EDH'ICA'l'UM SUB 
LUCIA ROSA ABBATISSA ET FRE ANTONIO ECK l'HAJPO-
Sl'l'O WOL'l'ING: PROF. VET : MONT : AO . 1GD-1 . 
Am W estOügel ist zu lesen: 
NOC'l'El\l Q.UIE'l'AM E'l' l•'INEM PERFECTUM'! CO::\CEDA'l' 
NOBIS DOMINUS OMNIPOTENI:\, VIGILATE ET OHATE: 
Q.UIA ADUERSARIUS VES'l'ER DIAßOI,US 'l'ANltUAM LEO 
RUGIENS CIRCUI'l' QU"EHENS QUEll! llEVOltE'l' : CU! RE-
SlSTITE !•'ORTES IN l•'IDE. 1. PET: OAP . [5.] SIC NOS CUM 
l'IWLE l'IA llENEDICWl' VlRGO ~IARIA : IW.:};DU'ICATUM 
SUB A : C : 11 • A • E'l' A . E. p , DIE 12 AUGUST! ANNO 
DOMINI 1ü7D. 
Die Inschrift am Nordllügcl beginnt mit dem 
Monogr·amm des Namens Jcsus: HIS, wobei der 
Querbalken des H ein Kreuz tr·Ugt, und unter 
cr·stcrcm ein Herz mit drei darin steckenden Nägeln 
angebracht ist; dann fol::;t: 
1) Johann v. S<>lnvi<'holtlt, D01nhcrr zu llildcshcim ,'-I- 14-1~1). 
ist "in der Kirche <lcs Klosters 'Yiiltingcrodc innorhal!J vor der 
Thür, welche ans <lcr Kirelle in den Umgang fiihrt(l, beerdigt 
wurden". Au<'h Cnr<l I. und Cnrtl II. von Hehwirllcldt fanden 
in 'Yöltingeroclc illre Uullcstiittc. Cnrd,s II. •rochter war dort 
AclJtissin. JoUst v. Schwichcldt, der Vogt des Klostrrs war. 
wurde 1516 in der Kirche desselben vor dem ('hor beigesetzt. 
- Vogcll, Gcschl. Ucsch. d. Rcichsgrilll. Hauries v. Sc·ll\vichcldt, 
77. 146. 170. 175. 235. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00056734
24fi Wöltingerode - Wohldenberg. 
I>ERVI'I'E DOMINO 'I'IMORE E'I' EXVL'I'ATE EI CVM 'l'RE-
~!OHE, APPREIIENDITE DISCIPLINAM NE QVANDO IRAS-
CATVR DOMINVS. NE l'EREATIS DE VIA IVBTA .l'SL)!O ~ . 
SIC CVRRI'l'E V'l' APPHEJli·]!'WATIS . ImGNV!\1 END! C.{E-
LORVM VB! l'ATI'l'VR ET VIOLENT! RAPIVN'l' ILLVD: E'l' 
PER MVI!I'AS 'I'RIBVLA'l'IONES Ol'ORTE'l' NOS INTHAHE 
IN REGNVlii DEI: PRVDENTEB I'I'AQVE VIRGINES AP'l'ATE 
LAMPADBS VESTltAS V'l' EA'l'IS E'l' t'RVCTVM AF!o'ICHATIS 
E'l' FHVU'I'VS VE .•..• PLEßl'l'IS LEGEM CHRISTI, GA-
lu\ 'I' . Ii . CAP , ANNO l\!ILLESjj\10 SEXCENTESIMO SEP-
'l'V •.•.•• [Uj.ETEHA mrNIA ADIJCIENT. 
Ein im Untergeschoss dieses FlUgeis vermauer-




l\lit dem südlichen I<Iügel steht ein, recht-
winklig davon ausgehendes Wohngehlinde in Ver-
bindung, das mit folgender·, am Schluss die Jahrs-




R : D : ADAl\IUS ESSER 
Pll1EPOSITUS P • V . M . 
HA~(~ ALAM A VXILIANTE 
UEo VNo snt VXER VNT. 
Oie g1·ossartigc Piichterwohnung war ursprüng-
lich die Probstci. Im Schlussstein ihrer Thiir steht: 
.\:\'NO 1608 und daneben zu den Seiten: 
H . I). LUCL\ ROSA WEVELO 
ABBATISSA 
F . IOANNES WAPENSTICKEll 
PllJEPOSITVS P . V . M . 
Au eh einige Wirlhschafts- GebUnde haben eine 





F . J . UHHANUS SIEGEN 
l'lUEl10SITUS P . V . M. 
ANNO 1772. 
ferner· der Schafstall, im Thürsturz mit Al\'~0 1714 
bezeichnet und d<tnebeu zu den Seiten: 
lWA DOMINA H . F . IOANNES 
LUCIA IWSA WAI'E~STICKEH 
WEVELO PHJEPOSlTUS 
ABHATISSA PIWF: VET: MON: 
PADERBOHNENSIS. COLONIENSIS. 
dann die Scheune: 
ItEVDA DOMINA 
LUCIA IWSA WEVELOII 
AHHATISSA 
ET 






und das nördliche Thorhaus: 
[G .] L . li . IX . W . A.\NO l672. 
Das Ilauptthor des ehemaligen Klosterhofs 
(jetzigen Pachthofs) enthmt über der Durchfahrt 
die Jahrszahl 1728 und in den Schlusssteinen der 









Merkwürdige Reste der oben erwiihnten Burg 
auf dem Harlingeberge sollen in das Kloster ge-
bracht sein 1 ); gegenwiirtig ist von ihnen daselhst 
nichts mehr anzutreffen. 
Wohldenberg (:\. Hockenem), früher 
>>Woldenberg« geschrieben. Die Grafen von Wol-
denberg hatten ihren Stammsitz zu Wöltingerudc. 
Das Geschlecht dieser Grafen, die einige Jahr-
zeheode nach der Ermordung des Grafen Her-
mann von Winzenburg (1152) als Vögte der gan-
dershcimschen Kirche erscheinen, liisst sich bis 
auf Ludolph von \Valetingeroth zurückfiih,·cn. Der-
selbe lebte im Anfang des 12. Jahrh. und hinter-
liess zwei Söhne, Ludolph und Lüdiger. Ersterer 
von diesen hatte drei Söhne: Ludolpb, Hoyei· und 
Hurchard, die - wie vorhin bei Wüllingerodc 
erzlihlt ist - ihren Stammsitz zur Stiftung eines 
Klosters bestimmten und abtraten. Der bisherige 
Name dieses Geschlechts verliert sich dann all-
mUhlich und die Grafen nennen sich nach der 
Burg Woldcnberg. Ueber die Erbauung dieser 
Uurg, welche den Ambergau mit den bedeutenden 
gandersheimschen Lehen der Grafen beherrschte, 
ist Niiheres nicht bekannt. Die gedachten Lehne, 
wozu auch Hockenem (das 1314 der hildesheimschH 
Bischof Heinrich II. durch Kauf erwarb), gehiirtc. 
werden von ihnen zwischen 1152 und 1188 er-
langt sein, da Graf Burchard in letzterem Jalu·e 
als Vogt der gandersheimschen l(irchc auftritt. 
Dessen Sühne, Jlermann unc.l Heinrich, vergrösser-
tcn durch Enverbung- der hildeshcimschen Lehne 
seines Bruderssohns, des Grafen Lüdiger, ihre Macht 
Die eben genannten Hrildei' sind die Stift~r 
zwei er Linien ihres Geschlechts, von welchen drc 
mtere, von Hermann entsprossene, sich beson~ers 
auszeichnet, indem aus ihr die beiden hildesheun-
schen ßiscllüfc Heimich II. ( 131 0 -1318) und 
Otto II. (1319- 1331), so wie Mechtildis, Aeb.-
tissin von Gandersheim, hervorgegangen sind. ~IC 
wird um die 1\Iitte des 14. Jahrh. erlosche~ .sei~!. 
Zu der jüngern Linie Hcinrich's gehören dieJem-
gen Woldenhci·ger, von welchen Bockenern das 
Stadtrecht erhielt, und ihr entstammt Gcrhard, der 
letzte der Grafen von Woldenberg (t 1383) 2 ). 
Dieses einst miichtige Dynasten- Geschlecht 
war durch allmiihlichc Verliusserung seines Grund-
besitzes von seiner Höhe herabgesunken. Seine 
I) Sonne, llesehrhg. tl. Königr. Hannover, IV. 11;3. 
~) Duthhulz, Gcsch. d. St. Bockeuem, () f. 
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Schlösser W oldenherg und Woldenstein, die Graf-
schaftsrechte, die Gografschaften, die Vogteien 
befanden sich schon vor seinem Erlöschen in 
hildesheimschem Besitz. Was ihm noch übrig 
oebliehen wm·, ging grösstentheils von der hildes-
heimschen Kirche zu tehn und fiel nun ohne 
\Veiteres heim; einiges war aber Reichslehn, nnd 
mit diesem wm·de der Bischof Gerhard, auf dessen 
Verwendung hei dem l\iinig \Veneeslaus, 1384 
beliehen 1). 
Der Woldenberg soll 1182 vom Kaiser Fried-
rich belagert sein, aber den Widerstand aufgegeben 
haben 2). Kurz vor dem Ende des K. Otlo IV. 
(·r 29.1\lai 1218) bestimmte derselbe auf der llm·z-
hurg - wo u. a. auch Graf Heinrich von 'Vol-
denberg zugegen war -, dass Truchsess Giinzel 
und dessen Sohn eidlich geloben sollten, Schloss 
Woldcnhcrg ein Jalll' lang zu behaupten, bis der 
Jlfalzgraf in Rom apgcfr·agt habe, ob ihm dasselbe 
'l'erhlPihen diirfe, und dass, im Falle des Ein-
treß'ens einer verneinenden Antwort, diese Veste 
gelwochen werden solle.:!). llichanl v. Haus halte 
dort einen ßnrgmannssitz, wie dies aus einer 124G 
in seiner \Vohnung auf dem 'Voldenherg ausge-
stellten l'rlwnde zu fol~Jern ist ·1). Bischof Otto J. 
erwarb 1257 diese ßurg mit ihrem Hagen fiir 
1 :JOO 1\lark fiir seine Kirche, weshalb er auf sei-
Her G•·abplalte (vergl. oben S. 119) ein mit ihrem 
i\amen !Jezeichnetes Burgmodell in de1· Unken 
trUgt 5). E1· liess sie mit grossen Kosten an der 
Südseile ummauern. Auf der ßurfl befand sich 
eine Kapelle; 1>llenricus capellanus in Wolden-
hm·c)J(( kommt 128G vor 6). 
Durch den Bischof Siegfried li. waren mehrere 
J>Castra et munitiones«, darunter der >> Walden-
bcrch<( umechtmUssiger Weise verpnin'del, weshalb 
ihm 1287 de1· Erzbischof Heinrich von 1\lainz deren 
Rücklieferung an die Kirche anfgah 7). nischof 
Heinrich II. verpfiindete den Woldenherg an sei-
nen Blutsfreund, den Probst Olto auf dem Berge, 
auf seine Lehenszeit und gestattete ihm, 100 1\Jark 
daran zu verhauen. Herzog Heimich von ßraun-
schweig, Domherr zu Ilildesheim, hatte diese ßn•·g 
gegen das Versprechen, dem Bischof Ollo und 
dem Stifte Schutz und Hülfe zu leisten, 132± im 
Besitz. Bischof Gm·hard helich 1382 die Brüder 
Uurehard und Curd von Steinberg mit einem Burg-
lehn auf dem Woldenberge 8). 
Während der Stiftsfehde hatten mehrere Pfand-
besitzer bildesheimscher Burgen diese dem Herzog 
Heinrich d. J. geöffnet und gegen Zahlung einer 
namhaften Summe die Zusage erhalten, dass ihr 
Pfandrecht an den IHiusern in Kraft bleiben solle. 
Dessenungeachtet und den Bestimmungen des Re-
cesses von Quedlinhurg zuwider, wurden sie alsbald 
1) Liintzcl, Diöe, u. Ht. Ililclesh.~ Il. 35:!. 
2) Sonne, a. a. 0., V. 862. 
") Havemauu, a. a. 0,, I. 232. 
") Koken, d. \Yinzeubnrg, 9H, Not. 207 . 
. 'J) Hannov. l\lagazin, 1829, S. 625 f. 
") Liint"el, d. iilt, Diöc. Hildesll., 262. 
'i') ~ndoudorf, Urkd'b, I. }ir, 106. 
") Liint"cl, St. n. Diöc. Ilildcsb., II. 2üiJ. 2B~. 29·1. 351. 
durch den Herzog, ohne Abtragung des Pfand-
schillings, aus dem Besitz verdriingt. Zu diesen 
Verdrängten gehörte Asche von Bortfeld, in dessen 
Winden der Woldenherg sich befunden hatte. 
Heinrich d. J., dem bei de1· Theilung des erobe•·-
ten Gebiets der 'Voldenberg zugefallen war, rHumte 
denselben dem auf sein Uelreiben zum ßischof 
gewHhllen ßurkard von Oberg auf zwei Jahre zur 
Wohnung ein, als dieser mit dem Domcapitd in 
Zwiespalt lebte 9 ). 
De1· Woldenbe•·g, der bei Ilestilntion des sog. 
grosscn Stifts an Hildesheim zurückgclangte, wurde 
als hildesheimsches Amthaus noch lange nachher 
bewohnt. Die Reste der ßurg liegen <lllf einer 
oval abgeplatteten, nach Süden und Westen steil 
abfallenden, an den übrigen Seiten mit ciuem 
trocknen Graben umzogeuen Höhe. An de1· Xord-
seile Ieilet (Tafel IX) eine Hriicke zu dem Thor-
hause, das in seinem massiven Untergeschoss ausseu 
ein Spitzbogentho•· und daueben eine rechlecliige 
Gangpforte hat, oben aus Fachwc•·k besteht und 
an seinem· westlichen Ende mit einem, in de1· 
I<orm eines Dreiviertelkreises vortreteiHlcn Thurm 
versehen ist, welcher im Obergeschoss ein aus 
Fachwerk polygonal gestaltetes, zu dem sütlwest-
lich an"renzenden Pfarl'lwuse gehörendes Thurm-
"' .. d zinmJCI' trägt. Ostlieh, unmittelbar neben er 
Durchfahrt, erhebt sich ein hohm· •·cchlcc:;i:,:·cr, im 
obern Theil reslaurirter Thurm, jclzl als GloekPn-
thurm für die daneben gclcgeno 1\irche dient'nd. 
Von hierans führt in siidüstlicher Hichtun!.!, 
etwas austeigend, ein 40 Schrill langer Weg zu 
dem eigentlichen Burg- Plateau, und zwar zu-
niichst zu dem Be•·gfried, einem im obem Thcil 
erneuerten und gleichzeitig wieder hesteigbar ge-
machten Thurm, dessen dem Quadrat sich niihernd1~ 
GrundtlHche an 10 m Seile hat und der bis zu 
seine•· tlachon Abdeckung 2ü m hoch ist. Von 
hier aus hietet sich ein herrlicher lfeberhlick 
über den Iiehlichen Ambergau d<Jr. An der 
iisllichen Seite dieses Thurms sind Reste eines 
'V olmhaus- Anschlusses und zweier iiher cinandPr 
befindlicher Kamine, an der nördlichen oben zwei 
Consolen YOI' einer vermauerten ßalconthiir he-
merkbar, und in der VerWngerung der westlichen 
Seile desseihen zei:,:en sich eiuzelne 1 ,4() m stai'lil' 
Mmwrrcste, deren Üusserste Ecke in diese•· Hieh-
tung 78 Schritt vom Thurm entfernt liegt. In 
sUdlieber Hichtung betrUgt die Entfernung vou 
demselben bis zum Abhang etwa I 00 Schritt. 
So ist de1· jetzige Befund. Wie die Burg als 
hildesheimschcs Amthaus anssah, davon geben zwei 
mtere, wenn auch mangelhaft gezeichnete per-
spectivische Ansichten niiherc Kunde. Beidc !'!'-
scheinen hier verldcinert als Holzschnitte auf dPr 
folgenden Seite. llie grüssere Ansicht gewiihrt 
einen Ucherblick ühc1· dio g;mze damalige Ans-
dehnung des Amtssilzes. Einzelne Gehlinde sind 




erklärt, bei andern geht ihre Bestimmung aus 
einem »Ver Zeugnull Vom Ambthaull Woldenberg« 
hervor, welches zu einem leider abhanden ge-
kommenen Grundrisse gehört haben wird. Gestützt 
auf diese Angaben lässt sich ilber die dar·gestellten 
Gebäude und Bauwerke Folgemies anfUhren. 
Das an der Nordseite gelegene »Porthaull« war 
mit den dasselbe flankirenden beiden Thürmen 
(dem »Hundtheil« und dem »Thurm bei der Ein-
fahrt aufs Ambthauß(() in gleicher Gestalt wie 
gegenwärtig vorhanden. Eine hölzerne Zugbr·ücko 
vermittelte den Zugang zum Pforthaus, welches 
auch als Gefängniss diente. Das neben dem Thurm 
bei der· Einfahr·t befindliche, die nordöstliche Ecke 
bildende Haus ohne Dach war >>das Mauerwerk, 
da vor Diesem der Amhtman VIf Gewohnt hatte«. 
Von hier führte Uings der Ostseite eine Mauer bis 
zu dem gegenwlirtig isolirt stehenden J>Großen 
Thurm« (Bergfried), der mit einer Spitze versehen 
war. An dem andern Ende des Pforthauses stiess 
an dasselbe der ohne Dach dargestellte »Heißige-
rtall« und im Winkel damit verbunden lag die 
(gleichfalls dachlose) >>Meyerey«, die im Westen 
bis zu der frilhcrn ))((irche(( sich erstreckte. Letz-
tere und die ihr gegenüber zur Seite des llaupt-
thurrus gelegene, mit hohem Giebel, aber ohne 
Dach dargestellte »Alte KüchC<(, so wie der zwi-
schen beiden sich erhebende >>Zwenger« bildeten 
den südlichen Abschluss der Vorhurg. Durch den 
Zwinger gelangte man in den innern ßurghof, der 
an der Westseite durch das an den Hauptthurm 
stossende »llödekerhanß«, durch den Ostgiebel des 
Wohnhauses, so wie denjenigen der »großen 
Schem·e(( abgeschlossen wurde. Letztere war in 
einiger Entfernung vom 'Vohnhause erbaut und 
begrenzte den Burghof an der Südseite, wo ausser-
dem ein kleines dachloses GebHude, welches llder 
Gräffin ihr Sieben Wiufchen gewefen«, sich befand, 
von dem aus im Westen die Hofmauer bis zur 
Kirche sich erstreckte. Auf diesem Hofe war ))das 
Loch des alten Brunnens«. Eine von der hohen 
Giebelseite der alten Kilche bis zum westlichen 
Giebel des Wohnhauses gefilhrte Mauer schloss mit 
diesen beiden GehHuden und dem ))ßodekerhanll« 
einen kleinen Binnenhof ein, von welchem der 
zweite Holzschnitt eine Vorstellung gieht. 
i 
I_ - - ---
IJier sieht man im Vordergrunde die eben ge-
dachte Mauer mit dem rundbogigen Durchgang, zur 
Rechten ein dr·eigeschossiges, das ))Hechte Won-
hauß« darstellendes Gebäude mit der ))Schnecke 
oder Windel Stiege«, im IJintergrunde neben dem 
Uauptthurm das »llodekcr Ilauß iiber die Keller, 
langck 78 Sehn, breit 23 Sehn«, mit dem »Kellm·-
hals, da man unter der Hoff Stube im Keller 
gehe!«, und zur Linken die alte Kiiche. Im 
)}ßotticher Haufe« befand sich auch ein »Vorzimmer 
zu der Hoff Stube vndt Kilche«, eine Speisekam-
mer, ferner ))der Ohrt, da der Schoroftein ruhet<( 
(wohl der Brauerei- Schornstein) und ein Backofen. 
Die jetzt vorhandene, dem hl. Hubertus ge-
weihte Kirche in der Nähe des Thorhauses ist 
erst 17 31 erbaut. Sie besitzt einen Kelch mit 
einem gravirten Wappen und der Inschrift: 
>>Maximilianus Henricus Episcopus Hildesiensis 
Woldenber·g 1665«; 
so wie eine Monstranz mit dem Wappen v. ßocholz. 
Eine unfern des Wohldenbergs anscheinend 
1509 errichtete Processions- Station wird der >>Stei-
nerne Jakob« genannt, obwohl die daran vorkom-
menden Bildwerke den Gekreuzigten zwischen der 
hl. Maria und dem hl. Johannes, so wie die Hei-
ligen Andreas, Christoph, Anna seihdrillt und Bar-
hara zeigen. Drei andere Stationen daselbst be-
stehen aus Nischen mit Wappen etc. aus dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00056734
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In den Steinbrüchen am Wohldenberge soll 
ein Rest einer uralten Kapelle sich befinden. Es 
ist dies wohl weiter nichts, als eine zu einem 
Ruheplätzchen ausgewählte kleine Felsenschlucht, 
deren Hintergrund ein StUck einer darin ausge-
meisselten winzigen Nische enthält. Ein früherer 
neamter auf dem Wohldenberge hat rechts am 







und darüber seinen (oben S. 187 beim Jägerhaus 





Woldenstein, einst eine Jlurg der Grafen 
von Woldenberg (s. Wohldenberg), auf waldiger 
Höhe in der Nähe der Domaine Bilderlabe (A. 
Bockenem) gelegen. »Ludolphus, Comes de Wol-
denslein et Cunradus et Joannes, Comites in Wol-
denberg« erscheinen in einer Urlwnde v. J. 1308 
als Zeugen. Ueber die Er·bauung des Wolden-
steins findet sich in alten Chroniken der folgende, 
die Jahrszahl 1251 enthaltende Vers: 
))Drey HUnge von einer Taschen, m 
Zwey ühre von einer !<'Iaschen, rc 
Lange Speit und ein Ii 
Da ist gebaut der Woldenstein« I). 
Später war diese Burg als gandersheimsches 
Lehn im Besitz Siegfried's von Hornburg 2), von 
welchem Jlischof Heinrich III. von Jlildesheim, mit 
Hülfe eine1· ßeisteue•· seiner Unterthanen, 1357 
dieselbe kUuflich erwm·b. Unte1· dem Verweser 
des Bischofs Johann li., dem Domscholaste•· Otto 
Grafen von Hallennund, wird der 'Voldenstein an 
Dethmar v. Hardenberg in Pfand gegeben sein, 
da von demselben dieses Schloss 1366 durch 
Bischof Gerhard eingelöst wurde. Drei Jahre her-
nach fiel in der Fehde der Herzüge Otto und 
Albert von Braunschweig gegen diesen Bischof in 
der Nähe des Woldensteins ein Treffen vor, worin 
von den bischöflichen Beamten 24 de1· ersten 
Kriegsleute aus der Mannschaft der· Herzüge ge-
fangen genommen wurden, und ller·zog Otto kaum 
durch die Flucht sich zu retten vermochte. 
Als zur Zeit des Bischofs Maguns die Grafen 
von Spiegelberg, die Ruscheplaten u. A. mancherlei 
Bedrängungen und Gewaltthäligl•eiten sich halten 
zu Schulden kommen lassen, und die Städte ßraun-
schweig und Hildesheim, in Verbindung mit dem 
Herzoge Heinrich zu Braunschweig, 1434 gegen 
I) Hamolmanni Opera geneal, hist. 709. - Vergl. oben 
Wisp<!nstein. 
2) Havcmann, a. a. 0., I. 657. 
sie zu Felde zogen, wurden deren Burgen, und 
auch der Woldenstein, den die Ruscheplaten pfand-
weise inne hatten, erobert. Bisehof Magnos löste 
1445 unter Mithülfe des Domcapitels mehrere Bur-
gen ein; darunter befand sich der Woldenstein, 
der an Curd den Jüngern v. Schwicheldt ver-
pfändet war, aber schon im folgenden Jahre an 
die v. Nette für 2800 Gulden - mit Ausnahme 
des Theils, welchen Herzog Heinrich von Braun-
schweig daran hatte - wieder in Pfand gegeben 
wurde 3). 
In der bildesheimscheu Stiftsfehde eroberte 
Herzoo Erich den damals schwach besetzten und 
von Ilans v. Steinberg vedassenen "'oldenstein 
ohne viele Mühe und liess ihn durch Feuer ver-
wüsten, ohne an die Rettung de1· Gefangenen im 
Thurm zu denken 4 ). 
Eine ansehnliche Thurmruine zeigt schon aus 
der I<'erne die Lage dieser ehemaligen Burg, welche 
eine etwa 120 S~Iu·itt lange, aber nur 30 bis 40 
Schritt breite FHiche einnahm, die mit WaJI und 
trocknem Graben, zum Theil auch - wo der 
nergabhang genügenden Schutz nieht gewUhrte -
mit einem zweiten Aufwurf und Graben vei·seheu 
war wie in dem Grundriss Tafel X angedeutet 
ist. ' In der Mitte de1· Jlurgstelle erhebt sich die 
Huine eines Thurms auf quadratische•· GrundfHiche 
von 7,89 m Seite, mit 2,56 m starken Umfassnng~n 
bis zu mindestens 24m Höhe. Von dem aus kler-
nen Bruchsteinen bestehenden, an den Ecken aber 
mit Quadern eingefassten GemUuer, ist die Ostseite 
nebst einem Theile der beiden angrenzenden Mauern 
nicht mehr vorhanden. Die Sohle des Thurms 
reicht noch um 1, 7 5 m tiefer, als das Erdreich 
hinab. Aus der am besten erhaltenen Westseite 
treten in einer Höhe von etwa 7,69 m zwei Con-
solen nach aussen vor, und im Innern ist in 
dieser Höhe der Ansatz eines Tonnengewölbes 
bemerkbal'. Etwas höher - wo jetzt eine un-
regelmiissige Mauerüfl'nung - scheint ein Fenster 
gewesen zu sein. Etwa 15 Schritt von der Nord-
westecke des Thurms liegt ein verschütteter B•·un-
nen. An der Südhiilfte der Burgstelle zeigt sich da, 
wo diese gegen Westen durch eine gerade Linie 
begrenzt wird, eine Fundameutrnauer. Aus d~m 
Steinmaterial der ßnrg soll der Krug des zu lhl-
derlahe gehörenden Vorwerks Heber erbaut sein; 
wahrsclu>inlich ist solches auch zu andei'O Gebliu-
den der Domaiue benutzt und deshalb auf der 
Burgstelle nur wenig von dem allen Gemliuer 
anzutl·etfen. 
Woltershausen (A. Alfcld) oder Wolder-
sen (Woltherdesh.), 1339 urkundlich erwähnt 5 ). 
Die dortige Kirche ist i. J. 1802 umgestaltet; 
jedoch sind einzelne Theile des alten ßaus, nament-
lich die spitzbogig überwölbte Chornische und der 
3) Liintwl, Diöc. u. St. Hildosh., II. 321. 327. 333. 3-16 f. 
414 f, 423 f. 
4) Lctzner, DassoL u. Einb. Chron., I. lluch 2, S. 56. -
1 lluvcmann, a. a. 0., ll. 25. 




250 Woltershausen - Wrisbergbolzen. 
Thurm (dessen Durchgangshalle jetzt geschlossen 
ist) beibehalten. 
Woltorf (A. Peine) gehörte zum Archi-
diakonat Schmedcnstedt; dem Ar·chidiakon stand 
das Patronatrecht darüber zu. Von der frühel'll 
Kirche ist nur der aus Uruchsteinen erbaute 
Thurm erhalten. Seine, je in einer halbkreisför-
mig überwölbten Nische befindlichen Schallöffnun-
gen sind gekuppelt, mit Theilungssliule versehen 
?nd ~erschiedenartig, theils im Kleeblattbogen, theils 
m emer aus filnf llogenstücken zusammen"e-
setzlen Linie, geschlossen. Das ehemalige .Schilf 
war· 11,68 m lang und 9,06 m breit, der dem-
selben vorgelegte rechteckige Chor 7,89 m lang 
und 7,30 m breit. 
Ein alter Taufstein, oben rund und 0 88 m 
im Durcb~esser, nach unten polygonal zuge,hend, 
hat an semem etwas vorspringenden, mit Falz zum 
Dechl versehenen Rande die auf Tafel VI dar-
gestellte, meist zerstiirte Inschrift deren Anfan,., 
die Jahrszahl 1305 enthlilt. ' " 
Von den beiden Glocken trägt die älteste fol-
gende (nur in die Form geritzt gewesene) Inschrift 
in gothrscher Majuskel: 
i- n · Dni · ffi . tHiff . XXVl , I . DHI . VRE~m , 
6llORm . f . ffXflS:llSlS , DS:O. 
und darüber· in kleineren IJuchstaben einige des 
u~angelhaften Gusses wegen nicht entzilfer·te Worte; 
d!e ander·c hat (ausscr dem Zeichen des ,Giessers) 
dro nachstehende Umschrift in goihiseher Minuskel: 
111111o • b11i. m • ccm. bi • bar. lii .gfJocbt. !)armen. 
floftcr • mjj • 
Wrisbergholzen (A. Alfeld), in alter Zeit 
»Ho~lhu~on«, auch >>Dyderikesholthusen!< genannt. 
einsame, vom Walde umgebene Stelle den von 
seinem Vor·gänger in Bildesheim gegründeten Con-
vent zu St. Michael zu verlegen. Die Versetzung 
der ßenedictiner, deren Kloster dabei an seiner 
reichen Ausstattung manches eingebüsst haben 
würde, erregte aber allgemeines Missfallen und 
wurde rückgiingig gemacht. Sein letztes Weih-
nachtsfest feierte Godehard in Holtbusen und blieb 
dort bis Ostern des folgenden Jahrs. Noch ein-
mal kehrte er hierher von Adenstedt, wo ihn das 
I<'ieber ergriff, zurück und begab sich dann nach 
dem Moritzberge, woselbst er seinen Geist aus-
hauchte. 
Als Schutzheiliger der Kirche zu Wrisberg-
holzen wird 13 01 St. Martin genannt 2). Von 
dem jetzigen Gotteshause, dessen Schilf und Chor 
ein Hechteck bilden und eine Brettwölbung haben, 
ist nur der massive, mit einer gewölbten Halle 
versehene Theil des im Westen vortretenden 
Thurms von hohem Alter. Ein aus Stein gear-
beiteter· Kopf ragt aus dem Gemäuer seiner· West-
seile hervor. Die Schallöffnung ist hier spitzbogig, 
aber nicht mehr die ursprüngliche, da die ilbrigen 
gekuppelten Schallöffnungen den Hundbogen und 
romanische Theilungssäulchen zeigen, Zur Auf-
nahme des starl,en ThurmgemUuers trUgt jedes 
Säulchen auf seinem WürfclkapitUI einen weit aus-
ladenden Sattel. Die Basis dieser Säulchen wird 
durch ein umgestürztes WürfelkapiUil gebildet. Ein 
I<'achwerkaufbau ist dem Thurm i. J. 1792 hinzu-
gefügt. 
An der Nordseite des Schilfs tritt ein polygo-
ll111 gestaltetes Thürmchen mit einer zur sog. Guts-
prieche fUhrenden Treppe vor. Ueber seinem 
Eingange sind zwei Wappen mit der Uebcrschrift: 
Aüo 1621 
CHRISTOPli V. WRISUERG. GEHTRVD 
V. MVNCHAVSEN , Der Jetzrge Name mag daraus entstanden sein, dass Ilernwr~n • nach Andern Dietedch von Wrisberg, 
1278 dre Erbtochter Dieterich's von Holtbusen hei-
rathet~. Ilischof Ilernward von Ilildcsheim über-
tr~~g dre vom Domprobst ßodo (vor· 1 022) edanute 
llalfte des Patr·on· t d lb . " 
.. , '' s ase st dem von rhm ge-grunde_ter~. St. Michaelskioster zu Ilildosheim. Nach-
angcbr·acht. Die Wappen der V. WHISßERG und 
V. MVi\'CIJA VSEN Iinden sich nochmals aussen 
an der Nordseite der· Kirche in einer· architektoni-
schen, oben dachförmig zugehenden Umrahmung, 
mit der Ueberschrift: 
~em hrcruher zu Anfang des 12. Jahrh. mit Hivi-
us_, . de~ damaligen Besitzer der andern Hälfte 
Zwrstrgkerten 011 t t d . ' 
. s an eu waren, wur·den drcse 
daluu aus"e"lichen d d K 
"' " , ass as Iostor ge"en A.b-
tretunl.l" des Hof· c bb" h ' " · d" , , . . .. s 0 mg usen an ltivinus, auch ~e z~ CJtc llalfte des Patr·onats el'langte. Ueber 
dre Ku·che zu Holtbusen erhoben sich bald hcr-na?~ neue Zerw1ir'fnissc, doch wurde deren ßesitz 
1_1 3o dem K_Ioster vorn Bischof ßernhard - der 
erne abermalige Einweihung d K" h 
er 1rc e vorzu-
nehmen halte - best'ili"t er·n .. ,1. A I . h b ' ,., • vo rger usg eiC 
a er e~st 1 158 vom Bischof ßruno herhei"efühl'l. 
.. ßrscl!of Godehard hatte hier 1025 eine "schöne 
l\u·che nnt Kloster"eb'r"u!lerl auffüt 1 d 
" • 1ren assen un 
solche arn 21. Mär·z 1 029 dem hl n d. t 
·1 I) . ene rc us 
gewer rt ' und zwar in der Absicht, an diese 
1
) Kratz, d, Dom Zll Hildesheim, III. 68 f. - Nach Liiutzer, 
VERßVM . DOMINI. MANET. IN. JETERNVAl. 
und der Unterschrift: 
~er ,Pm oe~üte beinen aufgang unb eingang. 
Ein an derselben Seite vermauer·ter, aus zwei 
unrcgelmUssigen Stücken zusammengesetzter, auch 
sonst beschiidigter Stein trägt unter einem wag-
rechten Decl,gesims eine lange Inschrift in vor-
tretend gearbeiteten spiitgothischen Minuskeln oder 
diesen verwandten ßuchstaben, deren Entzifferung 
nicht hat gelingen wollen, zumal dio Inschrift 
durch die Zweige einer dicht davor stehenden 
Traueresche meist ver·dcckt wird. 
Diöc. u. St. !Iildcshcim, I. 206, wurde dieses Münster bereits 
am 20. März 102·1 eingeweiht. 
") Liintzcl, d. ält. Diöc. Hil.desheim, 147 ~· 282 ff. _ In 
einer um 18ti0 aufgestellten Ku·chen- B.e~cbreibung sind ~t. 




Unfern biervon siebt man einen halb ver-
witterten Leichenstein mit nachfolgender Umschrift: 
Ao 1652 D 5. NOVEMB. ifl. ber. ®ol)tel)rtuürbiger 
.p . :Jnco{lu!j • @erl)arb . im .peren 6el)Iig entfd)lnffen. 
In der Kirche hängen an der Siidwand zwei 
sehr grosse Epitapbien, Gemii!de auf Bolz, deren 
rechteckige, mit einer Bekrönung versehene Um-
rahmungen auf jeder ihrer Hälften 16 geschnitzte 
Ahnenwappen tragen. In dem einen Gemälde er-
scheint der Gekreuzigte', zu dessen Füssen ein 
Edelmann mit seinen Söhnen: ~rieberidi, ~iboriuß, 
~rneßt und ihm gegenüber seine Gemahlin @erbrut 
lJon Wliincl)l)nufen nebst sieben Töchtern: !Intl)nrinn, 
'!>orotf)cn, ,PcbeiUig, Wlngtaicnn, ~nun Wlette, ,Peibe~ 
IUig '!>orotl)ee, @crtrub knieen. Jedem Namen 
sind einige Umstände aus dem Leben des bezüg-
lichen Familiengliedes hinzugefügt. Die Unter-
schrift des Ganzen lautet: 
EPIT APHIUM G:l)rijloffß ®rißberg ~rnfl beß 
~üngcrn 6ol)n. 
Diesem sehr ähnlich ist das zweite Bild mit 
der Unterschrift: 
EPITAPHlOM CliRISTOFFS FREYHERN VON 
WRISßERG BOimiES SOHN, 
in welchem zu den Füssen des Gekreuzigten 
knieen: G:l)rijloff ~rieb. l>. ®rißberg, ~r. !Iatl)arina 
Wlngbalena l>. ®. geb. ~ieben ~um ~ürjlenjlcin, 
ffiubolff ~ol)an u. ®., ~iboriuß G:l)rijloff u. ®., 
<Il)rijloff @rnfl l>. ®., ~riebr. ~ubiUig u. ®., !Iatl)a< 
rinu @t>c 6o~l)ie l>. ® . 
Der Kirche gehört ein silberner, in gothisi-
renden Formen gearbeiteter Kelch, mit gravirten 
Ornamenten an der Cuppa, sechs vortretenden, 
mit Glassfluss ausgefüllten Schilden am Nodus der 
Handhabe und einem sechstheiligen Fuss, worauf 
ein Crucifixus und zu dessen Seiten je ein Wap-
penschild mit den Bezeichnungen E. v. W. und 
K. v. R. (in letzterem Schi~de eilt springender 
Hehbock), endlich die Umschrift: 
WRISßARCH. HOLSTEN. GEHORT. DVSSE · 
KILCH . IN . DI . KIRCHEN . 
Von den drei Glocken ist nur eine alt. Sie 
trägt in gothischer Minuskel die Umschrift: 
o • rc~ • gloric • ltcnt • rltm • pa~c • maria • ~fio • 
bitt • m • mr • J;l • 1 • 




Die Gebäude des gräflichen, aus einem alten 
"t einem ansehn-ßurgsitz hervorgegangenen, m1 





Berichtigungen und Zusätze. 
Band I. 
S. 9. Die Ahnenwappen auf dem Grabsteine der Bar-
bara v. ßovenden von 1572 sind: 
1) v. Bovenden 1) v. Steinberg 
2) v. Oldershausen 2) v. Hanstein 
3) v. Oberg 3) v. Veltheim 
4) Knigge 4) v. ? 
S. 32. Die Ahnenwappen auf dem Grabsteine des 
Johann v. Dotzem von 1582 sind: 
1) v. Dotzem 1) v. ßovenden 
2) v. Romel 2) v. Steinberg 
3) v. Salder 3) v. Oldershausen 
4) v. Klenke 4) v. IIanstein. 
Das Wappen der v. Dotzem ist ein Schrägbalken 
mit drei Spitzen beladen; das in Anm. 6 zuerst be-
schriebene Wappen ist das der v. Romel, das zweite 
rlasjenige der v. Dotzem. 
S. 53. Das in Anm. 6 beschriebene Wappen ist das 
der v. Horn in Westfalen. 
S. 60 Spalte rechts Z. 16 v. u, ist gulJrr, statt oulJtr 
zu lesen, 
S. 69 Sp. r. Z. 1 wird Kerssenbrock, statt Kastenbrink 
zu lesen sein. 
S. 71 Sp. I. Auf dem Grabsteine der Catharina von 






S. 77 Sp. r. Z. 19 v. u. lies Joab, statt Jacob. 
S. 85 Sp. r. Z. 36 v. o. lies westlichen, statt östlichen. 
S. 88 Sp. r. Z. 29 v. o. lies 1652, statt 1552. 
S. 128 Sp. I. Z. 14 v. u. Die angegebene Bezeichnung 
des Wappens als das der 
v. Heden ist richtig. 
S. 128 Sp. r. Z. 3 v. o. lies v. Schmysing, statt d. 
Jliischen. 
S. 128 Sp. r. Z. 19 v. u. Das als v. Campe 
nete Wappen ist 
Anm. 4 genannte 




S. 129 Sp. I. Z. 4 u. 5 v. o. Die dort angegebenen 
v. Klenke 
v . .Münchhausen 
S. 129 Sp. 1. z. 26 v. 
Wappen sind richtiger: 
I v. V elthcim v. Klenke. 
o, lies v. Hodendick, statt von 
Campe und v. Sehmysing, 
statt d. Büschen. 
S 142 Sp. r. Z. 32 y, o. lies Roland, statt l1ohland 
(conf. S. 169). 
S. 153 Sp. I. Z. 9 v. o. lies v. Zersen, statt v. Siirsen. 
S, 1li5 Sp. I. Das Z. 16 v. u. zuerst genannte Wap-
pen am Denkmal des vor Hieklingen 
verwundeten Herzogs Alln·eeht von Sach-
sen wird das der v. Holle sein, da 
nach Letzner's hanrlschriftlicher Chronik 
tles hildesheimschen Atlels Jan v. Holle, 
des llitlt~rs Dietrich Sohn, an des Her-
zogs Seite fiel. Diese Notiz, so wie 
die vor- und nachstehenden Jlerichli- ' 
gungen in Angabe der \Vappen sind 
von dem Herrn Grafen J. von Oeyn-
hausen, Kgl. Kammer-Junker und .Mit-
glied des Kgl. Herolds-Amts in Berlin, 
gütigst mitgetheilt. 
S. 168 Sp. r. Z. 10 v. o. lies 1259, statt 1529. 
Band 11. 
S. 110 Sp. r. Z. 26 v. o. Das unbezeichnet gelassene 
Wappen muss dasjenige der 
v. Grone (statt des in Anm. 7 
beschriebenen Wappens) sein 
und der Z. 31 v. o. als Werde 
angegebene Name ist in Wer-
der zu ergänzen. 
S. 111 Sp. I. Z. 16 v. o. lies 1589, statt 1509. Conf. 
Zeitschr. d. hist. Ver. f. Nie-
dersachsen, 1863, S. 350. 
S. 131 Sp. r. Z. 35 v. o. wird Widen statt Winden 
zu lesen sein. 
S. 136 Sp. I. Z. 11 v. u. lies rontipiet, statt ronicipirt. 
S. 139 Sp. r. Z. 4 v. o. lies g~tvt, statt gcue. 
Band 111. 
S. 46. Nach gefälliger Mittheilung des Herrn Geh. 
Regierungsraths Mittelbach in llildesheim sind 
die Inschriften auf dem unter 5) beschriebe-
nen hölzernen Sarge (nach Anfeuehtung des 
Deckels mit einem nassen Schwamme) von den 
Herren Doctoren Barwes und Krull, J.ehrern 
an der höh. Healschule in Goslar, nunmehr 
vollständig entziffert. Danach steht auf dem 
Sargdeckel: 
IIENRICVS III 
OßiiT BVRPELD.tl•] lll . NON. OCTOB . 
MLVI. 
cum mortc iam luctatus 
in argumentum veri amoris 
filiam suam Mechtildim 
virg-inem et postea eor 
t.mum cum praccordiis in 
clwro nostro tumulari 
devotins procuravit 
quia proptcr loci ol.Jitus 
distantiam hic integraliter 
SOJieliri non poterat 




quod de Cacsaroo monumcnto 




und am Fussende des Sarges: 
Hever. capitulum 
Imp. lib. exemt. ac imcd. huius ccelcsiac 
dcbita ac pia reverentia ligneam huius Uae!iarci 
mouumcnti cistam longa temporis iltroeita1e 
consurutam et destructam 
H.C. 
M.!J.C.C.X.L. 
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